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Die verehrlichen Mitglieber des Museum Francisco- 
Carolinum erhalten den vierten Dauptbericht über diefe Anftalt 
in einer gegen bie biöherige Uebung veränderten Form, weil 
der Berwaltungs = Ausſchuß beſchloßen hat, von nun an ein 
‚Heft von größeren,. umfangreicheren hiſtoriſchen und naturger 
ſchichtlichen Auffägen mit dem jebesmaligen Jahresberichte zu , 
verbinden, So wie ber Verwaltungs -Ausfhuß durch biefe: 
Einrichtung einem biligen Wunſche ber Vereinsmitglieder zu 
begegnen glaubt, fo hofft er auch, daß bie mit dem gegen- 


wärtigen Berichte gebothene erfte Lieferung der „Beyträge zur . 


Landeskunde von Defterreich ob ber Enns und Salzburg” 
freundlich und mit jenem Intereße aufgenommen werde, wel- 
ches den einzelnen Auffägen unftreitig gebührt, 

Ein in der fünften General - Berfammlung des Vereines 
am 15. April‘ 1839 son dem Ehorherm bes eu St. Ei 


iv 
rian, und hiſtoriſchen Referenten bes Muſeums, Herrn Jodok 
Stülz gehaltener, mit dem lebhafteſten Intereße vernommener 
Vortrag Über bie bisherigen Leiſtungen zur Sammlung eines 
Diplomatariums für Defterreich ob der Enns eröffnet die Reihe 
dieſer Auffäge. Aber nicht bloß durch den einhelligen Beyfall 
der Berfammlung wurde diefem Vortrage bie verdiente Wür- 
digung zu Theil. Er war beſtimmt, dem Diufeum veichliche 
Früchte zu tragen. Nach der Anbeutung bed Herrn Stülz be⸗ 
ſchloß nämlich die Berfammlung, an bie Herren Stände un- 
ter Mittheilung jenes Vortrages bie Bitte um Bewilligung 
einer jährlichen Dotation zur Förderung des Diplomatariums 
du fehlen , banrit biefes- Werk nicht durch die Unzulaͤnglichleit 
der eigenen Geldkräfte des Mufeums in ſeinem Fortgange autf- 
gehalten, fonbern mit ergiebigen Mitteln und thunlicher Ber 
ſchleunigung feiner Vollendung näher gerüct werde. Diefer 
Bitte wurde bie großartigfte Gewährung zu Theil. Denn bie 
hohe Landſchaft Hat fih bewogen gefunden, dem Mufeum für 
den angegebenen Zweit einen jaͤhrlichen Beyteng von 500 fl. 
Conv. Münze zu bewilligen, wekher, nachbem biefer Befhluß 
die a. h. Genehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers erhalten 
dat, vom Jahyre 1840 angefahgen gur Verfügung geſtellt 
wurde, Die Heeren Stände haben bierbun einen neuen fd 
Blängenden Beweis ihrer gnäbigen Gefimmg für das Mus 
fenm und ihrer thatlräftigen Furſorge für die Beförderung va⸗ 
Werlimbifcher Geſchichtsforfchung gegeben, dich das Muſeum, 
wie gu dem tiefften Dunke, fo auch zu erhöhler Thaͤtigkrit ſich 
verpflichtet finden muß, in mit ſo teichtichen · Mitteln die Bote - 
lendung eines Wertes zu erfireben, welches, Yon unberechenba / 
tem Werthe für bie vaterländiſche Oeſchichte, ver Muniſicenj 
ber hohen Landſchaft das ſchönfte Dental gewhren wirb. 
Auch der zweyte Aufſat, ein Bericht des Herum Profeßors 
Gaisberger ÜBRt Vie Ausgradang vier. Mikeshürier ge 
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Schlögen mb die Page des alten Joyiacum, wurde in ber 
General-Berfammlung am 15. April v. I. vorgetragen. Hate 
ten jene Alterthümer gleich bei ihrer Entdedung ſchon die all- 
gemeine Aufmerkfainfeit auf fih gezogen, fo Fonnten bie nm= - 
faßenben und gründlichen Erörterungen des Herrn Profeßors 
nicht andere ald das ungetheilte Intereße und ben Iebhaften 
Wunſch der Verfammlung erregen, daß diefer Vortrag bewahrt 
und auf einem größeren Kreife zugänglich gemacht werde, 
welchem Wunſche gegenwärtig entſprochen wird. Die neueren 
nicht unbebeutenben Ergebniße der — fo weit es bie Jahres- 
zeit und bie Kultur ‚bes Bodens zuließen — in ununterbro- 
chenem Gange erhaitenen Nachgrabungen werden ſeiner Zeit 
in gleicher Weiſe berichtet werden. 

Der Aufſatz des Herrn Ritter von Spaun „Muthma- 
ßungen über Heinrich von DOfterdingen und fein Geſchlecht“ 
behandelt einen ſchon an und, für fih, in ber genommenen 
Richtung und Begründung aber zunächft für Oeſterreich höchſt 
intereßanten Gegenftand, welpen ber verehrte Herr Verfaßer 
in einem feither erſchienenen eigenen Werke *) noch umfänd- 
licher bearbeitet hat. Eine vaterländifche Ballade unferes ge= 
Mästen Dichters Karl Adam Kaltenbrunner; eine Abhand- 
Inng des durch feine Geſchichte der Stadt Steyer rühmlichft ber 
taunten Herrn Profehors Brig über die ſteyriſchen Markgrafen 
Detolar TI und EV; endlich für Freunde ber Naturgefhichte 
die yon den Chorherren Schmibberger — dem Veteranen un⸗ 
ſerer Pemologen — und Stern gu Gt, Florian verfaßten Auf- 

- füge über ben Inſtinkt ber Inſelten und über jenen der 
—— . 

*) HOeinrich von DHfterdingen uud das Nibelungenlied. Ein Verſuch, 
den Dichter und das Epos für Oeſterreich zu vindiciren. Bon 
Anton Ritter von Spaun. Mit einem Anhange: Proben öflere 
reichſſcher Volieweiſen im Rhythmus des Nibelungenliedes. 8. 
Linz 1840, bey Quirin Haslinger. 
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Honigbienen fchliegen für dießmat die Reihe folge Mit- 
theilungen. 


Die fünfte General⸗ Verſammlung am 15. April 1839 
wurbe wie bie letzt vorhergegangene unter dem Borfige St. 
Excellenz des Herrn Regierungs» Präfidenten Freyherrn von 
Strbensty abgehalten. Nachdem die oben erwähnten Vor— 
träge angehört waren, Yag berfelben flatutenmäßig bie theil= 
weife Erneuerung des Verwaltungs-Ausſchußes ob. Hiebey 
wurden jedoch die vier durch das Loos zum Austritte be= 
fimmten Mitglieder in ihrem Amte neuerdings beftättigt, 
und nur an bie Stelle des ſchon früher qgurüdgetretenen 
Herrn Grafen von Engl wurde der k. k. Kämmerer und Re— 


“ gierungsrath Herr Graf von Barth - Barthenheim gewählt, 


welcher bie vegfte Theilnahme an dem Muſeum jeberzeit,, 
insbeſondere durch werthvolle Geſchenke bethätigt Hatte. 


Die früheren General- Verfammlungen hatten von \ber 
im 6. 7 ber a. h. fanktionitten Geſellſchafts -Statuten ent= 
haltenen Befugniß ber Wahl von Ehrenmitgliebern . feinen 
Gebrauch gemacht, indem fie in beſcheidener Vorfiht eine 
höhere Ausbildung der Anftalt felbft abwarten zu follen 
‚ glaubten, Einige Jahre fortgefegter Wirkfamfeit aber, und 
die im Laufe derfelben errungenen Refultate, fo wie ‘bie 
fäten Fortſchritte in allen Zweigen ber dem Muſeum zuge⸗ 
wiefenen Thätigfeit; insbefonbere aber ber Glanz, welchen 
ihm der Name feines durchlauchtigſten Proteftors verleiht, 
haben bey der fünften General -Berfammfung die Ueberzeu⸗ 
gung begründet, daß es nunmehr an ber Zeit fey, mit der 
Wahl von -Ehrenmitgliedern nicht Tänger zu zögern. Es 
wurde daher zu biefer Wahl- eine befonbere Sitzung ander 
raumt, und in biefer beſchloßen, an Ihre Faiferligen Hoheis 
ten bie durchlauchtigſten Herren Erzherzoge Karl, Johann 
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und Ludwig, dann an. Seine Fönigliche Hoheit den durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Erzherzog Marimiltan bie unterthänigfte 
Bitte zu ſtellen, daß Höchftveren Namen den Eprenmitgliedern 
des Museum Francisco-Carolinum vorgefetzt werben dürfen. 
Die durchlauchtigſten Herrn Erzherzoge geruhten alsbald mit 
der beim a; h. Kaiſerhauſe angeflammten Huld nicht nur bie 
Ehrenmitgliedſchaft des Vereines anzunehmen, ſondern auch die 
Eröffnungen hierüber in fo überaus gnädigen Ausbrüden und 
mit fo erfreulichen Verſicherungen höchfter Theilnahme an das 
" Mufenm gelangen zu laßen, daß bie bießfälligen Do lumente 
mit gerechtem Stolze als wahre Schäge unſeres Archives ber 
teachtet werben bürfen, Außerdem find theils durch ihre hohe 
Stellung in ber oͤſterreichiſchen Staatsverwaltung, theils durch 
ihre beſonderen Verdienſte um die Künſte und Wißenſchaften 
ausgezeichnete Männer zu Ehrenmitgliedern erwaͤhlt worden, 
deren vollſtaͤndiges Verzeichniß in ber Beylage I angeſchloßen 
wird. Seine Durchlaucht der Herr Haus⸗, Hof- und Staats» 
Kanzler Fürft Metternich, Seine Extellenz der Herr Staats- 
minifter Graf Kolowrat, und Se, Excellenz der Herr Oberſte 
Kanzler Graf Mittrowsky haben dem Vereine bereits die hohe 
Ehre erwiefen, bie Ehrenmitgliedſchaft in Höchft ſchmeichelhaf⸗ 
ten Zuſchriften anzunehmen, und nur bie burd bie Talligra« 
phiſche Ausfertigung der Ehrendiplome herbeigeführte Berzö- 
gerung in ber Abſendung berfelben iſt die Urſache, daß die 
gleich erfreuliche Annahme von Seite. der übrigen Gewaͤhlten, 
welche wir übrigens mit froher Zuverſicht hoffen, noch nicht 
als wirktic erfolgt angezeigt werden fan. 

Die Gefammtzahl der Vereinsmitglieder belief ſich laut 
des dritten Berichtes am 31. December 1838 auf 632. Seit 
her hat die Geſeliſchaft durch Todfäle 12 
und. dur) Austritis· Erllärungen . 23 

. afommen 35 


II 


u 


var 


Mitgliever verloren, wogegen 18 neue Mitglieder beypeise« 
ten find, fo daß die Geſammtzahl dermalen 615° betoägt; 
Diefe Veränderungen find auf der Beplage H namentlich ausge- 
wiefen. Bon ber früher üblichen Mittheilung eines volflän« 
digen Verzeichnißes aller Mitglieder hat ber Verwaltungs 
Wusfopuß bei dem Umflande, daß bie Jahresberichte durch bie 


reichlichere Ausfattung mit literariſchen Bepträgen an Umfang 


zunehmen, ſomit auch größere Druckloſten verurfachen, für 
dermalen um fo mehr abgehen gu bürfen geglaubt, als. biefes 
Berzeichniß ohnehin in dem von dem Muſeum herausgegebe · 
nen Provinzial»Schematismus entpalten if, Doc wird das⸗ 
ſelbe von Zeit zu Zeit — etwa alle 3 Jahre — aud ben Be- 
richten beygefügt werben. 

Die öfonomifhe Gebarung bewegt fi unter der fläts 
gleich verdienſtlichen Mitwirkung des Herrn Vereinskaßiers 


+ Branz Planfund bed Herrn Rechnangs⸗Revidenten Landſchafts · 
- Buchhalter Pfeiffer fortwährend in geregeltem Gange. Die 


in den Jahren 1838 und 1839 flattgefundenen Einnapmen 
und Ausgaben, fo wie die am Schluße eines jeben dieſer bey⸗ 
den Jahre verbliebenen Geldmittel find in ben unter Nro. III 
(A und B) angefhloßenen Ausweifen dargeſtellt. Es if daraus 
zu erfehen, daß bis Schluß bes Jahres 1839 das Kapital- 
Vermögen des Mufeums auf 4500 fl. Conv. Münze ‚gefie« 
gen iſt. 
Sowohl die Bibliothet des Muſeums, welche feit eini- 
ger Zeit flatt des anderweitig in Anſpruch genommenen 
Heren Profeßors Gaisberger van dem Herra Hauptmanne 
Preiſch beforgt wird, als auch ſämmtliche übrige Sammluns 
gen, deren Ordnung ſich der prov. Cuſtos Herr Weißhaäͤupl 
mit flätd gleichem Eifer widmet, erhalten unausgefegt die 
reichlichſten Beträge. Das Inventar, welches Taut des brit« 
ten Berichtes am 31. December 1838 mit 7704 Numern 
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ſchloß, iR bis Achsen Dacember 1890 auf 8R6E Nummern air 
sewachſen, ſohin in biefem Jahre eine Vermehrung eingetreten 
om 1159 Mumem, worunter Übrigens manche ſelbſt eine 


sauje Sammlung in ſich begreifen. Das ſpezielle Berzeipuiß 


diefer im Jahre 1839 gemachten Erwerbungen iß iu ber Deke 
lage IV enthalten, aud wenn fich der-Bermiaktumgs- Ausſchuß 


due Heworhebung einzelner Widmungen die Dinweiiung auf 


dieſes Verzeichniß ‚erlaubt, fo geſchieht dieſes nur aus hey 
Grande,‘ weil er ſich über jene Gegenßaͤnde, welche eine aus · 
Füpstcpere Bepprepung erwünſchlich, ja nothwendig machen, 


beſondere Mittheilungen vorbehält, wozu wir in be Mufesi- 


blaue ein ganz geeignetes Organ befigen. 

Als das Mufeum in feinen Mittheilungen noch auf die 
deu Äfierseldifhen Bürgerblatte,. fpäter Warte an des Do⸗ 
mau eingefihalteten Quartals⸗Berichte beſchränkt war, fo 
Tomnie es ungeachtet des lebhaften Intereße, welches biefe 
Bevichte zu erregen wußten, nicht fehlen, daß theils die ver⸗ 
haltnißmaßige Seutenbeit des Erſcheinens, cheils bie Verbin⸗ 
daug mit einem fremdattigen Blatte in wiaucher Besichung 
beengand eimsirkten. Der Verwaltungs · Ausſchuß hat baher 
beſchloßen, ein eigenes periodiſches Blatt unter bem Titel 
Muſeal· Alatt· gu gründen, welches, außer, einer Kuren 
Chronit der Anftalt, leinere Kuffäge über valcrianbeſche Ger. 
ſchichte in allen ihren Verzweigungen, über Gegenflände ber 
Kunft, der Natur, Induſtrie und Gewerbe, fo weit fih ein 
vaterlandiſches Sutereße daran Inüpft, in einfacher faßlicher 
Sprache ehihielie. Die Mebaftien übentahm ber Verfaßer der 
erwähnten, auf 16 Rumern angewachfenen, Quartalöberihte, 
Her Profeßor Gaisberger, mit gewohnter Bereitwilligkeit, und 
das Blatt fonnte, nachdem bie erforderliche Bewilligung der 
hohen 8. k. Polizey - und Cenſurs⸗ Hofſtelle erwirft war, mit 
dem 2ten Semefter.1839 beginnen, Der aus Vorſicht anfangs 
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für rachlich erkannten Beſchränkung auf die monatlich einma- 
Tige „Herausgabe biefes Blattes Fonnte- bey dem reichlichen 
Zuftrömen von Materialien und ben willkommenen Zufiherun» 
gen von Mitarbeitern ſchon nach Verlauf eines halben Jahres 
entfagt werben, und feit Jänner 1840 erſcheint das Mufeal- 
Blatt Cin der Quirin Haslingerſchen Buchhandlung) monatlich 
Zweimal um den, was toir nicht zu überſehen bitten, gewiß 
äußerft billigen Preis von halbjaͤhrig 30 fr. C. M., einen 
Preis, der die bereits in erfreufihem Maße begonnene Ber- 
breitung deffelben auch in den weiteſten Kreiſen namhaft er⸗ 


leichtern dürfte. 


Der Verwaltungs - Ausſchuß kann diefen gevrängten Be- 
richt nicht ſchließen, ohne den Hohen Behörden, welche dem Mu- 
ſeum fäts neue Beweiſe ihres gnaͤdigen Schuges gewähren, fo wie 
allen Mitgliebern und Oönnern, welche entweder durch ihre groß= 
möüthigen Gaben zur Vermehrung feiner Sammlungen beptrugen,; 
ober in anderer Weife für bie Zwede desſelben thätig waren, 
den wärmften Dank auszubrüden, und fih aud für bie Zur 

kunft ihr Wohlwollen und ihre geneigte Mitwirkung für eine 
Anſtalt zu exbitten, welche bei ihrem anerkannten Streben, bie 
Kenntniß und Liebe bed Vaterlandes zu vermehren, auf bie 
Tpeilnahme aller wahren Vaterlands- Freunde gewiß vollgül · 
tigen Anſpruch machen darf. 

Ling am 27. April 1840. 


Dom Berwaltungsausfchufe des. 
' - Museum F'rancieco-Carolinum, 


Friedrich Ritter von Hartmann, 
Sekretär. 


xı 
Beylage ll. 


Derzeichnise der Ehrenmitglieder 
des 


Museum Francisco - Carolinum. 


Se. Faiferl. Hoheit der durchlauchtigſte Prinz umb Here 
Karl, (Ludwig, Joh., Joſ., Laurenz) kaiſ. Prinz und Erzh. 
9. Oeſterreich, königl. Prinz von Ungarn und Böhmen; Ritter 
des goldenen Vließes und Großkreuz des Mil. Marien There- 
ſien⸗Ordens, Ritter des ruf. kaiſerl. St. Andreas., St 
Alexander Newsly⸗, des weißen Adler- und Gt. Annen- 
Ordens 1. Klaffe; Ritter des königl. preuß. ſchwarzen und 
rothen Abler=, dann Großkreuz bes königl. großbritt. Bath⸗ 

- Drbens „der I. franz. Ehrenlegion, des kaiſ. braf. Ordens 
vom füdlichen Kreuze, und bes großh. tosfan. St. Joſeph- 
Ordens; Gouverneur und General- Eapitain bed Königreichs 
Böhmen, k. #. General = Feldmarſchall, Jah. des Inf. Reg. 

‚ Nr. 3 und des Uhlanen Reg. Nr. 3. 

Se. kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Prinz und Herr 
Johann Bapt. (Joſ. Fab. Sebaſt.) kaiſ. Prinz und Erzh. von 
Deft., Fön. Prinz von Ungarn. und Böhmen ꝛc., Ritter des 
goldenen Vließes, Großkreuz des Mil. Marien» Therefien -, 
bes. öfterr. kaiſ. Leop. Ordens, Ritter des ruſſ. kaiſerl. St 
Andreas⸗, St, Alexander Neiwsly-, des weißen Adler⸗ und 
St. Annen-Ordens 1. Klaſſe, des königl. preuß. ſchwarzen 


xu 
Adler⸗ und Greßtreuz des koͤnigl. wuͤrtembergiſchen Mil. 


Berbienft- Ordens, dann Ritter des koͤnigl. ſaͤchſiſchen Ordens 
der Rautenkrone; k. k. Feldmarſchall, General⸗-Director des 
Genie⸗ und Fortifikations - Wefens, ber Ingenieur - und ber 
Neuflädter Milit. Mademie, Inh. bes DragonerNeg. Nr. 1, 
dann Chef des Sappeur = Grenadier⸗ Bataillons im ruff. Faif. 
Genie - Korps. \ 

Se. Faifeel. Hoheit der buschlaugtigfie Prinz und Here 
Ludwig (Iof. Anton) katſ. Prinz and Erb, von Deſterx., Fön, 
- Prinz von Ungern und Böhmen ıc., Ritter des goldenen 
Vließes und Großfreug des königl. ungar. St. Stephan- Or⸗ 
dens, banı Ritter des Faif. ruf. St. Andreas, St. Alexan⸗- 
ber Newsly⸗, des weißen Adler⸗ und St. Annen -Ordens 1. 
Safe; 21. ©. 8.3. M., General-Artillerie-Direchor unh 
Inhaber des Iuf. Meg. Re. 8 

Se. königl. Hoheit der bochwürdigſt - durchlauchtigfte 
Prinz und Herr Waximilian (Joſ. Joh. Ambr. Kar) königl. 
Prinz non Ungarn und Böhmen, Erzh. von Oeſterr. ꝛc.; Hoch⸗ 
weiſter des deutſchen Drdens, 1. k. Geueral · Feldzeugmeiſter 
und. Sup. des Jaf. Reg. Pr. 4. 


He. Alemann Arrigler, Abt zu Göttweiß, 1, 1.0 d. Regie- 
rungsrath ıc 

Se. Excellenz Herr Anton greyherr von Baidacci, ET virll. 
geheimer Rath und Staatsminiſter etc, 

‚Pr Andreas Baumgartner, k. k. Regierungerath u. Diverse 
ber k. k. Porzellan⸗ Fabrik in Wien. 

— Ignaz Rudolph Biſchoff Edler von Altenſtern, k. l Re⸗ 
gierungsrath, Stabsfeldarzt und Profeßor an der me⸗ 
diciniſch = chirurgiſchen Joſephs⸗Alademie in Wien. 

Se. Durchlqucht Oerr Rudolph Fürſt zu Colloredo⸗Wallſee, 


m 
wir. geheiner Rath, Kämmerer und Geier Oberfi- 
hofmeiſter Seiner Majeflät des Kaiſers x. 

Ge. Sperling Herr Morttz Graf von Dietriäftein» Proslas · 
veslie, 1. Te wistt geheimer Rath und Ränmerer, 
Dberfihofmeifter Ihrer Mafefät der Raiferian,, Vrãfelt 
der k. & Hofbibliochek ee. 

Se. Excellenz Herr Joſeph Freyherr von Eichheff, k. 1. wicht. 

> geh Rach und Praͤſident ber E. . allg, Hoflammet ec. 

Gr: Stephan. Endlicher, Cuſtes der botanifigen Abtheilung 

tm & l. HofeRatwelien-Sabinete zu Wim. 

— vaufin Gas Profeßor am k. kK. Gymnaſium zu Troppau. 

— Franz Seraph Erb, 8 k. Regierungserath und Sekretaͤr 
St: kaiſerl. Hoheit des durchlauchtigſten Derta Araber 
zege Franz Anl 

— Geßion Hallaſchka, k. 8 Regierungsrath und Referent 
bey der k. k. Studien ⸗Hoſerbmmiſſion m. 

— Veferh Freyherr von Hammer» Purgſtall, 1 Ri Ooftath 
und Hofdollmetſch der orientalifhen Sprachen ic. 

@e. Ecelleng Gert Yang Graf von’ Hardegg · Glad und im 
Machland, F..% wir. geheimer Rath und Kämmerer, 
General der Cavallerie, und Praͤſident des k. & Hof- 
iegeraihes dc. u 

Se, Exeelleng Herr Joſeph Enter von Hauer, k. k. wirkt. geßi 
Rath und Vied⸗ Praͤſtdent ver f. t. allg· Hoflautmer. 

Or. Mur Freyherr von Hügek 

Se. Exrellenz Here Karl Graf von Irzaghi, kak wirft. geh. 
Rath, Rämserte und Heftarmer Dep der Ef derei. 
nigten Hoflanzley ıc. 

Hr. Joſeph He Jüſtel, RI. Staats⸗ und TonfetengRats 

— Vingenz Kolar, weyter Cuſtos ber: zoologiſchen Mthei- · 

lung im k. k. Hof-Naturalien ⸗Kabinete zu Wiek j 
©. Ereallenz Heat: Taıny Yon: Graf; von Rolewent« Linke 


- fleinöty; "1. k. wirft. geheimer Rath und Kämmerer, 

. dann Staats- und Conferenz⸗ Minifter ꝛc. 

ESe. Excellenz Herr Karl Friedrich Freyherr von Kübel, FT. 
wirll. geh. Rath und Präfident des k. k. General- 
Rechnungs «"Directoriums ze. 

Herr Joſeph Johann Edler yon Littrow, Profeffor u. Director 
‚der Sternwarte an ber k. k. Univerfttät in Wien. 

Se. fürftl. Gnaden Herr Auguft Longin Fürft von Lobkowicz, 
ER wirft. geheimer Rath und Kämmerer, Präſident 
der Ef. Hoffammer im Münz · und Bergwefen zc. 

Here Joſeph Mayer Ritter von Gravenegg, Vice⸗ Präffvent 
der k. k. allgemeinen Hoflammer. 

©. Durchlancht Herr’ Clemens Wenzel Lothar Fürſt von 
Metternich » Winneburg, ft. k. wirft. geheimer Rath, 
Kämmerer, Hause, Hofe und Staats-Ranzler, Staats- 
und Conferenz- Minifter ꝛc. 

&e. fürftl. Gnaden' Herr Bincenz Euard Milde, Fürfl-Erge . 
bifchof in Wien ꝛc. 

Se. Excellenz Herr Anton Friedrich Graf Mittrowsky von 

Mittrowitz und Remiſchl, k. k. wirft, geheimer Rath 
und Kämmerer, Oberfter Kanzler der F. T.' vereinigten 
Hofkanzley, Präfivent ber k. F. Stubienhofeommiffion sc. 

Here Albert von Muchar, Stiftskapitular von Admont, Pro⸗ 
feßor an der f. k. Univerfität zu Oräg. 

— Iofeph Natterer, erſter Cuſtos der zoologiſchen Abthei⸗ 
lung im k. k. Hof-Naturalien-Kabinete zu Wien. 

— Paul Partſch, Cuſtos des k. k. Hof-Naturalien-Kabinets 
in Wien. 

Se. Excellenz Herr Franz Freyherr von Pillersdorf, T. f. 
wirft. geheimer Rath und Kanzler set vereinigten 
Hoflanzley. 

Se. Excellenz Here Johann Ladislaus Pyrker von Felſo- 
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Er, %1. wirt. geheimer Ratp, Patriarch -Erzbiſchof 
” von Erlau' sc. 
Se. Excellenz Here Rudolph Graf von Salis, f. 1. wirt. 
geheimer Rath, Kämmerer und Feldmarſchall - Lieute⸗ 


nant, Oberfpofmeifter &x. Taiferl, Hopeit des burde , 


lauchtigſten Herrn Erzherzogs Franz Karl ac. 

Herr Johann Baptift Schels, k. 1. Major und Bibliothekar 
dest. k. Kriegs⸗Archivs in Wien. 

— Karl Ritter von Schreibers, F. E. Hofrath und Director 
ber vereinigten k. k. Hof-Naturalien-Rabinete in Wien. 

Se. Excellenz Here Joſeph Graf von SedInigky, k. k. wirll. 
geh. Rath und Kämmerer, Präfident ber 1. 1. oberfien 
Polizey⸗ und Eenfur - Hoffielle ac. 

Se. Excellenz Here Ludwig Graf von Taaffe, 1. 1. wirkt, 
geheimer Rath. und Kämmerer, Praͤſident ber f. f. 
oberſten Juſtizſtelle 2c. 

Se. Excellenz Herr Johann Freyherr Talatzlo von Geſtietics, 
k. 1. wirft. geheimer Rath und Praͤſident ber 1. 1. 
n. d. Landesregierung. 

Har Zohan Bapt. Weiß Edler von Starkenfels, 1. 1. will. 
Hofrath und ſtaatsraͤthlicher ‚Referent. 

Se. Exeellenz Herr Friedrich Graf von Wilczek, 1.1. "wirft. 
geheimer Rath, zweyter Praͤſtdent ber E. 1. . allgeme. 
nen Hoflammer «. 


Scylage I. 


Beräuderungen 


in dem Stande 


ver ordentlichen Dereins - Alitglieder 


vom 1. Sinner 1839 bis 27. April 1840. 


Todfätle 


Aprifofa Johann, Spediteur ber k. k. priv. erſten Eifebapı- 
Geſellſchaft in Zizlan. 

Elam⸗ Martinitz, Karl Graf sch, FT. wirfl. geheimer Kath, 
Kämmerer, Feldmarfhall-Lieutenant und General · Ad⸗ 
jutant Seiner Drafeflät des Kaifers, in Wien. 

Oföggt, Franz Kader, Dom- und Gtabtfapelfmteifter in Linz. 

Gög, Joſeph, Med. Dr, k. k. Diſtriktsarzt zit Iſchl. 

‚ Golessöd, Sebaſtian, Stiftskapitular zu Michaelbeuern 


Mayrhauſer, Amand, Stiftskapitular und SProdiveibr bes‘ 


Lyceums und Gymnaſiums, dann Direllor des Convilis 
m Kremsmünſter. 
Menzl, Karl, k. k. Kreislommißär in Rich, 


Paar, Johann Graf von, k. F. Oberſt in der Armee, zu 


Wien. 

Reiſchach, Thaddaͤus Freyherr von, k. k. wirkt. geheimer Rath, 
Kämmerer und Feldmarſchall· Lieutenant in Wien, 
Sämelzing, "Heinrig Ritter von, jubilirter Ränbifcher Spn- 

dikus in Linz. 
Spängler, Peter, Stiftsrichter zu St. Peter in Salzburg. 
Witſch, Simon von, k. F. Forfibeamter zu Grünau. 


? 








Austritte 
Buberl, Paul, Magiſtratsrath in Steyer. 
Ehrenwald, Johann, k. f. Tabaf- und Gtämpel- Verleger 
zu Freyſtadt. ' . : 
Fãhtz, Adolph, refignirter Abt von Schlägel. 
Goldanimer, Karl Ritter von, ET. Kameral = Bezirts -Kom- , 
mißär in Wels. 
Gruber, Franz, kak Strafenbau-Rommißär in Lambach. 
Jar, Leopold, Leinwandhändler in Leonfelden. 
Karlsberger, Martin, Stiftsprior zu Kremsmünſter. 
Kohlbauer, Siard, Dr., Stiftskapitular zu Schlaͤgel. 
Lenz, Johann, Pfarrvikar zu St. Martin im Mühlkreiſe. 
Moth, Franz, k. k Profeßor zu Linz. 
Dehn, Bernhard, Handlungs» Buchhalter in Linz. 
Parzer, Thomas, Pfarrer zu St. Marien, 
Vetraſch, Joſeph, f. f. Bergrath in Gmunden. 
Voͤſchl, Joſeph, Bürgermeiſter zu Rohrbach. 
Prennſteiner, Ambros, Stiftslapitular von St: Peter und LE. 
Profeßor in Salzburg. : 
Ramer, Gregor, Stiftöfapitular zu St. Peter in Salzburg. 
Schwediauer, Georg, Katechet der &. E. Normal- Haupiſchuie 
zu Linz. . W 
Steiner, Karl, k. Salgoberamis » Sekretaͤr in Gmunden. 
Stelgpammer, Dionys, Stiftsfapitular zu Schläge. , 
Stubhahn, Aloys, Stiftsprior zu St. Peter in Salzburg. 
Wantſch, Benebikt, Pfarrvikar zu Oberneuficchen. 
Verner, Auguft, lontrollirender Aktuar in Sierning. 
Wolurka, Karl, Et Bergrath in Gmunden. 


Neue Beytritte. 
Autems, Ferdinand Graf von, k. 1. Kaͤmvaerer und Regierungs- 


Sefretär in Linz 
8 


" xvm . 
Chanovsly⸗Dlohovesly, Franz Freyherr von, k. k. Kämmerer, 
Hauptmann und Beſitzer der Herrſchaft Niemiſchetz in 
Böhmen, . 
Hartmann, Franz Ritter von, k. k. Siadi⸗ und Landrechts· 
Rathsprotokolliſt in Linz. > 
Haufer, Joſeph, M. Dr,, Regimentsarzt bes k. k. Infante⸗ 
vie: Regiments Richter von Binnenthal, in Linz. 
Hegedüs, Joſeph von, erſter Rittmeifter fm k. k. Palatinal- 
Hufaren-Regimente, 
Hömes, Morig, Apiftent am T. f. Sof: Dinertien-Rabinete 
in Wien. \ 
Koller, Sranz Nitter von, in Wien. ' 
Kraus, Ludwig Karl, E-8. Regierungd-Eoncepts-Praktifant 
in &inz, J 
Ledwinla, Franz Xaver, Pfleger zu Marsbach. 
Leuthaͤuſer, Joſeph, Konſiſtorialrath, Dechant und Stadt. 
\ pfarrer in Freyſtadt. 
Lobmayr, Franz de Paula, regul. Chorherr von St. Florian 
- und. Pfarrer in St. Marienkirchen. 
Lucam, Johann Ritter von, Rechnungs - Dffizial der k. k. 
Gefällen - und Domainen- Hofbuchhaltung in Wien, 
Mader, Paul Ludwig Ritter von, k. k. Stadt und Land- 
vechts - Präfident in Yin. 
Putz, Joſeph, regul. Chorherr von St. ‚Florian. 
Reiſerbauer, Joſeph, ſtänd. Buchhaltungs-Accehift in Linz, 
Venningen⸗Ullner, Karl Freyherr von, Beſitzer der Herrſchaft 
Riegerting 
Vorbuchner, Johann Paul, Konſiſtorialrath und Pfarrer zu 
Niederneulirchen. 
Wolfanger, Anton, derrſchafts · Verwalter zu michening 


&n die Stele des Handlangsfaufes Son⸗ ufes Schmelzing und Eoı iſt das 
Kassen ae Kr a Ba men u 


XIX 
Beylage M. 
A. Summariſcher Nechnungs: Ausweis 


über das Einfommen und die Auslagen im fünften Jahre des 
Vereins, d. i. vom 1. Jänner bis 31. Dezember 1838. 









Eintommen 









Einzeln | Zufamm. 
in Conv. Mze. W. W. 






Nr. curr. 





vr — tk. 
3 Pal find die *8* 
einbringlich ge⸗ 
wordenen Beytraã⸗ 
ge von verſtorbe⸗ 
nen u. auögetre- 
tenen Muͤglie⸗ 
den tabgefdrie= 
ben worden mit 174 fl. — fr. 

A| wornach noch verbleiben . . 

5] An den für das Jahr 1838 vorge: 
fhriebenen ordentlichen Jahres: 
bepträgen .. . 

” nn uber Byrir 























n —E J 
‚Summe des Eintommens . 





fi 
n gen Beheigung, Abap- 
Br und Neinigung des Amts 
Lol . 
Meubles. und Einrichtun — 2 
Auslagen flin das Werk ü 
aiehung u. —2 der: Okfibäumehk 
— Auflagen: 
Buchoruder«, Buchbinder- u 
| “len Hie-Mrbeiten SL, AT.Er] 
b. ar ehren matt } 
en, Poftportp, Bor 
Fark ung Heine 
Außlagen . . . 135fl. 36 kr 
© ar Shhreisgpsäßern 3f.55k) 


Auf Dermehumg der Damm-: 
kungen: 
159 Der Bibliothek 


A ber Nımismatit . 
16] Im dage ns im 


F 1 
te. 
ae | 


An banrem Kaffazefie wit. : 
n Actio-Rapitahien mit: . 
m» Adiv-Ausftägden mit. . 





Peter Pfeiffer, Rechnumgdrerident. 


} 
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B. Summarifcher NRechnungs⸗-⸗Ausweis 
über das Einfommen und bie Ausgaben im ſechſten Jahre 
des Veretns, d. t. vom 1. Jänner bis 31. Dezember 

5 . 1839. 









Jahres Herbflebenen ‚Kaffareftch . 
nad der vorfährigen Rechnungſ 


bringlith geworde⸗ 
nen: Beyträge von 
verftorbenen und 
ausgetretenen Mit- 
gliedern abgeſchrie⸗ 
ben: worden mit: 226fl. fe. 
Al wornach noch verMeiden . . . 
5| An den für das Jahr 1839 vorge 
. ordentl. Beyträgen 
„ ben für.das 7. Vereins jahr 1840 
vorhinein bezahlten Bepträgen 
außt rordentlichen Yeyträgen . 
" Zinfen von Akiv-Rapitalien . f 
 „ Erlös von Herm Schmibbergers, 
an &t. — er: 
fe über Erziehung und Pflege deu 
Obibiume - . 2... 
aus vem Verlage des ob 

der ennf. Pros. Schematismugf 
11) Exkanndinarien . . . . 0: 
Surme bed. Einfommend 
























































Auf Befoldungen u. Remuneration 
„ Miethzins, Beheigung u. Rei 
nigung des Amtslokales 
„ Meubles und Einrihtungsftüd 
Kanzleyauslagen 
a. auf Buchdrucker⸗, Buchbinder- u. 
&ithographie-Arbeiten 761. 15 fr. 
b. auf Schreibmateria- 
fien, Poftporto, Bo- : 
thenfohn und fleine 
Auslagen . . 146 fl. AO Fr. 
e.. auf Schreisgebühren ‚sıfl.21 fr. 


Auf Vermehrung der Samm- 
lungen: 

Der Bibliotbef . . . 

Im Fade der Numismatik 

„nn Runft u. Alterthümer 

„mm ©efhiäie u. Diploı 

- matit.. . 

nn m Raturgeficte . 

nn un Tehnologie. 


Summe ber Auslagen 






























Hiezu das Actio « Vermögen mit 31. 
Dezember 1839. 
An baarem Kaffarefte mit .. 
„ Activ-Rapitafien mit 
Activ⸗Ausſtänden mit . 
Summe des Activ · Vermögens 
"Summe dem Einkommen gleich 


Peter Pfeiffer, Nefnungsseshent. 
——— 










XXIU 
Beylage IV. 


Verzeihuik 


der on 
Bepträge und Erwerbungen 
für das 


Museum . Franeisco - Carolinum 
vom 1. Jäuer bis 31. Dezember 1839. *) 


A, Bibliothek, 
1. Büher und,andere gedrudte Werte 


Kaifer Carl VI. und Franz I. Wahlcapitulationen. 
Frankf. am Main 1742—1745; vom Hrn. Aug. Werner, Con- 
trolor der Herrſchaft Sierning. Actenftüde über die ſpaniſche 
Ihronveränberung. Germanien 1808. — Eorrefponbenz zwi⸗ 
fen dem römischen und franzöſiſchen Hofe. Germanien 1808.— 
Zie Lieferung von Trattinif’8 Abbildungen von Pflanzen. Wien 
1812; vom Hrn. Mathias Agelsborfer, Pfarrer zu Spital am 
Vihrn. Pölig, Carl Heine. Ludwig, Geſchichte des öſterr. 
Raiferftantes. Leipzig 1817; von einem ungenannten Gönner. 
Siebzehn gebrudte Werke verfhiedenen Inhaltes, vom Ber- 
leger Hrn. Leop. Zaunrith, Buchdrucker und Buchhändler in 
Salzburg. Holger, Ph. Aloys Ritter v., Biographie. Phil. 
Carl Hartmannd, Med. Dr, Wien 1831; — Auguftin, Dr. 
Tr. L., Hufeland’s Leben und Wirken. Potsdam 18375 vom 
Hm. Joſ. Ritter v. Brenner-Felsadh, Med. Dr. zu Lambad. 
Denfbuch der Krönung Sr. Maf. Ferdinand I. am 6. Sept. 
1838 zu Mailand. Wien 1838; vom Hrn. Joh. Bapt. Schober, 
k k. Reg. Rath und Abt des Stiftes Wilhering. Drey mer 
diciniſche Werke; vom Hrn. Joſ. Perlbach, Wund- und Ge- 


*) Alle Beyträge, bey denen keine andere Eriverbungsart nam 
haft gemacht wird, find als Geſchenke eingelommen, 


zıV 


burtsarzt zu Hueb bey Egenborf. Jahrgang 1838 der allgem; 
Zeitung, 2. Hälfte; von einem Ungenannten, Kore, Wilhelm, 
Geſchichte des Haufes Defterreih, deutfh von Hans Karl 
Dippold und Adolph Wagner, Amfterd. und Leipzig 1810 — 
17; angefauft. "Aristotelis liber de mirabilibus auscaltatio- 
‘nibus, explicatus a Joanne Beckmann. Gottingae 1786; vom 
Hrn, Leop. Schwarz, Hausdefiger in Linz. Abhandlung über die 
pragmatifche Erbfolge »Drbnung Kaifer Cart VI. 1742; vom 
Hr. Synditus Karmayr in Freyftadt. Lucio Doglioni, noti- 
zie istoriche e geographiche della citta di Belluno. Belluno 
1816; vom Hrn. Hauptmann v. Rotter, vom Hoch- und Deutſch⸗ 
meifter » Infanterie - Regimente, Zappert, Facsimile mittel- 
alterlicher Schrift- Charaktere; vom Hrn. Joſ. Chmel, regul. 
Chorheren von St. Florian undF. f. Staats-Arhivar in Wien, 
Siebzehn Safzburger Schematismen von den Jahren 1776 
bis 1796; vom Hrn. Bened. Pilwein, Ef. Staatsbuchhalt. 
Dffizialen in Linz, Klein, Ernft Ferd., Syſtem des preußi— 
fen Civilrechtes. Halle 18015 vom Herrn Gottfried Pirn- 
gruber, k. k. Vice: Staatsbuhhalter in Linz. Schmauss, 
Joh. Jac., Corpus juris publici 8. R. Imperii academicum. 
* Lipsiae 1745 ; vom Hrn. Jof, Kigmüller, Benefiziaten in Scheer- 
ding. Deutfche Vierteljahres-Schrift, 1838 u. 1839; vom 
Hrn, Friedrih Ritter von Hartmann, Ef. Kreis-Commiffär zu 
Rinz. Das Ausland, 6. Jahrgang, Münden 1833; von 
einem Ungenannten. Eſopus Leben und Fabein. Fryburg im 
Brißgou 1569. — Aventini annalium boiorum libri septem, 
Ingolstadii 1554; vom Hrn. Mathias Lucht, Benefiziaten und 
Hauptſchul⸗ Katecheten, und Hrn. Eooperator Anton Stießber- 
ger in Wels, Josephi Flavii Geſchichtsbücher; Straßburg. 
1574; vom Hrn. Anton Landgraf, Pfarrer zu Waldzell. Mei— 
dinger’3 franzöftfhe Grammatif. 29, Ausgabe, nebſt drey 
anderen gedruckten Piegen, von Frau Thereſia Mofer, Haus- 
befigerin in Linz. Biblia, d. i. die gantze heilige Schrift alten 
und neuen Teflaments; Würzburg 1705; vom Hrn. Franz 
Stadler, bürgerl, Handeldmanne in Peuerbach. Memoire 
de Monsieur de la Colonie, Marechal de camp des armées 
de l’Electeur de Bavarie. Outrecht 1738; von einem Unge- 
nannten. Ein Pracht- Exemplar der nach einem ganz neuen 
Spfteme verfaßten franzöftfchen Sprachlehre. Linz 1839; von 
dem Berfaffer Hrn. Alois Auer, £. k. Profeſſor am Lyceo zu 
Linz. Eine dentſche Bibel, Straßburg 1615; vom Hrn. Cajet. 


xy. 
Gringenberger, Pfleger zu Reichenau. Dietionaire geogra- 
phigae portatif, Paris 1778. — Lachler's Encyclopaͤdiſches 
Yanzen-Wörterbuh. Wien 1829. — Dr. Joh. Jac. Woyt's 
Gazopbylacium medicophysicum. Leipzig 1761. — Gotha ' 
numaria auctore Christiano Sigiem. Liebe. Amstelodami 
17305; wurden angefauft, Foresti, P. Antoni, hiſtoriſche 
Welt - Karte. Augsburg 1738; vom Hrn. Math. Delinger, 
Ränd. Landhaushofmeiſter. Baumeifter, Zof. Edler v. Genea⸗ 
Ingie ber Markgrafen, Herzoge und Ergherzoge von Defer- \ 
reich, Wien 1814; vom Hrn. Ferd. Engelhardt, bürgl. Buch⸗ 
Binder in Linz. Staffler's Tyrol und Vorarlberg, vom Hrn. Dr. 
Joſ. Rapp, F.F. Rammerprofurator in Linz. Pillwein's Salze 
burgerkreis, 1te Abtheilung, vom Hrn. Mid. Arneth, Probften 
zu St. Florian, Eine Abhandlung über das Landgericht in 
Schwaben vom Jahre 1667, vom Hrn. Bice-Staatsbuchhalter 
Sof. Preiſch in Innsbrud, Kalender und Schematismen von 
1752 bis 1838, und eine Menge Gelegenheits-Schriften, vom 
Hrn» Buchhändler Vinzenz Fink in Linz. Rothen’s Repp- oder 
Zeitungs = Lexikon, und Eugenii, Abts zu St, Lamprecht, Be— 
ſchreibung von Maria Zell, von einem Ungenannten. Bier 
ältere gedruckte Werke, vom Hrn, Pfarrer Math. Agelsporfer 
zu Spital. am Pihrn. Erinnerungsblatt an die Krönung Sr. 
Majeftät K. Ferdinand I. von Defterreih zu Mailand 1838, 
aus der Eurich'ſchen Officin in Linz. Zeitfehrift des Ferdi- 
nandeums, 5ter Band 1839, vom Hrn. Dr. Fof. Rapp, k. k. 
Rammerprofurator in Linz. Goldmann’s Anmweifung zur Civil⸗ 
Baulunſi; zu den fländifchen Büchern gehörig. 208 Patente, 
und 6 andere Werke, vom Hrn, Anton. Ferd. Ritter von Schwa= 
benau, k. k. Kreiskommiſſär. Lochner's Medaillen - Sammlung, 
wurde angefauft. Dr. Ignaz Rud. Biſchoff's Grundzüge der. 
Naturlehre des Menfchen, 3. und. 4. Abtheilung, vom f. k. 
Rathe und. Bürgermeifter von Linz, Hrn. Joſ. Biſchoff. Fünf 
mathem. Werke vom Hrn. k. k. Ingenteur-Hauptmanne Humel, 
Zwey Kataloge der Geiftlichkeit, vom Hrn. Bened. Pillmein, 
t, 8. Staasbuchhaltungs⸗Offizialen in Linz. Sechs gedruckte 
Berfe, vom Hrn. Schulfehrer Huber zu Sierning. Pütter's 
Handbuch von den befonderen teutſchen Staaten, von einem 
Ungenannten, Halling’s Geſchichte der Deutfehen, und Jonem 
Gefhichte des Krieges in Spanien, Portugal und im fübli- 
en Frankreich. von 1808—1814, vom Hrn. Franz Prig, LT. 
Drofehor in Linz, Zweiter Bericht des loöbl. ſtändiſchen Mus 
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feums zu Laibach; von bem Curatorium desfelben. Fünf äl⸗ 
tere gebrudte Werke; vom Hru. Franz Ledwinka, Pfleger zu 
Marösbach. Bisselii Icaria; vom Hrn, Franz Haslinger, Koope⸗ 
rator in Steger. Gefegfammlung in Publico-Ecelesiastieis 
von 1767 bis 1782; vom Hrn, Georg Hörzinger, Bürgerfohne 
in Linz. Schema der Ef. Kriegsmacht 1775; vom Hrn. Anton 
Stelzmüller, f. k. Staatsbuhhaltungs - Offizialen in Linz. 
Hergott Marquardi, Rusteni Heer et Gerberti opera; Schön- 
wisner Antiquitates Sabarienses, und Grimm's beutfche My— 
thologie, wurben angefauft. Geographiſche Ausmeflung ber 
Größen und des Inhalts aller Reiche und Landfehaften, von 
einem Ungenannten. Literarifcher und merkantiliſcher Anzeiger 
vom Jahre 1828; vom Hm. Mayr, Eifenhändler in Linz. 
Drei ältere 'gebrudte Werfe; vom Hrn. Wunbarzte Ortner in 
Linz. Zwey folhe vom Hrn, Sprachlehrer Afcher in Steyr. 
Siebzehn größtentheils ältere Werke; vom Hrn. Math. Kuppitſch, 
Antiquar-Buchhändfer in Wien. ’ Jenaer Literatur - Zeitung 
von 1825 angefangen; mit Vorbehalt des Eigenthumes ‘vom 
Hrn. Wenzel Streinz, Ef. Regierungsrathe und Protomebicus 
in Linz. Verzeichniß der im Monate Mai 1839 in Wien öffent⸗ 
lich ausgeſtellten Gewerbs-Erzeugniffe der öfterreichifchen Mo- 
narchie; vom Hrn. Grafen Adolph v. Barth-Barthenheim, F.. 
Kämmerer und Regierungsrathe in Linz. Critnerung an Töpfig 
1836 mit bem Anzeigeblatte im Congrevifchen Barbenbrude aus 
der Offizin Gottlieb Haafe Söhne in Prag; von einem hohen - 
Gönner. Ordnung in Werhfel- und Kaufmanns - Gefihäften 
der Reichsſtadt Frankfurt am Mayn 1739; vom Hrn. Franz 
Holzer, Diftrifts-Aftuar zu Reichenau. Göttingifche gelehrte 
Anzeigen; vom Hrn. Joh. Freyh. v. Stiebar, F. F. Regierunge- 
rathe in Binz. Salzburgiſches General- Mandat vom Jahre 
17135 yon einem Ungenannten zu Hofgaflein. Trauer-Gedicht 
auf Zon Adam Freghr. v. Hohenegg, und drei Blätter der 
Linzer = Zeitung som Jahre 1773; vom Hrn. Landſchafts?Syn⸗ 
dikus v. Spaun. Museum Münterianum, und ber zweyte 
Jahres· Bericht des ſtändiſchen Muſeums zu Laibach; vom Hrn, 
Jo. Cal. Arneth, erſtem Cuſtos des k. k. Münz- und Antiken⸗ 
Cabinetes in Wien. Frühlingsgabe für Freunde älterer Litera⸗ 
dur, vom Herausgeber Herrn Th. G. v. Karajan in Wien, 
Münchner allgemeine Literatur - Zeitung, .15 Hefte von 1819 
und 1820, von dem hohwürbigen Hrn, Dechant Weingariner 
wu Wartberg, Chrysostomi Hanthaler Fasti Campililiensen, 
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dann I. E. v. Koch —Sternfeld, Bepträge zur deutſchen Länder⸗, 
Bölfer-, Sitten- und Staatenkunde, wurden angekauft. Dr, 
C. Otto’s Schlüffel zur Botanik, und Seiffert’s von Tenneder 
Lehrbuch der Veterinär-Wundarzneifunft, vom Hrn. Anton Wolfe 
anger, Herrfchafts-Verwalter von Riegerting. J. Beckmanni 
de historia naturali veterum libellus Petri Ludov. Danes 
Casletani, dann Antonii Perezi J. C. institutiones imperiales, 
vom Hrn. Pfarrer Hofmeifter zu St. Georgen am Wald. Die 
Jahrgänge 1826, 1827 und 1828 der allgemeinen Zeitung, 
vom Hr, Auguft Ritter v. Genczik in Linz. Sebensgefiie 
des Grafen Suwarow-Rymniskoy und Bedenken über Aufe 
Hlärung, vom Hrn. Franz Laudacher, bürgl. Uhrmader in Linz, 
Samuel Moroloy’s Perapectiva, vom Hm. Balthafar Biſſuti, 
fländifhem Caſſier in Linz. in gebrudtes Werk vom Jahre 
1554, vom Hrn. Franz X. Zötl, bürgl. Färbermeifter in Freyſtadt. 
Sempfice veritä opposta alle menzogne di Enrico Misley 
nel suo libello: L’Italie sous la domination- autrichienne; 
durch Se. Excellenz Hrn. Freyhr. v. Skrbensky, k. k. Landes⸗ 
Prãſidenten in Defterreich ob der Enns. Allgemeine Zeitung, 
Sahrgang 1834; vom Hrn. Auguft Ritter v. Genczik. Mün« 
zen der Grafſchaft Görz; von dem BVerfaffer Hrn. Leop. Welzl 
v. Wellenpeim, k. k. Hofrath in Wien. Pillwein’s Saljbur- 
guten, II. Abtheifung ; von dem hochwürdigen Hrn, Mich, 
Armeth, Probſten zu St. Florian. Mayr, Helmpredt v. Wern- 
her dem Gartenagere, einem öfterreichifchen Dichter des 13. Jahr- 
hunderts; von dem Herausgeber Hrn. Joſ. Bergmann, Euftos 
des f. k. Münz⸗ und Antifen’= Cabinettes und. ber Ambrafer- 
Sammlung in Wien. Kaiſer Leopold I. Polizei-Drbnung vom 
Jahre 1686; vom Hrn. Syndifus Karmayr zu Freyſtadt. Jahr⸗ 
bücher des f. f. polytechnifchen Inſtitutes, 20. Band; zu der 
ftändiſchen Bibliothel gehörig. Banier et Picart le Romain: 
Les metamorphoses d’Ovide; Neueröffneter Mufentempel von 
Picart, zwey Prachtwerke; vom Hrn. Joſ. Freyh. von Rumerd- 
firh, E. f. Kämmerer und Herenflande-Berorbneten in Binz. 
Chronicon Gotwicense, Tomus. I.—Recensio tomi prodrotmi 
Chroniei Gotwiegnsis — Notitia Austriae antiquae et mediae, 
Tomus I.; von dem löbl. Stifte Göttweih. Das Reich der 
Todten, Jahrg. 1803, erfter Band, und Jahrg. 1804, erfter 
Band, dann die Jahrgänge 1803 und 1804 der Augsburger- 
Zeitung ; von einem ng mannben, Fünf gebrudte Werfe; von 
einem Ungenannten. Allgemeine Zeitung, Jahrg, 1839, erſte 
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Hälfte; von einem Ungenannten. Die erfien vier Hefte der 


deutfchen Bierteljahresfhrift vom Jahre 1838; vom Hrn. Joh. 


- Sayinger, Pfleger zu Weidenholz. Sieben Bände ber vater- 
ländifpen Blätter von ben Jahrgängen 1808, 1809 Cerſte 


Hälfte), 1810, 1811 und 1812; vom Hrn. Jof, Freyherrn v. 
Rumersfich, k. f. Kämmerer und Herrnſtands- Verorbneten 
in Defterreih ob der Enns. Geſchichtliche Darftellung ber 
Erblandämter in der gefürfteten. Graffhaft Tyrol, Innsbruck 
1838; von dem Berfafler, Hrn. Anton Emmert, k. k. Kreis— 
amts-Ranzelliften zu Roverebo. Der Gifte Theil von Krünitz⸗ 
Encyelopädie; vom Hrn. Dechant Weingartner u Wartberg. 
Fünf gebrudte Werke, meift gefchichtlichen Inhaltes; von einem 
Ungenannten. Verhandlungen der Geſellſchaft des vaterländi⸗ 


- Shen Mufeums in Böhmen vom Jahre 1839; von biefem löbl. 


Jnſtitute eingefenbet, Das Reich ver Longobarden in Italien, 
von Sof. iſt Nitter von Koch - Sternfeld; wurde‘ an⸗ 
gekauft. Ueber das Tauben-Drafel von. Dodona. Zur Er—⸗ 
Härung, einer antifen Erzmünge in der Münzfemminng dei 
Stiftes St. Florianz von dem Verfaſſer, Hrn. Joſ. Arneth, 
erſtem Cuſtos des f. f. Münz⸗ und Antifen-Eabinettes in Wien. 
Benjamin Neulirch's deutfche Ueberfegung des Telemach. Pracht» 
ausgabe mit Kupfern in brey,Folio-Bänden, Onolzbach 1727; 


som Hrn, ‚Carl Adam Kaltenbrunner, Rechnungs Offizialen 


der k. k. Provinzial⸗ Staatsbuchhaftung in Linz. Me&moiren 
‚du Baron de Tot sur les Tures et les Tartars, et Mémoi- 
res historiques, politigues et militsires sur la Russie, par 
le General de Maustein; von einem ungenannien Freunde 
des Muſeums. 26 gedruckte Piecen verfchiedenen Jahaktes, 
als Aequivalents - Duste vom Hrn. Wilh. v. Rally, Vereins⸗ 
Mitgliede in Wien. Defing’s auxilia historiea, vierter Theil; 
vom Herm Baur, Bürgeröfohne in Linz. Momumentum aeter- 
nae memoriae Mariae Christinae Archiducis Austriae a Ser 
Conjuge Alberto Saxone Tesch. Viennae im templo D. Au- 
gustini e marmore erectum opera Antonii Canovae Egait; 
Rom. 1805. Carmen posthumum J. Melekioris Nob. a Bir- 
‚kenstock. Mit der deutſchen Ueberfegung, Wien 1813. Pracht. 
eremplar in Groß -Folio mit prächtigem Einbande; vom Hm. 
Joh. Ritter von Lucam, Rechnungs-Offizialen der | f, Gef 
und Domänen» Hofbuhhaltung in Wien. Schematismus des 
Eriherzogthums Oeſterreich ob der Enns für das Jahr 17985 


vom Hrn, Joh. Greuter, Magiſtratsrathe in La, Afſchbachs 


. 
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Geſchichte ber Hoeruler und Gepſden; wurde angelanſt von der 
hohen Landſchaft. Des ſchwaͤbiſchen Craiſes ‘alte und neue 
Kriegs Verordnungen. Stuttgart 1696; vom Hrn. Matthäus 
Zuppitſch, Antiquar-Buchhändfer in Wien. Sechs gebrudte . 
Werke mit Kupfern, größtentheils Darftellungen von Feyer⸗ 
lich keiten bey feſtlichen Borfällen in dem durchlauchtigſten Haufe 
Habsburg enthaltenn, von ben Jahren 1696 bis 17415 vom 
Hm. Syndikus Karmayr in Freyftadt, Mandatar. Sieben ger 
drudte Werke von dem hiftoriſchen Vereine für den Untermain- 
Treis, nun Unterfranten und Afchaffenburg, gperausgegefen 
und eingefendet von dem loöbl. Vorftande diefes Vereines, Ein 
gedruckies Werk, die Verlaſſenſchaft des herzoglich Sachſen - 
Weimar· und Gothaiſchen Yegationsrathes, Frieb. Carl v. 
Rehboom, betreffend. Weimar 1777; vom Hrn. Joh. Bapt. 
Kamberger, Rechnungsrathe der k. k. Prov. Staatsbuchhal- 
in Binz. Zehn gedruckte Werke, größtentheils genealo⸗ 
Allen und beraldifhen Inhaltes; vom Hrn. Joſ. Kern, Pfler. - 
und Diſtrilts⸗ Commiſſaͤr zu Aichach. Grundverfaffung u. 
lungen ber k. l. Landwirthſchafis-Geſellſchaft in Steier⸗ 
wart, 3 Hefte; vom Hrn. Joſ. Schmibberger, regul. Chor= 
herm zu ©t. Florian. Keine Originat-Auffäge aus der Na= 
iurkunde. Wien 1795; von einem Ungenannten. Sieben ge— 
drudte Werke verfchtederen Inhalte; vom. Hrn. Leop. Wagner, 
BR Bezirksatzte zu Neufelven.  Historico-topographica 
descriptio, d. üi Beſchreibung des Churfürſten ⸗ und Hergog- 
thumbs Ober und Niebern Bayern. Münden 1701. 1., 3 
und A. Theil; von dem hochmwürbigfien Hm. Gregor Thomas, 
Biſchoft der Linzer Diözeſe. Schalier's Topographie des Kö— 
nigreiches Böhmen, Khautz Verſuch einer Geſchichte der öfters 
reidjifchen: Gelehrten, und Weſtenrieder's Giossarium ger- 
manio&-latimsm; wurden eingetaufht; dann die Fortſetzungen 
von: Dingler's Journale, ber literarifhen Zeitung, der ge 
iehrten Anzeigen, der’hifterifch - politifchen Blätter für das fa« 
tpoliftge Deutichlend , von Chmel’s öferreichifchem Geſchichts⸗ 
ſorſcher, Mone s Anzeiger für Kunde der teutfchen Vorzeit, der 
feyrmärtifchen Zeiferih, yon Raumann's Näturgefehichte der 
Vögel Deuiſchland's / Endlicher's genera plantaram mit ber 
Ronograyhie; ferner Buchner's Geſchichte von Bayern, Wiß⸗ 
grils Schaupiatz des landſaͤßigen niederoͤfterreich Adels, Schön- 
fen's; Ritters v., Adels⸗Schematismus der öſterr. Monar— 
We, 2 Bande/ ſieben Bahrgänge des gothaiſchen genealogiſchen 
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Hoftkalenders, und ſechs Jahrgänge des genealogiſchen Taſchen⸗ 
buches ber deutſch⸗ graͤflichen Sauter; Sennoner’d Thaler - und 
Mebaillen- Sammlung des Ritter 9. Frank, Grimm’s deutſche 
Mythologie, Buckland's Geologie, Mobs’ Mineralogie, 2. 
Band, Wulfen’s Abhandlung vom Färnthnerifchen Muſchel- 
marmor, Voigt's Geſchichte der Stein und Braunfohlen, und 
deſſen praftifche Gebirgsfunde, und Sudow’s Naturalien- 
Cabinet, wurden angeſchafft. 


IL Manuſcripte. 


Manufeript in arabiſcher Sprache; vom Hrn. Simon Pre- 
- mor, k. k. Militär Berpflegs-Adfunften in Linz. Copien aus 
dem Stabtarhive von Linz, gefchichtlichen und topographifchen 
Inhaltes; vom Hrn. Joſ. Kenner, Magiſtratsrath. Profper 
Refenberger, Exconventualen des Kloſters Baumburg, Aus— 
zug eines Zeitungs⸗ Lexicons; vom Hrn. Bened. Pillwein, k. k. 
Slaatsbuchh. Offizialen in Linz. Münzen der ſalzburgiſchen 
Erzbiſchöfe von Leonhard Keutſchach bis Hieronymus Coliore⸗ 
do ⸗ Salzburgifche Volks⸗Sage ; — Beytrag zu einer Samm⸗ 
lung ſalzburgiſcher Wörter und Äusdrüdee; von dem Verfaſſer 
Hm. Anton Fraſek, k. k. Bergrathe zu Hall in Tyrol, Drey 
archaͤologiſche und topographifche Abhandlungen, vom Berfaffer 
Hrn. Andreas Seethaler, T. k. jubil, dandrichter zu Salzburg. 
Zwey Gefellenbücher der Buchbinder in Linz von 1648 bis 1730, 
vom Hrn. Vinc. Fink, bürgl. Buchhändler, Biographifche 
Nachrichten von audgezeichneten Künftlern und Freunden ber 
Tonkunft in Defterreich ob der Enns, vom Berfaffer Hrn. Doms 
und Stabtfapellmeifter — in Linz. Volksgedichte aus dem 
Salzburgiſchen, vom k. F. Rechnungs » Offizialen Hrn. Pill- 
wein. des ſel. Hrn. Dechants Weisbacher zu Peuerbach Sy— 
ſtem des Schulunterrichtes; von einem ungenannten Freunde 
des Muſeums. Inſtruktion für die Mautner der Stadt Steyer 
vom Fahre 15005 vom Hrn. Sprachlehrer Aſcher daſelbſt. Chro- 
nicon Monasterii divi Paneratii in Ranshofen authore Joanne 
“ Aventino auf Pergament; vom Hrn. Karl Andrieur, Pfarrer 
daſelbſt. Sieben und zwanzig Pergampniblätter mit. einem 
alten Kalender, und mit Kirchen - Gefängen; vom Hrn, Land⸗ 
ſchaftsSyndikus Ritter v. Spaun. Bergwerfs-Drbnung vom 
Erzbiſchofe Matthäus zu Salzburg vom Jahre 1532; vom Hrn, 
Ludwig Grafen von Zranfping, FT. Pfleger gu Viechtenſtein. 
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Tabelle über bie hemifche Analyfe der von Hr. Rudolph Hin ⸗ 
terhuber, Apothefer zu Mondfee, unterfuchten, in dem Diftrikte 
Mondfee befindlichen Duellen; von dem genannten Hm. Ver⸗ 
faffer. Eine von dem, als vaterländifhen Dichter befannten 
Chorherrn Reiter von St, Florian, verfaßte und eigenhändig 
gefchriebene Predigt; von einem Ungenannten. J. Gasperü, 
Celsiss. ac, Rever. Archiepiscopi et S. R. J. Principis Sa- 
lisbargensis a Consiliis; et Historiogr. . Historiae Luthe- 
ranismi Salisbargensis 1790. Vom Hrn. Wiefinger, Erpro⸗ 
sincialen und Gymnafial-Präferten in Krems. 


— IM. Karten und Pläne. 

Schmidt, Lud., topographiſche Karte der Gegen um Wien, 
1807. — Homann's Karte des Erzbißthums Salzburg; vom 
Hm. Zof. Kigmüller, Benefiziaten zu Scheerbing. Lithogra= 
phirter Plan der Provinzial = Hauptftabt Linz, von einem hoben 
Gönner. Ueberſicht des Gefälls der Donau nebft zwey anderen 
Plänen, vom Hm. i. f. Ingenieur-Hauptmanne Humel. Buna, 
Karte der Rhein⸗ Gegenden in ſechs Blättern; vom Hrn. Franz 
Levwinfa, Pfleger zu Marsbach. Karte des öſterr. Faiferl, 
Salzfammergutes in Defterreich ob der Enns; vom Hrn. Wilh. 
v. Rally in Wien als Aequivalents- Quoie. Das Raftel: 
La chüte de I’ Angleterre, mit Befchreibung, und das Schema 
jur General=Revue für dad Corps d’ armöe in Böhmen 1781 
CHandzeihuung); vom Hrn. Joſ. Schröter, Vicebechant und 
Pfarrer zu Muͤnzbach. 


B. Geſchichte. 
I Urkunden und genealogiſche Documente. 


Copie einen Gerihtsurfunde von. Leonhard v. Harrach, 
Freyherrn zu Rohrau und Pürdenftein, Landeshauptmann in 
Defterreich ob ber Enns, vom Jahre 1579; vom Hrn, Ignaz 
Donabauer, Hausbefiger zu Nieberfappel, Driginal-Urkunde, 
die Zwölfbothen⸗Bruderſchaft in Ried betreffend, vom Jahre 
1519; vom Hm. Rud. Herbriht, k. k. Lottobeamten in Linz. 
32 Abfpriften von Urfunden; vom Hrn. Jof. Chmel, regul. 
Ehorheren von St, Florian und k. f. Staats-Archivar in Wien, 
33 Driginal-Urfunden und urfundliche Gegenftände; vom Hrn, 
Joh. Dworzad, Befiger der Herrfhaft Aiftersheim. Lehrbrief 
eines Feldtrompeters vom 3. 16845 vom Hrn. Anton Ritter v. 


Brenner= Felsach, k. . Baunmis- Verwalter in Gmunden. 
Ein Lehrbrief von 1721, vom Hrn. Anton Hartmayr, bürgl. 
Hausbefiger in Linz. 220 Stüde Urkunden und urfundliche - 
Schreiben vom 14. bis ind 17. Jahrhundert, vom Hrn. Tau- 
veng Fölfer, Herrſchaftsbeſiher zu Lichtenau. Diplom von Kaifer 
Joſeph I. vom Jahre 1709 für die Gebrüber Mäberer von 
Ehrenreichskron; vom Hrn. Syndikus Eitelperger zu Eferding. 
Bier Urkunden von 1591—1723; vom Hrn. Landfhafts-Syn- 
dikus Ritter 9. Spaun. Urkunde vom Jahre 1554; von einem 
Ungenannten -in Ried, Urkunde der Stadt Linz vom Jahre 
1536; vom Herrn Carl Düre in Urfahr Linz. Vierzehn Ur- 
kunden und Schreiben von 1344 bie 1562; theils von dem 
loöbl. Magiftrate, theils vom Hrn. Syndikus Karınayr zu Frey⸗ 
ſtadt. Eine kollationirte Abſchrift der Translations-Urkunde 
der Stabtpfarrfirche St. Laurenz in Enns von Kaiſer Ferdinand 
L von dem Jahre 1553, vom Hrn. Spitalamts - Verwalter 
Kain daſelbſt. Ein Urbarium aus dem Mittelalter mit Vorbe⸗ 
halt des Eigenthums für das Spitalamt zu Enns. Zwey Ur- 
Tunden aus dem 17. und 18. Jahthunderte, vom Studierender 
Joſeph Bergwald in Saljburg. Zwey Pergament - Urkunden 
aus dem 16. Jahrhunderte, vom Hrn. Franz Zav. Zötl, birgt: 
Färbermeifter in Freyſtadi. Sieben Eollationirte Abfchriften 
son Urkunden für das Dipfomatarium, auf Koften bed Mus 
feums. Copie einer Urkunde vom Jahre 15435 vom Hrn. Iänaz 
Donabaur, Bürger zu Nieberfappel. Zwey Anelöhriefe und 
ſechs urkundliche Schreiben aus dem 16. bis ins 18. Jahr- 
hundert; vom Hrn. Syndifus Karmayr in Freyſtadt. Bier Ür- 
funden von 1501— 15555. vom Hrn. Earl Shmug, Ef. Haupt= ' 
mann und Kataftral- Schägungs- Commiflär in Steyr. Zwei 
Urkunden aus dem 17. Jahrhunderte; vom Hrn. Juſtiziär Schroff 
in Steyr. . Für das Diplomatarium wurden 96 Urkunden ab⸗ 
geſchrieben und Folationirt. Zwey Urkunden vom Fahre 16485 
vom Hrn. Julius Grafen v. Gileis, f.t. Kämmerer. Zmey 
Urkunden von ben Jahren 1725 und 1759; vom Hrn. Joſeph 
Oſtattner in Ried. Original-Diplom de dato Rom 3. Juny 
1741, mit Erteilung des Doctorates der Mebicin für Hrn. 
Gerd. Stocker von Linz; vom Hm. Wenzel Streinz, E. k. Re— 
gierungsrathe und Protomebicus in Linz. Zwölf Urkunden 
von 1370 bis 1629, genealogifhe Notizen und Adels-Diplo⸗ 
me der Familie Rödern von 1646 und 1669; vom Hrn. Franz 
Kay, Mittermayr, Beſitzer der Herrſchaft Berg bey Rohrbach. 
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Schreiben von Rudolph II. pom Jahre 1576 mit ber eigenhaͤn⸗ 
digen Unterſchrift dieſes Kaiſers; vom Hrn. Joſ. Huber, F. k. 
Hoffriegsraths - Beamten in Wien. 26 Pergament-Urfunden 
son 1406 bis 1782 als Aequivalents-Duote vom Hrn. Wilh. 
». Rally in Wien.  Driginal-Bulle vom Papft Aerander VI. 
som Jahre 1499 für das Kiofter Manfee; vom Hrn. Jak Ras, 
berger, bürgl. Gaſtgeber in Linz. Mandat yon Kaifer Joſ. 
I. vom J 1705, Fruppen-Einguactierung betreffend; vom 
Hm. Aloys Haslinger, Bürger und Hausbefiger in Linz. Für 
das Diplomatariam wurden 51 Urkunden abgefhrieben, und 
vom Hrn, Jodok Stülz, regul. Chorherrn zu St. Florian mit 
ben Originalien Tollationirt, 


U. Münzen und deren Aequivalente, 


‚ Eine Sifhermebaille ohne Jahreszahl; vom Hrn. Joſ. Traxl⸗ 
mayr, bürgerl. Gaſtgeber in Linz. Sieben Silber- und drey⸗ 
zehn Erzmuͤnzen aus dem 17. bis ins 18. Jahrhundert; vom 
Hm. Math. Atzelsdorfer, Pfarrer zu Spital am Pihrn. Eine 
felburgifge ilbermünze von Erzbifhof Matth. Lang von 

llenburg vom Jahre 1538; vom Hrn. Ant. Negberger, Hofe 
ſchreiber der Herrſchaft Eſchelberg. Sechs römiſche bey Enns 
efundene Münzen; von Hermann Hamp, Studierendem in 
inz. Fünf röwifche Münzen, worunter eine ſilberne, bey 

Hainburg ausgegraben, dann vier filberne und fünf fupferne 
moberne Münzen aus dem 16ten bis ins 18te Jahrhundert; 
vom Hrn. Franz Liebiſch, Controllor der Herrſchaſt Schmiding. 
Drey Silbermünzen, eine Medaille auf die Erwählung Kaifer 
Carl VII, und eine Harberifhe Familien» Münze, beyde von 
Kupfer; vom Hrn. Joſ. Köxl, Cooperator zu Andorf, Mans 
datar. 23 römifche Silbermünzen, worunter 14 Legiond- 
Münzen des Triumoir M Antonius, nebft drey römiſchen Erz⸗ 
müngen; von dem hochwürbigften Hrn. Gregor Thomas, Bir 
ſchofe zu Linz. Drey römifche Erzmünzenz von einem Unges 
nannten. 30° römifche Erzmüngen; vom Hrn. Carl Ritter v. 
Grimburg. Eine ſchweizeriſche Silbermünze; vom Hrn. Joſ. 
Krüfta, Renifchreiber zu Eſchelberg. Drey Kupfermünzen, 
worunter eine Medaille auf die Eroberung von Ofen durch bie 
LER. Armee; vom Hrn. Franz Bierfeloner, k. k. Lieutenant in 
ber Armee, Fünf Silbermünzen und eine Kupfermünze neuerer 


Zeitz vom Hrn. Gottfried Pirngruber, 1.2. Bice-Staatsbuge 
: € . 
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He. Grafen v ee ek AT Aammerer Bier tie j 
wege unb jene moberne som Hrn. Serd. Engels 
t, bürgt. Buchbinder in Linz, ehe Colanänge; vo m Sm. 
. Grafen v. Weiſſenwolff, #. k. Kämmerer. Gin falzbur- 
acer 3 Dufaten vom 3. 4773, von der Frau Freyim v. Str« ' 
denoͤly, Excellenz. Eine Silbermedaille, vier andere Silber- 
uab ‚eine Qupfermünze, ald Aequivalent vom Hrn, Pfarrer 
Vincenʒ Blumaner zu St. Gottharbt. Zehn Braktenten; vom 
Hm. Jat. Feuchtner, Hausbefiger in Linz. Eine Kupfermünge; 
3 einem Ungenanpten, Sieben Sifber- und neun Kupfer- 
wängen; vom Hrn. Joſ. Voigt, Hausbefiger in Urfahr Ling 
Eine Silber- und drey Erzmuͤngen; vom Hmm. Binc. Finf, Buche 
nei Ling. Eine Kupfermünge; vom Hrn: Bern). Oebn, 
198- Buchhalter in Linz. Cine Kupfermebailie; vom Hrn, 
Er Mayr zu Hofficchen. Cine antife Süuber- und und 
fünf Gramöngen, und eine Rupfermebaille; vom Den. Carl Appl=. - 
tayer, 38. Bezistecammiffär zu Polg in Ihrlen. ° Eine antife 
Silber⸗ und eine folde Supfermänge, murben eingewechfelt. 2 
alte Thaler, als Aequivalent vom FE. Hm. Kreiscommifjäg 
Nitter v. Schwabenau. Ein Doppelihaler und eine Zetton« 
Medaille; vom Hrn. Kranz Alteneber, bürgl. Hafnermeiker in 
Linz. Acht antife. Silher= und fünf Erzmünzen; vom Hrn. Jap. 
Marz in Aa. Eine antile Erz- und fünf moderne Silher« 
mänzenz vom Hm. Pfleger Kern in Aſchach. Amep Silber · und 
eine Sunferminue; vom Drn. Ferd. Höbl, Marktrihter zu Wine 
diſchgarften. Neunzehn Sitber- und ſechs Rupfermüngen; vom 
Sum. Plarser Math. Ypelsoorfer zu Spital am Pihrn. Zünf 
Tyaler uud zwey andere Silbermüngen, wundenangefauft, Eine 
lbermünze; vom Hrn; Joh. Keppeimayr, Banbtungstaffier in 
Eine alie Silhermünge; vom Hrn, Vrager Gaſtwirth in 
Urſahr Dnz. Eine Sifbermünze von Heinrich IV. König von 
Snankıei vom I, —R vom Hrn. Sranztebwinke, Pfleger 
Rarsbach. Zum Bundarʒte 
er in Linz. Sechs Thaler und zwey Gulenftüde; vom 
ms Sri Vauſinger — der ST Rogl und Fran 
lenburg. ine ee 


—— east. einem 
wenben in Mid. Zwey Thaler; vom Yun Pfleger Kern 
Ad Cam zwamis Kupfermängenz u Der 
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in Aſchach. f Silbermünzen aus dem ſechzehnten bis zum 
agtzehnten Jahrh.; vom Hrn. Oberpfleger Hye zu Garſten. 2 
. Thaler, wurben durch Taufch erworben. Zwey Silbermüngen; 
vom Hrn. Pfarrer Scprötter zu Münzbach. Zwey Bronce-Me- 
daillen und eine Silbermünge; von einem Ungenannten, Cine 
Silber⸗ und drey Bronce-Düngen, worunter zwey Medaillen; 
som Hrn. Pfleger Kern zu Aſchach. Acht Bronce-Münzen aus 
älterer und neuerer Zeit; von bem hochwürdigen Hrn. Michael 
Armeth, Vrodften von St. Florian, Cine Bronce-Medaille; 
vom Hrn. Bürgermeifter Falk in Enns. Zwey folhe und eine 
Kupfermünge; vom Hrn. Jof. Reitter, bürgl. Apothefer dafelbft, 
Eine Bermählungs-Münze der Familie Trauthfon in Kupfer; 
von einem Ungenannten. Zwey Kupfermünzen; vom Hrn. If, 
Boigt, Hausbefiger in Urfahr King. Drey Silber- und eine 
Bronce-Münge; von dem hochwürdigen Hrn. Joh. Nep, Bauer; 
eiſtlichem Rathe und Pfarrer zu Gallneulirchen. Eine Broncer 
ebaille; vom Hrn. Anton Tured in Linz. ine Stibermünge 
vom 3. 1600; vom Hrn. Ignaz Donabaur, Bürger zu Nie- 
derfappel. Drei Kupfermüngen, als Gefchenf, dann 18 große 
und fleinere Silbermünzen als Begträge; vom Hrn. Syndikus 
Karmayr in Freyſtadt. Ein älterer franzoͤſiſcher Rechenpfen⸗ 
ang jetton) ; vom Hrn. Joſ. Schönleitner, regul. Chorherrn 
zu St, Florian. Neun Silbermünzen aus dem 16. bis ins 
18. Jahrhundert; vom Hrn. Juſtiziar Schroff in Steyr. Eine 
- Sitbermünze; vom Hrn. Anton Kerfſchiſchnigg Jun. inkinz. Sil- 
. bermebaille auf bie Uebernahme des Erzbisthums zu Mailand 
dur Hrn. Grafen v. Gaisruck 1818; vom Hrn. Carl P land, 
bürgl, Handelsmanne in Linz. Silberner —S—— 
"Lande ob ber Enns unter Kaiſer Leopold J.; vom Hrn, Franz 
Pant; bürgl. Handelömanne in Linz. Kupfermebaille auf die 
fechste Saͤcular · Feyer von Maria Zeil im I. 1757; von einem 
Ungenannten. Zwey Thaler von Papft Clemens XI. und 
Kalſer Leopold I; vom Hrn. Joh. Grafen v. Weiffenwolff, k. 
2. Kämmerer und erften Herrenftands = Berorbneten in Linz. 
Regensburgiſche Sedis-Bacanz- Münze vom I. 1787, Silber 
in Tpalergröße; vom Hrn. Jof. Kern, Pfleger zu Aſchach. Eine 
andere filberne Sedis - Bacanz- Münze desfelben Bisthums; 
vom einem Ungenannten. Zwey polnifche Silbermünzen aus dem 
16. Jahıh.; vom Hrn, Kaj. Hartenftein, gräflih Weiffenwolffi- 
ſchen Oberpfleger in Linz. Drey Silbermünzen aus dem 16. 
und 17. Jahıh.; vom Hrn, Math, Lucht, Katecheten der k. Ir 


.. 


Haupifchule zu Wels. Zwey Siibers und eine e 
aus dem vorigen Jahrh.; von brei Ungenannten. Kupfere 
mebaille de& Hifrifipen. Vereins zu Bamberg auf bie Geyer 
der 1805 vollzogenen Bermählung König Subiwige von Bayernz 
als Aequivalents · Duote vom Hrn, Wil, v. Rally in Wien. 
Eine alte ungarifche Silbermünze, und bie Zinn-Mebaille auf 
die Zurüdkunft Sr, Majeflät Kaifer Franz von Defterreih nad 
Bien den 16. Juny 1816; vom Hrn, Jo. Greutter, Magie 
ſtrats⸗ Rathe in Linz. Vier römifche Silbet- und drey ſolche 
Rupfermünzen; ald neue Ausgrabungen zu Schlögen eingefene 
det vom Hrn. Joſ. Kern, Pfleger zu Aſchach. Zwey ſeliene 
Thaler aus dem vorigen Jahrhunderte, wurden eingewechſelt. 
Ein Thaler von Adam Franziskus Fürften v. Schwarzenberg 
vom 3. 1729, und eine Silbermünze des fürftl, Hauſes Lö⸗ 
wenftein - Wertheim; von einem hohen Gönner. Ein Thaler 
vom 3. 1595; als Beptrags.Duote vom Hm. Franz Lich, 
f. f. Regierungs - Sefretär in Linz. Zwey alte Thaler; als 
Aequivalent vom Hm, Fried, Edlen von Pflügl, Hofs und - 
Gerichtö-Advofaten in Ring. Fünf alte Siibermüngen, worune 
ter eine römiſche der Familie Aclia, auf dem Marchfelde aufe 
gefunden; vom Hrn. Dr. Andreas Rainer, Ef, Regierungs⸗ 
vathe in &ing. Eine frangöfifhe Sitbermünge vom-$. 16913 
vom Hrn. Joh. Haas, Enlen v. Ehrenfeld, Spebiteur ber 
ff priv. erften Eiſenbahn-Geſellſchaft in Linz, Vier Sil- 
bermüngen von 1554— 1592; vom Hrn. Lieutenant Starawass 
nigg vom f. f. Infanterie= Regimente Richter. Ein Manns. 
feldifcher Thaler vom 3. 1610; als Aequivalents ⸗Quote vom 
Hrn. Anton Niederhuber, Pfarrer zu Holahaufen. Eine römie, 
ſche Erzmünze, auf der. Welferheive aufgefunden; vom Hrn. 
Jof. Biedermann, Pfarrer zu Marchtrenk. Eilf Silbermünzen 
ausbem 16. bis ins 18. Jahrhundert; vom Hrn, Franz Haas, 
Edlen v. Ehrenfeld, Diftrifts - Commiffär zu Leonfelden. 12. 
Staniol -Abbrüde nah ſechs im Saizburgiſchen gefundenen 
antifen Goldmünzen; vom Hrn. Jul. Schilling, Buchdrucker in 
Salzburg. Ein Thaler des fürſtl. Haufes Hechtenftein vom 
3..1728, und vier auf die Gefchichte von Defterreich bezügliche 
Sitber-Medaillen, wurden eingelöfet. 


IL Siegel, Wappen und Orden. 
Das Drbensgeichen des kaiſerl. oͤſterr. Maria Therefleg- 
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Ordens, welches ber k. k. Hr. Feldmarſchall Fürſt Carl y. 
Schwarzenberg als Großkreuz getragen hatte; v. Frau Caroline 
Grãfinn v. Montecuccoli·Laderchi, geb. Fürftinn v. Dettingen⸗ 
Vallerſtein. 10 Siege labdrũde in Lack; vom Hrn. M. Dr. Jof. 
Brenner Ritter v. Felsach in Lambach. 2 in Meffing gegra= 
bene Wappen ; vom Hrn. Bine. Finf, bi Buchhändler in 
Linz. 48 Stüde Si elbrüde; im br Yon Gerd. Ritter 
v. Schwaben, k. k. commiffär. Zwey gegrabene Siegel 
ud dem 16. ZJahrb.; vom f. k. Gymmaſial — Hm. 
Mattb. Zebeiner in any. Reun Siegelabprüde; vom Hrn. 
Kitter v. Brenner = Felsach, k. f. Bezirföarzte zu Ifhl. 2 
gegrabene Siegel des franzoͤſiſchen Eommantanten de la Plache 
vom Jahre 1809; von dem loͤblichen Magiftrate Linz. Neun 
Siegelakvrüdemit Fanrilien-Bappen; vom Ira, of. Ritter 

: 2. Örenner= Felsach, Med. Dr. wet Phy⸗ 

- fifue in Iſchl. Ehrenzeichen als Denkmal der Treue ber Re, 
Te. Etinte gegen Kaifer und Baterlanb 1797, —— 
Job. Brenner Ritter v. Seldad, F. f. Salztransports- Ber- 
walter zu Etatiber Lambach, erhalten hatte, dan acht Eiı 
Attrüde; vom Hrn. Joſ. Ritter v. Brenner-Felsach, k. k. 
Einen ud Begirts ·Phyſilus in Iſchl. 


C Kunf und Alterihpum 
L Untile Unsgrabuugen. 


Ein eiſeraer Schläffel bey Ansreniung einer fehr alten 
Eid im Kirnberge ausgegraben; vom Hra. Norbert Forfiner, 
Otrürker tujeit. 2 uimiige Dunffeine wit Bilbaiffen, 
von ter ICH. £ £. Sermaltung bes biekgen Strafbauſes 
ührgehn. (Dice zmey Monumente ber vmiſchen 
weiter Predinz wuren in tem dufemn Bortofe des 
Amalia Eiicheefintus ga das weilide Thor an 
einer Narr einige Se. i 
Re dar Neid munter 
en BEER ns ve Eu im 2 
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—5— vom Hrn, Pfleger Kern Fi ha, bey Eh 
außgegrübenes, _ figelfs Frmiges Werkzeug von Bronce; von 
einem Ungenannten. 





Ü. Waffen, Bertipfäafsen, — x. 


Ein afiaitfher eigen; ; som Hrn. 

Sprachlehrer in St Hi je —õ — —* 
1711 mit Wappen ur PEN würde E angefauft Ein 
alter Ranfaropgtifer mit der Saduings-Cini nentirung; vom 
Scherter ,: bürgl, Büchſenmacher in ‚Ling: ‚Eine Heiie 
wohlerhaltene Sanduhr nebſt einem alten: aus Steingut 
————— 

in Lir lmts des ‚anne 

Shreäinger,, faif; und gurfürſtlichen —E von eine 
son: 1625 bis 1629, und zwey ſogenannte Kurzgewehre aus 
ber Zeit.bet Kaiſerinn Maria Theresia; yoni-Hru. Vinc. Fink, 
bürgl. Buchhändier in Linz. Kine nt Candelabrum aus beit 
Kiofter Winvbaag; vom Din. Ich: Ditfbacher, herrſchaftuchem 
Her dafeköft. Ziney Anmbraft- Bolzen aus. der-Rıline Spiel- 
beigz, Yom..Atn... Spitalantts- Verwalier Kain in Enns, 
Ein in vothem Marmor ausgehauenes Wappen der Familie 
‚E 8 Berwaltung des biefigen 
* und zwey Ye kon 
feln, dann zwey alte erhörner 
vom a Hr. ie fürftl, 
ix und —— 1 de 
innbifdern; vom Hrn, %. © ur 
ins,, Ein altes Trinthorn; vom 

und, Hausbefi Ele nz... Ein 
ghriften und. Sculphiren aus ber 
bey. Frevyſtadt; von bem hochw. 
Vogtey zu. Freyfiadt, durch Hrn, 
mapr. eingeſendet. „Den Transport 
gdelsmann, ohne. Vergütung. ber 
Bräßttonen beförgt, er Ein altes orientaliſches Tafchenmeſſer 
‚befonberer ja einen Pilger aus, der, Pfarre 
® infteuer im Suter 1620 von Serufalen —S—— 


xL 

som Hm. Joſ. Hirfhberger, " Schullehrer zu Reichersberg. 
Ein alter türfifcher Pfeilbogen; vom Hrh. Math. Lucht, Kater 
cheten an der k. k. Hauptſchule zu Wels. Ein alter Stod mit 
einem Springmeffer, vom Hr,n Carl Lang, Hörer der Logik in 
Linz. Eine alte Hellebarde aus dem Huffitenkriege herrührend; 
som Hrn. Franz Holger, Gericht? - Aktuar der Herrihaft 
Reichenau. Ein vierfaher Hornfamm mit Wappen und Ber- 
zierungen; vom Hrn, Leop. Wagner, Med. Dr., k. k. Bezirks⸗ 
Arzte zu Neufelden. Eine Viola d’amore vom J. 17243 vom 
Hrn. Lieutenant Janowsky vom k. k. Infanterie-Regimente 
Richter. oo . 

\ IL. Plaftifde Werte. 


Biscuit- Tafel mit dem Bildniffe Kaifer Franz .I. von 
Defterreih; vom Hrn. Franz Glöggl, Dom · und Stadt-Eapell- 
meifter in Linz. Fünf alte Schnigwerfe unter Borbehalt des 
Eigenthumes für bie Pfarrkirche zu Windifchgarften; mit Willen 
des hochw. Hrn. Pfarrers Knoll und ber Kirchenvogtey, einge- 
fendet durch Hrn. Schullehrer Leop. Weſtermahr dafelbft. Eine 
Heine Sfulptur in hinefiihem Spedfteine; von dem hochw. 
Hm. Dechant Weingartner zu Wartberg. .Eine Heine Büfte 

Sr. Majeftät Kaiſ. Franz I, von Defterreih,. von Elfenbein; 
mit Borbehalt des Eigenthumes vom Hrn. Joſ. Körl, Copper 
rator zu Andorf. Zwey-Statuen von Heiligen; vom Hrn. P. 
Marimil, Mayer, Capitular des Stiftes Lambach, Conſiſto— 
rialrach und Pfarrer zu Neukirchen. n 


IV. Kupferſtiche, Lithographien, Malereien, Dandzeichnungen x. 


Bild niß Kaiſer Ferdinand J. von Oeſterreich, in Kupferſtich; 
vom Hrn. Franz Glöggl, Dom- und Stadt-Capellmeiſter in 
Linz. Bildniffe Kaifer Albrecht I. und Otto des Friebreichen, 
Herzogs v. Defterreich mit ihren Gemahlinnen; vom Hrn. Aloys 
Müllauer, f. f. Kreiszeichner. zu Salzburg. Zwey Blätter 
mit Zeichnungen von römifhen Ausgrabungen bey Schlögen; 
, vom Hrn, Anton Ritter v. Spaun. Drey Blätter mit Zeich⸗ 
nungen die eben genannten Ausgrabungen betreffend; von bem 
Pros. Cuſtos Weishäupl. Bildniß Kaif, Joſ. I1.; vom Hrn, 
Ant. Hartmayr, bürgl. Hausbefiger in Linz. Lithographirtes 
Blatt mit der öfterreich. Volfshymne; von einem Ungenannten, 
Gallerie der Weltgeſchichte, 4 Hefte; vom Hrn. Johann Grafen 
9. Weiſſenwolff, k. f. Kämmerer, 2 Glasgemäide mit Wap- 


zu 


x 


gen; vom Hm. Carl ee Eat 
Schägungs « Commiffar in . Ein5 Schuh 1 Joll Hoher, 
und 3 Schuh 6 30M breiter Rupfer-Mdrud in gefcpabener Ma- 
mier, den Sturz ber. Engel nad) Michael Angelo darfiellendz 
ein Thefesftüd der Univerfität Salzburg vom 3. 1708; dann ein 
Gemälde auf Leinwand aus ber italienischen Schule; vom Freih. 
Joſ. v. Rumerskirch, 1. f. Kämmerer. Iwey alte Delgemälbe 
auf Leinwand; vom Hm. Wolfgang Mittendorfer, Aiummus 
des bifcöfl. Seminars in Linz. Zwey Blätter mit Hands 
zeichnungen von dem Grabmale Kaiſ. Fried. IV, in der St. 
Stephansfirche in Wien; als Aequivalents-Ouote vom Hrn. 
Wilhelm 9, Rally. Planzeihnung von nen ansgegrabenen 
Grundmauern zu Schlögen; vom Hrn. Enzelmüller, mit Bericht 
Biezu vom Hrn, Wundarzte Niederleithinger zu Haibach; einge» 
fendet vom Hrn. Joſ. Kern, Pfleger und Difrift6- Commiffär 
zu Aſchach. Sieben Delgemälde auf Glas (eine fpätere Art 
der Glasmalerei) aus dem Salzburgifcen; vom Hrn. Leop. 
Wagner, Med. Dr., k. k. Bezirksarzte zu Neufelden. Ein 
Nupferftih von P. Audoin 1797 nad einem Gemälde von 
Landon; vom Hrn. Georg Vollnhals, bürgl. Kartenmaler in 
Linz. Sieben Kupferfliche mit den Bilbniffen Kaifer Franz 
1. von Lothringen, der Kaiferinn Marig Therefla, der Familie 
des Großherzogs von Toscana 1777, „und des Cardinals 
Grafen von Migazziz:vom Hrn. Joſ. Schröter, Pfarrer zu 
Münzdad. . 

v. Mufie J 


Ein Heft mit alten franzöſiſchen Tanz-Touren, vom Hrn. 
Anton Hartmayr, bürgl. Hausbefiger in Linz, Dtey Partir 
turen von Jof. Haydn und Mozart; vom Hrn. Ferd. Huber, 
Schullehrer in Sierning. 


D. Naturg eſſchichte. 


L Mineralreich. 

21 Stüde Mineralien aus Eiſenerz; vom Hrn. Franz Bier- 
feldner, k. k. Lieutenant in der Armee. Zwey Stalaftiten 
aus der Grafelhöhlein Steyermarf; vom Hrn. Anton Hofftätter, ' 
bürgl. Apotheker in Linz. Ein Eremplar Gurhofian nebft neum 
geognoftiihen Stufen aus Nieder - Defterreich; jenes von dem 
Töbl, Stifte Göttweih, dieſe vom Hrn. Franz Baron Chanowsky. 
Zwey Holgzpetrifilate / in ber Nähe von Scheerding aufgefunden; 
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Ritter v. Moczarz und Trzywoar. Zwey große. Stüde von 
Steinfoplen aus dem neuen Bergwerle gu Haizing bey — 
vom Hrn. Hermann Zimmer, Schichtmeiſter und Ariteigent 3 
mer des gepanmten Bergwertes. Zivep geognoſtiſche Stüde and 
t ibruche bey Haizing; vom Hrn. Jof, Kern, Pfleger zu 
Aſchach. Siebzehn Exemplare Steinfoplen, mit fieben Crem- 
plaren von daraus erzeugten’ Coals, aus zehn verſchiedenen 
Slögen in Defterreich und Böhmen; vom Hrn. Ant. Hofflättet,, 
birgt. Apother in Linz. Ziel Wirbel- und mehrere Rippen- 
Knochen, Foſſil aus den Biefigen Sandlagern. Ein Stüd 
Thormboebrifchen Quarzes (Band-Yıhat); vom Hrn. Joſ. Kern, 
Pfleger zu Aſchach. Ein Stü Mergel-Ginter. aus, ber Ge— 
gen von Salzburg, neue Bildung; vom Hrn. Siegel, Stu- 
dierenden am F. £. Lyceo in Linz. Acht Stüde Brauneffenftein 
Prismatifched Habronem-Erz) und fechs Stüde Holz = Petres 
‚ facte aus der Gegend von Freyſtadt; som Hrn. Spnbifuß Ca. 
Karmayr, Drandatar des Mufeums. Gieben Fifchzähne und‘ 
eine kleine Mufchel; Foffil aus derfelben Gegend; vom Hri. 
Georg Gyri, Draptzugs-Beflger zu Frepftadt. Zwey Abbrüde 
durch rhomboedriſches Kalfhaloid nad) zwey großen Ereniplaren 
ber Men Speti Foſſil aus der Gegend von Matifee; vom 
San. Aloys Mülauer, Ef. Kreiszeicner zu Satkung. Ein 
eognoffifches Stüd Kiefelfinter aus der Gegend von Weiden- 
do son ginem ungenannen damen, 24 —* Mineralien 
aus dem Salzburgiſchen; vom Hrn.Leop, ', Med. Dr. 
Lt Besiefdanzte zu Neufelben, u 


2. Pflanzeunreiche N 


ie Nuß; vom Hrn. Franz Glöggl, Dom⸗ und 
Eine Kokus⸗ Nuß Hrn. Franz Glöggl, Dom⸗ und 
Stabt-Capellmeifter in Linz. Eine Samenfapfel uiid ein kryp⸗ 
tögemifgies Seegewaͤchs; vom Hrn. Wolfgang. Mitternborfer, 
biſchoͤflichen Alumnus in Linz. 679 Arten geirockneter inlan= 
diſcher und Gebirgß> Pflanzen; als Beytrag vom Ha. Anton‘ 
iclberger, f, f. Bergmeifter in Iſcht. 518 Exemplare. ge- 
trockneter Planzen, worunter 30 aus der Gegend von Linzz 
vom Hm. Jof. Edlen v. Mor zu Suriegg und Morberg, k. r 
Hauptzoigmts-Rontroflör in Linz. Cin Bascifet mit 59 species 
niederer ——— (Füngi epichylli); ‚som, Hrn. Alexander 
v. Braükle, F 8 penf Negierungs- Serretät zu Safburg. 


m Thierteih. j 


Eine Baftard - Varietät der Wildänte, (von Anas Boschas 
und Anas domestica); vom Hrn. Jaf. Kasberger, bürger!. 
Gaftgeber in Linz. Ein Exemplar des Heinen Sägerd (Mar- 
gus alballus foem) ; vom Hrn. Jof. Schmidberger, regul. Chor⸗ 
herrn zu St. Florian. Ein Exemplar eines Naben; vom . 
Joh. Janda, Herifihafts- Förfter zu Stepregg. in Erem- 

- plar eines Jitißes und eines Goldammers, dann 166 entomo= 
logiſche Exemplare; vom Hrn. Georg Voigt in Linz. Ein See- 
pferdchen und ein Seeſtern; vom Hrn. Franz Glöggl, Dom⸗ 
und Stabt-Capellmeifter in Linz. Ein Exemplar eines Fluß⸗ 
adlers; vom Hrn. Joſ. Kern, Pfleger der Herrfhaft Aſchach. 
Exemplare vom Mäufebuffard, Staar, Steinſchmätzer und 
Schwarzfpeht;.vom Hrn. Georg Wöhrl, Marktrichler und 
Schulauffeher in Kefermarft. Ein Exemplar eines Affen 
(Simia sylvanus); vom Hrn. Wild.v. Waibl, fländ. Bereiter 
in Linz. "Ein Eremplar eined Wafferläufers ; vom Hrn. Joſ. 
Schmidberger, regul. Chorh. zu St, Florian. Ein junger, 
Iebender Olm (Proteus anguineus); vom Hrn. M. Dr. Witt- 
mann in Ried. Ein Eremplar eines Waſſerhuhns; vom Hrn. 
Philipp Grafen v. Grundemann. Ein Biber- Fötus von 4 
Wochen; vom Hrn. Franz Traxlmayr, fänd. Caftno » Pächter. 
Ein Exemplar einer Ringeltaube; vom Hrn. Franz Pland, buͤrgl. 
Handeldmanne in Linz. Ein Exemplar eines Heinen Bunt- 
fpechtes; vom Hrn. Georg Voigt. Eine Waffermaus; von einem . 
Ungenannten. Zwey Thurmfalfen und ein Ziegenmelfer, vom 
Hrn. Grafen v.Weiffenwolff. Ein Flünvogel, ein Mittelſpecht 
und eine Bachſtelze vom: Hr. Georg Wöhrl, Marktrichter in 
Kefermarkt. Eine Turteltaube; vom Hrn. Dom - Canonikus 
DMayerhofer in Linz. Eine Grasmüfe; vom Hrn. Jof. Schmid- 
berger, vegul. Chorh. zu St. Florian. Eine Mauerfhwalbe 
vom Hm. Franz Traximayr, fländ. Cafino- Pächter. Ein 
Birkhahn, vom Hrn. Pfarrer Weiß zu Innerftoder. Drey Exem⸗ 
plare von Vögeln (Falko milvas Colymbos cristatus, und 
Anas'marila); vom Hrn. Subusig Bitter von Hartmann, k. f. 
Pfleger zu Mattighofen. Zwey Exemplare Sternforallen, 37 
Stüde Molusken⸗ Gehäufe, zwey Nadelfiſche und drey Gee- 
—— (Syngnathus typhle und hippocampus) und ein 
eerftern (Asterias rubens); vom Hrm. Prokop Brzezenski, 
Handelsmanne in Linz. Ein Wefpenbuffard; von; dem. hert= 
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ſchaftlichen Sörfter zu Weinberg. Ein Monatkäfer (Melolen- 
tha Aalen vom Hrn. Burbaum, Handelsmanne in Enns. Ein 
BVefpen-Bouffard; vom Hrn. Georg Wöhrl, Marktrichter in 
Kefermarkt. Eine Meer-Schnede; vom Hrn. Dechant Wein» 
gartner zu Wartberg. Ein Seiden-Reiher und ein Uferläufer; 
vom Hrn, Ludwig Ritter v. Hartmann, k. k. Pfleger zu Mat« 
tighofen. Eine Hausſchwalbe (Hirundo urbica eandida) ; 
vom Hm. Ignaz Mofer, bürgl. Weißgärber zu Schwannen- 
Habt. Ein Wiefen- Sumpfhuhn oder Wachtelfönig; vom 
Hm. Franz Pland, bürgl. Handelsmanne in Linz. Zwey Arten 
Bafferläufer (Totanuscalidris); vom Hrn. Joſ Schmibberger, 
regui. Chorh. zu St. Florian. Ein Regenpfeifer, junger 
Vogel (Charadrias morinellus); vom Hrn. Auguft Ritter v. 
Genczik in Linz. Das Neft fammt Eyern eines Zaunkönigs; 
vom Hrn. M.Dr, und Difte. Arzte zu Perg, Hrn. Joſ. Ritter 
v. Moczarz und Trzywdar. in Salamander (Lacerta aa- 
lamandra); vom Hrn. Franz Brenner Ritter v. Felsach, Stu⸗ 
dierendem der Philofophie in Kremsmünfter. Eine Tafelente 
(Anas ferina); vom Hrn, Anton Wolfanger, Verwalter zu Rie⸗ 
gerting. Zwanzig Yrten in 27 Stüden ausgeftopfter Säuger 
thiere, und 100-Arten in 289 Stüden-ausgeftopfter Vögel; 
vom Hrn. Joh. Freih. v. Gtiebar, k. k. Regirmngerathe in 
Linz. Ein Waldfauz (Strix alaco); vom Hrn. Joſ. Kern, Pfles 
er zu Aſchach. Zwey fogenannte Strupphühner, auch Strügl- 
Piper jenannt, eine Rage bed Haushuhnes; von Frau 
Thereſia Gilgras in Enns. Ein Finfenpabicht (Falco nisun); 
vom. Hrn. Georg Wöhrl, Marktrichter in Kefermarkt. Ein 
europäifcher Triel (Oedicnemus crepitans), bey’Aurah am 
Arterfee geſchoſſen, und ein — (Caprimulgus euro- 
Ze; vom Hrn. Wirthfchafts-Verwalter gutieer zu Kammer. 

in Wiefen-Sumpfhuhn, oder fogenannter Wadhtellönig (Crex 
pratensis), und ein Birf= oder Schildhuhn (Tetrao tetrix 
fem.); vom Hr. Franz Pland, bürgl. Handelömanne in Linz, 
aus deſſen herrſchaftlichen Revieren. Ein Dachs (Meles Ta- 
zus) und eine Härings ⸗Möve (Larus fuscus), aus ben Re⸗ 
vieren ber Herrfchaft Eferding; von bein Hrn. Fuͤrſten v. Stah⸗ 
zemberg. Drey Rehgeweihe von befonderer Bildung, und eine 
junge Sturm-Möve (Larus canus) aus den Revieren ber 
Herrſchaft Eſchelberg, ſammt einem in bortiger Gegend ge- 
troffenen. Drabtwurme (Gordius aquaticus), aus ber Ord⸗ 
nung ber Weißwürmer; vom Hrn. Das. Baron, Pfleger zu 
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uffirtes und mit Stroh verziertes 
ze; vom Hrn. Ignaz Sadleder, 
n Linz. Eine Tabalsdoſe aus 
ä — — hochw. Hrn. Andreas 
Regierungs- und Conſi⸗ 
“ ale to — uee 
vey Modelle von Gerãthſchaften 
md zur Gewinnung der Seide, 
ugter Roh⸗Seide; von dem Un⸗ 
rt k. Hauptmaune in Penſion 
vom Lichtdrucke nah, Thalbot; 
irgl. Apethefer in Linz. Zwey 
zuerres und Tarbor’d Methopen 
ereins· Mitgliede in Wien, um 
Apothefer in Linz, 


Beyträge 
Landeskunde von Defterreih 


ob der Euns und Salzburg. 





Erhe Sieferung 


Dortrag, 
gehalten bei der Generalverfammlung des Mufeums« 
Vereins für Defterreich ob der Enns, und das 
Herzogthum Salzburg im Jahre 1839, 
, von Herrn 


Jodok Stäl,, 


Chorherrn des Stiftes St. Florian. 





Der loͤbliche Berwaltungs-Ausfäuß hat mir 1837 bie 
teitung der Arbeit zur Sammlung eines Diplomatars für 
Oberoͤſterreich übertragen. Ich halte es für Pflicht, Rechen- 
ſchaft über bie bisherigen Reiftungen abzulegen, ba mir verhält«- 
nißmäßig beträchtliche Gelbmittel zu biefem Zwecde verabfolgt. 
wurden; dann auch Einiges’ in Anregung zu bringen, was 
mir für einen gedeihlichen Fortgang bes Unternehmens nöthig 
ſcheint. 

Die leitenden Grunbfäge, von denen ausgegangen wurde, 
befehen in Folgendem: 

1. Ale vorhandenen Urkunden, welche das Land ob ber End 
berühren, werben gefammelt, fo weit e8 angeht; und aus 
ben Driginalien, wenn ſolche vorhanden, mit gewifien« 
hafter Treue abgefchrieben. 

2. Keine Abſchrift darf in bie Sammlung eingelegt werben, 
welche nicht von dem *eiter collationirt und unterfertigt 
worben iſt, es wäre denn, daß man anderweitig mit 
Sicherheit auf eine genaue Abſchrift ſchließen könnte. 
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3, Eopien bürfen nur dann benügt werben, wenn bie Drigl- 
nalien nicht ‚mehr vorhanden find; — unter mehreren 
Copien wird jene gewählt, welche ſich bei Anwendung der 
Tritifchen Regeln als bie verlaͤßlichſte herausftellt. 

-4, Bor allen andern Urkunden wi man fene zuerſt berüd- 
fihtigen, welche dem Untergange am meiften ausgeſetzt 
ſind. 

Nach dieſen Grundſaͤtzen vorgehend, wurde nun Hand ans 
Werk gelegt. Bis jetzt find gegen 500 Urkunden aus dem 12. 
bis 16. Jahrhundert genau und deutlich abgeſchrieben, colla- 
tionirt und im Muſenm hinterlegt, gum Gebraude für jeden, 
der den Drang fühlt, die Geſchichte des Baterlanbes aus ben 
echteſten Quellen zu erforſchen, — und zwar mit bem verhält 
nigmäßig geringen Koſtenaufwande von 229 fl. Eonventiond- 
Münze. Wenn auch das biöher Geleiftete zu dem, was noch 
zu thun erübrigt, nur gering, fo iſt dennoch wenigſtens ein 
foliber Anfang gemacht, und wenn ich mich nicht ſehr tãuſche, 
fo darf ſich über dieſes Reſultat jeder freuen, der es mit ber 
Anſtalt gut meint, Sie hat, wenn auch unvorhergefehene Er- 
eigniffe ihre Auflöfung herbeiführen follten, etwas Bleibendes 
geleitet, und ſelbſt manches nicht unwichtige Dofument geret= 
tet, bad dem Untergange verfallen feyn wũrde. 

Ich erachte es für Heifige Pflicht, rühmend die Namen der- 
jenigen auszufpredhen, durch deren wohlwollendes und vater- 
Tänbifches Entgegenfommen es möglich gemacht wurde, ein fo 
befriedigendes Refultat zu erzielen. In biefer Beziehung muß 
zuerſt der hochwuͤrdigſte Herr Abt von Wilhering genannt wer⸗ 
ben, der mit feltener Liberalitãät den reichen Urkundenſchatz 
feines Kloſters für Die Benügung öffnete [nie Sammlung ver- 
‚danft ihm die werthvollſten Stüde); dann das hochwürdigſte 
Dormcapitel, welches die Urkunden des ehemaligen Chorherm-" 
ſtiftes Waldhauſen, bie der Barbarei einer über bie Maßen 
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Mam getufigen Zeit eathztagen, in Mufrunn hinterlegt; der 
VerSlendjtige Fũrſt Ion Muetöbtrg, deffen Archiv zu Ofhtwend 
Tine Audbente Hefette, and endiich der Here Propft meines 
Sites. Ein glaccichet Umftaub für bad Diplomatar iſt, daß 
Hau Chaurl, Chorhert von St. Fiorian, in feiner Eigenſchaft 
MR Archwar ick laiſetlithen Hin =, Hof: und Staatsarchive 
au Wern aue ver tegen Dieltnahme fit dad Bedeihen ber Aıt- 
Malt, auch ſich im Beſche ver Mittel befindet, feine Awede 
wefemniich zu fürdern, . 

So riſtvulich indefen bieſet Anfang auch if, fo ſind wir doch 
über ben kinfang uicht hiaaus, und bis zum Feele iſt noch eine 
weite Baba zu durchlafen. Die Meise yon Kremsmünfer, 
Wumcaih amd Meicheröbeig, welche Schade Han bdhem Wertge 
beugen; bei landeofarſuichen Gtäbte Yhspefahtht, finb noch 
sam) unbetügiet; ohne Zweifel Tagen: Ro manche werthvoll⸗ 
o A Diefer Mitt. um Deien Yerbirgtit, denen man erſt 
beirſorgſtiigeret Nathſotſcung auf bie Spur kommen wirb 

Baker: ertucbe cq nuir im Zalereſſe melnes Gegenfiandes 
die dtiaz ende Aufforderang an alle, welche Gelegenheit und 
Liche ſar Die: Sache Serben, MEERMUNTE Ruben ſchönen Zwede. 
Ein Aſaam⸗tclen Bicer i zu feinem Oebeihen unetlaͤßli⸗ 
ches Berufung; 

Eo ſſraamlich geworden, vaß FEBEr Krämer feine 
Vaarr lobt. — 8 möge daher auch al verghint ſeyn, zur 
Epfchtung der meinten ein Wort zu fügen: So weih enit- 
form 00 and: Die Oo den VergBierän des Birffihens, — 
ſo entſ chieden bin ich dennoch der Meknang zugethan da wir 
ya rofäiiige Weilluig.der Urtänben nik ud nniermmehr - 
Br eher wabren und: echtea Seſchechte anſerer Wörjeft gelangen 
nneii‘. Sie beeiden inniken bie ethteſfen, ſicherſten Bau · 
ſteine, unmittelbar Zeugniß ablegend, von dem was war, md 
wie es geworben. Kein Domktnb aub Aterer Zen tft oe 
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Bebeutung, unb wenn ed auch für ſich allein betrachber: Inine 
Aufflärung gu geben vermag, fo verbreiiet es doch oft in Bex« 
bindung mit irgend, einem anbern- ein unerwarietes Licht auf 
Netöverpältniffe, Topographie, Genralogie, Sphragifeit, 
u. ſ. w. Was überhaupt gefagt werben Tann zu Gehen ber 
Geſchichte im Allgemeinen, gilt auch fuͤr die Urkunden, dam 
opne fie gibt es Feine wahre Geſchichte. Wohin dieſe gerache 
ohne ernſtes firenges Quellen - alfo, Urkundenſtudium, daten 
liefert ung die Geſchichte der hiſtoriſchen Literatur wehrhaft abe 
fGredende ‚Beifpiele. Eben der Mangel dieſes urlundlichen 
Elementes Hat in bie, deutſche Geſchichte jenes Heikfofe, Wefen 
gebracht, Über welches entrüſtet K. A. Menzel ſich zu der, freie 
Kid) paradoxen, Aeußerung veranlaßt ah: daß es oft wünfgend« 
werth wäre, wenn lieber gar Feine Geſchichte gelehrt und ge⸗ 
trieben würbe, wie es oft wunſchenswerther iſt, in dicker Fia⸗ 
fernig zu figen, als Farbenbilder ans lranlhaften Augen zu 
ſehen *). Diefe falſche Geſchichte if eine fungtbare Waffe'ber 
Berführung und um fo verderblicher, um fo verführerifcher, weil fie 
den Schein ver Wahrheit für fih habend, anf eine Grunklage 
baut, bie ald erwiefen angenonnmen, Feiner weitern Unterfurhung 
mehr zu bebürfen glaubt, — während diefe fogenaune Wahr⸗ 
heit im rechten Lichte befehen nur eitel Lüge it, und nur wieder 
"Lüge gebähren Fan, . In fo fern iſt die falſche Geſchichte noch 
weit verberblicher, als ſelbſt ber hiſtoriſche Roman, wie er ſich 
namentlich in der deutſchen Literatur Geltung zu verſchaffen 
wußte, Es wäre mir ein Leichtes, der Beifpiele in Menge an⸗ 
zufũhren; ich will nur bie Geſchichte bes dreißigiaͤhrigen Krie⸗ 
ges eines großen Dichters, ber anf einige Zeit feinen 
Beruf verfannte, nennen, Arglos nimmt gerabe ber Jüng- 
Ting, unb der Mann, ber fich durch Lectüre unterrichten will, ein 





®) Arusre Oefgiäte dir Dentfen, V. 697, 


felches Buch zur Hanb, und Wahrheit ſuchend, und im Claus 
ben ſte zu finben, wird ihm ihr Gegentheil geboten, wodurch 
feines Geiſtes llarer Britt unmebelt, und er durch ein unzer⸗ 
relfbares Retz umgarnt wird; — denn ihm fehlt Zeit und 
Gelegenheit, ih aus den echten Quellen gu belehren. Cr lebt 
fich In eine Welt hinrin, bie nie beftand, und niebeftehen konnte; 
Dagegen iſt ihm die. Wirklichkeit überall zu enge, und Unbehag- 
Upfeit folgt ihm auf allen feinen Schritten. Es unterliegt 
teiner Frage, daß gerabe bie gelefenften Geſchichtbücher, be· 
rechnet für die größer Kreiſe ver Geſellſchaft, in die eben geſchil⸗ 
derte Eiaffe gehͤren. 
Wie nun zu helfen ? Nur durch Entgegenhaltung der wah⸗ 
ren Geſchichte. Es liegt eine fo unwiderſtehliche Kraft in der 
Wahrheit, daß ein unbefangenes Gemuͤth, welches fle aufger 


nommen, ihr nicht mehr- entſagen kann, und ſich auch durh 


bie nicht llar erlannte Lüge angerwidert fuhlt. Aber wahre Ge⸗ 
ſchichte lann nur ans einem tätigen und allfeitigen Studium 
der Duellen hervorgehen. Diefen Weg find bie großen Ge- 
ſchichtſchreiber der Gegenwart, Johann v. Müller, Friedrich 
Hurter und Anbdere gegangen, 

Es iſt freilich etwas oft Geſagtes, leicht Findbares — 
aber. immer Wahres, daß bie Geſchichte der Menſchheit ein 
Gans bilde; das gegenwaͤrtige Leben Frucht und Product bes 
fokgeren.fey; die Gegenwart ihre Wurzeln in der Bergangen- 
beit habe; ber gegenwärtige Suftand xeſuita der vergange⸗ 
nen Zußftde ſey. 

Dieſes vorausgefegt — wer gam die Gegenwart verſtehen 
ohae dennimiß deſſen, was einſt warf: Und an einer ſogear⸗ 
teten Kenntniß, an einer genetiſchen Auffaſſung der Verhalt⸗ 
nöffe: iſt doch unendlich viel gelegen! Die Folgen eines Berfen« 
nen6 verſelben ſind body ſo traurig im Einzelnen wie im Oro» 
Gent: Zu weſchen Niheriffen und falfchen Urtheilen Hat nicht die 


. 1 - 


iſolirie Auffaffung ber Thalfachen gefühl Die Wiekungens: 


und Erfolge. eines folgen Verfahrens liegn aufgeihlagen ver. 


den Augen Aller. Ereigniffe, Juſtitufionen, vechtliche und par 
litiſche wie lirchliche Varbaͤltniſſe erſcheinen, in ihret Abgeſer 
dertheit betrachtet, fo oft ſinntos, bie Weliseſchichte mich ſelen 
als infenn und Wahnſian; nur im tiefern un grünkliden Eia- 
gehen Tüfen ſih dis Diſſenamen barmenilch auf, und in der 
Tiefe zeigt ſich ungechnete Weieheit, iaden das vorfen. Dinge. 
nur Thorheit erblickt, 

Es fichen in unferer geit un fo mandge Taamer ber 
Vergangenheit. Unverſtanden, auffer bem Zufommenhange wit. 
ihrer natürfigen Umgebung, find fie freilich, wofke man fie 

‚ ausgibt, allerdings mus Trümmer eines Goktiob verſchwande · 
nen Yarbarei, bie man zur Ehre ber beffern. Bilbung, bed et- 
zungenen dechtes je cher deſto beſſer befeiigen muß, um ben 
Boden au ebnen. Aber das Kennarauge flcht ir Ihnen vielfäl- 
ig noch wohlerhaltene Säulen, Anänfe und Berdierungen, 
denen des alten Palmyra glei, bie auch dem veuen Dan wohl 
anſtehen wũrden. Indem es im Neberblide ben gauzen un⸗ 
derbau, dem fie als Theile angehörten, lebendig vor ſich Feht, 
fo weiß es jedem Theile die rechte Stelle anzuweiſen. Oder 
ohne Bild: fo manche Infitution, einß her Hart umfenen Ms . 
vordern, wird mitleidig belaͤchelt, ober feindlich urfolgt, Darf, 
einft ein Baum, ber Rolg feine Kroue in bie Lüfte erhob, ua, 
noch als niebriges Geftrünpe uͤber bie Erde hinkriechen, her 
müthig eine Zufluchtsſtätte ſuchend, bie new belebt, und: 
im alten Geiſte — Geiſte füge ich — fortgegagen, wohl wie⸗ 
ber kraſtvoll emporſtreben Könnte, um, ein Daum bed Brom. 
au werben, 

Aber — if auch fo fen; eiwhas Nieuce uni bed Sonme. 

Wir erlebten, dag man Dinge wit-.großem darm als nen is Die: 
Belt eingeführt und gepriefen, Nie füpm Länge norksuben. un 
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ven, und ihr Reben ſchon ausgelebt Haben, Nur die Geſchichte 
vermag hierin Kunde und Belehrung zu- reidjen, die um ſo 
nötpiger iſt, damit man ſich nicht verleiten laſſe, im voreili- 
gen ober fibereilten Haſchen einen Zauber heraufzubeſchwören, 
der zum Glücke — vielleicht erft nad) Kampf und Anfttengung 
zur Ruhe gebracht wurde. 

Bielleiht war gründliche und echte Geſchichte nie größeres 
Bedürfniß, als eben jetzt. Jedes Zeitalter, abgelöft vom le⸗ 
bendigen Iufammenhange mit ber Vergangenheit, erhebt fih 
fo gerne — gerade wie auch ber fich felbft genügenbe Menſch 
in egoiſtiſcher Ueberſchaͤtzung feines Werthes. Solcher Hoch⸗ 
muth iſt immer verderblich. Iſt es aber nicht unferm Zeit- 
alter ſo oft widerfahren, mit vornehmem Achſelzucken auf die 
Vorzeit herabzuſehen, als eine Zeit der Barbarei — im ehr⸗ 
lichen Glauben auf einer unvergleichbar höhern Stufe allſei⸗ 
tiger Bildung zu ſtehen? Wen auch dieſer Glaube ein begrün⸗ 
deter, — wäre folder Hochmuth nicht Dennoch frevelhafter Un- 
danf? Wer hat bie Baufteine herbeigetragen, und den Grund 
gelegt zu dem Hohen und luftigen Gebäude des Lichtreiches, "in 
dem wie ung fo behaglich und wohnlich fühlen? 

Eine getreue, unpartheiiſche Erforſchung würde aber viel- 
leicht auch barzuthun vermögen, daß jedes Zeitalter feine Licht- 
und Schattenfeite, feine Vorzüge und Nachtheile Habe; würde 
und zu ber unfehägbaren Ueberzeugung führen, daß jede, auch 
die ebeifte Richtung einfeitig verfolgt, ihre große Gefahr in 
ſich trage, Nur in der Harmonie aller menfchlichen Beftre- 
bungen liegt das Heil, Unſere Zeit zeichnet fih aus durch 
große Rührigkeit, vurch große und glänzende Erfindungen, 
durch nie erfebte Anftrengungen und Erfolge in Erforfhung ber 
Natur, ihrer Gefehe und Kräfte, bucch raſtloſes Eindringen 
bis i thre geheimſter Werlſtaͤtten. Es ift bieder Erde zuge- 
wanbte materielle Seite des Lebens, gegen bie alles in wahr- 
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Paft erſtaunlicher Haft hindrängt. Aber wohl müßte man es 
tief und innig bellagen, wenn dieſe Richtung alle Kräfte bes 
menſchlichen Geifes aufgehrte, und in dieſer Weife ber Menſch 
* mit feinen ebelften Anlagen gerabe den dämoniſchen Kräften ber 
" Naturfeite anheim fiele, während er fie zu beherrſchen waͤhnt. 

Darum, während.rüftig fortgeforfcht, fortgehämmert und 
fortgesimmert wird, — ſoll auch bie dem Ewigen zugewandte 
Seite nicht brach Liegen, damit man nicht dem Wahne erliege, 
jene Beziehungen feyen bie höchſten und einzigen, und alles Heil 
nur in ihrem Dienfte zu erringen. Und in diefer Hinfiht, was 
wäre mehr geeignet als das Verfolgen ber geiftigen Spuren 
und der Waltung fener höhern Macht, bie ſich in der Geſchichte 
lund gibt? 

Auch ſelbſt im practiſchen Leben, — wie ift es denlbar, bie 
Berhältnifie des Lebens mit Billigfeit und Gerechtigkeit zu be⸗ 
urtpeilen, ohne vorher genau. esforfht zu haben, wie fe ge⸗ 
worden? Der Naturkundige, will er ben Organismus feines 
Gegenftandes vollſtaͤndig durchbliden, bleibt nicht bei der Blüte, 

. dem Blatte, bem Stengel ober ber Wurzel allein Reben, betrachtet 
nicht vereinzelt, ſondern die Organiſation in ihrer Totalität gibt 
ihm den gewünfchten Aufſchluß; — und im wundervollſten le⸗ 
bendigſten Organismus — in der Menſchengeſchichte — follte 
ein Hleineres Maß angelegt werben bürfen? 

Endlich wird Vaterlandsliebe immer nur eine Treibhaus- 
pflanze bleiben, und es ift ein wahres Wort: Ohne Bater- 
Yanböfunde Teine Vaterlandsliebe, — ohne Kenntniß feiner 
Geſchichte. Diefe Kenniniß iſt nöthig, iſi nütlich, — bis in 
die kleinſten Verhaͤltniſſe hinab. Dann denle ich wird und erſt 
alles lieb, wenn es lebt, wenn wir Harmonie ſehen, und je 
mehr wir ſelbe erlennen. 

Dann, wenn man wie der Botaniker über bie vaterlaͤndi⸗ 
ſche Erde ſchreitet, und an jeder Stelle eine Erinnerung entgegen 


— 9 — 


winkt, wie ei alier Freund traulich grüßt; wenn bie Ver⸗ 
gungenheitaibesall ber Gegenwart die Hand reicht, and im le⸗ 
benbigen Wechfelverkehr mit ihr ſteht, dann fühlt fich der Menſch 
in feiner Heimath und freut ſich ihr anzugehören. 

Das leiſtet allein eine echte auf Urkunden gebaute Ge- 
ſchichte. Nicht fie zu beſchreiben ift das Geſchaͤft des Vereins. 
Das vermögen nur wenige reichbegabte Geifler, über welche 
bie Weihe, des hiſtoriſchen Geiftes gefommen, zu vollbringen, 
Wohl aber ift feine Aufgabe, einem folden das Material zu 
fammeln, zu fihten, zu ſondern und zurecht zu legen, und end« 
lich zu retten, was dem Untergange zueilt. - 

Allein da die Kräfte unferer Anfalt zu vielfältig durch an« 
derweitige Forderungen, bie fi) mit gleichem Mechte geltend 
machen, in Anſpruch genommen werben, fo ift felbft dieſe Aufs 
gabe nur ſchwer erſchwingbar. — Es hemmt die Thätigfeit bie 
peinliche Rüdficht auf den Stand ber Caſſe. Ich tage es da⸗ 
her, der hochanſehnlichen Verſammlung den Gedanken vorzu- 
legen, ob nicht die hochlöblichen Stände um Beiftand ange» 
gangen werben follten ? . 

Ihren · thätigen Sinn für die Geſchichte des Landes haben 
fie auf eine rühmenswerthe Art durch ben Ankauf des Schlieffel- 
berger Archivs beurkundet. Sollte das Diplomatar nicht einen, 
gleichen Anſpruch auf ihre großmüthige Berüdfihtigung ma- 
Gen dürfen? Ihnen, deren Wiege das Land, deren Geſchichte 
fo innig verwebt mit der des Landes, deren’ Vorfahren zum 
Theile durch mehr als ein halbes Jahrtauſend Freud' und 
Leid mit ihm getheilt, und felbft nach dem Schwindel jener 
Tage des politifch-religiöfen Sanatismus der Reformationggeit, . 
wie frũher, fo wohlthaͤtig und väterlich gewaltet, möchte vielleicht 
dieſe Sorge vor allen obliegen. Unſer Land, und ich ſage das mit 
Stolz, iſt noch ein hiſtoriſches Land; — noch leben unter uns 
folge Namen fort,. welche die Tage der Babenberger und, ber 
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Ottolare fahen, ober doch folche, in deren Abern bas Blut 
derienigen rinnt, bie an ihren glangoollen Höfen geehrt waren: 
und angefeheng unter uns beflehen noch Stifter, werde ihre 
taufenbjährigen Häupter ungebrocdhen erheben; unter uns be- 

ſtehen noch Inftitutionen, welche über unfere Geſchichte hinauf⸗ 
ragen. Dieſe Erinnerungen ſollen nicht untergehen. Was wir 
empfangen, ſollen wir unverletzt den folgenden Geſchlechtern 
überliefern: — zur Belehrung, zur Warnung, zum Troſte 
und zur Erhebung. Zuzuwarten iſt bedenklich, denn noch ein 
Jahrhundert, wie das letzt abgelaufen, — und es wärbe 
nichts mehr zu fammeln übrig bleiben. Jever Tag, jedes Jahr 

‚ bringt Gefahr, und was einmal verloren, Tann mie mehr in 
rüdgegeben werben, 
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Bericht 
über die Ausgrabung römifcher Alterthuͤmer zu Schlögen, 
und die Lage des alten Joviacum — vorgelefen in 
der 5ten Generalverfammlung der Mitglieder “ 
des Franeisco- Carolinum zu Linz, 
von 


Zofepb Baisberger, 


di. 
egul. Chorherrn a —8 3 FG der allgemeinen 





Ars bie Stürme der fenngöffgen Ummälzung auch anf 
deuiſchem Boden die altchrwürbigen Grundfeſten ber Geſell- 
ſchaft erſchütert und umgeflärgt, und fait ber verheiffenen Zu- 
funft voll Freiheit und Gleichheit auſſer unfäglihen Drang- 
falen eine unestnägliche Gewaltherrſchaft, ein eiſernes Bremb- 
linge joch, in das deiber und Geiſter zugleich geſchmiedet waren,. 
herbeigeführt hatten ; da erwachte bei Bielen, am Grabe bes. 
h römischen Reichs deutſcher Rakion, nicht bloß innige Trauer 
und Wehmut über den Wandel aller irdiſchen Dinge; ſondern 
aqh eine warme Gehmfacht nach dem Verlornen, unter beffen 
Sqhuze unſere Borfahren fo fhöne, fo glücktiche Tage verlebe 
haiten. Die ebräften Geiſter, ungufrieben mit ber vom Aus⸗ 
Taube aufgeawungruen, heilloſen Gegenwart flüchteten fih in 
die Hallen ber fdrömen Vergangenheit; in ber frohen Erinne- 
TUNG an die chemalige Größe und Herrlichkeit fanden fie Exoß- 
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und Beruhigung, und in dem nie verlöſchten Grundcharakter 
der Ration, die gegründete Hoffnung auf eine beſſere Zukunft. 
Und wie wir nicht felten auf den Trümmern gebrochener Burs 
gen und eingeftürgter Schlöffer Fraftvolle Bäume hervorleimen, 
und ihre Wipfel Hoch in bie Lüfte tragen fehen; fo Feimte aus 
den Ruinen des deutſchen Reiches allmälig eine um fo inni- 
gere Anhänglichfeit an das unglückliche Vaterlaud hervor, eine 
hohe Begeifterung für alles germaniſch Alterthümliche, eine ſich 
allenthalben Fund gebenbe entſchiedene Neigung und „Vorliebe 
für die. Geſchichte des Heimatlandeg, feiner Einrichtungen, ſei - 
ner Anftalten, feiner großen Männer, Diefe entſchiedene Bor- 
liebe, angeregt durch den harten auslänbifchen Druck, genährt 
durch die nie aufgegebene Hoffnung auf eine beſſere Zukunft 
verföhnte und vereinte bie vorher getrennten Gemüter, ımb 
blühte nach beendigtem Sreiheitsfriege um fo ſchöner und glän- 
genber hervor, als man daran gieng, das aus ben Fugen Ge= 
riſſene zu ordnen, und auf die altehrwürbigen Grundlagen bag 
meue Gebäude zu bauen. Da wurde kein Studium mit edler 
rem Enthuſiasmus ergriffen, mit glühenberem Eifer beiriehen, 
und mit vaftloferer Thätigfeit fortgefest, als das ber vaterlän- 
diſchen Geſchichte. — Doch weil das menſchliche Leben fo kurz, 
bie Kräfte,des Einzelnen: fo beſchränkt find, fühlte: man bat 
lebendig das Bebürfniß, ſich zu fo-fehönem Zwecke gu vereinen, 
um mit vereinigter Kraft dem hohen Ziele" nachzuringen, das 
feit ber Abſchuttelung des Fremdenjoches um ſo leichter erreich ⸗ 
bar ſchien, da Fürften und Völker in wahrhaft rührender Ein- 
macht ben feurigfien Enthufleaitus für des Vamiandes Chee 
und Ruhm theilten. 

Daher entſtanden unter dem Schuze, ja gie feten durch 
Anregung: der Fuͤrſten gelchrte Auſtalten, Mufeen, hiſtoriſche 
Berein®; deren ſchoͤne Aufgabe es war, die Quellen ber vater ⸗ 
Umbifchen Geſchichte gu ſammein, bie noch vorhandenen Deut. 


male und Atterifümer in geordneten Sammlungen, anfgußellen, 
und fo durch perbreitete Kenntniß des Vaterlandes Liebe zu 
biefem zu erweclen, und in ben Gemütern fortwaͤhrend wach zu 
erhalten. -- 

Das Berürfnif ſolcher Auſtalten war fo tief gefühlt, die 
Begeifterung für ihren erhabenen Zwed fo glühend, daß in dem 
kurzen eitraume, von etwa 20 Jahren, mehr ald-40 hiſtori- 
ſche Vereine in. ben deutſchen Bundesſtaaten ind Dafepn gerufen 
wurden. — Hoͤhſt erfreulich bleibt es für und, daß es eine, 
von einem geoßperzigen Prinzen des Habsburgiſchen Hauſes 
gegründete Anßalt war, die faſt allen übrigen zum leuchtenden 
Borbilde.biente, — Auch unfere. Stadt erfrewet ſich feit weni⸗ 
gen Jahren einer ähnlichen Anftalt, die geftellt unter den hohen 
Sing eineg, ‚Kunf und Wiſſenſchaft mit warmer Siebe um- 
faſſenden Prinzen des näwlichen durchlauchtigſten Hauſes, fo« 
‚gar ber befonveren Guade, ſich nach feinem Namen zu nennen 
gewürbigt,. und fomit zu ben fshönften.und frohſten Hoffnungen 
für die Zulunft berechtigt wurde. — War das Mufeum Fran- 
eiseo-Carolinum biöher, überbefchäftigt mit der Orbnung ber 
Sammlungen, in literarifcher Beziehung nach Außen noch wer 
nig wirffem, fo rief es wenigſtens in ben Bezirken unferes 
Landes unter gar. Vielen das eifrige Streben hervor, ſich mit 
der Geſchichte, den Anftalten und den Denkmalen des Bater- 
Ianbes befannt.zu machen; ein Streben, von dem wir nicht 
bloß die Höhen der Geſellſchaft, fonbern felöft die unteren 
Alaſſen erfüllet fehen. — Nie trat dieſe Erſcheinung deutlicher, 
nie biefes Streben, von ben Geſchicken bes Landes Kunde zu 
erhalten, ‚auffallender hervor, als im verfloffenen Sommer, 
wo ſich die Nachricht verbreitete, an einem bisher Faum dem 
Namen nad befannten Orte habe man Spuren einer römiſchen 
Nieberlaffung entdedt. Der Fragen hierüber waren fo viele 
und fo ‚mannichfaltige, bie Antworien fo verſchieden lautend, 
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bald bie Neſultate über alle Maſſen aberbielend, bald zur Un⸗ 
gebühr herabdrũckend — allenthalben aber boch bad rege 
Streben ſich boeurkundend, über das Wahre und Tyatfächliche 
unterrichtet zu werden, daß die ſe Anſtalt die Fragen nicht 
unbeachiet laſffen durfte: Was find die Ergebnifſe der 
bei Schlögen veranfiälteten Ausgtabangen ? 
Bas if des Aufgefundenen Bedeutung? — Daher 
wird es mir geflattet ſeyn, bie Aufmerkſamkeit der Hochan · 
ſehnlichen Verſammlung für eine kurze Zeit einer fernen Ver⸗ 
gangenheit zuzuwenden, um, nach der Angabe ber Berätlaffung 
und Ergebmiffe ver Nachgrabungen, bie Matmiffungen über 
tie Bedeutung, fo weit die Geſchichte dingerieige bietet, in 
Kürze anzuführen. — 

Im Sommer des Jahres 1837 wurde zu Halbudy im 
Hausrud-Kreife eine Goldmũnze Diocletians aufgefunden, Tünf- 
Ich für das Muſeum erworben, und im 10. Onattalberichte 
bei Belanntmachung dieſer Erwerbung bie Vermutung ge⸗ 
äußert, in dee Umgebung dieſes Ortes dürfte eine sömifche 
Niederlaffung — Joviacum — befanden haben. Es ward 
die Bitte beigefügt: die Seelſorger und Beamten dieſes Uhelr 
leo des Hausrud-Rreifes möchten ein forgfältiges Augenmerf' 
auf ahnliche antiquariſche Gegenſtände wenden, und in vor⸗ 
kommenden Fällen an den Verwaltungsausſchuß berichten. — 
Diefe Bitte wurde um fo weniger mmbendtet. gelaſſen, werl 
einerfeits in der Gegend bie alte Sage gieng, in der Ortſchaſt 
Sqchlögen an der Donau Habe einft eine heidnifche, wegen 
SH welgerei und Heppigfeit ihrer Einwohner verfimfene Stadt 
befanden; andererſeits aber nahe Beim genannien Orte, ein 
eigenthämlic geftalteter Hügel, der Hoch gu pf genami, bei 
etwas tiefer gehenbem Pfluge, Mauertrümmer, Ziegel und 
ähnliche Gegenftaͤnde vorwies, wodurch bie althergebrachte 
Sage einigermaſſen begründet au werden ſchien. — In vaher 


den Grund ober Ungrund ber alten Ueberlieferuug zu ermit · 
teln, bie leiſen Spuren ſorgſam zu verfolgen, und ber Bitte 
des Verwaltungsausſchußes zu genügen, bildete. ſich unter den 
Honoratioven der Umgegenb ein Heiner Verein *), ber ſchon 
im Jänner vorigen Jahres bie erfien Nachgrabungsverſuche — 


) Werzichnig der Herren Theilnehmer bei den Yusgrabungen zu 
Sälögen: 1. Nieberleithinger, Franz, Wundarzt zu Haba. 2, 
Auguftin, Jof., Pfarrer zu Haibad. 3. Karl Enzlmüller, Yandelss 
mann in Haibach. A. Anton Landgraf, Pfarrer zu Waldiell. 5. 
Iofeph Brechfler, Eooperator zu Saldach. 6. Joſeph Kern, Pfleger ; 
7. Benchikt Milben, Wundargt, beide zu Aſchach. 8. Johann Edle 
mann, Sqhulgehilfe zu Haibach. 9. Franz Oehlinger, Wundargt 
zu Gt. Peter im Mühlkreife. 10. Ignaz Haas, Wundaczt zu St. 
Martin, 11. Martin Feiſchl, Cooperator zu St. Peter. 12. Zer⸗ 
dinand Lang, Verwalter zu St. Ulrich. 13. Michael Stumböd, 
Cooperator zu Daibach. 14. Joſeph Pilat, Schullehrer zu St. 
Aaatha. 15 Johann Kunmmfmünee, k. k. Bezirksarzt zu Eferding. 
46. Mathias Ketter, Wundarzt zu St. Marienkirchen. 17. Franz 
Schleicher ſelig, Gutöbefiger; 18. Ludwig v. Kiefling, Synditus, 
beide zu Aſchach. 19. Johann Baptift Haaman, Wundarzt; 20. 
Iofeph Prinzinger, Pfarrprovifor, zu Michaelnbach. 21. Jos 
dann Saringer, Pfleger zu Weldenholz. 22. Auguflin Eitlber⸗ 
ger, Spabifas zu Eferding, 23. Menzel Kopal, Pfleger; 24. Ni 

olaus Ezaftet, Rentmeiſter; 25. Adeiph von Geimburg, Adjunct; 
26. Ludwig Terpinig, Kaſtner, alle vier gu Burg Eferding, 27. 
Jatkob Bendel, Apotheker; 28. Joſeph Doflehner, Stadtpfarrer, 
beide zu Eferding. 29. Anton Seidel, Reutmeiſter; 30. Simon 
Reittinger, Pfarrer, beide zu Aſchach. 31. Wenzeslaus Kubieſcheck, 
Schullehrer zu Haibach. 32. Johann Evang. Derl, Cooperator zu 
Binz. 33. Michael Berger, Verwalter zu Aſchach. 34. Binzenz 
Lanzinger, Pfarrer zu Neufelden. 35. Franz Zaver Macho, Pfarrer 
zu Niederfappel, 36. Mathias Berger, Pfarrer zu Lembach. 37. 
Doſeph Bariſch, Dechant zu Peuerbach. 38. Plazidus Hau, Dfars 
zer zu Grünau. 39. Michael Zehetbauer, Cooperator zu Aſchach. 
40. Joſeph Kö, Cooperator zu Andorf. 41. Joſeph Meyer, 
Wundarzt zu Engels zel. 42. Zran Andorfer, Pfarrer zu Sald⸗ 
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aber ohne Erfolg — veranſtalten ließ. Beim Anfange des vo⸗ 
rigen Frühjahres ward ein neuer Verſuch gemacht, und ein 
fünf Klafter tiefer Schacht in den Hochgupf getrieben; aber 
wieder umfonfl. Schon erhoben fi) Stimmen für gänzliches 
Aufgeben eines Unternehmens, das die Theilnehmer laͤcherlich 
au machen drohte. — Man wagte noch einen Verſach an einer 
wenig entfernten Stelle, und fand in einer Tiefe von 9 Zoll 
eine ſtarle Ringmauer; bald aud) die Grundmauern. eines ber 
beutenberen Gebäudes mit Heineren und größeren Gemaͤchern, 
deren innere Räume mit einer ungeheueren Menge von sömifchen 
Ziegeln, Stüden von Geſchirren aus Siegelerbe u. ſ. w. angefüllt 
waren; an einer Ecke des Gebäubes zeigten ſich Tauch beut- 
lie Spuren eines eingeftützten ſchmalen Gewölbes und Ueber⸗ 
reſte von vier fleinernen Säulen — nicht ferne davon eine Erz ⸗ 
münze des Antoninus Pius, — Erfreut über dieſe Eutberfun- 
gen beeilte fih ber erwähnte Verein durch Herm Joſ. Kern, 
Pfleger zu Aſchach, dem Verwaltungsausſchuße über das Bor- 
gegangene zu berichten, und dem umflänblichen Berichte einige 
der intereffanteren Gegenſtaͤnde beizuſchlieſſen. — Nachdem 
firgen am Weeſen. 43. Kühn Franz, Ef. Vezirksarzt zu Rohr⸗ 
bad. 44. Simon Stühelberger, Wundarzt zu Kopfing. 45. Jo⸗ 
ſeph Stibler , Pfarrer zu Altenfelden. 46. Auguftin Mil, Coope⸗ 
rator zu Lembach. 47. Andreas Aichinger, Pfarrer zu Pugleinss 
dorf. 48. Matthäus Gnesda, Benefiiat zu Neuficchen am Wald. 
49. Karl Pleninger, ET. Kreiswundarzt zu Linz. 50. Stanz Dans 
von Ehrenfeld, Diftriets-Eommiffär zu Leonfelben. 51. Ignaz Ser 
liger, Attuar zu Aſchach. 52. Georg Weispäupl, Mufeums-Euftos; 
53. Anton Grimus Ritter von Grimburg, der Rechte Doctor unb 
Londftand, beide zu Linz. 54. Franz Zaver Kohlparzer, Pfleger 
zu Neuhaus; endlich der Verwaltungtausſchuß. Unter den ges 
nannten Theilnehmern führte Herr Pfleger Kern die Oberleitung der 
‚Unsgrabungen, Herr Niederleithinger erſtattete genaue Berichte, 
und Herr Enzelmüfler lieferte die Zeichnungen, 
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einige Muſeumsmitglieder bei ihrer Anweſenheit an Ort und 
Stelle Alles in Augenſchein genommen, hielt es der Verwal · 
tungeausfchuß, weil es ſich um eing für bie älteſte Geſchichte 
unferes Landes interefante Thatſache handelte, für feine Pflicht, 
das Unternehmen, fo weit es die ſchwachen Kräfte des Muſeums 
erlaubten, durch feinen Beitritt zu förbern, zu leiten, und über bie 
geſezliche Verwendung ber aufgefundenen Gegenſtände zu wachen. 
— Daher wurden nad dem, vom Berwaltungsausfchuße 
angedeuteten Plane bie Nachgrabungen zu Schlögen, um bie 
Mitte des Julius begonnen, ber Schonung ber Feldfrüchte 
willen, im Auguft ganz ausgefest, im September wieber aufs 
genommen, und mit 24. Oftober unterbrochen, um fie bei 
gänfligerer Witterung in biefem Jahre wieber zu beginnen, unb 
ganz zu vollenden. — 

Die Refultate der bisherigen Nachgrabungen find — um 
durch Angabe ber Ortslage deutlicher zu ſeyn, im Wefentlichen 
folgende: Schlögen (Tafel I, A u. B) ein Kleines Dörfchen 
von wenigen Häufern, in der Pfarre Haibach im Hausruck 
Kreiſe, liegt am Ende einer Iangen, tiefen Thalſchlucht, bei 
der Einmündung des Fuchs“ ober Freynthalerbaches in die 
‚Donau, auf einer etwa fünf Klafter über die Donau fig erhe⸗ 
benden Ebene, an die eine wenigſtens ſechs Klafter Höher lie⸗ 
gende Hochebene ftößt. Diefes Terrain if von beiben Seiten 
durch hohe fteile Belfenwände begrängt, bildet ein mit der Spige 
Ianbeinwäns gelehrtes Dreiek, deſſen Bafis von der Donau 
befpütt wirb, und beherrſcht die Donau abwärts, bis biefe 
hinter den himmelhohen Selfenufern dem Auge entſchwindet, 
aufwärts bis in die Gegend von Ranariedl. Gerade gegen- 
über, im Winkel der ſtärkſten Flußkrümmung Liegen bie alter« 
grauen Ruinen eined yon Marimilian I, gebrochenen Raub» 
ſchloſſes, Haienbach, oder Kerfhhaumer- Schloß genannt. 
Nahe am rechten Mfer der Donau, unb zwar aufinärtd zeig 

E x 2 J 
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fich aoch zwei Heine Infeln, die ehemals mit dem Lande zu⸗ 
ſammenhaͤngend, durch die hier herrſchende larfe Strömung da= 
von getrennt, einen fprechenben Beweis Tiefern, wie vieles 
dem, gegen bad rechte Ufer anbrängenben Strome habe zum 
Opfer fallen müſſen. — Diefes fo begränzte Terrain wird 
durch den in bie Donan ſich einmündenben Fuchsbach in zwei 
mefentfich verſchiedene Theile geſchieden. Die an des Baches 
rechtem Ufer gelegene Ebene wirb in einer Länge von faſt 60, 
in einer Breite von 40 Maftern von einer flarfen Ring» und 
Schuzmauer (Tafel I, B. a.) umſchloſſen und bildet einen Täng- 
lichen Kreis mit vier abgerunbeten Yorfpringenden Efen und 
Seitenmauern. Die Ringmauer ſelbſt ift überall gegen 
ſechs Schuh dif, und fiehen tief; ihre Dile verminbert fh 
gegen bie Tiefe Feilförmig, unb enbigt etwa 1", Schuh dit 
auf einem zweifachen Kiespflafter. Die Ebene innerhalb der 
Ringmaner, gegenwärtig ein Baumgarten und Wiesgrund, 
zeigt ſchon nad) einer bünnen Schichte Dammerde überall vie- 
len Mauerfijutt, feftes Steinpflafter, Mauern; und unbezwei ⸗ 
felt haben die nebenan ſtehenden Häufer auch von daher ihre 
Baumaterialien bezogen. — Wegen der Größe der Grund⸗ 
yergütungs-Koften wurbe hier wenig unternommen. — 

An des Baches Iinfem Ufer erhebt fi die langgeſtredte 
Hochebene. Auch Hier ſtoßt man faſt überall auf Mauerſchutt, 
Ziegelträmmer und mit Stein, gepflafterte Böden, Bisher 
wurben aufgedeckt bie Grundmauern von fieben gröffern Ge- 
bäuden (Tafel I.C. I— IV ..), von denen jedes aus mehreren 

Abtheilungen befand, Die innern und äußern Räume, zumal 
unferne den Gebäuden (Tafel L B. b.), waren gewöhnlich an⸗ 
gefüllt mit Ziegelträmmern, Stäfen von Geſchirren aus Sie« 
gelerde CEafel II. 1 — 16) mit fpönen Verzierungen, Ara- 
besten, Blumen, Thier- und Jagbflüden; einige mit ben 
Namen ber Töpfer, ober eingerigten wleferlichen Worten; 
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darunter fand man auch: irdene Wärmeleitungsroöͤhren, groffe 
Maftergiegel mit nicht lesbarem Stempel, eiferne Gerütſchaf⸗ 
ten (Tafel IL. 17 — 20) in der Nähe einebrongene Fibula in Ge⸗ 
Raftdes Steinbods (Tafel II. 21.), verhältnigmäffig wenige Sit« 
ber» und Bronze-Müngen von Habrian, Antoninus Pius, Kom⸗ 
modus, Julia Domna, Karakalla, und Konftantin; mehrere 
Ziegel mit ber deutlichen Inſchrift: Legio IL. italica, legio 
Fidelis (Tafel II. 22. 23.), dazwiſchen oft Kohlen, Aſche, und 
unferm Schmiebezunder aͤhnliche Schlafen; Ergebniſſe, durch 
welche ſich unfehlbar eine gröffere, durch eine gewaltfame Kata= 
ſtrophe untergegangene römiſche Nieberlafjung benrkunbet, Die 
jegt, nachdem fie wahrſcheinlich von einer 1300jäfrigen Nacht 
bededt war, noch einmal in ihren Trümmern an das Tages⸗ 
licht fleigt, um ſprechend zu zeugen, daß mich hieher die römi« 
ſchen Adler gebrungen, um, wo fie lãmttend sefegt, ſich eine 
zuwohnen *). 

Dem menfchlichen Geiſte, ver überall nach eh und Wahr⸗ 
heit nnermũdet ringet, liegt nahe die Frage: Was war dieſer 
Riederlaſſung eigentliche Beſtimmung? Durch 
welde Ereigniſſe gerieth fie in dieſen Zuftanb? 
Bas bietet zur Löfung ber Frage bie unverwerfe 
liche Zeugin ber Vergangenheit, bie er 
darf — vr 

Die natürliche Lage des Orts hart an. ber © "eines 
vorzugweife Friegerifchen Staates ; gegenüber einem’ Lande, 
von dem bie Fampfluftigen Bewohner. zu twieerhohltenmalen 
plündernd herüberſtürmten, an einem Punkte, der abwärts 
und aufwaͤrts weithin die Donau beherrſcht, von wo man wie 
von einer Hochwache aus jeden feindlichen Ueberfall gewahr 
werben konnte, — widerſpricht nicht ber Annahme: auch 





*) Varro. de re mut, 1. 2, 
. 2* 
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dieſer Ort ſei ein Glied geweſen in ber ſchwer zu Tprengenben 
Kette roͤmiſcher Feſtungswerle an der Domauz eine Annahme, 
welche durch eine kurze Aufzählung der durch die Römer an der 
Donau getroffenen Bertpeibigungsanftalten *) ihre vollfom« 
mene Beftättigung erlanget. 


Es war das Jahr 15 vor der Griffen Zeitrechuung w 
die beiden Hefdenfünglinge, Drufus und Tiberius, die Stief- 


ſohne des alternden Augufius, den Krieg gegen bie Alpenvoͤlker 


Vindeliziens, und Rhaͤtiens begannen. Blutig wüthete ber 
Kampf der um ihre Freiheit laͤmpfenden Söhne ber Alpen **), 
Es war vergebens! „Berzweifelnd zerſchmetterten bie in den 
Krieg mitgegogenen Weiber ihre Kinder an Felſen, und ſchleu- 
derten bie Leichnahme und Säuglinge den römiſchen Soldaten 
ins Angefipts”***) und in einem Sommer wurden bie Alpen · 
völfer alle beſiegt. Waren aber biefe beſiegt, kamen bald zu 
dieſen Eroberungen bie Provinzen bes Norikums, unſeres Lan⸗ 
des, hinzu****) und bis an bie Fluthen ber Donau herrſchie 
‚jest Auguſt; erfüllt war ber langgenaͤhrte Wunſch, als des 
Nömerreiches Norbgränge ven Rhein, und bie Donan zu fehen. 
Wohl trennte fegt der mächtige Iſterſtrom eine weite Strece 
hindueh romiſches Land vom großen Germanien. Doch wie 
leicht war von den an der Graͤnze gelagerten Germanen der 
Strom überſchwommen d wie leicht, wenn feine Fluthen vor 
Kätte aflareten, überfpritten, und mit Feuer und Schwerdt 
geplündert, und verwüſtet, was bie zömifche Kultur ämfig 
gefgaffen? — Nein Sand war von fo hartem Looſe ärfer 





®) Bel diefer Kufzäflung waren zwel gruͤndliche erke meine Oaupt 
führer: Magul Kiein Notitia Austrise, und Nuchars Abwiſches 
Norikum. 
®) Vellej. IL 95. Noilila Austziae IL 9. 
®**) Floras IV. 12. 
neatu⸗ Rufas $. 10 


bedroht, als Roriium, unb Pansnien, denen gegenüber ein 
mächtiges, kühnes Volt gelagert war, bie Markomanen, bie 
unter ihrem, in vömifcher Kriegsſchule aufgewachfenen, ent» 
ſhloſſenen Führer, Marbod, ihre Wopnfge bis ans nörbliche 
Donamufer vorgefchoben hatten. Sollte daher Auguſts Erobe» 
rung Nuzen ſchaffen; ſollte ſelbſt Italien nicht fortwäßrend 
vor Barbareneinfällen zittern; fo mußten gerade bie neu er» 
eberten Provinzen — Jialiens Fräftige Bormauern werben. — 
Raum waren baher bie Alpenvölfer bezwungen, unfere Bor» 
fahren ihrer Frelheit beraubt, unb ihnen ein Joch aufgebürbet, 
viel brüdenber, ald das anderer unterfochter Völler ); fo 
wurben nicht bloß alle Verhaͤltniſſe nach römifher Weife ge» 
ordnet, fondern, während Noritum mit Panonien Augufis 
eigener Obhuth anvertraut, blieb **), die Donau gleichfalls 
. um. wohlverwahrten Grängfirome zwiſchen der Barbaren ⸗ 
und Römerland durch Vindelizien, Norilum, Panonien und 
Möſien faſt bis zur Mündung ins ſchwarze Meer ſchon von 
Auguſtus erhoben?**). Wie Drufus am Rheinſtrome an 50 
Kaftelle aufgeführt, fo erhoben ſich am Iſter, an wohl geler 
genen Punkten, befeftigte Schlöffer, Thürme, Wälle mit Grä⸗ 
ben, unb wohlverwahrte Stanblager. Im Ufernorikum, das 
heißt vom Junſtrome bis zum Kahlenberge hin, entfland im 
Zeitraume ber roͤmiſchen Herrſchaft eine ganze Kette von befeftige 
tm-Drien, aus deren Trümmern ſich nachmals die noch heute 
blühenden Orte erhoben haben. „ Solche waren von Ofen nach 
Weften: Comagenae (Tuln) Cetium (Trasmaur) Namare. 
MS) Arelape (Erlaph) ad Pontem Ises (Fp8) Lacus fer 
lies (Nieder Wallfee) Klogiem (Erla) Lauriscam (Roh 
bei uns) Lentia (Linz) Joviacam (bei Aſchach) Bianacum 
®) Tacit, Hist. V. 25. \ 
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(bei Engelpartögell) Bojodarum (Junſtadt) Patava castra 
Gaffau) Warten die mit Wällen, Gräben, und Schanzwerken 
jeder Art umgeben, ben jenfeits wohnenden, plünderungsſũch⸗ 
tigen Barbaren Furcht und Schreden einzujagen gefchaffen wa- 
ven, weßwegen fie auch, fehr bezeichnend, des Iſters Augen- 
braunen (Supereilia Istri) genannt wurden. — 

Während aber fogenannte Streifwachen, immer umher⸗ 
wanbernd, jeden Punkt, mo bie Barbaren herüberbrechen 
Tonnten, beachten mußten, wurbe in ben genannten Plägen 
ſelbſt son ben tapferſten, und verlaͤßlichſten Truppen Wache 
gehalten. So finden wir noch um bie Mitte des fünften Jahr⸗ 
hunderts, um beim Lande zwifchen dem Inn und ber Enns 
ſtehen zu bleiben: zu Bojodurum, eine Kohorte mit ihrem 
Befehlshaber; zu Joviacum einen Theil der zweiten italiſchen 
Legion fammt einer Abtheilung Liburnarier; zu Lentia, einen 
anderen Theil derſelben Legion fammt berittenen Bogenſchüzen; 
zu Lorch den dritten Theil der nämlichen Legion, dann Lanzen⸗ 
träger, und eine bedeutende Schildfabrik; zu Juvavia (Salz- 
burg) einen Theil der erften norifch liburniſchen Legion. — 
Anfänglich zwar, wo man ben eben unterjochten Norikern tve= 
nig Gutes zutrauen, ja Verſuche zur Abſchüttelung des neuen 

Joches fürchten Fonnte, wurde die junge noriſche Mannſchaft 
in die entlegenfien Gegenden in bie Segionen vertheilt, auch 
als Sklaven verkauft, während der norifche Neichelimes von 
Legionen anderer Völker bewacht ward, — Doc bald Hatte 
man auch hierin eine andere Ueberzeugung gewonnen. Der 
Noriter unverwüftliche Manneskraft, ihre Furchtloſigleit im 
wüthenben Kampfe, ihre Beratung gegen Wunden und Tob, 

heob ſie zu den Kerntruppen, zum Ruhme der Unüberwinblich- 
Teit empor; Tein Wunder, daß man folgen Helbenfünglingen 
wie die Bewachung des Kaiſers, fo auch bes eigenen Batex- 
landes anvertraute. Daher finden wir ſchon im Throuſtreite 
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wiſchen Büellius, und Befpafian acht Kohorten und bienorifche 
Jugend am Junſtrome gelagert‘, um gegen bie am Kinfen Ufer 
flejenben Truppen des ſchwelgeriſchen Vitellius, Norikum für 
Befpafian mit Nachbrud zu behaupten *). Im der Folge war 
es Mark Aurel im Marfomanen- Kriege, ber eine Legion No⸗ 
riler bie zweite italiſche aushob, und ihr die Bewachung und 
Vertheidigung gerade unferes Landes anvertraute **). Und in 
der That! entfprad fie ber gehegten Erwartung bergeftalt, daß 
fie ſchon nach wenigen Japrzehenden die höchſtehrenden Bei- 
namen: „ber Ergebenen, ber Treuen erhielt ***) und bis zur 
Auflöfung des weſtroͤmiſchen Reiches am gefährbeten Gränz- 
from verblieb. Gleiche Sorgfalt widmeten dieſer Graͤnzhuth 
alle nachfolgenden gröffern Imperatoren: Alexander Severus, 
vorzũglich Diokletian ****), nach deſſen Namen „Jovius“ 
vermuthlich Joviacum benannt wurde, Konſtantin ber Groſſe, 
und Valentinian ber erfle*****), fo daß von Allen anerfannt 
wurde: „In ber Donaugränge ruhe des Staates Heil und der 
Provinzen Wohlfahrt." — 

Zum Fräftigen Schuge dieſes Graͤnzſtromes trugen aber 
auch die frühzeitig errichteten Donauflottißen vieles bei. — 
Wenn ſich gleich nicht erweifen Täßt, daß fhon unter Auguſts 
Regierung die Donau von römifchen Kriegefchiffen bedelt war, 
fo iſt es doch gewiß, daß wenigſtens unter Klaubius, um 51 
nach Eprifto der wertriebene Duadenfönig, Vannius, auf bie 
römiſche Flotte an ber Donau feine Zuflucht nahm **n***). 
Bon dieſem Zeitpunkt an fehlte es am groſſen Gränzſtromme 





®) Tagit. Hist. 1 5. 
=*) Dio Cassius Lib. 55. Muchars Rorikum 1. 51. 
==) Baieriſche Annalen Jahrgang 1833, Nr. 41. . 
®s*®) Zosimus II. Notitia Austriae IL 26. 
#ee®) Notitia Austriae II. 206. Muchars rönifdes Noritam. L 35. 
M65 Tacit. Annal, XU. 30. Notitia Austrias IL. 197. 
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fo wenig an Ariegäfgiffen, daß es Julian dem Abtrünnigen, 
als er zum Rampfe gegen feinen Oheim eilte, ungeachtet er an 
vielen Orten Iandete, und nöthige Anftalten traf, möglich 
ward, innerhalb 10 Tagen feine Reife auf der Donau von Ulm 
bis Sirmium mit 3000 Mann Kerntruppen zu vollenden *). 
Solche Anftalten‘ waren aber auch unerläßlich um jede Bewe⸗ 
gung ber unruhigen Nachbarn zu beobachten, und ihren Liber» 
bruch mit Kraft hindanzuhalten. Daher auf) in einer Reichs- 
beſchreibung des fünften Jahrhunderts im Ufernoriko allein drei 
Orte bezeichnet werben, wo eine Flotte unter eigenen Befehle- 
habern ihren Stand hatte; Comagenae (Tufn) Arelape (Er- 
laph) und Lauriacum (Lorch bei Enns) wo noch heutigen 
Tages der Name Enghagen, bie Bucht, den Hafen zu ertennen 
giebt **), wo bie Schiffe ſicher vor Anker lagen. 

Zum Bau fo vieler Schiffe aber finden wir, wie überhaupt 
an 0 ſo auch in unſerem Lande zu Joviacum, 
Juvaria Abtheilungen yon Schiffsbauleuten (milites liburnarios) 
aufgeführt, die wahrſcheinlich aus Liburnia, einem Theile 

Dalmatiens, entſproſſen, des Schiffsbaues wie heut zu Tage 
noch ſehr kundig, in alle Theile des groſſen Reiches vertheilet 
waren. 

Sollte aber in Zeiten ber Gefahr, wo bie Barbaren ben 
Limes durchbrachen, nach den bedrohten Punkten ſchnelle Hilfe 
geſendet werben loͤnnen, fo waren gebahnte Straſſen nöthig 
die auf ihrem Rücken in der kürzeſten Linie bie Hilfe am ſchnellſten 
Bringen konnten; und auch hierin Teifteten bie römifhen Impe⸗ 
ratoren eiwas Ausgezeichnetes. Was unmöglich ſchlen wurde 
unternommen, das Unbegreifliche ausgeführt; Hügel geebnet, 
Thäler emporgehoben, Berge durchgraben, Sümpfe ausge 





®) Mamertinus. Zosimus I. 9. 
©) Mugen, Nockkm 1. 22 


Pur 


drodnet, nur um von bee Heraben Linie fo felten als möglich 
abweichen zu müffen. — Schon von Auguft wird gerähmt, daß 

“er gleich nach Unterfohung der Alpenvoöͤller dem Straſſenbau 

" feine ganze Sorgfalt zugewendet, und fo die wichtige norifche 
Grängproving auch in dieſer Beziehung nicht unbeachtet gelaffen 
habe. Sprechender find die Nachrichten und Denkmale für 
die folgenden Imperatoren. Trajan als Kaifer, Feldherr und 
Mensch gleich groß, ließ während des perſiſchen Krieges durch 
das Gebiet wilder Völfer eine Straſſe anlegen, auf der mar 
bequem vom Pontus bis nad) Gallien gelangen konnte . Has 
drian fein Nachfolger, der fih von den Bebürfniffen feiner 
Reiche, dem Zuftande feiner Staaten durch eigene Anſicht übers 
zeugen wollte, durchwanderte zu Buß, in 17 Jahren alle Pro⸗ 
vingen bes riefengroßen Reiches und gründete auch an einem 
wichtigen Plaze unferes Landes, eine nad) ifm genannte ſto— 
lonie — Colonia Aclia Hadriana — Salzburg; von der we⸗ 
nigſtens nachmals, Heerftraffen nah Süden, Nor» Weften, 
und Norboften ausliefen, und Ufernorifum mit Mittelnorikum 
in enge Berbinbung festen **). 

Wichtigeres für unſer Land Yeiftete Darf - Aurel währen 
feiner Unruhes und Stürme vollen Regierung. Der große 
Marfomannenkrieg, der vorzugsweiſe Norikum und Panonien 
bebrohte, feffelte den thatkräftigen Kaifer an unfere.Gegenden, 
Bie wahrſcheinlich unter Auguſtus, am Saume ber Donau das 
nachmals fo berüfmte Lauriacam erftand***), fo gründete oder 
erweiterte fener zum Schuze gegen der Barbaren Liberfähle im 
inneen Lande, die nach ihm benannte Colonia Aureliana — 


) Mudar. Noritum. 1. 313: 
®) Koch⸗ Sternfelb: Diſtoriſch⸗ Staats dͤkonomiſche Notizen über Straffens 
und Waflerbau und Bodenkultur im Herzogth. Saljburg, und 
dürſtenth. Berchtesgaden. 
ve) Hanskr German. marne 1,4 Callos Anal #7 
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Wels, ehemals Ovilabis und erhob es für einige Zeit zum be= 
deutendſten Plage des ganzen Ufernorifums; wenigſtens ift es 
in der Peutingerifchen Karte ſchon mit folhen Merkmalen „ 
ausgezeichnet, wie fie nur ben bebeutenbfien Orten beige- 
legt find. Wirklich Tiefen von biefer Stabt, wie von einem 
Mittelpunkte aus, Straffen nad) Lauriacum, Aelia Hadriana, 
Noreia, und was für und von ‚befonberem Intereſſe ift, nach 
Joviacam an bie Donau, und. biefe entlang nad) Boitro (Bo- 
jodurum ; eine Straffe, die zum Schuze des bebrohten Reichs- 
times von der hoͤchſten Wichtigkeit, bloß allein durch dieſen 
Kaiſer, wie es ſcheint, zu Stande gebracht wurde ). 

Nacheifernd biefem' wahrhaft groffen Imperator ſuchte 
Septimius Severus, und fein graufamer. Sohn Karafalla 
auch in unfern Gegenden das Straſſenweſen noch mehr zu 
heben. Dafür fprechen deutlich bie vielen Meilenfteine, die 
fi) gerade in unferem Lande von. biefen Kaifern fanden. — 
Allein hiemit ſcheint das rõmiſche Straſſenweſen in-unfern Ger. 
genden feinen Hochpunft erreicht zu haben. Die heftiger an= 
dringenden Barbaren, ihre wieberhohlten Einfälle ins Uferno⸗ 
vifum, die gräßlichen Meutereien im Römer - Reiche felbft ber 
ſchleunigten den Verfall wie aller Anftalten, fo auch ben, der 
mit großem Aufwande gegründeten Heerſtraſſen. Kein Wun- 
der, daß man jegt nach) einem Zeittaume von mehr‘ als 1300 
Jahren kaum mehr eine Yeife Spur entbesit, wohin einft bie, 
wie für Die Ewigfeit gebauten Straffen zogen. — 

Und dennoch fo Vieles auch im Laufe der Zeiten, durch 
bie Stürmeber Bölferwanderung, dutch den ſtets wiederlehrenden 
Kampf ber Elemente, und durch Unfälle jeder Art gu Grunde 
gegangen, ober wenigfiens dem forſchenden Blide enträft feyn 


) De Luca Landeskunde IV. Mannert Geographie der Griechen, 
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mag; zwei Quellen find uns noch aus der Zeit ber mächtigen 
Imperatoren erhalten worden, die und über den Straffenzug 
wie.über bie Bertheidigungsanftalten am Donaulimes ziemlich 
genau unterrichten, und auf unfern Gegenſtand ein willkom⸗ 
menes Licht werfen. — 


„Die erfle if} das in feiner Uranlage bem zweiten Jahrhunderte 
angehörende Itinerarium Antonini, ein einfaches Verzeichniß 
von 372 Hauptftcaffen bes römiſchen Reiches ſammt ben daran⸗ 
gelegenen . bebeutenberen Orten, und ihren Entfernungen von 
einander, beftimmt, um dem Selbheren bei feinen Friegerifchen 
Unternefmungen einen ſchnellen, leichten Wiberblif über das 
Land, feine Straffen, Brüfen, Flußübergänge, u. ſ. w. zu 
gewähren. — Indem biefed die Straſſe am Donaufimes durch 
Panonien, und Ufernorifum bid Augusta Vindelicorum (Augs- 
burg) anführt, nennet es im Lande ob ber Enns, als an ber 
Straffe gelegen: Lanriacum, von hier 16,000 Schritte, etwa 
3%/, deutſche Meilen, Ovilabis; von hier 27,000 Schritte, 
ober 5%/, deutſche Meilen, Joviacum ; von hier 18,000 Schritte, 
oder 35, deutſche Meilen, Stanacum; von hier 20,000 
Schritte, ober A deutſche Meilen — Bojodurum — Innſtadt. 


Die Lage der beiden Endpunkte: Lauriacums, und Bojo- 
darums ift unbeftritten, die von Ovilabis nit minder; nur 
lautet in allen Handſchriften des Itinerariums ber, auf Lau- 
riacum bei biefer Uferſtraſſe zunächft folgende Ort nicht Ovi- 
labis fonbern Ovilatus, und in bemerfensweriher Wiberein« 
Rimmung hiemit ift feine Entfernung nur 16,000 Schritte, ob⸗ 
gleich in denſelben Handſchriften, bei der Angabe ber von 
Lauriafum nad) dem Mittelnorifum gehenden Straffe, der auf 
Lauriacum zunächft folgende Ort immer Ovilabis Heißt, und 
feine Entfernung von Lauriafum zu 26,000 Scpritten angegeben 
‚wird; ein Umſtand, der höchſt beachtenswerih ift, und und 


die ſchon von andern *) verfuchte Loſung dieſes Räthfels wahr⸗ 
ſcheinlich macht, die fragliche Strafe, Habe ſich, eben weit 
fe eine Uferſtraſſe war, von der binnenländiſchen, nach Wels 
ziehenden, 10,000 Schritte oft=nörblid) von Wels getrennt, 
und der Donau wieber nahe trettenb über Joviacum, Stanacam 
nad) Bojoduram geführt. Aus dieſem Grunde bezeichnete ber 
Berfaffer den Trennungsort, als im Gebiete von Wels befind- 
lich mit Ovilatus, und beftimmte feine Entfernung zu 16,000, 
nicht 26,000 Schritten. Diefer Trennungspunft der Uferftraffe 
von ber binnenländiſchen aber möchte nicht weit von Klein» 
München zu ſuchen und die fogenannte Ochfenftraffe auch 
in biefer Beziehung einer vorzüglichen Aufmerffamfeit würdig 
ſeyn. — 

Als Uferſtraſſe nun mußte fich jene auch in Ihrer Fortfegung 
der Donau nahe halten, weßwegen das folgende Joviacum 
27000 Schritte weiter nord = weſtwaͤrts zu fuchen feyn wird; 
da fuchen es auch die gründlichften Forſcher unferer Gefchichte 
unb Geographie: Schönwisner**) und Freiherr v. Hormayı***) 
verfegen es nach Aſchach, Freiherr von Pahlgaufen ****) 
und Albert von Muchar *****) nad Jaufenburg (wahrſchein⸗ 
lich die Burg Staufen) alfo einftimmig in bie Nähe von Schlö- 
gen, ohne übrigens mehr als bloffe Vermuthung geben zu 
Können. — Hoͤchſt willkommen teitt bier eine zweite Quelle ver⸗ 
mittelnd ein: die fogenannte Notitia dignitatum oceidentis et 
orientis — eine · Reichsbeſchreibung aus der erſten Hälfte des 
fünften Jahrhunderts, bie auffer den Namen ber Provinzen 


®) Bchönwisner Commentarias in Romanorum iter per Panonise 
ripam. I. 
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des roͤmiſchen Reiches, der Städte, Ortſchaften u, ſ. w. auch 
noch den ganzen Civil ⸗ und Militärſtand, bie Standorte ber 
Legionen, Kohorten, Reiterabtheilungen, Flotten, Feſtungs - 
werke und Waffenhäufer vorzüglich an ven Graͤnzen mit einer 
ſolchen Genauigkeit, und Pünftlicfeit aufführet, daß fogar 
" die Titel der verfchiedenen Staatsämter ihrer Länge nach aufge» 
zählt werden. — In ber Befreibung des Donaulimes num 
fagt fie von ber Innſtadt abwärts gehend *): zu Bojodurum 
der Anführer einer Kohorte; zu Joviacam ber Befehlshaber 
eines Tpeiles der zweiten italifchen Legion, mit einer Abtheilung 
Liburnarier; zu Lentia ber Befehlöhaber eines andern Theiles 
der zweiten italifchen Legion, und berittene Bogenfchügen; zu 
Lauriacum ber Befehlshaber des dritten Theild der zweiten 
italiſchen Legion, Lanzenträger, eine Flotte, und eine Schild⸗ 
fabrit; Angaben, woraus in Verbindung mit Antoninus Rei 
ſebuch ungezweifelt hervorleuchtet: Joviacum Liege zwifgen 
Lentia und Bojoburum an ber Donau; bie Uferfiraffe habe 
nad} einer kurzen Abbeugung gegen Weld hin, ſich wieder bei 
Joviacum der Donau genähert, — Leider giebt die Notitia, 
wicht wie das Jtinerarium die Entfernungen der Örte von ein- 
ander an’, und Täßt ung fomit noch immer in Zweifel und Un- 
gewißheit, an welchem Plaze des Donauufers ber fragliche 
Ort geſucht werden müffe. — Doc biefe Ungewißheit dürfte 
— wer und nicht Alles täuſcht — durch bie Ausgrabungen , 
au Schlögen um ein Bedeutendes vermindert, und die Lage 
des Lange bekannten, Jovialum endlich beſtimmet, und folgende 
Säge, wenn nicht über jeven Zweifel erhaben, doch hoͤchſtwahr- 
ſqheinlich ſeyn — 1. Die natürlige oben beſchrie⸗ 
bene Lage von Schlögen, von welqcher bie Donau 
weithin beherrſcht wird, eignete ed zu einem Ver⸗ 
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theidigungspunkte am Donaulimes, dergleichen 
Jovpiacum war; 2. es liegt 27,000 Schritte von 
der Umgegend Kleinmünchens und 38,000 Schritte 
von der Jnnſtadt entfernt, wie es das Itinera- 
rium ausdrücklich vorzeichnet; 3. es liegt ferner 
am Donauftrome, unter Bofoburum, und ober 
Lentia; 4. hier Hatte die zweite italiſche Legion’ 
night etwa bloß im Vorüberziehen, fondern 
wofür die gefundenen Legions ziegel zeugen, 
auf längere Zeit ihren Standplaz, wie beibes 
mit den Angaben ber Notitia im fhönften Ein- 
ange ſteht; fo daß wir dem eigenen Urtheife der hochan ⸗ 
ſehnlichen Berfammlung die Endentſcheidung vertrauensvoll an- 
heim fellen können, und wollen, — 

Uns aber erübriget nur noch die Angabe: Wann und 
durch welche Ereigniffe ein römifher Ort zu 
Grunde gieng, auf welchem eine mehr als 1000 
jährige Naht ruhte? Zur Beantwortung auch biefer 
Trage flieffet uns Oeſterreichern eine fo reine, eine fo Iautere 
hiſtoriſche Duelle, wie fle, wir fagen es mit gerechtem Stolze, 
wenige Länder Europas befizen ; wir meinen bie Lebendbe- 
ſchreibung des heiligen Severin, verfaffet von feinem Schüler, 
Freunde und größtentheils Augenzeugen bes Erzählten, Eugip- 
Pius; eine Quelle, die ald ergängendes Verbindungsglied für 
die Geſchichte unferes Landes da begimmt, wo die Römifchen 
aufpören, und aufhört, wo bie gothiſchen und fränfifcen be⸗ 
ginnen. — 

Der oft berührten Neichsbefchreibung zufolge ſtanden bie 
Anftalten des, befefigten Donaulimes noch in ber ganzen 1. 
Hälfte des fünften Jahrhunderts ungebrochen aufrecht. Auch 
Attilas Alles zertrümmernder VBölferflurm, der norbwärts der 
Oman yorüherbraufte, Tieß unfere Sande am rechten Donau« 
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ufer unberührt; und als gerade nach Attilas Tob, alfo im Jahre 
454, Severin wie ein milde leuchtendes Geſtirn am düſtern 
Wolkenhimmel, Licht, Troft und fegenfpendend in unferm 
Lande erfhien, war durch bie römifchen Befazungen in den 
feften Donauplägen die Ruhe gegen bie wilden Nachbaren, frei ⸗ 
lich nur mit groffer Mühe aufrecht erhalten*) das Land war 
noch ſtark bevölfert, angebaut, und bie nteiften roͤmiſchen Ko⸗ 
Tonien, die wir genannt, werben als noch vorhanden von Eur 
gippius namentlich aufgeführt; ja, nachdem Severins Ruf 
ſchon durch ganz Norifum gebrungen, feine perſönliche Gegen- 
wart als ſchũzend vor allen Unfällen, von ben Bewohnern ber 
noriſchen Orte mit Heiffen Bitten erfleht worden war, fanden 
. „die obern Kaftelle des Ufernorifums noch uners 
fgüttert**) eine Bezeichnung, welche Die Kaſtelle, gerade un⸗ 
fers Landes anbeutenb die erſte Spur unferer heutigen Abthei« 
lung in das Land ob und unter der Enns barbietet, — Allein 
die durch die Anfälle der ummohnenden Barbaren häufig ge 
faͤhrdete Ruhe wich bald den größten Gefahren, den unerhör- 
seften Bebrängniffen. Die Alemannen waren bereits bis an 
. ben Inn vorgebrungen; norbwärts der Donau ſaßen die Thü- 
ringer, unferm Lande gerabe gegenüber haufen bie Heruler, 
und Rugier und auf der Oftfeite drangen immer weiter bie 
Gothen vor; fo war unfer Land von den Barbaren auf drei 
Seiten umſchloſſen, nur im Süden in loſer, oft geftörter Ver— 
bindung mit dem Gentrallande, Stalien; preisgegeben fort⸗ 
währenden Anfällen, wieberhohlter Plünderung und blutiger 
Berwüftung, fo daß die Bewohner flũchtend vom Lande in die 
Gebirge, und feſten Kaftelle, von hier aus all das ihrige hin- 
weggefihleppt, ihre Hütten in Rauch und Flammen auflobern 
ſahen. Und dennoch Hatte das Maaß ihrer Leiden noch nicht 


%*) Engippli Prolog. 5. 
“) Bogipe: 5. 12. — men Noritum. 1. 





ſqhleunige Flucht der Rugierfürſt ſich gevetttt Hatte, dieſe Do- 
nauprovinz gegen bie umwohnenden Barbaren unhalibar ſchien, 
wurden im Jahre 488 die Refte ber fefien Donaupläge geſchleift 
*), und was römifcher Abfunft war über bie Alpen nach Ita- 
lien geführt, aus welchem vor fünfpundert Jahren bie groffen 
Vorahnen in unfere Länder gebrungen. — So mar, gleich ben 
anbern feften Plägen unferes Landes, auch, unfer Jovialum 
gegen das Jahr 477 von feinen Bewohnern verlafien, durch bie 
Anfäle der Barbaren zertrümmert, im Jahre 488 bis auf wer - 
nige Refte dem Erbboben gleich gemacht, von dem, von den 
Gebirgen herabgeſchwenunten Gerölle im Laufe der Jahrhun« 
derte überdelt, durch ben Fleiß der Menſchenhand geebnet, und 
fo ganz jede Spur von dem, was war, dem Auge entrüft, daß 
über Jovialums Trümmern Wiefen grünen, Obſtbäume ihre 
Wipfel in die Lüfte tragen, harmlofe Menſchen umher wan« 
deln, nicht ahnend, daß ber Boden, ben ihr Fuß betritt, viel- 
leicht son dem Blute ihrer erſchlagenen Vorfahren gebüngt iſt; 
daß er bie Gebeine jener birgt, die fallend im Kampfe für ihre 
Freiheit, hier ihre Ruhe fanden; die fie im Leben fruchtlos 
geſucht hatten, — Nur die Wiffenfchaft, die aus dem reichen 
Schachte ver Vergangenheit für Gegenwart und Zufunft das 
gebiegene Gold ber Warnung, ber Lehre zu Tage fördert, ber 
Menſchen Handlungen und Thaten vor einen unpartelifchen 
Richterſtuhl ruft, — fie ließ das Andenfen an biefen Plaz nicht 
untergehen; fie hielt unter allen Stärmen bie Erinnerung baran 
feft; und waͤhrend fe uns bie Schiffale jenes loloſſalen Reir 
ches berichtet, deſſen krieg und ſieggewohnte Schaaren auch 
unſere Vorfahren in Feſſel ſchlugen, und durch die getroffenen 
Anſtalten in wiger Knechtſchaft zu erhalten geraten, ver⸗ 


%) Eugipp. $. 39. — Paula⸗ Diacomus Lib. I, 19. dormayr Bun 
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ſchweiget die groffe Lehrerin nicht, wie dieſes ungeheure für 
die Ewigfeit gegründete Weltreich nah den Beſchlüſſen der 
Vorſehung untergehen mußte, weil Recht, weil Gerechtigkeit, 
weil Tugenbliebe verſchwunden, fomit jene Stügen eingeriffen 
waren, ohne welche weder ber einzelne Menſch glüdtih, noch 
der Staat, Fol) das ganze menſchliche Geſchiecht in kräftiger 

„ Füße aufrecht zu fiehen vermag. — 


Linz, im April 1839, 
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Ottokar von SEteyer. 
Bauade vom k. &. Rechnuugbofftzialen Karl Adam Kaltendeunner. 
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Zu Enns, im alten Stäbtlein, 
So fi fonft jeden Tag, 
That jego die Bewegung 
Gah einen mächtigen Schlag. 


Rings goß auf Thal und Hügel 
Der Sommer feine Luft, 
Am Himmel ging die Sonne 
Des fhönen Mond’ Auguſt. 


Gilf Hundert Sechs und Achtzig 

— So warb das Jahr gezaͤhlt — 
Da galt es einen Befttag, 

Zu Seltnem auserwählt. 


Geſchmuckt mit grünen Reifern 

War Haus und Thor und Thurm 
Und Ib’rall zu bereiten 

Scheint fi ein freub'ger Sturm. 


Die treuen Bhrger harren 
In ferlihem Gewand, 
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Und ſehn von ihren Warten : 
Hinaus in's weite Bund. 


Und ſieh ⸗dort glaͤnzrs an Berge, 
Dem letzten Her von Bien — 
Wie blinken Selm und Barntfch 
Der Ranner, die dort ziehn! 
dt. B 
⸗Sie finds — fe inhin— ſie kommen!“ 
So lief8 von Mund zu Mund, 
Und Bald darauf gibt wieber 
Ein eilger Bote kund: 


„Am Heeriveg von ben Bergen, - 

Die ’ötiger bort umſtehn, 

Sieht man won Hundert Reiten ' 
Die Lande ſahalein mein.“ " 


Sie nahen ſchon En Thoren, 
Die Beiden Thuͤrmer fixen, 
Es jauchzt das Volk des Stänkfeins, 
Und theilt fh ab in Reihe. 


Begrlt in tiefer Ehrfurcht, 
So zlehn vie Schaaren ein; 
Ber aber — ſagt! — wer mögen 
Die beiden Führer feyn? 


Cie eilen ſich entgegen, 

Und ſchaͤtteln ſich die Gand, 
Und Züffen ſich wie Freunde, 

Durch RER und Slut verwandt 
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Dr Eine, faft ein Yüngling, 
Doc) bleich gar fonderbar, — 

Der Herzog iſts von Steyer, 
Der ſechſte Ditofar. 


Dem Andern ſcheint die Stärke 
Bu ftehn in feſtem Selb, 

Der Herzog iſts von Deſtreich, 
Der ſechſte Seopold. 


I. > 
Am Sanct Georgenberge 
Nah draußen vor ber Stadt, 
Da ſteht ein altes Kirchlein, 
Dem jept ein Zug ſich naht, 


Boran in ernfler Würe 
— Die Bürften Hoch zu Roß, 
Es folgen ihre Edlen 
Und veichgefiämädter Troß. 


Was führt die Hohen Herren 
Im biefes Kirchlein hin d. 
Man ſieht ſte am Altare 
In frommer Andacht knien. 


Nun — als fie ſich erheben, 
Winkt Herzog Ottokar, — 
Zwei Kammerlinge reichen 
Ein ſammtnes Kiſſen dar. 


Drauf liegt mitgoloner Kapfel 
Ein Pergament gerollt, 
Das reicht der Gere von Steyer 
Dem Herzog Leopolb 


Und Heißt zur Thür ihn folgen, 
— Indem er tritt voraus, 

Und zeigt ihm in daB Helle, 
Weit offne Land hinaus. — 


„Im Angeſicht der Marken 
Bon Steyr und Defterreich, 
Im Angefiht ver Eolen . 
Eröffe’ ich, Wetter, Cuch: 


⸗Ich Ottokar von Steyer, 
Der Sechſte des Geſchlechts, 
Geb' Cuch mein Land als Erbe 
In aller Form des Rechts.⸗ 


»Das Haus der Babenberge 
War meinen Ahnen hold, 

Und ſtets mein guter Nachbar 
War Better Leopold.«“ 


Mein Panther ſteh/ im Wapen 
Bon Cuerm Deſterreich, 
Und theile Ruhm und Chre 
Mit Cuern dahnen gleich!« 


etehmt Hin mein Land, das (ne, 
So reich an Gut und Erz! 


Nehmt Hin mein Voß, ſo bishes, 
Ich leg es Cuch aus Hergl« 


„Die Krone meiner Bl — 
Hier lege ih fie ab! 

Der Stamm der Ottakere 
Geht BIN wit mir zu Grab.⸗ 


„Das Leben gibt mir Schaerz nur, 
Ihr wißt, wie ſehr ich krank; 
Für mich iſt Erin Gefunden, 
Für:mich Fein Kraut, kein Arank.⸗ 


"In frommen Mauern finp' ich 
Das frühe letzte Biel, 

Fuͤr meine tram’ge Jugend 
Ein ſchweigendes Aßl.⸗ 


nGeringes nur bedarf ich 

Für meines Lebens Ref, 
Den eines Höhen Bägung 

Mir annoch übrig laͤßi⸗ 


‚Mein Leopold, ſeyd gludlich 
‚ Wie ich es nimmer war; 

Lebt wohl, und denkt in Liebe 
Des armen Dttolarl⸗ 


In Rügrung ſchwiegen Ale, 
Und eine Ihräne zollt 

Dem herzoglichen Zängling 
Der ſtarke Leopold. 


- u — 
"Ihe Habt mit Curer Rede 
Mein Innerſtes "Betrhbt, 


In Wehmuth nur erkenn ich, 
Was Cure Freundſchaft übt.⸗ 


Drauf heht er hoch bie Rechte, 

Und ſchwoͤrt mit freub'gem Muth: 
"Id will in Ehren tragen 

Don neuen Herzogthut!⸗ 


Gott ſegne beide Kader. 
Se Krieg usb Bnkeben gleich!⸗ 
— Bom Berg hinunter ſcholl «8: 
"Hoc! Steyr und Deflerreich!« 


Day ſchließt er in bie Ar 

"Dm Freund, fo jung, fo krank, 
Und halt ihn Tang umſchlungen 

In Lebewohl und Dant. 
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Usb wie der beiden Sürfen 
Umarmung innig war, 

So blieben beide Marten 
Vereint auf immerdar. 


| Abhandlung 


über die fteyerifchen Markgrafen Ottofar III ober 
Ozy, und Ottokar IV, vorzüglich als Stifter bes 
-  Klofters Garſten, 
von 
Franz Zap. Brig, 
®. ©. Profeffor gu Linz, regul. Ehorherrn von St. Florian, 





J. einem kleinen, aber ſchönen, von Hügeln umgebenen 
Thale, welches ſich wie das einflige Bett eines Sees, ben ber 
Ennosſtrom bildete, darſtellt, liegt Garſten, ganz nahe an 
demfelben, jenfeitö deffen ber Dammberg ſich erhebt. Es ift ein 
großes Gebäude, das durch mehrere Jahrhunderte Mönden 
som Orben des heiligen Benebifts zum Aufenthalte biente; an 
der füblichen Seite desſelben fleht bie herrliche Kirche, deren 
Bau 1677 begonnen und 1693 vollendet wurbe, und in wel- 
her das Grabmahl Ottokars und feiner Gattin Elifabeth if, 
welche beibe die Stifter von Garſten genannt werben *. Ot« 
tofars Tob wird um 1100 angefeht, das Jahr der Stiftung 
iſt nicht bezeichnet, 

Daß Ottolar, welcher Eliſabeth, die Tochter bes Mark⸗ 
grafen Leopold des Schönen und die Schweſter Leopolds bes 
Heiligen von Defterreich zur Gemahlin hatte, biefed Namens 
— ' 
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ber Bierte (nach der alten Zaͤhlart, nach ber neuern ber Sechete) 
ſey, iſt feinem Zweifel unterworfen; fein Todesjahr iſt auf 
dem Grabmahle nur beitäufig angegeben, er farb 1122,.und 
Eiſabeth noch früher, 

Es fragt ſich nun, iſt dieſer Ottotar IV) 
ber erſte und alleinige Stifter dieſes Klofters, 
und wann entſtand das ſelbe? 

Bas die alten Chronilen betrifft, ſo ſprechen bie meiſten 
nur unbeftimmt von einem Ottofar als Stifter Garſtens, 
oder gar mur von Einführung der Benebiftiner um 1107, 1108, 
1110 oder 1111, fie ſtimmen alfo in ben Jahren nicht über« 
ein). Einft ſtand in Garen ein altes Denfinehl mit ber In⸗ 
fyeiftz auno a partu virginis 4082 illustris marchio Styriae 
Ottoearas permutatione facta a Reverendissimo Domino Alt- 
manno Epineopo Pataviensi pro Eoclenia in Behamberg aa- 
cram Glarstensem aedem impetravit, Canonioisgue dedicavit, 
qui tamen tantum 28 annis eam habitarınt **), Diefe Ins 
ſchriſt beftimmt wohl näher ben Urſprung yon Garſten als eines 
Stiſtes durch ben Tauſch Ottolars 1082, aber nach derſelben 
bewohnten es Kanoniler bis 1110. Dieß wird groͤßtentheils 
als wahr beſtaͤtigt durch eine Urlunde vom Jahre 1082, ver⸗ 
moͤge welcher damals wirklich ein ſolcher Tauſch gemacht wurde; 
Otto kar naͤmlich übergab dem Biſchofe Altmann von Paſ⸗- 
fan die Pfarre Behamberg C1’/, Stunde von Steyer entfernt), 
erhielt aber bafür die Pfarre Garſten mit allen geifligen 
Rechten und Einkünften ***), - 

Garften erſheini zuerſt 988 991 urkundlich in der 





*) Hieronymms Pe; IL. Script. rer. Austr. u 
%%) Diplomatarlım Garstense a Fröhlich. Peg. 2. re 
Annalen ©. 13. 
9) Kurz Depträge IL. ©. 472. 
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Geſchichte unter dem Rahmen Barftina, zur Jeit des Viſcho⸗ 
fes Piligrim von Paffanz von dert mußte dev Zehen nach 
der Haupilirche Sierning abgeliefert werden. Diefe Gegend 
war alfo ſchon bewohnt und Fultivirt ; ob aber auch eine Kirche 
da war, bie etwa als Filiale nach Sierning gehörte (wie das 
benachbarte Dietach) iſt unbelannt; wahrſcheinlich if es wohl, 
weit 100 Jahre darnach 1082 Garſten ſchon ats eine ſelbſt⸗ 
fländige Pfarrkirche erſcheint, die nach Paffau gehörte, aber 
nicht mehr von Sierning abhängig war. 

In der Urkunde iſt es unbeſtimmt, welcher Ottefur Cberen 
es mehrere gab) diefen Tauſch machte, und ob auch bei dieſer 
Gelegenheit dae loſter errichtet werben fey. Naͤhet erläutert 
wird aber Alles durch die Doppelurkunde oder das Transfampt 
*), in dem Ottokar (IV) deſſen Sohn Leopold (her 

. Starfe) genannt wird, von feinem Bater Ottokar fagt, 
daß er auf feinen Grund unb Boben zu Garſten einige Kleri⸗ 
Fer. unterhielt, und ihnen Güter gab, denen Eberhard vor» 
fand, der dort ein veben nach einer beſtimmten Regel (oano- 
micam) einführte; es that dieſes, fagt er weiter, mein Va⸗ 
ter Diader Markgraf, ber zu Rom verſtorben ſchlaft 
ober begraben liegt.“ Im dem Verzeichniffe der Guter Gar⸗ 
fens, in einer wahrſcheinlich gleihzeitigen- Handſchrift *") 
beißt 8: „Ditofar (IV) unterfügte dieſen Eberhard mn fo 
mehr, ba er befchloß, Hier Mönche einzuführen. Aus biefem 
seht hervor, daß Ottolars IV Baier, auch Oktofar genannt, 
zuerſt in’ Garften Kleriter einfegte, bie zwar feine Gelübe - 
ablegten, aber doch nach einer Begel lebten, biefefben mit 
Gütern verfah und fo der erfte Urheber eines gemeinfchaftli- 
hen religiöfen Lebens ober eines Stiftes war; fein Sohn Ot⸗ 





”) Kurz Beyt. I. S. 18 u. ſ. f. 
“) 10 6,53, 
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to ka r IV veränderte ſpůter dieſe Stiftung in ein Benediltiner · 
Hofer, umb ex iſt alſo der zweite Stifter ober als jener der 
Benebiftiner der erfte, und als folder wird er auch auf dem 
Grabmahle zu Garften betrachtet. Die Einführung der Bene» 
diltiner geſchah nach den Chrouilen von Meit, Oſterhoven 
und Salzburg 1107, vach ber Chronib son Admont 1100, 
nad der Juſchrift anf dem Monumente zu Garſten 1110. u 

So viel iſt gewiß, dag Ditofar IV nach Göttweih zog, 
welches 1083 vom Biſchofe Alimaun gefiftet worden war), 
un dont dem Abie Harnnann feinen Plan und feine Sache 
anvertrante, an ben auch Markgraf Leopold ber Heilige, 
Ditolars Schwager, großen Amtheil nahm. Er erhielt num, 
weht 1107, einige Benediltiner und ald deren Prior Wirnto, 
der aus dem Stifte St. Blaſien im Schwarzwalde mit Hart» 
mann nad) Böttweih gefommen war. Bon den Kierifern zu 
Garen nahmen einige freiwillig bie Regel bes b. Benedilts 
m, und einige zogen weg; Andere aber, bie Untertpanen 
Ditolars waren, folen mit Gewalt dazu gezwungen werben 
fern, unter diefen war auch Eberhard felbft, ber ſpaͤter 
einer der eifzigften Benebiftiner warb, und zwei Ulriche, von 
denen Einer, ein Blutsverwandter ‘des Ahtes Berthold, um 
1125 erſter Abt zu Gleink, und ber Andere Akt zu St. Lam· 
brecht geworben il. 9) 

Nach zwei Jahren (nach Gerhoh, Abt zu Reicheräberg, gar. 
ſchen 1108 ward Wirnto Abt zu Formbach am Inn; und 
1110, nad) den Chronilen von Abmont und Mell 1111, wurbe 
der berühmte Berthold yon Ditofar und ben Mönchen zum 
erſten Abte erwählet, das Stift vergrößert, mit vielen Gü- 
tem ausgeſtattet, in gewiſſer Hinſicht yollenbet, und ber Stife 
tungsbrief ausgeftellt, wie er in dem befannten Transfumpte, 
— 


®) allen Aunales Aust, 1, 9. ©, 416 


ber vom Jahre 1143 batirten Urkunde Ottofars-V, enthal- 
ten iſt Ottokar IV iſt alfo ohne Zweifel der erſte Stifter 
Garſtens als eines Benebiftinerflofterd, und darım ruht er 
auch im herrlichen Tempel gegenüber dem erſten Abte deöfel- 
benz aber es fragt fi nun, wer ift jener Dttofar, Bater 
Ottokars IV, von dem biefer als erftem Begründer von Gar⸗ 
ſten als eines Stiftes von Klerilern fpriht? Es iſt Otto— 
ter I, früher Graf im Traungau, ſpäter Markgraf der 
Steyermark, der auch unter dem Namen Dezo, Ozy, Ozo, 
Dzinus erſcheint, mit bem Bifhofe Altmann 1082 den Tauſch 
machte und fo eigentlich der erfte Stifter von Garflen ward. 
41. Eines der älteften Dofumente in Anfehung der Genea- 
logie ift das Fragment ber Chronik von Borau in Steyermarf, 
da heißt ed: Ottachyr (II) Marchio styrensis, filius Ottachyr 
(D warchionis genuit Ozy marchionem, qui tempo- 
ribus Henrici III imperatoris pollebat; hic Ozii genuit 
Ottachyr (IV) Marchionem, qui temporibus Henriei IV & 
V inolytus fuit, cum germano suo Adylberöne guerram 
habuit; accepit uxorem Elisabeth sororem Marchionis Au- 
striae Liapoldi, hac etiam cooperante praedictus Marchio 
Garstense coenobium fundavit et genuit ex ea ſilium Liu- 
pöldum; ‘obiit autem Ottachyr Marchio senex et plenus 
dieram anno Incarnationis Domini 4122. Liupoldus fortis 
patri successit. *) " " 
Der Markgraf Ozy ift alfo der Bater Ottokars IV, 

denn fo wie das genuit ex ea filium Liupoldum von biefem 
als Sohne zu verſtehen ift, fo auch das Ozy genuit Ottachyr 
(IV) Marchionem, Da nun aber in der Garfiner-Urfunbe 
Dttofar IV feinen Sohn Leopold, feinen Bater aber 





®) Beytraͤge zur Loͤſung der Preisfrage des Erzherzogs Johann füt 
Geographie und Geſchichte Junerbſterreichs. 2. 9. ©. 189. 
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Oito kar neunt, ſo iſt Dgp:und- Ditsfar eine und bie näm⸗ 
liche Perſon, wenn anders das Vorauer⸗ Fragment vichtig iſt, 
woran ſchwerlich gezweifelt werden kann, da es der Hauptſache 
nach mit den Garſtner- Urkunden in dieſer Hinſicht überein ⸗ 
Bine. Wohl erſcheinen beim erſten Anblide Otto kar und 
Day als verſchiedene Namen und Perſonen, allein: man. ifl 
ſchon Lange einverftanben, baß beides gleichbedeutend und Ozy 
nur eine Ablürzung von Ottelar ſey, wie ja chen in jenen Zes / 
ten, z. B. aus Sieghard, Sizo und Syrus entſtänden iſt, und 
Dtt okar V auch unter dem Nahmen Oda erſcheint. 

2. Daß dieſer Ozy und Ottokar (II) eine und die⸗ 
ſelbe Perſon war, kann aus: Folgendem noch genauer erwieſen 
werben, Nach ber Genealogie im Vorauer- Fragmente (wie 
aber auch aus unbern Urkunden erhellt), war. Ottachyr, 
ber Bater des O zy, auch ber Sohn eines Ottachyrs; dieſer 
iſt alſo hier der erfie Diefes Nahmens, der um 980. die Sty⸗ 
turg erbaute, der. Andere alfo (Dzys Vater) ift wohl Otto⸗ 
far H, der, 1030 die Eansburg von K. Konrad II zu Lehen 
erhielt und um 1038 farb; nun kam alfo fein Sohn Ozy 
oder mit anderem Rahmen Ott o far II. Diefer. wirb erwähnt 
1048 ‚in einer Schenfungsurkunde K. Heinrichs :IIE an den 
Ezbiſchof von Salzburg Balduin über eine Wakbung am Rat- 
tenbach und an der Traum, in comitata Otachari,“ und 1049 
16. Dezember in dee. Erneuerung ber Schenlung ebendesſelben 
dorſtes Heißt es: „in comitatu Ozini comitis. *) 

Hier alfo in der nämlichen Schenkung, in gleich -auf einan- 
der folgenden Jahren, Heißt es: „comitatus Otachari, comi- 
tatus Ozini ,“ beide Können hier wohl nicht verfiebem, Perſo⸗ 
nen ſeyn 

Dieſer Dzy vder Ottokar II ward dann nach dem Tode 





910 2.9.6, 101. 102. Juvaria IL 233. 336. 
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Geitfrieds, des Markgrafen ber obern karentaniſchen Dark, 
der 1055 ſtarb, Markgraf, vielleicht wegen feiner Verwandt 
ſchaſt mit jenem, dem Grafen von Wels, Lambathh amd Pütten, 
mit welchem bie männliche Nachlommenſchaft aubſtacb, wiel- 
leicht auch wegen feiner Treue gegen ben Kaiſer währenb ber 
Rebellion des Herzoges Kımo von Bayern, Als Markgsafıer- 
ſcheint Ottolar zuerft in ber Urkunde K. Heinrichs IL and 
Mainz vom 20. Februar 1056, ba wird bie marchia et oomi- 
tatus Otacharii Marchionis erwähnt. *) 

1056.am 4. July vergab K. Heinrich HIT zu Worms dem 
Erzbiſchofe Balduin van Salzburg ein Gut, welches Turde- 
gewo dem Grafen Oz y und deſſen Sohn Ottolar aufgefen- 
det hatte. **) 

1057 erfheint der Markgraf Ottokar als Zeuge eines 
Schenfung K. Heinrichs IV. ***) 

1058 in einer Urkunde vom 26, Oktober heißt es: in mar- 


‘  chia Carentana et in eomitata Otacheris Marchienid, 


1059 am 1. Juny erneuert R. Heinrich IV eine Schenfung: 
in marehjonis Otacheris marchia Carintina; 

1072 fommt Dezo, aber unter dom Titel Murchie de 
styro, mit Etbert von Formbach als Zeuge einer Schenkung 
des Markgrafen: Ernfl des Tapfern zur Abteh Melt vor. ) 

Bon biefer Zeit an iſt den Nahme der Steyermart, von ber 
Hauptburg ber. Ottolape zu Steyer, der gewoͤhnliche geworben 
und ber alte Nahme Marehia Carentana hörte nach und nach auf: 

3, @ben biefer Dttofar HI oder Ozy machte 4082 den 
Tauſch mit dem Viſchofe Altmann von Paſſau, und in dieſes 
Jahr iſt der er ſte Urſprung von Garſten als eines Stiftes 
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an. Zu Lorch (Enns) Sam dioſer Dertzag zu Stande, 
Otto lac exhielt Garſten mit allen Vfamechten und Zehenten, 
Altmann aber Behamberg; im Briefe des Abtes Konrad an 
den Papſt 1178 *) heißt es ja biefer Hinſichi: „Ein Tauſch, 
Ringe um Kirche, Zehente u Zehente.“ 

Daß aber Otto kar Mdieſen Tauſch machte und Garften 
gchielt,, geht ans Folgendem hervor: 

9) Die Eltesn Dttofars IV machten ohne Zweifel Kom 
Sqhtnkungen nach Garfenz fo heißt e4 ansdrücklich im Ver⸗ 
aifiniffe, der Güter, bie das Kloſter unten. ihm beſaß: „Hier 
werden aufaezeichnet bie Beßbungen, welge Ottokar IV) 
Maxkgraf (deſſen Son Leopold erwähnt wirk), und 
ſeine Eltern pher andere Edle und Hausgenoſſen :derfelben 
diefep Kirche Cacchesige) zu Garſten (wo aher damals ſchon 
ein Lloſter war, welches oft genug auf unter dieſem Nahmen 
eeclamna. aurlonmt), übergehen Haben. Ferner heißt es: „bay 
Eboͤrt die zweite dos ‚erclenipe jenſeits bar Enns mit dem her 
nachharten Walde Damnberg, den der Vater des Marke 
er rn Rom verftorhen sußt, gefhrnft 
hat.“ ® 

In 4 Doppelurkngpe, wo ahne Zweifel Anfangs Hier 
tar AV fpriht, Cwie es auch im Urlundenbuſhe enthalten iſt) 
Inter: „Mein Vater, ber ſteyeriſche Otiokar, hat auf 
frommem . Sinne auf feinem Grunde Garſten einige 
leriler eingejegt, denen Eberhard orllanb) und ihnen Cr 
ter gefepenft; wir haben fie dagn in Moönche umagiyandelt und 
befätigen ‚Alfes, was non meinem Vater ber Kirche Cec- 
clegiae) gegeben worden if.“ 

Diefer Wi der nämliche, von dem es in einer anbern Stelle 
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Heißt: „der zu Rom verfiorben ruht und biefer Garſtner⸗ 
Kirche den benachbarten Wald durch bie Hand der Marfgräfin 
Wilidirge übergeben hat.” . 

Daß nicht etwa von ber Kirche allein die Rede ift, ald noch 
gar Fein Stift da war, geht fihon aus dem hervor, daß er 
. fagt? „ecelesiae tradidit huic Garntensi,“ worunter das 
mals ſchon das Klofter verſtanden wurbe, und ferner „praedia 
illis contulit, clericis contalit;” die Schenfungen find 
alfo gemacht worben für die Kleriler zum Zwecke der Stiftung 
eines Kloſters; denn bie Ausbrüde: „ecclewiae traditit, clerieis 
praedia contulit” werben als gleichhebeutend angewendet. Weir 
ter Heißt ed: „pater mens in fundo suo Clericos posait,” 
da nun früher die Pfarre mit Grund und Boden und ben Ze= 
henten nach Paflau gehörte, fo konnte wohl erft, nachdem der 
Tauſch gemacht worden war, die Rede feyn „in fundo auo 
Garsten,“ dann konnte er erft die Kleriker hinfegen und fie 
mit Gütern verfehen; Eine Kirche mußten fie doch für fi ger 
Habt Haben; das Gegentheil wäre eben fo fonberbar als unge- 
woͤhnlich, und einer ihm nicht gehörigen Kirche hat er gewiß 
nicht dieſe Schenkungen gemacht, fondern ber durch ben Tauſch 
erhaltenen und ben Klerikern eingeräumten, 

Lest man ferner aufmerffam Bie Doppelurkunde, fo geht 
Bolgendes hervor: Die Garſtner ⸗ Kirche bekam beflimmt bie 
Zehente und dad große Gebieth zwiſchen beiden Aubinichen 
und zwifchen der Enns und Steyer bis in ben Rotebach (wie 
es in ber Taufchurfunde ausbrüdtich gefagt wird); dieß erſcheint 
offenbar als die erfte und gewiß fehr bebeutenbe dos ecelesiae, 
bie ihr beim Tauſch zugewieſen wurbe; nun aber nennt Dtto- 
Far IV die Schenfung jenfeits der Enns, des Dammberges 
mit dem Walde, bie zweite Schenkung; dieſe, welche fein 
Bater Ottofar gemacht hat, ift alfo bie. fpätere-Spenfung 
von ihm, daher muß wohl auch bie größere, frühere, (als feine 


Ho 


‚erfte) auch von ihm ſeyn ober durch ihn verurfacht worden 
fern, und ber Taufch mit dem Biſchoſe Altmam war fein 
‚Wert. In dieſes Jahr 1082 beiläufig fegen auch gebrudte 
Chroniken, geſchriebene Annalen und die Inſchrift anf dem 
alten Monumente den Urfprung bes Stiftes Garften, und alle 
diefe Nachrichten benten wenigftend nie auf ein Höheres Ar 
ter besfelben hin. Nun müffen wir aber auch auf die entge- 
gengefegte Anſicht Rüdfiht nehmen, welche in Folgendem be⸗ 
ſteht: O e zy und Ott o kar find zwei verfhiebene Rahmen und 
Perſonen, denn warum ſollte gerade dieſer Otto kar allein 
auch Ozy heißen, iſt es doch ſonſt nicht der Fall. Ottokar 
iſt der Sohn des Ozy und Vater Otto kars IV, aber er warb 
nie-Marfgraf, fein Sopn ſelbſt tennt ihn geradezu Otacher 
styrensis, *) und in der Urkunde vom Jahre 1088, wo Alt- 
mann mit Ditofar IV wegen Dietach einen Taufch macht, wird 
er auch nicht Markgraf genannt. **) Er. farb alfo noch vor 
feinem Bater Op, ber um 1045 erſter Markgraf aus biefer 
damilie ward und 1055 oder laͤngſtens 1056 flarb; daher 
mußte auch die erſte Stiftung eines Tollegialifhen Lebens zu 
Garſten unter dem Borfteher Eberhard ſchon vor 1055 geſche- 
hen ſeyn. Bom Jahre 1056 angefangen, 1087, 1058, 1059, 
erſcheint ſchon Ozys Enkel Ditofar als Regent und ber 
erſte Marlgraf dieſes Nahmens (ſonſt gewöhnlich der Vierte 
genannt); 10783 und 1074 lommen dieſer Dttofar und fein 
Bruder Adalbero unter dem Titel Markgrafen als Zeugen 
dor; dieſe beihen führten mit einander Krieg nach der Chronik 
son Borau, und dieſer Dttofar ſtarb nad) derſelben 1122 in 
fehr hohem Alter, Nur fo wird es auch erklaͤrbar, wie der legte 
Dttofar (mit dem biefer Stamm ausſtarb) fih ben Drits 
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ten nermen konnte; bean jener viel beſprochene Otiolar (ge⸗ 
mwöhnlich der Vierte genannt) war ber erfe biefes Rahmens 
als Marfgraf, OttokirCV) Leopolds bes Starten Sohn, 
der zweite, und ber legte Ditofar der dritte, und bi 
ſonderbare Raͤthſel iſt gelöst. 
Endlich, daß nicht Otto kars IV Bater ben Tauſch 1082 
mit Altmann machte, ſondern er ſelbſt, geht ganz deutlich aus 
der befannten Doppelurkunde hervor, in deren erſtem Theile 
‚eben derſelbe fagt: „Wir haben auch den Tauſch gemacht mit 
der Kirche zu Paffau unter dem Biſchefe Amann, und haben 
denſelben ber Kirche zu Garſten gefchenft und beflätiget.” Gein 
Bater, Graf Ottolar, hat alfo viel früher, wahrſchetnlich auf 
einem ihm gehörigen Grande bei Barfien, ein Kleines. Saft 
für jene Kleriler errichtet. *) Wir Zehen nun zur -Unterfuchung 
dieſer Anſicht über und bemerken, daß manches nar leere Ver⸗ 
muthung it, manches aber auch wenigſtens als mehr gegründet 
etſcheint, und baher einer nähern Betrathtung werth iſt. 
1. Wir haben hinlanglich gezeigt, daß Ot to kar md 
D 49 derſelbe Name und dieſelbe Perſon ſey; Alles alſo, was 
auf die Hyvotheſe ber’ Verſchiedenbeit ber Perſonen gegründet 
iſt, fällt von ſelbſt zuſammen. Warum gerade zu jener Beit 
ber Rome Dgp flatt Ottobar angewendet werd, kann mem nicht 
beftimmt zeigen; es war wohl eine damals befichte Mbkirzung, 
bie fpäter aufhörte, fo wieman dann auch nicht mehr bie Verün⸗ 
derung von Sieghard in Sizo, Syrus, finvet; allein wicht 
bloß bei ihm kommt der Nahme Ozy abwechſelnd mit Otto kar 
vor; denn es erſcheint auch Ditofar II, der um 1080 bie 
Knnöburg erhielt und um 1038 ſtarb, unter dem Nehmen Ozy 





®) Diefe Anfiht iſt weitläufiger ausgeführt in den Beiträgen zur &s 
fung der Preisfrage des Erah. Joan, 2.9. ©. 187215 Ind 
{m Archive für Geographie a. f. f. 1915. Mr. am. 


(sowitatns O⸗iei zwiſchen der Salza und Teaun ), ben ſelbſt 
die Gegner für den Vater Ozys halten. J 

2. Da Gouftied oem Pütten erß 1065 geſterben if, fo 
konnte Day CDitolar IH) wicht ſchen 1045. Marlgraf au keffen 
Stelle ſeynz ex mitt als folder erſt 1056 auf und erſcheint 
ned als Ozy marchio de Btyre 1072. 

Es kann alſo nicht ſchon Otto kar (gewoͤhnlich bet Vierte 
genaunt) erſter wirklicher Marlgraf dieſes Nahmens 1056 ger 
weſen ſeyn, ſondern es verwaltete bie Mark Dzy oder Ot to⸗ 
kar MW, deſſen Vater, in allen dieſen Jahren wenigfeus bis 
1072 Der Dtielar, bloßer Graf, welcher deſſen Water 
geweſen und ber noch yos Dip 1055 geſtorben ſeyn fol, iſt ein. 
leeres Puftgebilbe; denn daß ihn ſeia Sahn Ottofar IV nur 
cames, Ötiocaram atyrensam,, nennt und Altmann ihn nicht 
Markgraf betitelt, daraus folgt gar nichte; erſterer nennt ſyn 
in berfefben Urlunde auch marchio und in einer andern Uxkanbe 
heißt feine Gemahlin marchioniene Willibiege. In einem Do⸗ 
Iumente zwiſchen 1106-1109 heißt ed: „Ottokar (IVJ 
entfagt allen feinen Rechten auf das bereit durch feinen Mater 
Barfgrofen Ditofar au das Domkapitel Salzburg ge⸗ 
fvenbete Gets Verchendorf en ber Drau. **) 

Die Benennungen marchio und comen werhfeln häufig eb, 
fo Heißt ea auch: ‚marchin in eopitatu, oamen in merchia 
@arentina oder marehia et eomitotas Otachari Marohionis. 
Und wenn er feinen Baier Otoearum styrensem nennt, fa 
iR 8 ja erwiefen, daß biefe Benenunng zuerft 1072 vorleumn⸗ 
und faäter- erft hie gewöhnliche mark, Tann alſo nicht han 
uon einem 1055 verſiorhenen oames Dtocar gelten; denn frik 
1058 bis 1972 wi 28 Immer: marchlo in marghia saren- 
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tana, und noch früher vießen die Ole biefeß Geſchlechtes 
Grafen’ im Traungau, i 

Es iR ſchon an und für ſich ganz mwehrſgeinlich, daß der 
genuthmaßte Ott o kar noch vor feinem Vater O zy geſtorben 
ımb nie Regent geworden ſeyn ſoll; es widerſprichi aber auch 
allen eben angeführten Gründen, bie erſte Stiftung Garſtens 
in die Zeit vor 1055 zu verlegen, und auch folgenden Bemer- 
kungen: · Der Borfieher ber Kleriler war Eberhan, er mußte 
doch damals wenigftens 30 Jahre alt geweſen feyn, nun kommt 
er aber noch 1107 vor als bie Benebiftiner eingeführt wurden, 
und warb noch ſpäter ein Muſter der Disciplin und Frömmig- 
Teit, wie alt müßte er wohl geworben feyn! 

Sa ik es auch mit Wolfgang und Erchenger, auf deren 
Bitten Ottofar IH Garſten den Wald Tamberg ſchenlte; auch 
diefe erſcheinen noch im Verzeihniffe der Güter und in ber’ 
Doppelurkunde nad) 1110; Und daß ein Kloſter dort erfi nach 
gemachtem Taufe 1082 entſtanden fey, fagt Abt Ronrab 
ausdrüdlich in feinem Schreiben an den Papft, ti dem er 
Anfangs vom Tanſche zwiſchen Garflen und Behamberg, zwi- 
ſchen Zehenten und epenten, ſpricht und dann Hinzufegt: „in 
qua parochia posimodam elaustrum nostrum Sonstrachım 
est”). B 

Und dann, wie ſonderbat wäre es, wenn DttofarIV 
Thon 1056 regierender Marfgraf geworben wäre und ſich doch 
erſt nach mehr ald 30 Jahren verheiratet Hätte; denn daß er 
außer Eli ſab et h noch eine andere Gattin gehabt habe, wird 
nirgends gefunden; Diefe aber war bie Tochter des Markgra- 
fen Leopolds II des Schönen; Die Schweſter Leopolds 
des Heiligen, Ihr Vater war 1051 geboren, wird Mark: 
graf 1075 und konnte wohl vor 1090 nicht Leicht eine heiraths 
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. fühige Tochter gehabt haben, warb ja au ihr Bruber Leo⸗ 
pold -IV- erft 1073 geboren. 

Daß fih der Iegte Ottokar ben Dritten nennt, kann 
alle angefũhrten Behauptungen nicht umſtoßen; es ift wohl bie 
Trage, ob nicht in der Zahlein Irrthum ober Fehler ſey, ber , 
ſich mit der Zeit eingeſchlichen; wie viele Fehler in den Zap- 
Ten dee Urkunden vorfommen, ift Jedem befannt. Die Gegner 
ſelbſt geflchen, daß der vielbeſprochene Dttofar auch Mar- 
chio und feine Gattin marchionissa genannt wird, fo wäre 
immerhin ber Tegte Otto lar der Bierte, aber nit der 
Dritte gewefen, und bie Benennung ift unrichtig. Allein es 
Tägt ſich wohl au, angenommen die Richtigkeit des Ausdru⸗ 
des „Otocar tertias“ erfläen; dean kam Ozy, Markgraf, 
gewöhnlicher, beſonders im "gemeinen Leben, unter. biefem 
Nahmen vor, fo war bann Ottocar (IV) der erfte Markgraf 
dieſes Nahmens, fein Enfel der zweite und ber Iegte Ot⸗ 
tofae ber britte, 

‚Dgy ober Ottokar II hatte zwey Söhne, Ottocar IV 
und Adalbero ben Gaugrafen im Enns · und Gopferwalb. 
Beide erſcheinen 1073 als Zeugen in einem Diplome K. 
Hein richs IV unter dem Titel Markgrafen; Adalbero, 
welcher mit dem Erzbiſchofe Gebhard von Salzburg in Feind⸗ 
ſchaft fand und von diefem in den Bann geihan worden war, 
übergab ihm für die Aufhebung besfelben zwei Mayerhöfe zu . 
Arnich (Ani), welche dann Gebhard 1074 zur ‚Stiftung‘ des 
Kloſters Admont verwendete ); auch fein Bruder Ottokar 
ſchenlte ein Gut bahin, 

Um 1076 begannen in den allgemeinen Zerwürfniffen Wie 
fen dem Papſte Gregor VII und K. Heinrich IV neue 
Teindfeligfeiten gegen Gebhard yon Seite des Adalb ero und 
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auch gegen feinen Brader Ottokar. Dieſer und Gebhard 
hielten es mit dem Papſte wohl bis zum Todesjahre desſelben 
1085 ; Gebhard war laͤngere Zeit ans feinem Sitze vertrieben 
und and das Stift Anmont erlitt vielen Schaben, befonders 
durch Adalbero, ber auf des Kafferd Seite ſtand und bie Geffl« 
lichkeit befehdete. Daraus aber, daß Adalbero’s Bruder 
Ot to kar unter dem Titel Markgraf erſcheint, folgt gar nicht, 
daß er damals ſchon regierender Markgraf und fein Vater 
Day tobt war; ſolche Titel waren damals ſchon häufig, vor⸗ 
zãglich in Chroniken und bei Schenfungen; und fo wie comes für 
marchio ſteht, wirb auch marchio flatt aomes gefegt; wird doch 
mich Adalbero marchio genannt, ber ſelbſt nach ber Auſicht 
der Gegner nie regierender Markgraf war, und wie oft fommt 
3 B. Leopold ver Starke noch bei Lebzeiten ſeines Vaters 
Otto kars IV in Schenkungen und Berirägen als Zeuge vor 
„marchio Liupoldus“ genannt *). Und fo wie Adalbero 
Befigungen hatte und Schenkungen machen konnte, fo war dieß 
bei feinem Bruber nicht minder ber Ball: Daß Adalbero 
gegen ihn Krieg führte, beweiſet nicht, daß Ottokar ſchon 
Regent war, hatte jener dazu bie Macht, warum nicht auch 
diefer? Allein in diefer flürmifchen Zeit führte wohl ber rüſti⸗ 
gere Ottotar an feines ſchon alten Baters Stelle den Krieg, 
der ihm auch die wichtigften Geſchaͤfte übergeben Hatte; viel- 
leicht mochte auch der Bater gegen ben eigenen Sohn nicht 
kämpfen, es wir ſchon hart genug, wenn en Bruber gegen 
den andern Krieg führte, ’ 

Nach 1085 warb es in diefen Gegenden ruhiger und Geb⸗ 
hard 1086 ober 1087 in fein Erzbischum zurückgeführt, aus 
dem er vertrieben worden war; die Berfähnung trat ein, Adal⸗ 
bero gab dem Stifte Ahmont wegen bes an bemfelben neräißten 
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Schabend dad Out Hügenpühel "5 und da num bie Beinbfedaft 
auch mit Gebhard dem Stifter von Homont aufhörte, ſo iſt 
wohl auch damals die Eintracht zwiſchen Adalbero und Ot⸗ 
tokav, Sebhards Beſchützer, hergeſtellt worden, und in dieſe 
Zeit fällt nım wahrſcheinlich bie Schenfung Adalberos an 
Garften in Gegenwart feines Bruders, welche im Urkunden« 
buche ohne Jahres zahl, aber beiläufig in die Zeit Ottefars EV 
geſetzt if; um 1060 Tann fie nicht ftattgefunden haben, wie es 
anderowo gefagt iſt **), es müßte nur dieſe Schenfung an bie 
Pfarrtirche zu Garſten, ee noch ein Stift errichtet worden 
iR, gemacht worben ſeyn. 

Der unrubige Abalbero wurbe um 1088 bey Leoben in 
ber Steyermarf von feinen eigenen Lehensleuten meuchelmör- 
deriſcher Weife umgebracht, auch Erzbifchof Gebhard flarh am 
19, Juny 1088. 

Nun iſt nod bie Stelle zu berädfiptigen, in ber Dttö« 
kar IV in Anfehung Garftens fagt: „Wir haben ven Tauſch 
gemacht mit ber Kirche zu Paſſau unter dem Bifchofe Altmann“ 
(fecimus etiam concambium cum scolesia pataviensi 
sab Altmanno quod item (laärstensi ecclesiae donatum 
eonfirmavimaus, tradidimus enim eto.***), Rach den 
oben angefühtten Grunden if offenbar Dttofar II (Dm) 
derjenige, welcher diefen Taufch machte und Garſten für Ber 
hamberg"eehieltz dieſe Stelle muß alfo auf eine andere Art 
ertlart werben und iſt nicht im buchRäblichen Sinne zu verſtehen. 

Die Ausprüde „tredidimus und confirmamun” werben oft 
verechſelt und erſteres angewendet, wo nur von einer eigent- 
lichen BeRätigung bie Rede iſt und nicht von einer urſprüng ⸗ 
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lichen Übergabe, da die Schenkung ober ber Tauſch ſelbſt ſchon 
früher gemacht worden war; dieß iſt in eben dieſer Urlunde 
ſchon der Fall, wo es Heißt: „confirmamus eidem ecele- 
siae ac in proprietatem oontradimus secundam dotem 
trans Anesum cum silva contigua danberc,, sic enim pater 
meus tradidit; ferner, Alles, was von unſerm Vater g e⸗ 
ſchenkt worben iſt, fehenfen und beflätigen wir; bann heißt 
es au: „quod ecclesiae donatum aonfirmavimun,“ wo dad 
confirmare wohl fchon dad donatum von einem Andern 


— alſo hier den Tauſch (concambium) voraus ſett. 


Ein auffallendes Beiſpiel, daß oft ein Späterer von lange 
zuvor gefchehenen Schenfungen fpricht, ald wären fie von ihm 
ſelbſt, kommt in einer Ofeinfer -Urfunde des Bifchofes Otto IT 
von Bamberg 1183 vor, er fagt: „praeterea ponsessionen,' 
quas in Pirno monte eidem monasterio antea dederamus, 
ipsis fratribas iterato confirmamus, videlicet silvam 
quandam in Auva Casearia” (Raiferau) *), und er beftimmt 
mm die Grängen, alles aber fo, wie es ſchon Tange vorher um 
1125 in der Stiftungsurfunde angeführt iſt **). Auch Biſchof 
Ebert von Bamberg 1223 fagt: „donavimus et sonfir- 
mavimus eidem monasterio u. ſ. f., mo ebenfalls von bier. 
fer urſprünglichen Befigung der Kaiferau und ihren Gränzen 
die Rede if, 

Allein wenn man aud jene Stelle wörtkich verſtehen will, 
fo hindert ung ja nichts, anzunehmen, daß Dttofar IV um 
diefe Zeit Mitregent feines alten Vaters, deſſen Gefhäfte be⸗ 
forgte, Teitete oder daran Antheil nahm, und fo Fonnte er als 
Mitlontrahent deſſelben mit allem Rechte fagen: „Wir haben 
den Taufch gemacht und übergeben.” Bater und Sohn thaten 
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wohl überhaupt manche Geſchaͤfte initfammen, in Verträgen 
und Schenfungen fommen oft beide ald Schenker zugleich vor; 
fo iſt e8 3.2. aud mit Ottofar IV und befien Soßne te. 
Hold dem Starken ber Fall *). 

Da Ottok ar II fpäter nach Nom reiste und bort fogar 
farb, fo war ja gewiß fein Sopn indeſſen Mitregent; denn 
ohne Regierung wird er wohl bie Mark nicht gelafjen haben, 
und fo kann und wird wohl die Uebertragung ber Geſchaͤfte an 
ihn ſchon früher erfolgt ſeyn. 

Eine zur Geſchichte Ottokars II und IV Bezug 
habende Frage ift aud noch jene, ob der Taufch 1088 
mit Altmann von Paflau vom erſten, ober feinem Sohne ge- 
macht worben iſt. 

Biſchof Altmann machte damals einen für feine Kirche ſehr 
vortheilhaften Taufch mit dem Markgrafen Ottokar; biefer aus 
Liebe zu Gott und durch Altmanns Zureden bewogen, gab viele 
Sehen zurüd, welche ſchon Yange von Paſſau weggefonmen 
waren unb am Hausruck, am Kezelarwald, an ber Trattnach, 
am Inn und an ber Afchady bis zur Donau lagen; ferner auch 
die Pfarren Pichel und Gundskirchen; alles diefes Hatte Ot⸗ 
tofar umd fein Vater, der zu Nom geftorben iſt, ſchon 
lange vor Altmanns Zeit vom Bifhofe Piligeim als Lepen 
erhalten, welche fie von Arnulph, Grafen von Wels und Lam⸗ 
bad, ihren Blutsverwandten, befommen hatten. Altmann 
übergab Ottofarn die Kapelle Dietach bey Gleink, erhob fie zur 
Pfarrlirche und beſtimmte die Graͤnzen berfelben *. . 

Dan behauptet gewöhnlich, -e8 ſey Ott okar III geweſen, 
welcher 1088 diefen Vertrag kurz vor feinem Tode abfhloß, 
und fein Baten, ber zu Rom ſtarb, ſey Ottokar II, ber 038; 





*) Zurı Del IL 6. a8. 
“) Kurz Bel IL 6.294, 25. 


mit K. Konvad dorthin zog. Noch vor 09, dem Tobesichre 
piligrims, Bifhofe zu Palau, wurde Ottokar II von Die« 
ſem mit den Gütern belehnt, welche ihm von feinen Blutsver⸗ 
wandten ArnoId, Grafen von Wels, deſſen Tochter er wahre 
ſcheinlich zur Gattin. hatte, übertragen worben waren. 

Es tft wohl möglich, daß damals Ottofar IIE noch lebte 
und ben MBertvag abſchloß, allein es iſt wenig wabrſcheinlich; 
denn war Dttofar Il vor 991 ſchon mit einer Tochter des 
Grafen von Wels verheirathet, fo mochte er wohl auch bald 
feinen Sohn Ott o kar III erzeugt haben; da nun aber biefer 
noch 1088 gelebt haben fol, fo müßte er bey 100 Jahre alt 
geworben feyn. Vorzüglich aber glauben wir bemerken zu snäfe 
fen, daß, wenn fonft vom Tode Ottokars III die Rebe iſt, 
es immer heißt: „qui Roma aitus est, qui Romse defunctus 
dormit,” wenn nun in biefer Urkunde vom 3. 1088 auch von 
einem Ottofar gefagt wirb: „qui Romae obüt,” fo iſt dieſer 

wohl ſchwerlich ein anderer als Ottokar II, von dem ba 
wahrſcheinlich als einem unlängft zu Rom Verſtorbenen bie 
Rede ift und auf deſſen Tod Hingebentet wird, und bann tft 
jener Vertrag wegen Dietach und ber Güter mit Ottofar IV 
abgeſchloſſen worden, Nach ber alten Annahme wären auch 
Dttofar II und MI zu Rom geflorben, was wohl möglich, 
aber fehr unwahrſcheinlich iſt. 

Es iſt zwar ſchwer in biefer Hinficht etwas zu entfiheiben, 
indem die Dokumente mangeln; allein ben Umfänben nad 
ſcheint e8 beſſer begründet, daß Ditofar I (der Erbauer ber 
Styraburg), der nach manden Andeutungen noch 981 ober 
gar 998 gefebt hat, diefe Güter vom Grafen Arnulf (Ars 
nold I) von Wels erhalten habe und von Piligrim mit benfelr 
ben belehnt worden ſey. Zu jener Zeit wurde ohnehin Alles 
vom Biſchofe Piligeim in diefen Gegenpen ragulirt, der Ber 
dent yon Styraburg, Sabinicha und Gurken nah Sieming 
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beſtimmt, bed biefer Belegenpeit konnte wohl auch die Beleh 
mung dieſer Güter von. Piligrim an Dttofar geſchehen ſeyn. 
Dazu fommt, daß eben um dieſe Zeit vor 991 Arnold I nen 
Bels auch einige Befigungen an der Traun, am Hausruck 
uf. f. dem Biſchofe Piligrim gegeben hat, der dieſelben dem 
Stifte Kremsmünfter zurüdgak *). 

Arnold hatte ohne Wiſſen manche Güter beſeſſen, bie ei 
gentlich dieſem Klofter gehörten, er wat nun biefelben ab, aber 


es iR mancher Streit darüber entlanden, den Piligrimo Nach- 


folger Ehriſtian 993 beilegte. Arnold machte auch überhaupt 
Abtretungen und Rüdvergabungen, vinen Tauſch mit Chriſtian 
wegen zwei Banerugüter bei -Bunsficchen **) u. ſ. f. Daß die 
Ditofare Dusch eine Heirath Jene Befigungen erhalten hätten, 
iR möglich, wird aber nirgends gefagt, es heißt zur. „von Ihe 
sen Blutsverwandten,“ von einer Berihmägerung tft wicht be⸗ 
Rimmt die Rebe; aus welchem Grunde und auf / welche Weiſe 
biefelben aber Ottokar erhielt, ift unbefannt, 

Nur fheint diefer Anficht entgegen zu flehen und für bie 
ältere zu fprechen, Daß es in der Urfunde von 1088 heißt: 
Die Befigungen, welde der Markgraf Ottofar und fein Bater 
Ottokar, der zu Rom geflorben ift, von Piligrim erhalten 
hatz” da fann nun nicht unter dem Erſten Dttofar IV ge= 
meint ſeyn, da fein Vater Ottokar III fehon vor 991 müßte 


bie Belehnung erhalten Haben, wo er wohl noch nit am . 


Leben war, Allein buchſtäblich ift auch nach der entgegenge- 
festen Anſicht diefe Stelle nicht zu nehmen, denn es heißt: 
„haec omnia a Pilgerinno praedictus Marchio et pater ejus 
Otacarius susceperat,” wo ja auch Ottokar III (nad 
der anbern Meinung) ald Empfänger ber Belehnung (sausce- 


®) Zeit. 29. ©. 164, 165. 
1.0. ©. 165, Pachmayr norlep akb, 'cremif. pag. 36, 87, 
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perat) dargeſtellt wird, was auf alfe Fälle unzuläffig iſt; es 
Tann daher nur von einer mittelbaren Belehnung in Hin⸗ 
fiht feiner die Rede ſeyn; wenn aber bieß der Fall if, warum 
ſoll nicht auch deſſen Vater nur mittelbar biefelbe erhalten 
haben? und verperfönlich Belehnte Tann immerhin Otto- 
kar J (nad) alter Zählart) gewefen feyn, wie es auch nach 
den obenangeführten Gründen wahrſcheinlich iſt. 

Zulegt bemerfen wir noch, daß, wenn Ottokar HI noch 
follte diefen Tauſch 1088 gemacht Haben, »er bald darauf muß 
nach Rom gereifet und dort geftorben ſeyn, benn fpäter Kommt 
ſchon immer DttoFar IV vor; machte aber nicht er, fondern 
fein Sopn biefen Tauſch, “fo iſter wohl zwiſchen 1083—1088 
geftorben, ohne daß das Jahr feines Todes genauer beftimmt 
werben kann. — 

Die Reihenfolge der fpäteren Markgrafen und das Jahr 
ihres Regierungsantritted, wie ihres Todes, if von nun an 
beftimmt und fiher. — 


. 


Muthmaßungen 
über 
Heinrich von Ofterdingen 
und fein Geſchlecht9. 


Bon 
Ant. Nitter v. Spaun. 





Kein Reichthum, Fein Segen, den bie Natur fpendet, 
lann ein Volk dauernd glücklich machen, es erheben und er- 
halten; dieß kann nur die geiftige Entwidlung des Menfchen, 
Die Fülle det Naturgaben loct bie Mächtigen und Kühnen an, 
— ber Geift widerſteht der rohen Kraft, ordnet, und untere 
wirft endlich alles Irdiſche. Darum ift ed gewiß immer am 
verdienſtlichſten bie geiftigen Vorzüge feines Baterlandes gel» 
tend zu machen. Das Leben eines Volfes ift aber in der Ges 
genwart ein umverfländliches Treiben, wenn wir nicht feine 
Vergangenheit Fennen. Das Handeln der Gegenwart, im innie 
gen Verſtaͤndniß, im Geift und Sinn der Vergangenheit, bes 
gründet feine Zukunft, ‚ . 

Wir müffen daher ſtets der Thaten, Beftrebungen unferer 
Borfahren eingeben? feyn, wenn wir nicht in ber Gegenwart 
der Thatkraft, des nothwenbigen Selbſtvertrauens, wodurch 
wir unfere Zukunft ſchaffen, entbehren follen, 





Beſonders .abgedrudt aus dent Mufenlbiatte 1839, He. 3-6, 


- 4 — 

Wir Hatten eine große, fhöne Vergangenheit; allein es 
wäre noch manches Gemälde mit halbverloſchenen Umriffen 
aufzurollen, das und Dinge erzählen könnte, an die wir feit 
Jahrhunderten nicht mehr gedacht haben, Dieß erwartet man 
mit Recht von einer Anfalt wie das vaterländifhe Mufeum, 
das vorzüglich berufen ift, der Zerftörung geſchichtlicher Quel- 
Ten Einhalt zu thun und alles zu fammeln, was und zur beut- 
licheren Erinnerung an die Vergangenheit verhelfen kann. 

Je deutlicher wir und nun unferer Geſchichte bewußt wer 
dert, deſto tiefer und freudiger werben wir empfinden, daß 
das Große derfelben und nicht fremd geworben fey; daß bie 
Anlagen, die Bedingungen dazu, noch in. und vorhanden find, 
— wir werden mande fhlummernde Kräfte in und erwachen 
fühlen, unfer Ziel höher Reden, uns durch das Selbſtlob An⸗ 
berer nicht mehr einſchũchtern, ober gar verleiten laſſen, em 
den Rum zu beneiden und zu verkleinern. 

Oeſterreich war zur Zeit der Völkerwanderung bie oft ber 
flürmte Vorhut des finfenden Roömerreichs gegen bie faſt von 
allen Seiten einftürmenden Barbaren — dann bie Gränze bed 
fränfifhen Reiches gegen Avaren und Ungarn. — Selten 
wurde ein Boden durch fo vieles Heldenblut getränft ald das 
Land zwiſchen dem Inn und ber Leitha. Die ebelfte deutfche 
Ritterſchaft in dichte Schaaren zufammengebrängt fhirmte durch 
Jahrhunderte das Land, und das gefammte deutſche Reich ger 
gen einen übermächtigen Feind, der mit feinen berittenen Schaa⸗ 
zen bie fernften Länderſtrecken mit ſchneller furchtbarer Zerfiö- 
zung bedrohte, Bon der Erlaf wich kaͤmpfend die beutfche Be— 
völkerung bis über bie Enns zurück, oft auch in biefen engeren 
Vrängen überfluthet und niebergeworfen durch die Ungarn, die 
dann mit Feuer und Schwert die Gegenden Bis Sachen, Thü⸗ 
ringen, und an ben Rhein verhegrien. 


Das Gfie des Landes war feine goographiſche Jageı Dir 
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berittenen Barbaren fuchten bie Ebenen, unb gebafnte Stra 
fen, die noch aus ben Römerzeiten vorhanden waren. — Die 
große Atpenfette im Süden ber Donau mit ihren walbigen 
Borgebirgen, Schluchten und Engpäffen, der große Hausrud 
und Paffauerwalb, die fih bis an den Einfluß der Traun ' 
in die Donau erſtredten, gewährten den Einwohnern, bie bem 
Schwerte entrannen oder zeitig gewarnt floßen, fihere Zuflucht; 
nach dem Verrauſchen einer folchen feindlichen Uiberfluthung 
war die Rüdfepr zur alten Ordnung ber Dinge leichter mög» 
lich als anderswo. — So behauptete fih immer ein anfehn- 
licher Theil der Bevölkerung, bis bie Huth des Landes bem 
herrlichen Stamme ber Babenberger anvertraut wurde, welche 
ba die fehlen Burgen ber Feinde brachen, bie alten Grängen 
gegen Pannonien wieberherftellten, erweiterten und bie Feſte 
Yühen zur Schutzwehr gegen feindliche Einfälle ſchon durch 
Heinrich III. erhoben fahen, Diefe Feſte fhirmte ein Helden⸗ 
eiägtecht noriſchen Urfprungs, dem auch bie ſteyriſchen Otto⸗ 
lare entſproſſen waren. 

Die deutſchen Heldenſagen verkündeten ſeinen Ruhm, aus 
Unfunde die Zeiten Attilas und Dietrichs von Bern mit ben 
jüngften Ueberlieferungen vermifchend. Helbenthaten, bie ben 
Dichter begeiftern, wurden nirgends in ſolchem Maße verübt, 
wie auf dem Boden bes.alten römifhen Norifums, barum 
weifen and) die älteften Spuren des deutſchen Helbenfangs auf 
biefe Gegend. Attila, deſſen Neid in den Heldenliedern als 
bis an bie Enns reichend bargeftellt with, war nad ber Sage 
mit den Fürften dieſes Landes innig befreundet, feine Gemalin 
Herca, Erca, Helica — Helche — fheint einem eingebornen 
Fürſtenſtamme entſproſſen zu ſeyn. Nach der Helbenflage 
war unter ben vielen Fürftenfindern, die ſie erzog, eine Toch⸗ 
tee Sintmms vor Pütten; fie erbaute nad) bem Helbengebichte 
u Piero" die Burg Traismauer, um bort einmal im Jahre 
. & 


or 
mit Piterolf, dem Ser zu Steyer, feiner Gemahlin und 
feinem Sohne Dieilieb eine Zufammenfunft feyern zu können. 
— Ir Name begegnet uns oft in ben älteflen urlarden des 
Landes, und heutzutage nod) in ber Driſchaft Etlaburgern bei 
Zrankenburg im Hausruckkreiſe. Dietrich von Bern weilt, nach 
tm Erzäptungen der Sagen aus feinem Reihe vertziehen in | 
umferen Gegenden; am Einfluffe ber Erlaf in bie Dong wohnt 
zu Pechlarn der Markgraf Rüdeger, die Krone aller Helden, 
der Bater aller Tugenden, der Troſt ber Elenden, der japferfte 
unter allen Helben, überall ber treuefte Bafall, der biederſte 
Sreund und Vermittler, geliebt und hochgeehrt ſelbſt son ſei⸗ 
nen Beinden. Ein lateiniſches Gedicht des Möngs Metellus 
von Tegernfee, das nad} einigen im Jafre 1061, nach anbern 
1161 gebichtet wurde, erwähnt ſchon daß die Erlaf durch deut: 
ſche Lieder von Rũdegers Tapferkeit verherrlichet wurbg,, 

Der Schaupfag des Nibelungenliedes und der Helbenflage 
bewegt ſich vorzüglich in Defterreih, Im Piterolf wird bie 
Gründung bie Styrapure befungen und ber herrlichen Befigung . 
mit ipren Umgebungen unb unerfpöpflichen Hilföquelleu eine 
begeiflerte Lobrede gehalten. Das ſchoͤne Maͤhrchen: König 
Laurin, ober der Meine Roſengarten, erzäßlt wie bie reigende 
Similde Piteroffs Tochter, zu Steyer luſtwandelnd unter ben 
Lindenlauben mit iprem Bruder und anderen Rittern von Lau- 
rin, dem Könige der Zwerge, ber in ben Bergſchachten von 
Tirol feine unterirdiſchen Palläſte Hat, mittelft der Taynlappe 
entführt, und wie ſie yon Dietlieb, Dietrich Hilbebranb, Wit- 
tich und Wolfhart nad gefährlichen Kämpfen wieder befreyt 
wird, 

Der Roriter Exbo, ober Aribo, ben auf ber Jagd eine 
Ur (Mifent) durchbohrte, wurde nach ber Urſpergiſchen Gro⸗ 
nit zum Jahre 1004 in deutſchen Heldenliedern befungen; ber 
Heldentod Efhertß des Grafen von Lambach, Gonphap and 
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Yütten, der im Jahre 1156 kampfend vor Mailand fiel, nach 


einem gleichzeitigen Dichter Cpodtatigurinus) In allen deuiſchen 
Städten in Mebern beklagt. 


In feinem deutſchen Lande land zur Zeit ber Hohenſtaufen 
bie Poeſie in veicherer ſchoͤnerer Blüthe als in Oeſterreich, aber 
vorzüglich war hier bie Helbenfage heimiſch; bean. an Feiner 
Stelle Deutſchlands lonnte ſich die ältefle germanifche Bevöl⸗ 
ferwag fo Teicht behaupten, mach ben verderblichſten Einbräden - 
wieder ſeſtſeben, bie älteften Überliefeningen fo treu bewahren, 
als in bem alten Norilum — nirgends wurde bes Helbengeift 
durch ruhuwolle Kämpfe um bie theuerfien Güter des Lebens 
in ſolchen Grabe gemerkt, genäͤhrt, und fortgepflangt, Darum 
finden wir auch bie beutlichften Spuren der Sprache, in ber 
die fünften Hofvenfagen geſchrieben waren, aoch in wuferer 
Volleſprache, die ſich hefonders in den Gebirgen wenig vezän- 
dert erbalten hat. — Das norifhe Gebirge; bie Alpenlkette 
son Meflerveich, Steyermark, Kärniben, Tirol und Salgburg, 
einft don ben Taurislern beisohet, iſi noch das ſcharf begrängte 
Heimathland der öferreichifgen Vollsweiſen, auf welche bie 
Rythmen des Nibelungenkiches, und ber meifien deutſchen Hel⸗ 
benfagen, fo genau paſſen, daß fe volflänbig auf unfere noch 
üblichen Bollömelobien gefungen werben können. Darum find 
bie Alteften Urkunden bes Landes am reichſten an ben Namen 
der gefeiertſten Helden der Sagen. 


Dean leſe nur ben: Liber universalis Dynastiae stirensis, 
vom Anfang des 14. Jahrhunderts, in Adrian Rauchs Scrip- 
tores rerum austriacarum, um ſich davon zu übergeugen. Wir 
finden daſelbſt unter den Namen ber Befiger ber zinsbaren 

‚ Güter, beinahe alle Namen der Helden deutſcher Sagen, es 
fehlt fogar der Hömene Siegfrid nicht (Seifrit huernein. 1. B. 
d. S. 420). Mehr ats Mes dieß beweist aber noch das Wort 

0 
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Batigens von der Bopelnine, es den tretißfen Diduer 
jener Zeit, dieſe Behauptung, wo er von ſich ſelbſt erzählt: 
In Deſterreich Ternte ich fingen und fagen.“ 

Ja noch deutlicher giebt dieß der Unmut zu erkennen in bem er 
aus Deſterreich ſchied, verdrängt am Hofe Leopold bed Glor- 
reihen durch bie mit den Heldenfagen fo enge verbundenen 
Vollsweiſen, mit denen man feine Lieber in muthwilliger Laune 
‘verkehrte (parobiete), Sp Hagt Walther: „Ungefüge Töne 
' „haben das bofeliche Singen zu Hofe verbrungen, feine Würde 
\ifiegt barniebet, "wer will parfen bei der Müple wo der Stein 
„ſo rauſchend umgeht, und das Rab fo manche Unweiſe hat? 
„Ber doch die Unfuge von ben Burgen fliege! Bei den 
„Bauern möchte ſie wohl fepn, von benen ift fie aus: 

„gegangen.“ 

Alles weist und darauf hin: hier in Öfterreiäh ſey das 
Heimathland ber äfteften und fchönften deutſchen Heldenfagen, 
"u Einb wir alfo nicht vorzůglich berufen hierüber dorſchungen 
‘anzuftellen, und während man im weſtlichen und nörblichen 
Deutſchland mit unendlichem Aufwande phifologifher Stubien 
nur geringe Mefultate gewinnt, oder gar auf ferne Abwege ge- 
rãth, die und fo nahen deutlichen, örtlichen unb geſchichtlichen 
Beziehungen heransguftellen? 

Ich Habe gefucht hierüber Anbenutungen und Nadweifungen 
zu geben, fo viel es mir bei fpärficher Muße, und geringen 
Hilfsmitteln, aber bei einiger Kenntniß des Vaterlandes, und 
bei großer Liebe dafür, möglich war; allein dieſe Abhandlung 
überfteigt den Raum dieſer Blätter. Doc) mögen hier einige 
Theile derſelben befonbers beſprochen werben, 

Unter den alten deutſchen Heldenliedern ſteht eines ba, an 
Zollenbung der Form, an Handhabung des Eparaftere, an 
großartiger Auffaffung des epiſchen Grund -Gedankens, an 
poetiſcher Ausſchmückung — unübertroffen, unerreicht — das 
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Beh der Nibelängen. Es verfnüpft bie rheiniſch-frankiſche Säge” 
von Siegfried dem Schlangentöbter, von Chriemhild und Brun- ’ 
hield, mit ben gothiſchen Sagen von Attila, (Egel) von Dier' 
trich von Bern, nud von dem tapfern Markgrafen von Rübeget - 
ti Pechlarn gu einem großen Ganzen, In ber erſten Hälfte zeigt 
8 uns Die Liebe Siegfrids, fein treues argloſes Gemüth, bie“ 
Wander eines Muths und feiner Kraft — ben Verrath der 
burgembifgen Bürften, und Chriemhildens graͤnzloſen Schmerz; 
im zweiten Teile, wie bie Rache Siegfrids Mörder an der 
unteren Donau auf Ehels Burg ereilt, wie fie im Todeslam⸗ 
»fe eine ganze Heldenwelt mit in ipren Untergang ziehen. | 

Friedrich von Raumer fagt in feiner trefflichen Gefchichte der 
Hohenſtaufen: „Das Nibelungenlied ift ein Nationalepos von 
ſolcher Volllommenheit, daß es nur mit Homer, und mit Feh- 
„nem'getingeren verglichen werben Tann. So wie dieſer aus den 
„alten Sagen und Erzählungen feine Werke auferbaute, fo der: 
„große aber ungenanute Dichter das Lieb dev Nibelungen. Hun⸗ 
„deit-Sahre vor Dante war dieſes Rieſenwert fhon vollendet, 
„an Hoheit, Milde, an innerer Einheit und wragiſcher Kraft 
„Seitdem unerreicht, unb nur demjenigen ein Geheimniß, wel⸗ 
der anf das Erlernen ber früheren Sprachweiſe feines Volles 
nicht den zehnten Theil ber Mühe wenden will, welde ihm 
das Erlernen fremder Zungen koſtet. Wären auch alle lyriſchen 
„und epiſchen Gedichte jener Zeit verſchwunden, wäre von der 
geſammten Geſchichte nichts auf und gefommen: bas Lieb" 
„ber Nibelungen allein wäre vollgiltiges Zeugniß daß eine 
„geit, die fo Großes erzeugen Tonnte, überhaupt eine reihe 
„und große gewefen ſey; welches zu laͤugnen, ımb fie als jäm- 

„mertiche Ausartung ber alten Welt darzuſtellen, nur. denen‘ 

„einfallen Tann, deren Anmaßung mit ihrer Unwiſſenheit glei · 
„hen Schritt Hält." 

Unvergaͤnglicher Ruhm beſtrahlt das Heimathland elaes 
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, Tolden Dichtarz denn wenn auch hie Basar dem dichteriſchen 
Genfus gebũhrt, ber das Cyos ſchuf — fo if doch wohl zu 
bemerken, daß ein Enos, wie lein anderes Dichterwerk, eine 

große bewegte Zei, gretze Charaltere, ſchöne, edle Vorbilder 
alt Bedingung vorqusſegt, bie das aufleimende Genie mit der 
Mugterwilch eingefpgen haben muß. 

Darum. wurden auch ſeit dem Wiederauffinden bed Nibe: 
lungenliedes der Anſpruche gar. viele van verſchiedenen baut 
fra Gegenden erhoben, — Johnnned Müller, ber grofie:&e« 
ſchichchreiber ber: Schweiz, wollte es wegen Aullaͤngen as 
ben ſchweiacziſchen Dialelt felgen Vatexlande vindiziren — bie 
Sqwaben, berauſcht von altes und neuem Dichterruhm / räfın- 
ten Schwaben: 46 dad Vaterland des Dichters; bie Rheinge- 
genden, die Heimaiß des Geſchlechts der Nibelungen und ber 
Sagen von hoͤrnenen Siegfrid meinen. Niemand. loͤnne ihnen 
den Ruhm beſtreiten auch das Heimathland des Dichters der 
Relungen · Nomh zu ſcyn — die Baiern gründeten Anfpeirhe 
auf. ben. gothiſchen Urſoxrung ibrer aͤlteſten Geſchlechter. · Nur 
in Deſterreich at: ſich bis jezt leine Stimme erhoben, welche 
wichtigere Geünde als alle vorbenannien geltend gemadht-Bätte, 
Veſcheidenheit iſ eine: ſchoͤne· Tugend — fie iſt ein eigenthum· 
licher Zug im Vollscharalter des Oeſterreichers. Wer den Werth 
Anderer gebũhrend anerlennt, wird ſich niemals ungeftüm vor · 
drängen — aber es iſe auch erlaubt ſeinen eigenen Werthe zu 
fühlen; Geiſtesbildung lehrt uns Vergleichungen anſtellen gwi · 
ſchen eigener und fremder Tüchtigleit — und- wenn wir in 
Wabrheit unſeren Werth erkennen, ſo laßt uns auch unbevent- 
lich den Play einnehmen, der. uns gebührt. — Darum · foll und 
much: die Schen wor der Gelchrſfamleit auswaͤrtiger Forſcher 
und Stimmführen. nicht Längen: abhalten: unſer / Erbtheil am 
Ruhme unſerer Vorfahren zu verlangen. 

Wit eina erſt in neuerer Zeit / ſeit man nngefgngen hat 


„ef 
dit venthea Befbenfänen Ab Han &efühe hecſot zuehe ver 
fie nebft Bu iiierariſcher Wegetaklon'Hebedhte, fonbern, 
feit Jahrhunderten ift ver Name eines Sängers, Hlintic von 
Ofterbingen, mit den Sagen in ſehr nahe Verbindung gebracht 
worden. u 
. Die Lieder · Sammlung des ſchweizeriſchen Ritters Rüdiger 

Maneffe, der gegen das Ende bes breigehnten. Jahrhunderts 
lebte, enthält Strophen, welche Ofterbingen hei dem’berühmten 
Sängerkrieg auf der Wartburg, zum Lobe Herzog Teopolb VIE 
gefungen haben foll; Auf dem Dedel einer mangelhaften Hand⸗ 
ſchrift des Heldenbuches in der Ambraſer Samulung findet - 
man die Aufſchrift: De Ofterdingen;,- poema germanicum, 
amatorium @questre (von. Ofterbingen, Erotiſches Rittergedichi 
in biutſchet ſprache — ll a 

Ya eitein hanbſchrifnlichen Bücherfatafog des gelehrten 
SCHitERS, ob Hketmann gFretherr von Enindt’*y wid un 
ur RE 689 DO aufgefüget: Helbenbuch Moffbietric' yon’ 
Be, und feine Oefelfjaft — von Heintich von Ofterdingen. 
Gstäkf che 150, FE 

Chr Gericht aus’ dem 18; Jahrhundert, von Dertan von 
Daten? nennt Ofterdingen unter den 12 ausgezeichnetſten San- 
od: Deffern der jängften Zeit; bie Traditionen ber Meifter: 
ſchitat zagten ihn unter ihren Stiftern auf; — im Sängerkriege 
auſtvi Eintidiütg wich er als Kämpfer ben größten Dichtern 
jeiei SER, -Wölfcaih von Eſchenbach, und Waltper von ver 





si $ Steihert” von Enencti, Sr Er jene‘ Känmicrer und. 
Aach, wat Laudrath id’ Oefterreich ob ber End, qulezt giegeni 
"dern. Kgaube, und’ Ratd zu Wien anıib 1627. Däs erwaͤhnte ‚ 
» umgesice teidhhelcige Verſeichuis doe von · der umfaffeben: Se⸗ 
lehſamteit, und von dem fein oabildeten Geſchmack des Berfafiers. 
ein rümli ip „giebt, If Eigentum der verrn Stände 
— af, v 


Mufeum zu Binz. s 
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Bogelweide gegenüßer gefelit; endlich chen am Schluhe einer 
alten Pergamenthandſchrift des Heinen Roſengarten, oder Kö- 
nigs Saurin die Reimer 


Heinrich von Dfterbingen 

Diefe Maere gebichtet hat, 

Daß fie fo meiſterlichen Rat Ceht) 

De waren ihm die Bürften holt, 

Und gaben ihm Silber unde Colt, 

Dazu Pfenning und reihe Wat (Gewand) 
Hiemit das Buch ein Ende Hat, 

Bon den auserwaͤhlten Degen, 

Gott geb uns allen feinen Segen. 


Die Uibereinfiimmung der Sage vom König Laurin mit 
dem Nibelungenlicbe, in ber Sprade, in Behandlung Der 
Charaltere, in ber befonderen Vorliebe für einige deefelben; 
Ja in einzelnen Ausbrüden und Wenbungen, wurde ſelbſt von 
dem Herausgeber bed Laurin, Dr. Ettmüller anerfannt, — zu 
allem dem Fam noch, baf man bem mwürbigen, ja in mancher 
Beziehung überlegenen Gegner Eſchenbachs, und Walthers 
von der Vogelweide Fein Gedicht zuzuſchreiben wußte, bas dem 
Ruhme feines Namens vollfommen entfprochen hätte, Es war 
daher fo natürlich, als folgerecht, daß ſchon vor 28 Jahren 
Auguft Wilhelm v. Schlegel zuerſt die Vermuthung dusfpradp: 
Kein anderer als Heinrich von Ofterdingen ſey der Dichter des 
Nibelungenliedes. 

So allgemein und fo tief wurde bie Bebentung dieſes Aus⸗ 

ſpruchs empfunden, daß bie beutfehen Stämme fih nur mehr 
um ben Ruhm firisten, ihm und feinem Geſchlechte den Ur- 
fprung gegeben zu haben, und daß man damit auch den An⸗ 
ſpruch auf das deutſche Nationalepos begründet zu haben ver ⸗ 
meinte, Die Schwaben wiefen auf ihr Stäbtchen Ofterbingen, 


==: — 


und A. W. von Schlegel ſelbſt glaubte der Dichter des Nibe⸗ 
Tungenlieves fey ein nach Oeſterreich eingewanberter ſchwaͤbi ⸗ 
ſcher Ritter geweſen, ber an bem Hofe Leopold des Glorreichen 
günftige Aufnahme fand, Die ungenaue, mit Teuſelsſpuck an⸗ 
gefüllte Epronif der h. Elifaberh von Johan Rothe macht den 
Sänger auf ber Wartburg zu einem gemeinen Bürger von 
Eiſenach, Namens Affteringen, der um bie Eunft bes Ba-. 
benbergers buhlte — Andere wollten baher in Tpüringen das 
Heimathland des Nibelungenliebes gefunden haben. Die Stadt 
Mainz berief ſich auf das alte patriziſche Gefchlecht ber Affte⸗ 
zingen, Affterbingen, Ofterbingen — man baute. Hypothefe 
auf Hypothefe, und rühmte ſich ſchon ber glorreichen Ver⸗ 
wandiſchaft des Dichters bes Nibelungenliedes mit den Erfin- 
dem ber Buchdruckerlunſt; ja bek gelehrte Herausgeber bes 
Nibelungenliedes, van ber Hagen, ſchloß aus ber Namens» : 
ähnlichkeit zwifchen Ofterbingen und Otfridingen im Hegau 
am Bobenfer, daß dort bie Heimath bes Nibelungenliedes zu 
ſuchen fey. \ ’ 

Die Schärfe unferer heutigen Kritik hat bie Nichtigkeit 
aller biefer Vermuthungen dargethan; allein fie hat bis auf 
den heutigen Tag feine neue Kombination zu Stande gebracht, 
Ihre Spürkeaft mußte fie an bie Donau in Defterreich führen; 
allein Hier begann Cnicht ohne unfere Schuld) für fie eine 
terra incognita — vielleicht auch, daß man gar Feine Ge- 
neigtheit verfpürte, den Ruhm biefes Landes zu mehren —; 
fie beharnte bei dem Vorfag, ber Sache auf den Grund zu 
tommen, unb wollte ſelbſt nach erfannter Exfolglofigfeit aller 
bisherigen Beſtrebungen fih nicht unter einen anderen Ge- 
ſichtskreis ſtellen, nit den Schauplag ber Forſchungen ät- 
bern. Sie gieng darauf aus, ben Streit über ben Ort ber 
Eniftehung. des Nibelungenliebes, unb über den Dichter des⸗ 
feiben aueſchlieglich ber gelehrten Sprachſorſchung vorzubehal. 


ten, ein Begiunen das bei der weiten Kusbehnisng ver ober» 

deutſchen Mundart, bei ber Unzuverkäßfichteit' allkt fpäteren 
Hundſchriften, zu keinem Reſultate führen konnte. Man er- 

Bitte wegen mangelnden Tauffcheins und Stammbiums Hein⸗ 

rich v. Ofterdingen für eine allegoriſche Perſon, ohne nur 

eine Vermutung. Über den Sinn der Allegorie zu wagen ; 
man erflärte den Krieg auf ber Wartburg fir eine Fabel; 
Ufßerlieferungen, Bücherdeckel und Schlußreime für beweid- 

loſe Umſtände — ja nicht genug, man flelfte die Vermuthung 
anf: das Nibelungenlied fey im Berfaufe der Zeiten, unter- 
Mitwirlung Vieler, aus oberbeutfchen Volksliedern zu einem 

Oanzen erwachſen. Damit erloſch aber auch unter den ge- 

leheten Forſchern, die nur meht ein in philologiſcher und ge- 

ſchichtlicher Beziehung nicht unwichtiges Denkmal vor ſich 

ſahen, alle Begeiſterung; den Ungelehrten war ohnedieh das 

Mbelungenlied wenig bekannt geworben, und’ man ſchloß 

mit der Bemerfung: das Nationalepos fey in erfter Aufwal⸗ 
Kung bedeutend überſchätzt worden, und verbiene bie Bewufibe- 

rung nicht, die ihm in fo Hohem Grade zu Theil geworben. 

Wem muß- wohl mehr daran gelegen feyn, als uns, buff' 
man damit bie Forfgimgen nicht als gefchlöffen anfehe, unb 
von allen weiteren Bemüßungen ablaße ? Mas ih nunüber 
da6’öfterreichtfche Geſchlecht der Freien von Ofterdingen, ober 
Ofteringen, über bie nahen Beziehungen bes Nibetungertfiches" 
anf unfer Vaterland‘, und auf den berühmten Gegner Eſchen⸗ 
bachs im Wartburgkriege gefünden, folgt'hier in gebtäingter 
Zuſammenſtellung. 

Wenn wir jemals hätten ein öͤſterreichiſches Geſchlecht von’ 
Ofterdingen nachweiſen können, würde keinem Gelehrten ein⸗ 
gefallen ſeyn, den Sänger auf der Wartburg, der ben Herzog 
von Oeſterreich feinen Herrn nennt, für eine allegoriſche 
Petfon zu eriäten, ober ſeine Heimath anberäthh ala” in 
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Oe ſteweich zu ſuchen. Rue eine biöher durch dem Drnd Yon 
Tannt gemorbene Urlunde erwaͤhnt meines Wiſſens sines Freien 
v. Dfteringen. Im Jahre 1142 hatte Viſchof Eigilbert von 
Paßau zur Stiftung bes Frauenlloſters in Herla (Erle) buch 
Otto v. Machland, dem dritten Theil feined Zehends in Ofte- 
ringen: gefügt.. Diefe. Schenkung beftättigte Bifhef Komme. 
im Jahre 1151 zu Kremsmünſter. Als Zeugen biefer Urkunde 
werben zuerſt bie Domherren von Paßau, dann bie Äbte von 
KRoemimünfer *), Vormbach, Garſten, Sabenich und Floriau, 
aus ben: Laien aber: Adelramas. de Oftheringen, 
Hierrandis de. Werde, Adsilier de Nuoivaren, Marguarth 
de Wesen, ‚Rikker de Osternahe, und Ruodiger genanat. 
Hier iſt aber vor allem ber Drt, nachzuweiſen, daß bie 
Namen Ofterbingen, und Ofteringen gieichbebentenb feyen, 
bevor wir weitere Folgerungen aus biefen Praͤmißen ziehen. 
Wenn auch nicht bie bewaͤhrteſten Philologen barüber einig: 
wären, daß im 12ten und 13ten Jahrhunderte Orts- ums 
Gefſchtechtanamen, welche auf „ing” enden, bald mit bald 
ohne „d gefihrieben wurben, fo würden wir bie Beſtättigung 
davon in unferer: noch üblichen: Bolffnrache finden, denn bie: 
Laudleute ſagen noch heut zu Tage fowohb Efering, und Ofte» 
ring, .ald: &fereing und Ofterbing, Berlangt man. auch noch 
einen urkandlichen Beweis? Ganz. nahe bei dem Dorfe Ofte- 
ringen: legt das Schloß Ruefling — eine Urkunde im Atteften: 
Yaßnuerfeber, vor dem Jahre 820, nennt es Rudolvingon, 
eine: anbere vom Jahre820 Hrodolvingum, eine Urkunde: 
des: Stiftes: Wilhering zwiſchen 1151 umb 1161, wo dieſer 
Orisname als Geſchlechtsname vorknnnt: Rudolfdingen, 
eiar beinahe gleichzeitige Urkunde im codex traditiomum eoole- 
xias ‚petaritasien Rodoltingen, ber inder reditaun des 





yweenhard Peg codex dipl. epist: T. I. p. 903: 
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Otto von Lonſtorf, aus ber zweiten Hälfte bed 13ien' 
Jahrhunderis: Rudolfinge. Daraus Finnen wir wohl mit 
« voller Zuverſicht ſchließen, daß auch der Name Ofterbingen 

eben fo verſchieden ausgeſprochen und geſchrieben wurde. 

Nãhere Nachrichten über das Geſchlecht der Freien v. Ofte- 
vingen geben aber bie durch die Güte des Herrn Abten von 
Wilpering, und den Eifer des Chorherrn von St. Florian 
Jodok Stülz in das obderennſiſche Muſeum in genauen Ab⸗ 
ſchriften gelangten Urkunden des Kloſters Wilhering, welche 
bisher durch den Drud nicht bekannt gemacht worden find. 

Sie enthalten zwiſchen den Jahren 1155 und 1167 einen 
Albrecht, einen älteren und einen jüngeren Adelram von Ofte⸗ 
ringen, welche ſämmtlich als Freie den Minifterialen und 
Nittern unter ben. Zeugen vorgeſetzt werben. 

Diefes Geflecht blühte alfo in mehreren Sproßen wenige 
"Degennien vor Entſtehung des Nibelungenliebes, und es Tann 
nicht bezweifelt werben, daß ber Kämpfer unb Ritter bes Her⸗ 
3098 Leopold VII im Sängerkriege auf der Wartburg biefem 
Geſchlechte entfproßen fey, denn es findet ſich in Oeſterreich 
ſonſt keine Spur eines gleichnamigen Geſchlechtes. 

Das Stammfchloß der Freien v. Ofteringen, ober Ofter⸗ 
dingen, das einen waldigen Hügel in ber Nüpe des Dorfes 
Dfteringen frönte, Tiegt im Schutte, von Bäumen und Ge- 
feippe fo überwachfen, daß es allen Schriftfielern älterer und 
neuerer Zeit, bie ſich mit ber Topographie bed Landes, ber 

Beſchreibung feiner Schlößer und Ruinen befaßten, unbekannt‘ 
blieb. Höchft bedeutend iſt aber gerabe biefe Lage in Baie- 
bung auf den Gegenſtand biefer Erörterungen, 

Nachdem nım ein mit ber Entſtehung bes Nibefungenfiebes . 
gleichzeitiges Geſchlecht der Freien von Ofteringen ober Öfter« 
dingen urfunblich nachgewieſen ift, wollen wir bie unnerfenn- 
baren Beziehungen des Nibelungenliedes auf Deſterreich und 
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ins beſondere auf das Land ob der Enns näher ins Auge 
fagen. : - 

Zuerſt ift gewiß, daß der ebelfte, mit vorzäglicher Liebe 
geſchilderte Held des Epos, der mit ber Nibelungenfage nicht 
einmal in notpwenbiger Verbindung ſtehende Markgraf Rübe- 
ger von Pechlarn Defterreich angehört. Seine Burg zu Pech⸗ 
larn wird ausführlich beſchrieben; bie Gränge feiner Marl» 
grafihaft an ber Enns bezeichnet, bie der treue Efart hüthet. 
Die Stellen des Nibelungenliebes, welche von Rübeger ſpre⸗ 
hen, gehören zu den fehönften bes Gedichtes. „Sein Herz 
„bringt Tugenden hervor wie im füßen Mai das Gras Blu: 
„men hervorbringt.“ V. 6570, 71. Seine Milde, Treue, 
feine Größe in dem ſchauerlich erhabenen Seelenlampfe zwi · 
ſchen den heiligſten Pflichten der Vaſallentreue, Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und Liebe zu ſeinem einzigen Kinde, ſein Heldentod, der 
die letzte Kataſtrophe herbeiführt, verleihen dem Epos nebſt 
der größten tragiſchen Wirkung auch den höchſten ſittlichen Aufe 
ſchwung, der es über alle aͤhnliche Dichtungen erhebt. Mir 
haben geſehen, daß ſchon lange vor Entſtehung bes Nibelun · 

genliedes deutſche Lieder von Rüdegers Heldentugend die Erlaf 
verherrlichten. Dieſer Held, man mag ihn nun: für eine ge⸗ 
ſchichtliche Perſon, ober für ein dichteriſches Urbild haften, 
gehört unbezweifelt ung an, Wer anders als ein Oeſterreicher 
Tonnte ihn in die Nibelungenfage verflechten? 

Weiters müßen wir erwägen, daß die Sage von Siegfrid 
mit ipren feſten Punkten, Worms und Kanten, Feine Wilführ 
in ber Geographie zuließ — aber die Reifen Chriemhildens 
und ihrer Brüder an Ehtzels Hof eröffneten der Phantafie des 
Dichters ein weites Feld, Er Fonnte ihn wie andere norddeut · 
ſche Heldenfagen nad Sufat (Soeft in Weſtphalen) oder fonft 
irgenbwohin im Often von Deutſchland verfegen, doch. dunkle 
hiſtoriſche Erinnerungen und Sagen, bie nur in Oeſterreich 


ſich fo lebendig erhalten Fonnten, Sie beutlichere Kenniniß von 
dem benachbarten, mit Defterreich in fo vielfältigem, freund⸗ 

Maftlichen Verlehre fiehenben ungarifchen Reihe — mußten 
iin beſtimmen, ben Schauplag von Chriemhildens Nahe nad 
Ungarn zu verlegen, und daß bas Land zwiſchen Baiern und 
Ungarn mit ber augenſcheinlichſten Vorliebe hervorgehoben 
wird, if der ſtärtſte Beweis, daß bie Heimab des Dichters 
zwiſchen dem Inn und ber Leitha zu ſuchen if. 

Chriemhilde reift mit ihrem zahlreichen Gefolge, von dem 
öfterreicpiichen Marfgrafen Rüdeger begleitet von Wormö an 
Ghels Hof, durch Schwaben und Baiern; im erſteren wird 
Sein Dit genannt — legteres wirb ungafilih, vaͤuberiſch ger 
ſchildert. Daß Chriemhilde und Ihr Gefolge auf den Straßen 
von ben Baiern nach ihrer Gewohnheit nicht geplimbent 
wurbe, wird nur der Vorſorge Rüdegers zugefiärieben, der 
fie mit 1000 Rittern begleitete. ©. 5222 — 25. Bei ihrer 
Ankınft zu Plattling oberhalb Vaßau — nehmen bie Schifbe- 
rungen mit einemmale einen anberen Charakter an — fie naht 
ſich dem Heimathlande des Dichters, und dem enge 
verbünbeten, befreundeten Hochſtifte Paßau. In Paßau wer- 
den die Herbergen Teer, und auch des Fürften Hof. B. 5198, 
Biſchef Piligrin weitet Chriemhilden nach Maitling entge- 
gm — bie lieben Gaͤſte fanden dort gute Herberge, man ſchuf 
ihnen gutes Gemach. — B. 5204. Das Bolt kam ihnen 
allenthalben entgegen, und gab williglich, was ſie beburften, 
2. 5205 — 6, Bon Paßau begleitet Piligrin die Braut 
Ebels, feiner Schweſter Kind, nach. Everbingen. . 

Da fah man allenthalben die Wege unmüßig fiehn, 
Das Voll began den Gäflen entgegen zu reiten, unb 
. gehn. B. 5219, 20. 

Die Reife gieng weiter zu Land über bie Traum nah 

Cars, Auf dem Felde vor Enns Fam Gotelinde, Rübegers 
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Gemalig, den Reilcuden entgegen; bei ihrem Anhlic fiieg 
Chriemhild alfobald von ihrem Pferde. B. 5260. „Der Bi- 
„ſchof fah man weifen feiner Schwefter Kind zu Gotelinden, — 
da ward wiel michel Cflarfes) Weichen an derſelben Stund.“ 
8. 5261, 63. Nach den liebevollſten Begrüßungen wurben 
Hütten und Gezelte aufgefpannt, die Gäfte wurden yon Rü⸗ 
deger auf das trefflichſte bewirthet, „viel manige Degen ka⸗ 
„men zu beiden Seiten geritten auf ben Wegen, — Da warb 
„von der Reden Handen mit ritterlichen Sitten gar wohl zum 
„Preiſe vor den Frauen geritten, und viel ber Trunzune (Ran- _ 
uäenfplitter) ſah man geberge gehn.” — 3.523444 _ 
Mit züchten zu einander gieng viel manich Meit Mädchen) 
Da waren in (ihnen) die Reden mit Dienefte viel bereit; 
Sie ſaßen nad) dem Grüßen nieber auf ven Rise: 
Sie gewannen maniger Künde die in viel frempe waren eh. 
V. 5273 — 76. 

‚Die Gaſte hatten bier ihre „Rachtſelde,“ aber waͤhrend 
fie bis zu dem naͤchßen Morgen ruhten, traf Rübeger ſchon Die 
nöthigen Anſtalten fie in Pechlarn würbig zu empfangen. — 
3,5231 — 84. 

Wohl hat gehandelt Nöbeger, daß in Cihnen) da wenig 
iht (etwas) gebraft (gebrach 
Die Fenfier an den Mauern fah man offen ſtan (ſtehm 
Die Burg zu Bechelaren bie ward aufgethan. 
Da ritten barein die Gäfle, die man viel geme fach, 
Da bieß der Bi vich Mei haafn guten Gemach. 
5285 


Rad. winnigien Grüßen giengen fie dann: 

In einen Pailas (Sand weiten, ber war viel wohl gethan; 

Da die Tunowe (Donau) unten hine floß J 

Sie ſaßen gegen dem Lufte, und hätten Kurzweile ar 
B. 5294 — 96, 
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\ Er "zeichen gegenſeitigen Geſchenken geht die. Reife wei- 
ter nach Melk Medeliche . 


— — — Auf danden ward getragen 

Biel manich Goldvaß (Gefäß) reiche, darinne bracht man 
Wein 

Den Gäſten zu der Straße: fie müßen willkommen ſeyn. 

Ein Wirth war da geſeßen, Aſtold war der genannt, 

Der weifte fie die Straße in das Oflerlant 

Gegen die Mutaren (Mautern) die Tunowe nieber 

Da warb viel wohl gebienet der fchönen Königinne ſider 

(ſeither). 2. 5326, 32. " 


Hier ſchied Biſchof Piligrin von feiner Nichte Epriempilbe 
mit väterlichen, Ermahnungen. Wie die Königinn nach Treis- 
mauer Tommt, heißt es: Bei ver Treifem hatte ber König 
von Heunenland Eine Burg viel reiche, die war viel wohl be⸗ 
Sonmt, Geheißen Treifenmaure Frau Helde ſaß da eh, Und 
pflag ſo großer Tugende, daß wohelic nimmer mehr ergeb.⸗ — 
V. 5341 — 44. 

In Treifenmaure verteilt Chriemhilde vier Tage, unb 
wird dann zu Tuln von König Egel empfangen, iu deßen Ge- 

- folge 24 Fürften und König Dietrich von Bern-mit allen feinen 
Gefellen. Dan fah da Rufen, ‚Griechen, Wallachen, Hu- 
nen, Petfheneger, die mit ihren Bögen auf bie Vögel im 
Fluge ſchoßen, Dänen und Thüringer. Auf Ermahnung Rü- 
degers küßte Chriemhild nebft Ehel 12 feiner edelſten Reden, 
V. 5421 — alſobald ſah man da chriſtliche und heidniſche 
Ritter nach ihren Sitten turnieren, ‚auf einem reich verzierten 
Stuhle Chriemhild bei Etzel, in ſeiner Rechten lag ihre weiße 
"Hand, V. 346. 

Aber noch glänzender war der Empfang ber Königinn zu 


Wiene.“ Da war füralle Bebürfniße der Gaäͤſte geforgt, 8.5461. 


We Diadt Ir Mint Naum amehr fir: vis:kingelabane, die 
Mübeger bat‘ ifre Oerberge auf dem’ karde gu ahnen. 
3. 5465 — 67. Des Rönigs Hochtit hab ſich fröptih me. 
B. 3461. Nie hatte Epriemptis in Wicberiambn fo vielt Hel- 
wen zu ihrem Dienfie bereit geſehen. B. HAT5 — 86. Me 
Saat itgfeieb, fo reich ar war, ſo viele Dieafininsrt ser 
wonnen, als fie hier vor Küpel fichen fah: 23.5489, Keine 
Mägee rrzãhlt von einer größeren boniglichen Hochaeit. D.5182 
lie tgugen nene Riäver, 5484. Nie made eine ſolche Dinge 
thefer.und weiter Waͤntel, guter Kleider geſchenlt, als Käriap- 
Bi fire ’verihtätte. 5490, 91. Gre dreuade, und fe 
Säfte füpften fih zu gleicher Großmuth hingerißen, was Ir 
Une Temsııd begehtte, ds gaben fie berrit Ma ſtanden viele 
Kölle aus vᷣuergreſr · Milde afme Seid. 3406, 96, Ber 
fühwenberiihe ‚Gabe Heften Dietrigg und Mübager- ‚5504; 
Fuck Wbeiin ans Angerland Tieß. die Schreine Iersen:yag 
Silber ats van Word. 5505. Epels Syielleute Werbe map 
SDwernmelin, gewannen da zus Hochteit 4000 Mast aber 
Serhber. SAH. Auilas Hochaeit dauert 47 Tage. Die Reife 
Beht dann dweiter über bie alle Heiunburg/ wo er anit feingm 
Seßotge, das wewaud Zählen. Wann, übernagieh — 347. 
Zu Miſenburg Wiſelbumd in Ungarn ſchifft alles Bot fh 
auf der Dina ein, „daß das after von Woyſchen and Pfer⸗ 
„An werbecet war, als weun es Erde wäre, a 
neB Hirn fah.“. @, 5621, 28, 

Wer mis viefen Milben die uosofiunten, verworrenen 
Aare. vergleicht, welche und ber Dichter des Ribelungen⸗ 
Ardes uonchen Megenoen am Rheine, bie. birfiiarn Rechrich· 
ten, die er von ben zwiſchen Worms und Plattling gelegenen 
Landern giebt, Tann. feinen Augenblick im Zweifel feyn, ob 
das Vaterland des Dicieri am Rhein, aber au der Dos 
nau fey. 6 E 


= BR — 

” Doch um unſerr Niberzengung neh fefter zu begrünben, 
will ich die hier beſchriebene Reife mit einigen seigigtihen 
und topographiſchen Aumerlungen erfäuterit. 

Die Erxwãhmtng bed Ortes Plattling im Nibelungenliede 
iſt nicht bebeutimigstös, ſagt Freiherr von Hormayr *), denn 
nach dem Vertrage mit Heinrich Jaſomirgot Cs 3. 1156) ſoll 
Deſterreich ſich bis Plattling und Ofterhofen erſtredt, und 
in Baiern noch einige Grafſchaften in ſich begriffen haben. 
Wir finden auch, daß Herzog Leopold VII zu Plattling wirt 
N Hof gehalten, und in einer bafelbft im J. 1198 ansge- 
ftellien Urkunde dem Stifte Dierpofen Marthfethheit gegeben 
habe. “) 

Bon größter Wiqhigtei aber bie Art wie der Dichter 
dad Hochſtift Paßau und feinen Biſchof Piligrin herorgehoben 
dat, und darüber giebt uns bie Helbenflage, welche wahr: 
ſcheinlich früher, aber- von demſelben Dichter wie das Ribe- 
Tungentieb gedichtet wurde, näperen Auffchluß. Diefes hoͤchſt 
intereßante Gedicht knũpft unmittelbar am bie lezte ataſtrophe 
des Nibelungenliebes ati; es ſchildert bie Klagen der Zurüc⸗ 
gebliebenen, und ſezt jedem ber bebeutenberen gefallenen Gel» 
den ein Denkmal, indem es feine Thaten, feine vorzäglichen 
Eigenſchaften in kurzen Umrißen zeichnet. 

In dieſem Gedichte wird nun ausdrüclich erzäpfe, Siſchof 
Hitigein habe durch Zeugen, durch Anhören und Auefragen 
eines jeden, ber irgend eine nähere Kunde von ber großen Be» 
bebenpeit hatte — ben Stoff bed Nikelungenliebes geſammelt, 
und aus Liebe zu feinen Neffen, ven burgundiſchen Königen in 
lateiniſcher Sprache nieberfipreiben laßen, und fein Schreiber, 





derzog Eulipoid, Oebähtnifrede don Freiherrn von Pormapr 
Mänden 1831. 


*) Sund, Metropolis sallsburgensis. %. IU. p. 19, 19. 
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Meifter Chunrat Habe feither vieles davon in beutfcher Sprache 
gebichtet, Diefe Andeutungen werden hoͤchſt wihtig, wenn 
wir erwägen, daß Piligrin nach ber Testen und furchtbarſten 
Berheerung des Landes durch die Ungern um das Jahr 980 
zu Enns, Miſtelbach und Mautern Spnoben hielt, durch Ab» 
hörung von vielen Zeugen bie Rechte des Bisthums Paßau 
auf die Zehende in Unter- und Oberöferreich verlaͤßlich zu 
erheben und .ficher zu ſtellen ſuchte, daß nach einem alten 
Büdervergeigmiße des Dito son Lonftorf, Bifhofs von Papau, 
aus ber erfien Hälfte bes 13ten Jahrhunderts ), und nad 
dem viel fpäteren Zeugniße des Wiguleius Hund ein ſolches 
Buch wirklich in der Bibliothek zu Paßau war, daß eben 
dieſer Biſchof Piligrin es war, der durch ſeine hiſtoriſchen 
Erörterungen und Nachweiſungen des uralten Beſtandes des 
Bisthums Lorch, und der Uibertragung deſſelben nach Paßau, 
fein Bisthum Feaft der erwirlten paͤpſtlichen Entſcheidung wie» 
der auf einige Zeit über jened von Salzburg erhob, dag nach 
den ältefien Familientraditionen Piligrin fo wie ber Markgraf 
Rübeger als von Ethico; Odoacer, Biterolf und Dietlich ab» 
ſtammend zu den Ahnen ber Marfgrafen von Steyer, und der 
legten Babenberger gezäplt wurbe, fo wird der Schluß wohl 
nicht zu gewagt feinen, .menn wir behaupten, daß ben An⸗ 
deutungen der Helbenklage Waprheit zum Grunde liege, und 
daß Piligrig bei feinem längeren Aufenthalte in Deſterreich 
die Trümmer bee Heldenfage, die feinen Geift neben ben Aue 
gelegenheiten feiner Kirche befchäftigten, gefammelt, unb be» 
zen Aufzeichnung angeorbnet habe, **) 

Doch ‚wir wollen zur Reife Ehriempildens zurückkehren 
4 
©) ‚Monumenta bolea 28. Band, 2. Theil, p. 484. 
®*) Dadurch erklärt fi auch zum Theile der ſtarke Auadronisums dee 

den B. Piligrin zum Beitgenoßen Wetilas mocht ge 





-B— 


dD Ererdingen war wach runden des Löten Dahrhudece 
Thon damals ein Gericht, mad Verwaltungsamt des Hochſtif⸗ 
tes Paßau — die Straße von dort na Erna muß uͤber Ebels ⸗ 
berg bei Ofteringen nahe vorbei gefühtt Paben, benn bie 
Tesunbräde gu Wels iſt fpäteren Urfprungs; Ba aber ſcheu 
im 12m Jahrhuuderte zu Ebelsberg eine Brüde-über bie 
Traun war, geht aus einer Urkunde dom J. 1215 herver, 
wufolge welcher auf dem Reühstage zu Angsburg:ver alte 
Streit zwiſchen Leopold, und Viſchvf Mango: von Pacen 
über biefe Vräde ausgeglichen wurde. *) . 
. uf; der bad Gelb wor Enns begraͤnzenden Auhöhr kngtie - 
Burg Bolchenſtorf; von dem Geſchlechte gleichen KRamrus 
lommen Arnhalm im J. 4178, OQuolf aber im 3.4218 als 
winisterialis duels autrias unb juaex provimsise fa qua 
ecchewia B. Floriiai sita est — bor; Dieſes weite Feld vot 
Enns wag wohl Shen zar Zeit ab dos Nibrlungenlicd gebt» 
det warde, ein ·vorzuglich geeigneter Schauplatz fin Die rien. 
lichen Uibangen ber in dichten Schauren herum anfäpigen 
Serien und Ritter aus Unter, Dbsröfertchh mb Socher⸗ 
mark gewefen ſeyn, doch bei keinen Mila mag vort eine 
neblreichere Ritterſchaft verfammelt geweſen ſeyn, als m. 
17ten Auguſt 1186, wie der lezte Ottokar vor Seeyer, ſeluemn 
nãchſten Blutofreunde dem Herzoge deopold VI auf dem Gedtgen · 
berge bei Ems Die Stehermark zu rwig ungethoillem Beſch 
übergab. Da mag von den tapferen Reden aus Steyermarl 
und Defterreich wohl zum Preife ver Frauen geritten, sndn- 
her Speer gebrochen, manche Heldeuthat verübt würden ſeyn! 
Gewiß verdiente bie Stätte dieſes benhhneigen eiguiies die 
ausgeiänende Erwähnung im Nibelungenliede. - 

Bei Zreſſennauer verdient bemerlt zu weten, —* wie 


— — 
) Hund, Gun an ——— 
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devei gung tote, uaq deai Oetdengebequs vitexoif a. 
RR: encin Helcht dieſe Bing kvbaute um dafelbſt Ar 
lich mit Biterolf, dem Herren von Steyes, fine Eohne 
Diedieb, aut Rübepen wfſebr Emalin gutonenterimen 
*— A 

Rah, Pr Krimiiie. dom, Ati x Versi. mpfusjen 
wi; war eder Dieb,“ bis za doelchem ſchon damals ide: Here 
wor MM. Onieriekie‘ Au“ Beijohten - ——— 
we... 


sell! > ſagt de: Wihelungenkich now der Kochzeli Gyr in 
Miene. Merabe in dio Zeit der Dichtung deſſelben Fink 
wer die Bennhlang Sroyaltis ‚niit ber griechiſchen Buifariote 
tan: Mfeoborä,.tpeldie im Jabre 1208 gefeiert warde, vom der 
ven Pracht die gleichzeitigen Eyroniſten bapeibe erjäßlen, und 
Kir ib. cin Augenzeuge, Wgkher ven der Bapekweibe, mit 
Zügen: beſchricben hat, welche auf’ Yin üherraſchendſie NBelfe 
mit role Hodkgeit er Nibelumgentieite übehiftingnen. 

Dochgeng der Pararellen für bon Raum dicke Blätter. Die 
ginerichen Geinneruugen, Faumiltentraditionen, bie Geogea ⸗ 
Min des Nchelaugenlirdras, bie Häufig. in den aAlleſten Landes 
auhußen vorleurenden gleichlautenden Perſonen - und Orts· 
namen, bie noch Fräftig aus der Wurzel treibenden Vollevich⸗ 
tungen and Vollerieiodien, die Uibertiuftimmmung bes dama⸗ 
Ligan price uud gefellſchaftlichen Zuſtandes von Defkerreich, 
mit Da Stauden, welche der Diühter in feinem zrehßen Epe⸗ 
absehoiegelt Yat-+- bie alles beweifet viel verlaßlicher, daß 
das Mbelungenlied aur in: Deſterreich gadichtet worden ſeyn 
Tenmit, els im Wege philolagiſcher Forſchungan sin Beweis 
dafür, oder ‚Ragegem. geliefett werden Könnte, und doch UNaht 
WI: AO Art ener audfabelicheren Vergleigawg unferer noch 
Üblipii, ſeun OO Safran tonig verkuibersin Bolleſprache 


„Reine miyre erzählt von einer: Mherne Boigtigen Sega 


- u. 
eine Vibereinfiunmung mit ber Sprache des Sübelungenliches 


bartpun, welche das Gewicht aller übrigen Gründe od ber 


beutend verſtaͤrkt. 

Wenn auch bie nahen Berichungen des Ritctunginlicbes 

auf Heinrich von Ofterbingen, den Kämpfer im Wartburg. 
kriege, nicht fo offen am Tage Kegen, wie jene auf ben hei⸗ 
mathlichen Boden des Dichters und des Epos, fo ergehen fie 
ſfich mit nicht minderer Zunerläßigfeit bei. tiefezer Uuffofung 
bes Gegenftanbes, bei forgfältiger Erwägung gleiäneitiger 
Ereigniße und Dichtungen. 
Heiurich von Ofterdingen preist auf ber Wartburg Bes 
polb VII, feinen Herren, der..Sänger des Nibelungenliches 
preist deſſelben Herzogs Land, feine Helben, fein Bol, feine 
Ahnen im Markgrafen NRübeger, bem Spiegel feiner Tugen⸗ 
den — und im Biſchof Piligrin von Pahau 

Der Kämpfer im Wartburgfeiege muß ein Freund, ein 
Bertrauter Leopold VII gewefen ſeyn; bieß beweiſen bie 
treuen Züge die ex aus feinem häuslichen Leben anfüprt, ja 
ex fließt uns feine geheimſte Denk» und Empfindungsweiſe 
auf — dieß beweist die Innigkeit, ſelbſt Leidenſchaftlichkeit 
feiner Strophen. So feurig, im Angeflhhte bes Todes, preist 
mit der Untertpan feinen Herren, fonbern nur der Breunb 

feinen Freund und Wohlthaͤter. 
' Nicht minder gewiß ift, daB auch der Dichter der Nkbelun⸗ 
gen ein Freund deſſelben erhabenen Fürſten gewefen feyn 
“ müße. Das Nibelungenkied athmet durchaus wahre Bürften- 
Groͤße⸗ Milde · Gefinnung; es herrſcht barin der erhabenſte 
ritterliche Geiſt, die reinſte Hoffite damaliger Zeit, Würde, 
Anſtanb, weiter Umblick, ſichtbares Wohlgefallen an büürger- 
licher Ordnung und Wohlhabenheit, Grosmuth, welche Ver⸗ 
ſchwendung wäre, wenn fie nicht aus fo unerſchöpflicher Ouelle 
laͤme, reliegioſer Stan, Theilnahme an Armen, Elenden, 


Hietfstofen — lauter "Tugenden die: wir in vollendeter Vtichte 
an bem großen Furfien finden, ber zur Zelt der Entſtehung 
des Nißelungenkiebes:üher: Defletteih · gerrſchte: Der Gängen‘ 
muß daher feinem Throne nahe geflanden, er muß von feir 
nem Geiſte beſeelt, durchdrungen, er muß des Fürſten Breund 
geweſen ſeyn, ein Verhaͤltuitz, das in jener Zeit zwiſchen ei 
nem geſangliebenden · Fuͤſten, und einem Saͤnger, und freien 
Menae nicht nr wahrſcheinlich und matürlich iſt, ſondern wit‘ 
voller Zuverſicht angenommen werden darſ. So if Bolcher 
der Freie, der ritterliche Spielman, der Freund bes burgun⸗ 
diſchen Könige, felbſi Merbel. und Swentmelin, bie-mgärte 
ſhen Flbeler erfreuen ſich der Achtung, des Vertrauens Wille 
Yes, uũd ein gleiches Verhaͤliniß zeigt ans die Geſchichte: jener 
3er in König Richard und feinem Meiſterfaͤnger Blender, 
Daß der .Sänger- Heinrich von Dfterdingen im Miele ' 
vanlte des Gefichtokreiſes bes Dichters dir Nibelungen ſiche, 
Hann ‚von niemand: in Mbrebe geſtellt werben. In ber Mitte 
deſſelben Geſichtskreiſes ſteht aber and) Lespold ber glorveichr⸗ 
Bir-finden ihn an allen · Orten, welche bei ber Reiſe Chrient · 
hiſdens durch Deſterreich genannt werben; er ſtellte Urkunden 
zu Plattling, Paßau, Efſerding und Eas aus, hat dieſe leg- 
tere Stadt, für die er beſondere Vorliebe zeigte, mit einem 
eigenen, noch vorhandenen Stadtrechte beſchenlt ) — in 
Taln und Mautern Gericht gehalten, in Wien wie Attila feine 
Doqhzeit gefeiert er war wien Rüdeger felbſt von feinen 
deinden geachtet, ber glüͤcklichſte Veriuittler in Ungarn une 
Ralien, wo ihm / noch fung’ vor. ſeinem · Tode bie Verſöhnung 
des Papſtes mit dem Kaiſer gelang. Und ſe ſtehen der Six 





De Sudt Ei Haehei dir Anerteneeng, dab; le mu: leluener 
„Sengfals, und. mi feltenens. ———————————— 
— 2*** Euer 


== 
nad der Sauget auf dex ganzen Höha tzrer herrlichen Zeit: *25, 


und zukehi im Atztelpurlte bes Meſichtotxiſes des Dichters. 
ber Nöchungen.- von On un. Sehe fein ganrter im 
Weriburgtriege, : 


"RBRe deB Engent Yet, verfape. nf Besen, 
gend “= tut Geinrich ven Ofterdingen feinen Geguern auf ber. 
Wartburg. zuz une wahrlich ber Dichter des Nibelungenliedes 
war an dieſer Hafen Menke Meintcr¶ Mie: Wincigung aagen 





ma 8 3 1228 suf einem Fefte zu Siraubing, ‚hei wehhem 
Hagag Dis von Balan mit dem Schwede uugürzet wurde 
derch / den Verrath bairiſcher Greßer bedroht. Dieſelbe Ab⸗ 
ueigung gegen Baden iA mn amd: wieder ia Dfterhingend 
Strophen im Wariburgkriege angedeutet, wo ex feinen Gege 
weh Araft: „Ihr mögt wicht meinen Meiſter werben, ande 
abin tip am Kunſt allzurrich; in Welfes · Bee mit. the 
abrn NRücweg fügen!" 

Sm Mibefmngenfiche wie tt Werikungfsigerpibt fh affa 
der Vreund Leopoces lund, es läßt ſich aber auch vukundlach 
nady weiſen, oder and wichtigen hiſtoriſchen Grähben (dikieen; 


Form voß fü wi dems Didre- bet Milchungenfiche fohtbii 


” Won der Hagen, der gelehrte Peransgeber des Nibelingenliebes 
“fee folhfe Die Sehaupumgiauf; des dus Beibelmigedlich. Sau vi⸗ 
in :uaf der ganzen Mhhr feier Bekt. 
sugefprichen werden koͤnne. 





- no 
gegesũses Panben, Vichenbach vifeeh in feinen Qudiqᷣten none; 
ndie Blinben , die von hoͤrnesen Siegfried fingen,” er fuottet: 
des Lirhenmeiers Stumolt, der grimmigen Molfhart, zurier 
Gparaltere, weiche der Dichter des Nibekungenlihes: und ber 
Heldenklage mit beſonderer Vorlicbe befandelt,. Echon ver⸗ 
möge des verſchiedenen Geits ihr Dichtuugen, da perfähr. 
lichen und nationalen Verhaͤlmiße, müßen ſich Eſchecbach ver 
Baier, und Ofterdingen ber Deſterreicher, feindlich gegenüber 
geſauden ſeyn. Aber an bei Walther fand mir zu Der gleir 
qhen Beraneſezung berechtiget. Leopold VI harb im I 4194, 
fein Erbe mar Fuderich ber latholiſche, doch eurde deßen jum · 
gerer Bruder Beapolb durch Teſſawent des Beters als Regent 
der Sieyermeri eingelegt: Weprend dieſer leztere ſich nik bee: 
londerex Vorliebe in. der. dam geſangreichen ſterviſchen Laude, 
und vergfigluh in Gteyer nufhtelt, verliebte Walter am Hofe 
Friderichs gu Men goldene Rage, die ex in feinen Bebirkten 
mit genug vweiſen lann. Sie enhelan aber seit. dem Tode fei⸗ 
nes Gonners, dehen Leicho Viſchof. Wolfler von Paßau im 
9.1198. aus Palaſtina in die Heimath brachze. Die Euufk 
Lropold VII Fonaie Walther, wie viele Stellen feiner Grdicheq 
bavesſe, ni in gleichem Mahe erringes/ To angsiegmmikide 
er ſich darem bewarb. ‚Leopold; ber aber nicht mar. den Meſaug 
lichte, ſocdern ſelbſt Sänger "tan, hat. einem Dichter wein 
Boliher gewiß nicht den muthwillegen Sängern nachgeſern 
die mir Bauernweiſen fangen,. und Walihers Rieder parodin 
wen; fein Hoher Geiſt kann nur. einer erhabeneren Dichtunga⸗ 
us. gehulkiget haben, nur ein Dichter mit ihtrer Weihe 
Topnte sitzen am Hofe Leopolds verdunleln. Bes uns 


.s In Emm Bürfenbuge Hagen die Wiener nad, dem Tod ⸗ Pi 
pold vor: Wer finget uns nun vor, zu Wiche auf dem Chor, 
alsek viel dide dar getan, der viel tagenbreiche Dont Mer 

fuft un ie din Rethen tu: duu Verbſt, amd On den Diakon? 





Im fein gluͤckticher Nebenbuhler gewefen ſeyn, als fein Beg- 
ner im Wartburglriege, der Sänger deutſcher Heldenſagen, 
gegen bie ebendamals bie ſchwaͤbiſchen Minnefänger-wie Wal⸗ 
dher, und die auslaͤndiſchen Romantifer wie Eſchenbach, ſich 
mit glůcllichem Erfolge erhoben, fo daß nur zu ſchnell dieſe 
neuen Dichtungen den alten Heldengeſang verbrängten, und 
beinahe tn gänzliche Vergeßenheit gerathen Tiefen. 

Danım eifert Walther auch im Wartburgkriege gegen Her⸗ 
308 Leopold und die Öfterreichifche Ritterſchaft. „Nichts will 
‚id wißen von ſterreich,“ fagt er: „noch bie Gunft und 
„Rilde der werthen Ritterfchaft jenes. Landes preifen, ja auf 
„pen Herzog ſelbſt verzichte ich Yieber als ich Unbilde dulde⸗ 
worauf er dann das Lob bes Königs von Fraukreich und des 
Sandgrafen von Thüringen, feines neuen Wohlthaͤters, fingt. 

Wir Haben Heinrich von Ofterdingen als ben Dichter des 
Heinen Roſengarten, ober Königs Laurin Tonnen gelernt, Schon 
ber bloße Hiforifhe Stoff dieſes Mahrchens laßt den Dichter 
in der Umgegenb von Steyer vermuthen. Die alte Styrapurg, 
die Burg ber Ditofare und ber Testen Babenberger, iſt der 
fefte Punkt, von dem die Fäden ber Erzählung ausgehen; fie 
zeigen bis in die tiroliſchen Bergſchachte mit Ihren Zauber- 
pallaͤſten, Riefen und Zwergen; aber nur bie Ferne, wie das 
Längfivergangene ift an Wundern reich, darum Bann. nicht 
Tirol, vder wohl gar Schwaben, wie einige meinen, ſondern 
mar die Gegend’ von Steyer ald das Baterland:ber Dichtung 
angefehen werben, ‚und ba begegnen wir wieber zahlreichen 
nahen Beziehungen, bie. auf das Geſchlecht der Freien von 
Dfteringen oder Ofterbingen deuten. Die fleyerifgen Otto⸗ 
kare ſtanden mit dem Kloſter Wilhering, been Urkunden das - 
Geſchlecht der Freien von Ofteringen enthalten, im freund» 
ſchaftlichſten Verlehre als Stifter und Zeugen, Auch bie Her⸗ 
ven. von Steyer waren. bush ihre Befifungen am Kieren- 


= 4 = 

berge ) vie nãchſten Nachbaren von Ofteringen/ und Tonnitten 
niehrmalen · in den Urkunden von Wilhering vor, je Gundachar 
von Steyer, der als Zeitgenoße ber Entſtehung bes Ribelungen- 
lieds, ber. Helden Klage, Biterolfs und Laurins betrachtet 
werben mußt, ber urkundliche Ahnherr ber. Zürften und Grafen 
von. Stafremberg, welche vermög ihrer kaiſerlichen Diplome 
fon feit Jahrhunderten ihre Abſtammung von den Ottokaren 
herleiten — war der Eidam Gotſchalls von Huensperg, durch 
die Gunft des Biſchofs von Paßau deßen Nachfolger indem 
Lehen Wildberg, Gotſchall son Huensperg ſeibſt aber Herr 
der ganzen Gegend vom Kierenberg bis über.Linz, das er nach 
Enenchels Furſtenbuch an Leopold VII verkaufte. Unter fols 
‘en Umfänben darf wohl nicht: beziveifelt werben, baß «6 
einem Sänger wie Heinrich von Ofterdingen, ein Leichtes war, 
die Gunſt des fungen Fürſten, ber nicht felten längere Zeit in 
Steger verweilte, zu erlangen, baß ein einheimifcher ritter» 
licher Saͤnger an bem Hofe eines Gefang, Pracht und großes 
Gefolge liebenden Furſten bie günftigfte Aufnahme gefunden 
habe; es nennt ja Walther die Fürſten von Deflerreih im. 
Gegenfage zu den andern „die heimlichen” (heimiſchen). 

Je mehr wir unferen Blick erweitern, ben Schauplatz un- 
ſerer Forſchungen anf heimathlichen Boden ausbehnen, deſto 
zahlreicher brängen ſich allenthalben bie nahen Beziehungen 
der vaterländifchen Verhaͤlmiße auf die alte Helbenfage und 
auf den: Dichter des Nibelungenlicbes auf. Wie Far wird uns 
der Zuſammenhang bei näherer Betrachtung bes Helbengebich- 
tes Biterolf, das ſelbſt von ben neueſten auswärtigen Kritifern 
bem Dichter. der Heldenllage zugeſchrieben wird, aber eben fo 





) Oundahar von Steher ſchenkie in 2 Urkunden Güter auf dem 
"Kierenberge an das Klofter J Sqwertlinge Geſchichte des 
darſes Siahrembero. 


heuliche Beziehungen auf das Rihbelungenlich und Laucin evta 
zak, bie ich in einer größeren Abhendlvng macinwrlin var 
Indte, In den Bexeich diefer Maipunfangen. abca achet eh⸗ 
daß ich es verſuche am die rokenen hiſtariſchen Daten; die die 
den rines Gewebes angıkaüpfen, das aus Schluten und Hinter 
ſcheinlich leiten ‚gefpanues, une bes Dichtat zu ſeivc ens⸗ 
kauf in deutlicheren, lebendigeten Unmißen vorbileen -fefl.: (64 
8 wahrſcheinlich, daß Heinrich man Ofterdingen ein Gen 
Adelrams des Bängesen mar, ber im 3. 1161 als Zeuge fe 
eiver Urkunde des Kioſters Wilheriug voriomm: Ar nicht 
am das Jahr 1160 anf ber Vurg feiner Vater das Sicht da 
Walt orblich haben. In feine Kinzheit fiel. die Reiſe Kaiſer 
Friberich des J, der im 3. 1165 von Paßau auf der Denay 
ned Wien ſuhr, um bie Hochzeit der Toqhter Otiurichs Lafer 
mirget mit Rönig Stephan ‚beu Ul von Ungeru.mäiguftiong 
Sein hober Geif mochte im Lloſter Bitgering, eder vor ven 
daßauiſchen Prieſtern in Eferding, oder in den Giänlen’ge 
Papın. feine erſte Nahrung erhalten Hadenz def et dort das 
Eelduie der Gloden, ven Schal ver Pofaunen, Tenmpakes 
und Sister vernommen, geht mit Wahrſcheimtich beit aut Saci · 
len der Klage und des Nibelungenlledes herwor. Geſchictzliche 
en, Bells Lehen und Mekokiesi waren in biur ſchöwa 
‚willen der Denau, Tran und Eus in Blille vrrhan⸗ 

den, ihnen na feßh der Jüngling gelauſtht, fie mnfhen feincr 
Saft, fein Gemüt) entzundet, zur Naheiferung, Ar rigehem 

> Schöpfungen.begtißert habenz auch an Aulaßen pur Erintkung 
des criegeriſchen Geiſtes, war in jener Beit fein Mangel Im 
9. 1176 fielen bie Böhmen und Nähter verwüſtend in Oeſter⸗ 
reich ein, um felbe Zeit baute Gundachar von Gteper. gegen 
die rãuberiſchen Einbrüge ber Baiern die Befte Stafrembagg. 
Daß unfer Sänger ein Zeuge, ber feierlichen. Übergabe der 
Stepermart an Leopold VI zu Ens im, 3: 4486 wer,. Finnen 


wit ans allen Mafrändin bee Zeit, Hummer und ver Per 
fonen mit Zuverſicht behaupten, weim er auch nicht unter Don 
Zeugen der Über den Vertrag auszeſtruten Urlunde erſcheint; 
wahrfqeinlich Hat er Men damals alte ſeyeriſch · oſterreich · 
fe Heldenfagen, wie Omit oder Hugdieterich in beßeren 
Vetfen vndin veicherrn Schmnde als man bis dahin gewohni 
war, ber glfegtiben Bocſanlung von Bart ur Rittern 
vorgeragen. 


Zu 3. 1180 Sam geifer Friderich mit vem geftihen 
Krentzheer über Regenshurg nah Wien, wo er mit ungemein 


mer. Peacht empfangen wurde. Er feierte das Pfingfifeft gu 


Preßburg, wohin ihen König Bela von Ungern Boten ew⸗ 
degenſchilte, wurde Dann. von Bela in Gran mit 000 Rittern 
auf das glaͤmendſte empfangen, Es iſt nicht wabrſcheinlich, 
daß ein ritterlicher Sänger wie Ofterdingen bei ſolchen „Hoch 
geazeiuen· geſehlt habe; vielleicht entwarf-er dort auf ber alten 
Ebelburg ‚den exſten Plan ‚ur Heldenllage, zur gaͤnzlichen 
Amſchmelzung der Nibelungenfage, und zu. feiner neuen gro⸗ 


Ben Schöpfung; vielleicht ſchloß ex dort ben Freundſchaftsbund 


mit dem ungezifchen Sänger Klinfor, ber baue Später auf der 


Warsburg als fein Reuer erſhien 


Se 3,4198 fand Biſchof Wolfter von Heheu va ſentt 
Ruckeyt aud Palaͤſtina das Gebiet feiner Kirche von den 
Batern und Böhmen fberfehwenrme und verwuftet, et warf 
ſie ſchnell zum Sande hinaus und ſtrafte mit Strenge die Nin- 
ber. Daß der eben zur Regierung gelangte, 22jährige Herzog 
deopold miit ſoinen Nittern dem gefränkten Biſchofe zar Hielfe 
geeilt ſey, ſchließen wir aus dem ſchnellen, vollſtändigen Er—⸗ 
folge, und aus der Anweſenheit bes. Herzogs am 17, Auguft 
1198 zu Plattling, wo er eine Urkunde ausflellte. Daß der 
Sänger Biterolfs bie Fehde mitſocht, und Zeuze der Beſtra ⸗ 
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fung der Räuber war, wird durch mehrere Stellen biefe& Ge⸗ 
dichtes außer Zweifel gefeit. 

Das deutſche Reich zerrißen um jene Zeit Die unheilvollen 
Kämpfe der ‚geiftlichen und weltligen Macht, Gegentönige 
und Bürgerkeiege; nur in Oſterreich herrſchie Ruhe, Wopl- 
Rand, Pracht ⸗ und. Geſangesliebe, wie fie ſich in den Gedich - 
ten abfpiegeln, bie wir Heinrich von Ofterbingen zufchreiben, 
Die Erzählung des Chroniften Arnold von Lübed wie Herzog 
Leopold im 3. 1209 auf dem Fürftentage zu Würzburg dem 
Kaifer Otto bie jung verwaiste Tochter Philipps von Hohen - 
ſtaufen, Beatrix verlobte, erinnert augenſcheinlich an bie Ver⸗ 
Ishung der Tochter Rüdegers mit: Gifelher im Nibelungen» 
liede. Solche Anfäße mochten ben Dichter bewogen haben, 
fein Epos, dem er ohne Zweifel den größten Theil feines Le⸗ 
bens gewibmet hatte, fortwährend zu bereichern und auszu⸗ 
ſchmücken. 

In dieſe Zeit faͤllt auch der Saͤngerkrieg auf der Wartburg, 
wo Klinſor ſeinen Freund Heinrich von Ofterdingen durch die 
Überfegenheit feiner Kunſt und Wißenſchaft aus ben Händen 
feiner erbitterten Beinbe befreit. *) 

Im 3. 1226 begleitete Leopold König Heinrich VII, ben 
Gemal feiner erfigebornen Tochter Margareth nach Tirol, wo 
er durch 6 Wochen verweilte. Diefe Zufammenkunft mag wohl 
dem greifen Sänger die Beranlafung zur Dichtung des Königs 
Laurin gegeben haben — daß ihm um dieſes ſchöͤnen Maͤhr⸗ 
chens willen bie Fürften hold waren, ihn ehrten, und reichlich 





=) Mon verfegt war gewöhnlich deu Wartburgkrieg in das I. 1207, 
„allein nur auf bie Angaben der fpäteren Legende, melde die Geo 
burt der 5. Eliſabeth damit in Werbindüng ſezt, wahrſcheinlich 
hatte er um mehrere Jahre ſpaͤter ſtatt — alle Umſtaͤnde des 
Wartburgkriegs laben aber annehmen, daß Ofterdingen eden das 
mals anf der ganzen Höhe feines Ruhmes fland, 
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belohnten, erfuhren wir aus den Schlußreimen der älteſten 
Handſchrift Laurins. 

Ob übrigens Heinrich von Ofterdingen noch den Tod fei- 
nes geliebten Herren erlebt habe, ob das Geſchlecht des un« 
ferblichen Sängers mit ihm erloſchen fey, ober unter veräns 
derten Namen nad) Sitte der Zeit fortgebauert habe — darüber 
ftnen wir feine weiteren Muthmaßungen wagen, Schon 
A, Wilh. von Schlegel hat gefagt: der Name des Verfaſſers 
des Nibelungenliedes fey unter jenen Dichtern zu fuchen, welche 
von ihren Zeitgenoßen und. Nachfolgern als große Meiſter an. 
erfannt wurden, ohne daß dem entſprechende Werke genannt 
würben, fo daß ihr Ruhm für ung eine Art von Räthfel bleibt, 
Bei feinen trifft dieſes Merkmal in fo hohem Grabe zu, als 
bei Heinrich yon Ofterdingen. Uns gehört der Dichter, und | 
gehört das Gedicht! Wohlan denn, fo wollen wir auch unber 
benftich das herrliche Lied ohne Sänger dem großen Sänger 
ohne einem feinem Ruhme entſprechenden Liede — zuerkennen, 
und zwar nicht zögernd und ängſtlich über bie Urtheile und 
Anfprüge Anderer, ſondern in ber vollen, freubigen Zuver- 
ſicht, daß fein anderer beutfcher Stamm ung jemals mehr die 
fen Rupm fireitig machen wird. 





Bon vem 
Instinkte der. Insekten. 
— Bor 
SIoſ. Scmidberger, 


egulietem Ehorhern zu St. Blotian. 





Wis Sort die yerfhiebenen. Kpine ins Oasen gerufen 
bat, Yorgte er auch für ihre Erhaltung und Fortplanzgung, 
ſchuf ihnen die nöthigen Mittel dazu, und gab ihnen /das Ber« 
mögen ſelbe aufzufinden mb gu bemigen, ohne daß fie baze 
einen Unterricht, ober ine vvrausgegangene Erfahrung noth⸗ 
wendig haben, Diefen inneren von Gott gegebenen Teich, ber 
fie Teer, die zu threr Ethaltung und Fortpflanfing dagläipen 
Mittel zu wählen, nennen wir den Inſtinkt. Mi:diefen In⸗ 
ſtinkte find alle Thiere in mehr ober minder feinem Grabe 
begabt, 

Diefer Inſtinkt Ieitet denn and bie Inſelten in ihrem 
Thun und Laffen, er Ieitet fie, den Gefahren für ihr Leben, 
in fo weit es möglich ift, auszuweichen, und ſich gegen ihre 
Feinde zu vertheibigen, ſich bei Ungunft des Wetters, und 
vor dem Erfrieren im Winter zu fhügen, fihere Legftätten für 
ihre Eyer zu wählen, und biefe zu verwahren, für ihre Jun- 
gen zu forgen, und ihnen das gebeihliche Futter anzuweiſen. 
Niber alles dieſes werbe ich Beyſpiele anführen, Die aus mei- 
ner Erfahrung genommen find; ich werde aber auch wieder 
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Wiuby mb Gpange benägen; in fo weit fie mir Amiereffante Be⸗ 
lege bajı darbiethen. . 

Gleichwie die sierfügigen und die Übrigen Tpiere, bie im 
Freyen, (id) ſelbſt überlaffen, leben, aus Inftinft große Schen 
vor dem Menfigen haben, ihn fliehen, fo ſcheuen au die 
Inſelten den Menſchen, und ſuchen ſich zu verbergen, und zu 
zeiten. Diele aus ben Rüffel- und andern Mfern fürzen fih 
ſogleich vom Baume, wenn wir ihnen zu nahe Fommen, und 
da fie fih zuſammenkugeln, rollen fie aufder Erbe immer in 
eine Bertiefung oder Spalte, worin ſie nicht Teicht zu finden 
find, beſonders ba ſie ſich einige Zeit todſtellen und folglich 
unbeweglich Iiegen bleiben. "Nur wenn fie eben im Begriffe 
Fad, pre Eyer unterzubringen, find fie weggufangen: Eben 
fo darf man einigen Blattividter » Raupen nicht zu nahe Tom- 


men; wie fie den Menſchen fehen ober irgend einen Feind bee 


werfen, eilen fie aus den yon ihnen gemachten Blattrollen 
heraus , und ſchnellen fig zur Erde herab, wo fie fih im Orafe 
ber unter Erdſchollen zu verbergen ſuchen, bis die Gefahr 
vorüber if; Einige Infekten wiſſen ſich mi gu verſtellen, 
wenn ſie Gefahr wittern. Eine Art Raubküfer birgt, wenn 


ex einen Feind gegen fein Leben bemerft, den Kopf unter die 


Draft, und fhlägt den Lew über die Slügelbeden, fo daß er 
mehr einem glänzenden Steinchen ‚ als einem Käfer ogleichſieht, 
und dadurch der Gefahr, von feinem Feind erkannt zu werden, 
entgeht. Kirby ſchreibt von einer Art Aſſel, daß fie ſich, wenn 
fie Geſahr witiert, in eine Kugel zuſammenrollt, fo daß ihr 
Letb mit der harten Krufte, welche die Oberfläche bed Thier-⸗ 
chens bildet, bedectt und dadurch befchütt wird. Im biefer 
Stellung, und ihrer glänzenden Farbe wegen gleicht ſie einer 
Perl fo täufhenb, daß eine von ben Maͤdchen des Naturfor ⸗ 
ſchers Schwamerbam fie als Perlen ſammelte: Als es abi 
eine davon mis einer Nabe durchſtach, um fie anzufädeln, 
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Iunchie es ſelba in Repfanskeitg nit mine, munai 
fie alle hinweg. 

Daß fih die. Snfekten mer ober weniger hehen ihre Beinbe 
zu vertpeibigen wiſſen, haben- win iekleitht ſelbft ſchon · erſah · 
zen, wenn wir nämlich eine Wefpe eder. Biene ergrrifen woil⸗ 
sen, ihnen überhaupt zu nahe famen, und ſie in ihren Ver⸗ 

richtungen flörten. Helen wir und vuhig, ſo sieben Fe vorüber 

ohne und jr verlegen, allein wen wir fie-fören, oder und 
ihrer wohl gar bemaͤchtigen mollen.,.fo-fingt ihnen ihn Zuſtintu 
daß fie au ihrem Stachel am Hinterleib eine fardiihnne Waffe 

"haben, fih gu-wizipeitigen, uad bedienen ſich wintiäh. derſel⸗ 
ben, Ergreiſt man fie an mad Immer fe einen Theil dei Bin- 

pars, fo drehen fie thren Hinterkeib: fo Iange herum, bie: 
uuſre Hand uber einen Siasr riqchen, um en ode 
einzuſtechen. 

Andere Inſelten ſuchen IM dadurch gegen ihne Feinde zu 
ertheibigen, daß ſie einen übelriechenden aͤtenden Safe eus 
ihrem Munde auf-die Feinde ſpriten, um ſie von fh hintan· 
nwalten. Merlwürdig iſt aber bar ſogenannte Bombardier⸗ 

Käfer in ber Art ſeiner Vertheidigung gegen ſeine Feinde; es 
iſt dieß ein kleintr Lauftäͤſer, der auf der Erde lebt. Sucht 
ſfich naͤnlich ein größerer Käfer ober ſouſt ein Infekt ſeiner zu 
bemaͤchtigen, fo leitet ihn ber Iuflinft das kraͤftize Verthei · 
digungs⸗ Mittel anniwenden, das er in feinem After trügt. 
Gleich Anfangs nimmt.er die Flucht, koumt ihm aber der 
Feimd zu nape, fo Hält er fi, und laͤßt einen ſehr aAbelrie⸗ 
Henden Dunſt aus feinen Hipterleib und zwar mit · einem 
hörbaren Knall, um feinen Feind zugleich auch zu ſchreclen. 
Dieß wiederhohlt ex einige Mahle, fo daß fein Beind- gemögn- 
lich con der Verfolgung nachlaͤßt. 
- v Die Infelten willen ſich auch recht gut gegen bie, Ungunft 
‚bed: Weiters zu fipügen, und vor ber Winterlaͤlte zu verwah⸗ 
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win Oie Eeotbaſtev/ Vamweißling · Statuweſpen⸗ und att- 
re‘ Raupen machen Hay ſoglvich ein gemeinſchaftliches Ge⸗ 
Feine, alo ſie aus dem Ey ſchlieſen. In dieſes ziehen fie ſich 
xrit/ wenn ind nad Regenwetner eintreten; es iſt ge- 
wähnbih fo dicht, daß lein degen durchſchlagen kann, fo wie 
es vem cwerhaupt oin Schutznittel gegen bie Anfälle anderer 
feind feliger Inſelien if. Da dit Raupen zur Zeit ihrer Häu- 
tlg, das IR der Ableguag ihrer Haum, gewöhnlich kränklich 
werben, daher fie au gu diefer Zeit keine Nahrung zu ſich 
nehmt, iſt Geier vas ·Geſpimnſt fehr wohlthätig Sobatb fie 
nũmuih ve Cmpſtadungz haben, dag es zur Haͤntung komnten 
werde, gehen fr, ſalbſtbet ſchönem Wetter unter das Ge⸗ 
fycaſt, ‚mit varin ruhig" bie Haulung abzawarten. Dieß’ger 
ſcherte veſonders bei der erften · Hautung, in der ihnen ihres 
zarten Koͤrperbaues wegen jedes ungünſtige Wetter gefͤhrkich 


. TOM Din" weiblichen Fatner der verſchterenen Spanntaupen 

‚ Ürer Syer frey an vie Woſpen bagen, die Raulpen ſelbſt abet 
derſtreut leben, und fh ſelten mis einem. Geſpinnft umgeben, 
Po beißen fie ſich def in: de Brähden- oder Laublnoſpen ein, 
lichen ein Biam aͤder ben Eingang ihrer Wohnung, und laf⸗ 
fen Hp darin ihr Futtet Wolfen. Dbwwohl Fe an den 
ac: Ediden der · Dläxer ber cufſthwrllenben Rupfpe Neh 
rung genng, haiten, um ſich groß zu futnern, ſich deffen unge- 
ochtet in bie Diefe der -Anofpen‘ eiabeiſſen, fo chun fie dieſes 
ficher male, um zugleich vor Mälterumd Regenweiter geſchützt zu 
ſeyn. Weil ſie aber dieß. durchaus vicht: vorausſehen können, 
fo vung es ihcem Iuſtiuft zugeſchrieben werben, der fie dazu 

—e—— : 
Weun die Maden oder Larven bie Apfel⸗ Rüffelfäfer in_ 
dem: Anfel⸗ Biüthenfnofpen:-anögefatich) find, fangen- fe als 
bald ie: Bhscheisklätten ned: Blůchenlneſpen im am Fruchi· 
7* 
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Boden zu Benage an, ſo daß ſih die Btütpenfuofpen niche 
‚ganz entfalten konnen, amd. eine Haube aber ein Dach über bie 
Maden bilden, Diefe Haube, unter welcher fie ſich befinden, 
Tpügt fie nicht bloß vor Regen, fondern gud vor den Sen- 
nenſtrahlen, die ihnen töblich wären, menn fie von ifmen un- 
mittelbar getroffen würben. Die Maben-hätten Futter genug, 
und zwar ein fehr zartes an ben Befruhtungs- Werkzeugen, 
die rings um fie herumſtehen, und an dem weichen Frucht ⸗ 
boden, auf dem fie ſich befinden, allein fie laſſen dieſes Alles 
unberührt, und freffen vor Allem die Blumenblätter. am Frucht ⸗ 
boden an. Dazu Fönnen fie nur durch den Inſtinkt geleitet 
werben, weil fie ein Dach über fid noethwendig haben, und 
dieſes nur. dann ſich bildet, wenn die Biumenbläktsr in.äpeer 
Entfaltung gepinbert, folglich gerabe zu rechter Zeit angefref- 
fen werben. 

Ein großer Teil der Inſelten ſtirbt noch im nämlichen 
Sommer, in melden fie geboren wurden; die einen nach meh« 
zeren, bie, anbern nach wenigen Tagen, einige. fogar nach 
etlichen Stunden, - Diefe alle legen aber zuvor mehr ober we⸗ 
niger Eyet, um ihre Nachkommenſchaft zu fühern, Die Eyer, 
aus denen erſt im Tünftigen Frühling hie Larven ausſchliefen, 
haben eine fo ſtarke Lebenskraft, daß fie fein Froſt umbringen 
Tann, alfo ohne Gefapr für ihr Leben ben Winter überſtehen. 
Einige andere Inſelten dauern, länger als ein Jahr, haben 
alſo auch mehr als einen Winterfrof auszuhalten. Gegen 
diefen fügen fle fi denn nun auf verfhlebene Weiſe, ie 
nachdem fie vom. Inftinft geleitet werben, ; 

. Einige Inſelten hüllen fi demnach in ein feftes Geſpinnß 

ein, fo die Goldafter-Raupen. Die Obſtmotten ziehen ſich, 
ehe es kalt zu werben ‚anfängt, zwiſchen einer Knoſpe und 
dem Zweige, auf welcher fie ſteht, in einen dichten Klumpen 
aufowmen, und machen über fi ein waſſerdichtes Gewebe. 


— 1 — 


Die Baumweißling - Raupen bilden jede Für fih eine Kammer 
aus feinen Fäden in einem Yon ihnen zuſaminengerollten Blatt, 
und umgeben fi) mit einem gemeinſchaftlichen Geſpinnſt. Une 
dere Inſelten graben ſich Löcher in die Erde, die fie vor dem 
Winter beziehen. Andere überwintern. unter zufammengehäuf«' 
ten Laube, ober unter hohlliegenden Steinen, an welchen fie 
ſich, beſonders die Lauffäfer, mit dem Nürten zur Erde ges: 
wendet aufpängen, um vor Mäffe gefichert zu feyn, Wicher 
andere ſuchen Winterwohnung unter etwas losgetrennter Rinde 
ober in’ den Klüften der Bäume. Faſt alle dieſe erſtarren den 
Winter hindurch, fa frieren, wenn der Froſt firenge wird, 
wie Eiozapfen zufammen, thauen aber bei bem Eintritt der 
Früplingewärme auf, werben ins regſame Leben gerufen, und 
gehen ihren Verrichtungen nach. Biele graben ſich im Raupen- 
zuſtand in die Erbe ein, um ſich darin zu verpuppen, und 
überwintern darin als Puppen, Diefehigen, bie als Puppen 
einen flirten Kaͤltegrad aushalten Können, graben ſich nur ein 
Paar Zoll tief in die Erde; andere gehen aber fo tief hinein, 
daß fie der Froſt nicht erreichen kann, weil fie ihn nicht über- 
ſtehen würden. Da ſie das erſte Mahl überwintern, und folg- 
lich noch keinen Froft erfahren Haben, fo kann es nur ber 
Suftinft feyn, der fie leitet, ſich feicht ober tief in die Exbe _ 
einzugraben, ober überhaupt mehr ober minder ſich zu ver⸗ 
wahren, je nachdem ihre Lebenskraft befchaffen ift. 

Auffallend zeigt ſich der Inſtinks in vielen Käfergattungen 
bei ihrer Wanderung ins Winterquartier. Verſchiedene Raub- 
und andere Käfer rotten ſich nämlich vor dem Eintritt des 
Winters in einen Haufen zuſammen, und fuchen gemeinſchaft- 
Hp eine Winterwohnung. „Gegen Ende bes Herbſtes, fagt 
Kirby in feiner Einleitung in bie Entomologie, iſt bie ganze 
Infektenwelt, beſonders bie ber Käfer, in Bewegung. Es fit» 
det eine allgemeine Wanderung flatt, Die verſchiedenen Gat- 
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tungen verlaffen-ihem. gawohnlichen Wohnort, med tim fa 
nad) einem wohloerwahrten Wintesquastier um. Doch wählen 
bie verſchiedenen Gattangen nicht die naͤmliche Zeit gu:kiefem 
Umguge; einige gleich vor dem Eintritt des Winters, andere 
viel frühen.” — „IM ging, ſagt er ferners, Seite 198, an 
dem Ufer des Humbers ben 1aten Detober Mittags en einem 
ſchoͤnen, ruhigen und aͤußerſt milden Tage ſpazieren; fogleich 
fiel es mir auf, daß zahlreiche Gatungen von Raublkafern 
‚Über ben Zußfleigen ſchwaͤrmten. Sie fepten ſch ſogleich wien 
‚ ber, und Tiefen eilig nad) allen Richtungen herum. Bei weite» 
ver Unterfuhung fand ic aͤpnliche Infammenrottirungen an 
jedem Pfahl und: Zaun, fo weit ih ging, defigleihen an ei ⸗ 
ner Wand in der Nähe, Es war noch kine Menge anderer 
Käfer dabei: Erdflöͤhe, Schabkaͤſer, Rüßelläfer, Auswikk« 
fer u. a. Als ich die morſchen Rinden uud bem verwittenten - 
Mörtel wegnahm, fo fand ich ſchon einige, welche Keneike in 
Vögern ihre Wohdung geuommen hatten, augenſcheialich ſchon 
für den ganzen Winter, denn ihre Fühlhorner waren rin · 
geſchlagen. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß auch viele Laͤfer dei 
den Zugvögeln eine Vorempfindung von dem Eintritt des Win⸗ 
ters haben, vor deſſen Kälte fie ſich verwahren müſſen. Da fe 
noch vor dem kommenden Froſte, ja noch bei mildem Wetter 
im Herbſt ihre Winterquartiere aufſuchen und beziehen, wie 
es viele Vögel zu thun pflegen, fo bam es bei den Juſelten, 

* wie bei ben Vögeln nichts anderes, als ber Infinft ſeyn, ber 
. fe treibt, ehefiens fih auf den Weg zur Winterwehnung zu 
begeben, um vom Froſte nicht überfallen gu werben; denn bie 
wenigften aus ihnen haben fihon einen Winter ericht, atſo 
noch nicht erfahren, wie töbtlich ber Froſt, und beſonders 
naßlalte Witterung für fie fey. 

Nicht zu verlennen iſt ferners ver Inftinkt ber Iufelten in 
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Stufe Bft, Wi ie für fee er väfken, ice 
Iuſetten legen ihre Eyer Augerlich auf. bie Gegeutände, bie 
den Lungen als Fauer dienen, und bie ſie teils mit Wolle 
bebeden /theils undedei · affen ¶ Zu den erfen gehören einige 
Futter Dans Seſchlochte vet Spiuner, za Nie grorhien bie Span⸗ 
ner:und andere Soſter. Dieſe kleben ihee Ger am und auf die 
Anofpen und Blätter dee Dume, dah ſie nichl losreiffen Fond 
nen, und überziehen ſie mit einer Art Firniß, damit keine 
FZerchchkoit eindriaze. Diele andert Infekt aber ſuchen recht 
ſthere Egſttten für ie Tyer auf, unb verwahren fie ſehe 
ger; -Die: Bien» Duatuweſpe Vogt inne ihtt Eyer auf die 
Wepefeite,.das IR, auf: die gegen ben, Boden gerichtete Seite, 
un fie: theils vor Ungewitter, cheils vor den Sonnenſtrahlen 
w.ihägen, theils fie den Augen feiadſeliger Inſelten zu ente 
zichen. ‚Die. Rofen-Blatt« oder Saͤgeweſpe verwahrt ihre 
@yer wirt beſſer; ſie lagt fie naralich in tiefe:Einfihnite, hie 
ſie in. die Noſenweige nacht. Das Werkzeug, womit fie ein« 
ſchaeidet, ſind zwei Gägen, aus denen ihre Legröhre am 
Hinterleib. beftcht; ſie ſind gegähut, wie unfere Spannfäge, 
wab fo gebant, daß fie ‚zugleich als Rafpel dienen, um bie 
Eiaſchaint weit genug zu machen. Sind diefe fertig, fo wei -⸗ 
den. pie zwey Sägen aus einander, und ‚bie Eyer werben 
hineingelafien, Bam darf nur bie gefrümmsen und im Wachs⸗ 
thum zurückgehaltenen Zweige der Roſenſtöde im Frühjahre 
unterſachen, und wird bie Einſchnitze mit den Eyern ſehen. 

Andere Jaſelien wiſſen noch beſſer ihre Eyer zu verwahren. 
So ſticht die ſehr Meine Pllaumen - Saͤgeweſpe mit ihrer deg · 
rohre bie Kelchausſchnitie, das iſt, die zugefpigten Lappen ber 
geimenEtnfofung der Pflaumenblüthe, an, ohne fie ganz zu 
durchbohren, und fept.in. bie Tiefe bes Suiches das Ey ab, To 
daß man von Außen nichto, als einen Heinen braunen Puntt 
Feßt Im wenigen Tagen Ahlieft die Mas oder Larve aus 
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Dam. Ey, beißt ſich durch das Oberfäuschen bes Kelchaubſchnit ⸗ 
#66, um jur Heinen, neu angefegten Pflaume zu fommen, 
die ihr ohnebieß gleichfam vor dem Munde ſteht. Im biefe 
dringt fie ein, und gelangt bis zur. Mitte derſelben, wo ſie ſich 
von bem noch milchigen Rern nährt, und das inwendig herum · 
Uiegende Fleiſch eußfricht, bis fie ſelbſt autgewachſen iR, usb 
de Dfinume {a en fe inet Ga fü, U 


Eben fo. gut verwahri ber Meumensoprer, da —* 
gewier Růſſellãfer feine Eyer. Wenn bie Zwetſchken ober 
Pflaumen am Baume:bie Groͤße einer Heinen Bohne erreicht 
haben, bohrt fih das Weibchen mit dem Rüſſel ein Loch in 
dieſelben, macht eine Kleine Kammer barin, und legt fein Ey 
hinein. Den äußern Eingang in bie Kammer ſchließt es mit 
dem Oberhäutchen ver Pflaume, fo daß weder Luft noch Feuch · 
gfeit einbringen Tann. Soweit Teitet dieſen Käfer fein ⸗ 
finkt, das Ey nämlih auf ben rechten Play zu bringen, und 
wohl zu verwahren, Allein ber Juſtinkt treibt es noch zu einer 
neuen und zwar beſchwerlicheren ‚Arbeit. Mit dem Abſetzen 
und Berwahren des Eyes ift bie Fortpflanzung des Käfers nach 
nicht gefihert, ja fie würbe ganz vereitelt, wenn es mit der 
Pflaume ‚nichts mehr zu thun hätte, Der Inftinft fagt gleich⸗ 
fam dem Weibchen, daß bie Made, bie aus dem Ey kommi, 
erſt in der Erbe zum Käfer werben könne, daß fie aber Feine 
tauglichen Füße zum Herabfleigen vom Baume habe, folglich 
herabfallen müßte, was für fie tödtlich werben Könnte. Es 
ſchneidet alfo mis dem Nüffel ſogleich nach dem Eylegen ben 
Stiel der Kleinen Zweiſchke oder Pflaume, worin das Ey liegt, 
ah, fo daß fie auf die Erde falle, was für das wohlverwahrte 
&p ganz unſchaͤdlich if. Erſt dann wird das Ep lebendig und 
die Made ſchlieft aus; ſie frießt dann die Zweiſchle oder 
Pfimme inwenbig aus, bis fie groß gewachſen und ausgebil · 
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beit, uab geht in bie Erde, in der fe bis Hanfigen detue 
zum Kaͤfer wird. 

So ſorgen die Wſchen nämlich bie Kofen end Pine . 
wen Ghgeweipen, fo wie ber eben genannte Rüffelkäfer wicht 
bloß für die gute Verwahrung threr Eyer, fonbern auch für: 
bie Naheung der aus denfelben andgefihloffenen Zungen, in⸗ 
dem fie die. Eyer ind Futter ſelbſt, ober fo nahe daran legen, daß 
die Jungen von ihrer Ragerflätte aus ur mit dem Munde 
darnaqh · langen bürfen, 

Roh ein auffallendes Beyſpiel vom Inſtinlt der Infekten, 
will ich anfüpeen, aus welchem bie Leitung deſſelben augen»: 
ſqheinlich zu erlennen iſtz und diefes Beyſpiel haben wir an 
der Bremöfliege. ober Pferbbreme, einer mittelmäßig großen: 
Bliege, auf welches auch Kirby aufmerkfem macht. Es iſt 
betannt, daß die Maden oder darven ber Pferdebreme in ben 
Magen ver Pferde leben, und ſich darin ausbilden; wenn fie 
groß gewachſen find, durch den Mfter ausgeworfen und zur 
Breme werden. Die Bremeſliege Tann aber nicht ſelbſt in: 
den Magen der Pferde kommen, um barin-ihre Eyer abzu⸗ 
ſeten, fie legt fie daher. äußerlich auf die Haare ber Pferde, 
und klebt fie an, daß fie nicht abfallen Können. Auf dieſe 
Art fegt fie mehr als hundert Eyer darauf ab, Die Maden 
fallen nach wenigen Tagen aus, fie Tönnen aber nur in dem 

“ Magen ber Pferde ausgebildet werben; es frägt ſich alſo, 
wie lommen fie dahin? Hier zeigt, ſich nun ber tiefe Iuftinlt 
ber weiblichen Bremöfbege; fie Iegt nämlich. pre Eyer auf 
jene Teile des-Körness, welche das Pferd mit der Zunge er» 
zeichen Tann, und gewöhnlich leckt, das iſt, auf bie Schulter 
und auf bie Knie. Wenn alfo das Pferd diefe Theile nach ih⸗ 
ver Gewohnheit ledt, Töfen fich durch bie Feuchtigkeit der Zunge 
mehrere Maben von den Haasen ab, bleiben an-ber Zunge 
hängen, und werden vom Pferde verfihludt. Im July find 
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hie Maben auogewachſen, krtechen durch den Mfieiheraup, 
ober werben mit dem Kothe ausgeworfen, gegen damn in Die 
‚Eve, werden darin zur Puppe und koömmen nach ler Wochen 
wieder als Bremofliege zum Vorſchein. Es gibt meyrere Mr- 
ten von Vremeſliegen, die ſich im Magen ber Pferde ausbil- 
dem. Wenn nur wenige Maben in dem Mapes- der Herde 
16 befinden, ſo find fie für ſie unſchädlich, ja ſogar, wie 
inige behaupten, heilſam fhe flez’ Haufen fie ſich uber darin 
in großer Anzahl, fo find fie ihnen nicht ſelten dt, Dü« 
her iſt es aochwendig, die Haut ber: Pfade; Iefonbers im 
Sermmer, Immer rein zu halten, und ſo viel magliuch gu ver⸗ 
hindern, daß laden ber Bremoflirge auf den Dnapen der 
Pferde figen bleiben, und ſomilt in den Magen framin.  : 

In allen disher aufgeſuͤhrten Veyfpielen M es der Hofe 
Juſtinkt, der vie Inſelten leitet zum vorgeſtecten Ziele zu ge= 
langen. Allein ganz anders verhalt fh die Sache / wenn ben 
Juſelten auf threm Weg zum tee Hinderniſſe auftoſſen; 
wenn fie ganz neue, ungewohnie Wege einſchlagen und ganz 
neue Arbeiten. zur. Erreichung ihrer Zwece vornehmen müſſen. 
Im ſolchen Fältenreicht man 'mit dur Annahme bes bießen Ir 
finktes- nicht mehr aus; fie ſetzen eine Art vom Verſtande 
voraus, vermittelt deſſen fie die Hinderniffe, die übrigens 
ißwe Kräfte nicht überfteigen, zu.befritigen oder zuiülertwinben, 
oder ihre Verrichtungen den Umſtaͤnden anzupaffer, uud oft 
auf eine ganz befondere Weiſe zum Zwecke zu ‚gelungen ſuchen. 
Hierüber werde ich wieder mehrere Beyfpiele anfhren, aus 
denen nach meiner Meinung geſchloſſen werden müſſe, daß Den 
Inſelten fo wenig ald vielen vierfüßigen und anderen Thieren 

gewiffe Verſiandes Kräfte abzuſpre ch en ſeyen. 

Die Apfelwidler = Raupen, die, wie belannt, in ben 
Arpfein und Birnen Ieben, ſuchen fih, wenn fle ausgewachſen 
find, gewöhnlich in den Vertiefungen der Iosgeiwwunten ober 
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zerborſtenen Rinde der Bäume einzuſpinnen unb zu verpuppen. 
Zu ihrem Befpinuſt nehmen Fe immer Holsfpänne , die fie mit 
thren Kiefern abſchaben. Um zu fehen, wie fie vieſes anftel- 
len, legte ich einen Apfel, worin ſich eine ſolche Raupe bes 
fand, in ein Dierglas, ſchob ein Ghidhen Holz zwiſchen dem 
Apfel und dem Gtafe, und deckte letzteres mit einem Breti- 
chen, damit mir die Raupe nicht. entwiſchen konnte. Als bie 
Raupe auszewachſen war, umb ben Apfel verließ, füllte ſie 
ſich vermög Juftintt ſogleich Heffpänne abſchaben, und fie zu 
ihrem Gefpinnfte ewigen, allein fie. mußte einen Umfland ber 
růdſicheigen, der eine neue Arbeit erforderte, bevor fie ſich 
verpuppte. In ihrem Puppenzuſtand ſollte ſie ja nicht von 
ven Sonnenſtrahlen beſchienen werben, was ihr gefährlich 
würde; Daher wählen Denn auch im Freyen alle Raupen im 
mer die Bertiofungen ber Rinde ober die Selten der Holz— 
wände, wohin feine Gonnenflrahlen dringen: können. Die 
Raupe im Cafe unternahm alfo, Bevor fie ſich verpuppte, 
eine nee ‚ganz. ungewöhnliche: Arbeit; fie Aderjog. bie dem 
Holzchen gegenüberſtehende Seite mit Holzſpaͤnnen fo dicht, 


daß keine Sonnenſtrahlen durch das Glas dringen fonnten; 


dann erft ſchabte fie ſich Holgfpänne für ige Geſpinnſt ab, | 


und verpuppte ſich an bem im Glaſe liegenden Höfghen. 

Die Raupen des Kohlweißlings, die und, wie bekannt, 
unfve Weißkraut⸗ und Kohlpflanzungen verderben, ſuchen ſich, 
ſoviel moöͤglich, unter einem Obdach einzupuppen. Daher finb 
ihnen die nahe gelegenen Scheuern, Holzhüten und Gebaͤude 
willlommen, um darin ihren Puppenzuſtand zu vollbringen. 
Um ſich an den Decken ober Winden der Gebäude aufzuhaͤn⸗ 
gen, umgeben fle ſich, und zwar in ber Mitte des Leibes mit 
einem aus ihrem unbe gefpenmenen Faden, ber als Guͤrtel 
zu beiden Seiten an ber Wand ober Deie befefliget iſt. Zu⸗ 
gleich wire auch die Spige bed Hinterleibs angeheftet, Auf 
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biefe-Ast.vor bein Herabfallen geſichert, werden fie zur Puppe; 
und in fo weit vom Inſtinlte geleitet. Allein am Studadors 
Boden ber Glashäufer,, die fie fogern zu ihrer Berpuppung 
auffuchen, tünnen fle ben Faden um ben Leib nicht genug ber 
feftigen, fie müffen alfo eine neue ungewöhnliche Arbeit vor⸗ 
nehmen, welche darin befleht, daß fie, bevor fie ben Faden 
ſpinnen, ber ihnen als Gürtel dient, einen kleinen Fleck des 
Stuckador · Bodens mit Gefpinnft überziehen, erſt bann ben 
Gürtel. machen, und diefen an dad Gefpinnft anheften. Diefes - 
Verfahren, fih vor dem Herabfallen zu fihern, fest Vorſicht 
voraus, wozu mehr als ber bloße Infinkt erfordert wird. 

Die Oplvafter- Raupen, bie nicht ſelten unfre Obftbäume 
emiblätten, ſchliefen gewöhnlich Ende July oder Anfangs 
Auguft aus den Eyern, und machen ſich ſogleich ein Neft, in 
welches fte ſich bei ungünfligem ‚Wetter zurüdgichen. Da fie 
als Raupen übertsintern müflen, haben fie ein dichtes Neſt 
notwendig, in bas feine Feuchtigkeit bringen Tann. Sie ver⸗ 
binden baher mit Bäden mehrere Blätter miteinander, über- 
siehen fle mit einem feften Gefpinnft, und füttern bie in bem- 
ſelben befindlichen Kammer ebenfalls mit Gefpinnft aus. Der 
Inſtinkt Teitet fie alfo ſich ein gutes Winterquartier zu bereiten, 
Mlein fie nehmen auch Arbeiten vor, wozu ber bloße Inftinft 
nicht hinreicht, die vielmehr einen Art vom Verſtande müffen - 
zugeſchrieben werden. Damit nämlich die Nefter vom Winde 
nicht abgeriſſen werben Tönnen, werben von den. Raupen bie 
Stiele der Blätter, welche zu ihrer Wohnung verwenbet wmer- 
den, mit vielen Fäden an den Schoß geheftet. Sie laſſen es 
aber babei nicht bewenden, benn fie siehen das ganze Neft an 

' ben Zweig hinzu, und verbinden es mit bemfelben fo feft, daß 
kein Sturm im Stande ift,. es loszureiſſen. Um bie miteinan- 
ber zu perbinbenden Blätter an ben Zweig zu bringen, gehen 
fie fo ſinnreich zu Werke, daß main bei dieſer iprer Arbeit 
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notwendig eine gewiſſe Art von Berflanbes» Reifen vorene· 
fegen wüß. 

Diefes zeigt ſich faft noch mehr bei dem Bau einer eigenen 
Kammer zu ihrer Häutung. Die Golbafter- Raupen häuten 
ſich noch vor dem Winter, und zwar gewöhnlich im regen, 
ober bei ungünftigem Wetter in einer leeren Kammer des Ne⸗ 
Res. Allein wenn die Familie zahlreich und fomit das Neft 
ſtark befegt iſt, bauen fie ſich, wenn fie ſchlechtes Wetter wit⸗ 
teen, ein eigenes Neft in der Nähe ihrer Wohnung mit einer 
geräumigen Kammer. In dieſe gehen fie eine nad} der anbe« 
ten, um barin ihre Häutung zu vollbringen, und ziehen ſich 
nach derſelben wieder in ihr gewöhnliches Wohnhaus zurück. 
Würden fie in diefem ihre Haut ablegen, fo würben die Kain« 
mern derſelben von ben abgeftreiften Häuten fo voll geftopft 
und zugleich fo verunreiniget, daß fie darin nicht mehr möhe 
nen Könnten, Daß fie für die Reinlichkeit ihres Wohnhaufes 
beforgt ſind, - zeigen fie auch dadurch, baf fie ſich für ihren 
Unrath, der fi} bei ungünftigem Wetter wegen ihres längeren 
Verweilens im Refte unhäufen würbe, unten noch eine Heine 
Kammer bilden, in welche fie den Unrath fchaffen, um von 
demſelben keineswegs beläftiget zu werben, Alles dieſes zu⸗ 
ſammengenommen muß uns zum Schluße berechtigen, daß 
dieſe Raupen mit einer Art vom Verſtande begabt ſind, ver⸗ 
mittelſt deſſen fie ihre Zwecke zu erreichen ſuchen. 

Ein anderes auffallendes Beyſpiel von Verſtandes⸗ il. 
ten haben wir an dem Stengelbohrer oder Zweigabſtecher, ven 
ich genau ‚und oftmahlen beobachtete, und befien Naturges 
ſchichte ih in meinem Büchlein über die Erziehung der Zwerg⸗ 
bäume geliefert Habe, Der-Stengefbohrer, ein Heiner, flahl- 
blauer Rüpfeltäfer, Tommt im Frühjahre, und fängt, wenn 
die Bäume fingerlange Schoffe getrieben haben, das Werf 
der „Fortpflanzung an. Er bohrt fih in bie jungen Schoffe 
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urn bis drey Löcher, us Vogt ir jebes, gheich als 16 ſewig 
it, ein Ey hinein. Nun muß er aber auch den Schoß, in bie 
ex feine Eyer gelegt hat, abſchneiden, damit derſelbe auf bie 
Erde foße; denn die nach einigen Tagen aus ben Eyern ſchlie⸗ 
fenden Würmchen ober Larven gehen, wenn fie ausgewachſen 
ſind, in die Erde, um darin Käfer zu werden; fie haben aber 
feine zum Herabfeigen geeignete Füße, unb würben ſich wehe 
hun, wenn fie vom Baume fielen. Bei dieſem Abfdmeiben 
des Schoſſes und bei der gangen Verrichtung geht ber weibliche 
Räffeltäfer fo ſinureich zu Werle, daß man vothwendig auf 
eine Art vom Berftande fließen muß. - 
Nachdem nämlich der weibliche Käfer eine ninang unwer⸗ 
droſſen mis feinem hornartigen Ruͤſſel in den Schoß einge 
ſchnitten hat, wendet er ſich auf die Seite, um gleichfam 
nachzuſehen, wie tief ex ſchon eingeſchnitten hat; ‚er geht dann 
wieder zur Arbeit, und fängt mit dem Näffel einuubauen an, 
um deſto ſchneller mit der Arbeit fertig zu werben, Daun ſleht 
er wieder nach, wie weit ex mit ber. Arbeit gelommen if. 
Merkt er nun, daß der Schoß ſchon dem Falle nahe. it, fo 
Reigt er auf die Spige beffelben, um ihn durch feine eigene 
Schwere fallen zu maden, Fällt en noch nicht, fo geht ex 
spieder zur Arbeit, ſticht noch tiefer ein, und Reigt abermahlen 
auf den Gipfel des Schoſſes. Jetzt gelingf es ihm, daß der 
Schoß mit ihm umfält, und nur noch an bem- Oberhänuichen 
hängen bleibt. Die meiften Käfer überlaffen es dem Winde, 
den. herabhängenven Schoß gaͤnzlich abzuworfen; einige aber 
gehen zurück, und ſchneiden bad Oberhäutchen ganz durch, ba= 
mit der Schoß fogleich. abfalle, 
Uiber diefen Gegenſtand will ich noch awey Beyſpiele an- 
. führen, bie ih aus Kirbys Abhandlung über ben Inſtinit ent- 
nehme. „Ein Freund von Gleditſch wollte eine -tebie Kröte 
troden machen, und ſpießte fir Daher an ein Clũc Holz, Das 
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er in ven Boden ſteche. Aber bald dattuf: ſaud er, baf 

ihn ein Trump der weermädlichen Eitisten Todengraͤber Ch 
front) fon chmmasE won wefen Räfere) trag, finer But: 
ſicht uͤbervortheilt yaste: Da fie die Kröͤte nicht erreichen 
lonmen, fo unterhoͤhlten fie ben Stock, an welchent bie Kröte 
angeſtect ‚war, bis er flel, und vergraben bamm beydee 
Stock und Mile.” Dazu ‚gehörte denn gewiß eine "Met 
von Uiberiegung, die mehr als ben bluben Inka w 
aus ſetzt. 

„Darwin, ber nad) eigener Beobachtung foricht, emäft, 
führt Kirby ferners fort, daß. er eines Tages in feinem 
Garten eine Wefpe auf dem Sand mit einer großen Fliege 
laufen fah, welche faſt fo groß als die Weſpe felbft gewe⸗ 
fen. Er kniete nieder, und fah deutlich, wie fie der Fliege 
Kopf und Bauch ahfihnitt, dann mit ihren Füßen ven. mitt- 
Ieren Theil des Leibes, woran die Flügel waren, faßte und 
tavonflog. Ein Windzug wirkte aber auf die Flügel ber 
Siege, drehte die Weſpe mit ihrer Ladung um, und ver- 
hinderte fie am Fortlommen. Sie fegte fih nun wieder 
auf den Sandıveg und fägte einen Flügel nach dem ande- 
en bedachtſam ab. Als fo das Hinderniß weggeräumt war, 
flog fie mit ihrer Beute davon. Inſtinkt würde fie-gelehrt 
haben, vllen Stiegen die Flügel abzuſchneiden, ehe fie mit 
benfelben davon fliegen wollte. Hier aber verfuchte fie zu⸗ 
erft fammt den Flügeln fortzufliegen; fie wurde aber daran 
verhindert, entdedte die Urſache davon, und fegte ſich wie- 
der nieder, um biefelbe zu entfernen, Diefe Handlungen 
führen zu dem Schluße, daß nichts anderes als eine Art 
vom Berftande. fie angeben konnte.“ 

Ich könnte noch mehrere Beyfpiele anführen, daß bei 
manden Arbeiten und Verrichtungen der Inſelten Verſtan⸗ 
de = Kräfte vorausgeſetzt werben müffen, allein ich. daͤchte, 
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die dereits angeführten ſollen hinreichend ſeyn, bieß annch- 

mien zu dürfen. Befonders gaͤben bie Honigbienen mehrere 
Belege hierzu; von dieſen wird aber mein Herr Mitbruder, 
Joſeph Stern, der feit mehreren Jahren bie Bienen genau 
beobachtet, und daher rühmlichk befannt. iſt, eine eigene 
‚Abhandlung Tiefern, worin ſowohl vom Inſtinkte der Bie- 
‚en, als aud von jenen Verrichtungen berfeiben die Rede 
ſeyn wird, die mit Recht auf on Br von Berfanbe Auf 
ten ſauchen laſſen. 
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über den 
Instinkt der Honig⸗ Birnen, 


Bon 


Joſeph Stern, 
regulirtem Chorherrn zu St. Blorian. 





De Horig · Bienen zeigen ſich bochſt bewunderungswür⸗ 
dig durch ihren Inſtinkt. 

Bewundert man gleich manche Thiere der höheren Klaßen 
um ihres Inſtinktes willen, den Gott als angebornen Trieb 
in dem Innerften ihres Weſens zur Richtſchnur ihres Handelns 
niebergelegt hat, und wodurch er vorzüglich in Beziehung auf 
ihre Fortpflanzung und Erhaltung ein - für allemal weife ge- 
forgt hat, fo tritt diefer Inftinft auffallend Funftreicher an das 
Tageslicht bey vielen Inſelten, und entwidelt ſich beſonders 
in bewunberungsiwürbiger Manigfaltigkeit in dem Leben und 
Birken der Bienen *), fo daß man in Wahrheit oft nit 

weiß, fol man mehr ihr Kunft- Werk, ihren Inſtinkt oder 
wohl gar ihre Weisheit anftaunen. 

Man gebe einem abgegangenen Bienenſchwarme ein lee⸗ 
res, reines Haus, es ſey von Stroh oder Holz, in einer 
Größe, die der Menge ſeines Volkes entfprit, fo werben 
die Bienen munter in basfelbe einziehen unb emfig und freudig 





) Hier iſt jederek nur von ‘der Honigbiene die Rede. 
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daran gehen, fih und ihren Nachkommen eine Wohnung ein- 
zurichten / in welcher fle auch zur Wintersgeit im Überfluße Al- 
les finden, was fie zur. Erhaltung ihres Lebens bedürfen. 

Die Bienen find von Natur aus vor allen Infelten gegen 
jede Einmifhung in ihren Haushalt von Außenher äußerſt 
empfindlich und ſchnell zum Zorne veigbar, und wir finden 
fie, was ganz ihrer gewohnten Weiſe entgegen iſt, bey dem 
Faßen eines Schwarmes, wenn man fie nicht unkluger Weife 
reitzt oder gar mißhanbelt, fo gebultig und vorzugsweiſe in 
diefem Falle fo Leicht zu behandeln, wie dieß ſonſt, wenn fie 
ſich zur Wehre fegen fönnen, opne Zwangsmittel zu Feiner 
Zeit des Jahres ber Fall iR; es if, als ob fie thre Schwäge 
fühlten und durch Nachgiebigfeit von der Güte bes Menſchen 
und feiner Nachhilfe das zu erhalten fuchten, was fie gu ei⸗ 
nem glütichen Fortlommen fo vielfeitig und nothwendig be= 
dürfen, nähmlich vor Allem zuerſt eine geeignete, gefunde 
Wohnung, 

Wer Könnte nun die Art und Weife angeben, auf welche 
in demfelben Haufe, zu gleicher Zeit, ohne gegenfeitige Stö- 
rung Taufende von Arbeitern mit derfelben Abſicht und nad 
demfelben Plane, wie auf das Geheiß eines Einzigen, ein 
und basfelbe Gefhäft beginnen, ein und basfelhe Ziel ver⸗ 
folgen? — Kaum iſt ein Schwarm in eine neue Wohnung 
eingezogen, fo wird biefe fogleich mit Aufbiethung allen Flei- 
Bes foniel als möglich von Allem gefäubert, was nicht hinein 
gehört, denn bie Bienen lieben ganz vorzüglich Reinlichkeit, 

. bie für ihren Haushalt um fo nöthiger iſt, da ihrer gewöhn- 
lich viele Taufende auf einen verhäftnißmäßig engen Raum 
eingefpränft Ieben, Alle Ritzen werben mittelft eines eigenen 
Rittes, den fie ſich kunſtreich bereiten, verſtopft, zum Schuge 
gegen Wind und Feuchtigkeit. Lüfter ſtellen fi) auf vom Ein- 
gange zu ihrer Wohnung bis zu ihrem Lager mit bem Kopfe 
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dahin gerichtet, wo fie. ihre Königinn wiſſen; biefe ſchlagen, 
öfters. ſich abloͤſend, bey Tag und Nat mit ihren Flügeln 
raſtlos die Luft und erneuern fo biefelbe, indem fie durch das 
Schlagen der. Flügel die. durch ihre eigene und ber Brut 
Ausdünftung wie durch das Athmen im Innern bes Stodes 
verboibene Luft hinausſchaffen und fie mit von Außen zuſttomen · 
der reiner Luft wieder erſetzen. 

Ohne Berzug wird ſogleich von oben nach unten der Wachs⸗ 
bau zur Aufnahme von Honig und Brut angefangen, . 

Jede Wade, die fie nun bauen und die fonft ſtets einzig 
nur aus fechsedigen Zellen befteht, beginnt am Kopfbrette mit 
Zellen, bie ein Fünfech bilden, und regelmäßig mit ihrer fünf- 
ten Fläche an der Dede befeftigt werben. Diefe Grundzellen 
jeder Wabe überziehen fie, wenn die Zellen mit Honig und 
Brut gefüllt werben, befonbers bort, wo fie am Kopfbrette 
auffigen, dick mit Klebwachs, damit fie durch bie Schwere 
nicht einbrechen, wodurch fie ben Untergang bed Stockes 
nach ſich ziehen Fönnten. 

Jede Wabe beſteht aus Zellen, die, jenachdem in ihnen 
Drohnen oder Arbeitsbienen erbrüttet werden ſollen, von ein⸗ 
ander an Größe verſchieden immer nach demſelben Maaßſtabe 
verfertigt ſich zeigen, fo daß fle für erſtere immer 3 4/,, für letztere 
2%/, Linien an Weite barbiethen; weßhalb man nicht mit Unrecht 
dieſes in gewöhnlichen Zellen ſich ſtets gleich bleibende Manß . 

- ber Bienenzellen für alle Länder‘ als einen allgemeinen Maaf- 
Rab empfohlen Hat. 

Kunſtreich verfertigen die Bienen, wenn fie im Baue ber 
Baben von den ‚größeren Drohnen - zu ben leineren Arbeitd- 
bienen- Zellen übergehen, 3 bis 4 Reihen Übergangs Zellen, 
um ja feinen Raum-unbenägt-zu Taffen , ber nothwendig ent · 
ſtehen müßte, wenn fie vom Baue ber kleineren Arbeitshienen- 
Zellen fogleih zu den größeren Drohnenzellen übergehen woll- 
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ten; erſt nach biefen folgen die Zellen wieder in Ihren nor- 
malen Maaßen. So führt fheinbare Unorbnung bey ben 
Übergangs - Zeilen wieder zus Ordnung. 
Die Bienen vermehren fih in bie Taufende; daher ift 
Raumerſparung im Baue vorzüglich nothwendig; durch) ges 
drängteren Bau wirb nebſtbey Durch Erzielung von mehr Wärme 
im Store das Leben diefer äußerft zarten Thierchen gegen bie 
Winterfätte mehr gefihert, und zugleich foll dieß mit dem 
wenigften Aufwand von Wachs, als bem Materiale zum Baue 
- ber Zellen, erzweckt werben, 
Wer bewundert hier nicht den Inſtinkt der Bienen, der 
fie lehrt, die Zellen in regelmäßigen Sechsecken fo zu ftellen, 
daß jede der 6 Wände einer jeden Zelle immer zugleich eine 
Wand von einer andern nebenliegenden Zelle it? 

Jede Wabe beftcht zu beyden Seiten aus Arbeitsbienen- 
ober Droßnen=Zellen, die in ihrem Grunde durch eine Scheider 
wand von Wachs von einander getrennt werben; um nun jeben 
Raum zu benügen, find bie 3 Grunbflächen jeder gewöhn- 

lichen Zelle, die in ihrem Boden eine Raute bilden, zugleich 
3 Bodenflächen dreyer Zellen, die fi) an ber andern Geite 
der Wabe gegenüber befinden. Nur bey ben Übergangszellen 
findet hierin eine Ausnahme ſtatt, daß fie nicht bloß an Größe 
von ben übrigen Zellen abweichen, fondern aud ihr Boden 
fatt von 3 oft von 4 Grundflaͤchen in verſchiedener Ausdehnung 
als ebenfo vielen Theilen des Bodens von 3 oder 4 Zellen 
bes gegenüber ſtehenden Theiles der Wabe gebildet wird; 
worauf bie Zellen wieder ihre renelmãgige Form und — 
annehmen, 

Weife fiehen die Zellen, die nicht bloß zur Aufnahme von 
Brut, fondern auch zur Aufbewahrung der Honiguorräthe ber 
ſtimmt find, alle mit Ihrer Mündung etwas nach Auſwaͤrte 
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gerichtet, weil fonft, beſonders an heißen Sommertagen, ber 
Honig aus benfelben ausfließen würbe. 

So ſchwach au die Zellen in ihren Seiten und in ihren 
Grundflächen gebaut find, fo erhalten fie dennoch die erfor« 

derliche Beftigfeit durch einen diden Rand von Wachs, mit 
"welchem fie die Bienen von Außen verfehen. \ 

Das Wachs wird bey dem Baue aller diefer Zellen nur 
äußerft fparfam verwendet, jedoch bey dem Baue einer Zelle 
zur Erbrütung einer Röniginn verhäktnißmäßig im eigentlichen 
Sinne verſchwendet. Wie bie übrigen Zellen faft waagerecht 
gebaut werben, fo bauen fie Ihrer Königinn bie Wiege fenf- 
recht, mit dem Eingange von Unten nach Aufwärts gerichtet; 
zu welchem Zwecke oft mehrere Zellen, die ſchon gebaut find, 
nicht gefchont, ſondern eingeriffen und auch noch von Außen 
in verfchiedenen. Formen did mit Wachs umkleidet werben, 
wodurch die Zelle mehr Fefligfeit erhält. Mer lehrt die Bie- 
nen zu verfhiebenen Zweden fo kunſtreich und weife ihr Haus 


bauen, mit oft fo geringen Mitteln in einem fo kleinen Raume 


fo Großes Teiften? 

Sie ſuchen, ſobald ald möglich, das Innere ihres Haufes 
mit Wachsbau auszufüllen; if} Diefes nun zu geräumig für fie, 
fo bauen fie faft durchgehends nur Drohnenwaben, da biefe wer 
niger Arbeit und Wachs erfordern, um mit ihnen bald einen 
weiten Raum auszufüllen. 

Die jungen Bienen, welche faum vor einigen Stunden aus 
ihrer Zelle geſchlüpft find, gehen ohne alle vorausgegangene Er⸗ 
fahrung ebenfo funftfertig und geſchickt an ihre Arbeiten, wie 
andere, die unter Fleiß und Arbeit bereits alt geivorben find, 

+ Wie fehr muß man hierin ihren Inftinft bewundern, ober viel» 
mehr den Meiſter anftaunen, der ihnen das gab, was wir 
Inſtinkt nennen, ohne daß wir im Grunde mit biefem Worte - 
ewas in Wirklichkeit erklären könnten! — 


\ 
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Das ganze Lehen und Wirken ber Bienen iſt vorzugsweiſe 
auf Produltion und Aufſpeicherung von Honigvorräthen gerich⸗ 
tet, wodurch fie zunächft zu ihrer Erhaltung und Fortpflanzung 
bauernd ben Grund legen. Finden fie veihlihen Stoff. zu 
Honig auf Wieſen, Feldern, in Wäldern auf ven Neftarien 
son- Blumen, als Ausflug verſchiedener Gewächfe, ober als 
Abgang von manden Infekten, fo fuchen fie vorzüglich dieſen 
auf, und fuchen ihn, wie den Blüthenſtaub, bey jedesmali- 
gem Ausfluge nur auf einer und berfelben Art von Gewaͤchſen 
ober bey einem und bemfelben’ Infekte; man wird daher nie 
diefelbe Biene bey ihrem Ausfluge auf verſchiedenen, ſondern 
immer auf derfelben Art von Gewächſen nach Sonig und Di: 
thenſtaub fuchen fehen, 

Die Bienen wittern ben Stoff zu Honig aus weiter Berne; 
daher ift ihnen Fein honigreiches Blümlein verborgen, das fie 
nicht fänden, und fie finden ficher ihre Heimath wieder, wie 


die Schwalbe in ihre Heimath wiederkehrt. 


Haben ſie mittelſt ihres Saugerüſſels die aufgeſogenen 
Säfte in ihrem Honigmagen durch ihren Lebensprozeß zu Honig 
verfocht, fo würgen fie ihn in die reinlichen Zellen aus, und 


bewachen ihn daſelbſt als ihren koſtbarſten Schag, wie nur 


ein Geighals fein Gold bewachen kann, entfchloßen zu feiner 
Vertheidigung gerne auch ihr Leben daran zu geben, wenn es 
noth thun follte, 

Iſt einmahl Honig im Store vorhanden, fo finden ſich, 
da “68 viele Liebhaber desſelben gibt, an dem Flugloche eigene 
Waren ein, Diefe find beſonders zahlreich abends nad einem 
bonigreihen Tage; biefe unterfuchen in biefer Abſicht oft die 
Anfommenden, ob fle vom eigenen ober von einem andern 
Stode ſeyen. Wie wunderbar erfennen fie unter Tauſenden 
Freund und Feind? — 

Nehmen fie das Erſcheinen fremder Bienen an ihrem Stande 
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wahr — die Bieten fuchen beſonders im Anfange bes Früh- 
jahrs und gegen Ende des Herbſtes gerne durch Lift oder oft 
ſelbſt durch Gewalt ihre Honigvorräthe zu vermehren — fo 
legen fie ſich, um ſich gegen Räuber ober.gegen andere Feinde, 
zu fihern, ſogleich muthig zur Abwehr in Maße vor das Flug- 
loch, eine die andere mit kurz abgeſtoßenem, ſchrillernden 
Flũgelſchlage zum Kampfe ermunternd. 

Außerſt empfindlich gegen. Näße verlafen fie, wenn fie 
nicht veiche Honigtracht auf der Weide finden, im Vorgefühle 
kommenden Regens nur fparfam ihre Wohnung, und fehren, 
wenn ein Regen broht, fa oft, wenn nur eine Wolfe vor bie 
Sonne tritt, eilig zu ihrem Haufe zurũd. Gibt es jedoch 
reiche Tracht, fo fegen fie, wenn fie nur Honig zu gewinnen 
Gelegenheit Haben, oft freudig ihr Leben aufs Spiel. Wer 
bewundert hier nicht mit Recht ihren Fleiß, indem fie mit 
aller Haft ſich durch das Flugloch hinausftürzen, um ſo ſchnell, 
als möglich, Honigbelaben wieberzufehren? 

Um fich bey einem Gebränge von Taufenden das Aus- und 
Einziehen im Stode zu erleichtern, hängt ſich von dem unter« 
ſten Theile der Wabe bis anf das Bodenbrett mit einen Bor- 
der= und einem Hinterfuße ſich Haltend Biene an Biene. So 
bilden fie, gegenfeitig an ihren Füßen fih tragend, oft Tang 
hinab hängende Ketten, an welchen das emfige Volk wie auf 
Leittern zur Arbeit aufs und niebereilt. Unverbroßen harren 
die Bienen in diefer oft gewiß martervollen Stellung ſtunden⸗ 
Tang-gebultig aus; fie bringen dieß Opfer gerne, wenn fie ihre 
Kammeraden reich mit Segen beladen nad Haufe kehren fe= 
hen — lieblicher wäre es wenigſtens ſicher allen dieſen geweſen: 
von Blume zu Blume zu fliegen und Honig zu fammeln — 
doch gilt es das Befte des Ganzen, fo ift jede Biene zu jedem 
Opfer bereit, da hat für feine ſelbſt das Leben mehr einen 
Werth, \ ı 
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Kunſtreich machen ſie von den Heinen mit Haaren befegten 
Schaufeln an ihren beiden Hinterfüßen Gebrauch zur Einfamm- 
lung von Blüthenftaub; dieſer iſt ihnen zur Erhaltung ihrer 
Gefundpeit, befonders während des Winters, wie zur Auf⸗ 
erziehung ihrer Brut gleich nothwendig; fie brüden paper, 
während fie den Honigfaft von ben Neftarien auffaugen, mit 

‚ ben Borverfüßen, die fie für gewöhnlich mehr ald Hände flatt 
als Füße bey allen ihren Arbeiten gebrauchen, ven Blüfpen- 
Raub von den Samenpollen der Blumen zwifchen die Haare 
ihrer Hinterfüße in bie ſchaufelförmige Vertiefung zu einem 
Balle zufammen, welchem fie dadurch mehr Zufammenhalt 
geben, daß fie während dieſer Arbeit ihre Vorderfüße mit« 

telſt ihres Saugerrüſſels öfters mit Honigfaft benegen, 

Der gefammelte Blütpenftaub wird von den Bienen in die 
Zellen, die der Brut zunächft Liegen, abgegeben; zu dieſem 
Zwede laufen fie längft. der Waben hinauf, und mit ben vor⸗ 
derften Füßen an ben oberen Zellen fi haltend veiben fie die 
beiben Hinterfüße, an welchen die beiden Ballen von Blüthen- 
Raub hängen, und bie fie zuvor in eine Zelle gefenkt Haben, 
an einander, wozu fie im Nothfalle auch bas mittlere Paar 
ihrer Füße gebrauchen, woburd der Blüthenſtaub in bie et⸗ 
was nach Abwärts geſenlte Zelle hineinfällt, ” 

‚Der Blüthenftaub wird, wenn viele junge Brut im Stode 
iſt, den nach Haufe lehrenden Bienen oft ſchon gleich inner⸗ 
Halb des Flugloches von anderen abgenommen, die fih zuwei ⸗ 

‚ In 4 bis 5 um einen Ballen einer Biene verfammeln, unb 

ringsum emfig bdenfelben abnagen, um ihn in ihrem Magen 
mit Honig zu einem Brey vermifcht ber Brut zu bringen, ober 

ihn zu künftigem Gebrauche als Bienenbrob in reinen Zellen . 

nieberzulegen, wo fie ihn mit etwas Honig vermengt feſt in 
die Zellen bis zur Hälfte berfelben mit ihrem Kopfe und ben 

Borberfüßen einbrüden; die andere Hälfte ber Zelle wird mit 
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Honig vollgefüllt und wie bie übrigen Zellen, in welche fie 

ihre Honigvorräthe niedergelegt haben, mit einem bünnen, 
Hagen Wachsdeckel verſehen. 

Honig und Bienenbrod werden in den Zellen luftdicht ver⸗ 
ſchloßen, damit fi während des Winters die feuchten Dünſte 
nicht in biefelben nieberfhlagen, und fie'wäßerig machen fün« 
nen, wodurch befonderd hey vollreichen Stöden durch bie 
Wärme im Stode allzuleicht faure Gährung veranlaßt werben 
koͤnnte, welche natürlich den Honig und das Bienenbrod ver= 
derben und bas ganze Bienenvolf feinem Untergange entgegen 
führen würde. . 

Wie wunderbar leitet der Inſtinkt die Bienen bey ihrem 
Einfammeln, fo daß fie ſich es mittheifen fönnen, ob und wo 
es gute Weide gibt. Kommt au nur Eine Biene reich mit . 
Honig beladen nach Haufe, fo wird fie bei dem naͤchſten Aus- 
fluge bald mehrere mit ſich nehmen und in kurzer Zeit eilen 
alle raſtlos dem Orte zu, wo fie reichlich Honig finden. Wie 
theilen fi überhaupt die Bienen Leid. und Freude mit? wie 
fegen fie fi) gegenfeitig in Kenntnig von drohenden ober vor⸗ 
hanbenen Gefahren? — - 

Zãrtlicher Tann eine Mutter ir Kind nicht Lieben und für 
dasfelbe Sorge tragen, als dieß bey den Bienen gegen ihre 
Brut der Fall if. Wenn ihnen Gefahr droht, fo ift dieß bas 
erſte, daß fie ihre Königinn und ihre Brut mit einem Pha- 
Kane umgeben, der entſchloßen ift, felbft. fein Leben, wenn 
es au ihrer Erhaltung geforbert werben follte, freudig daran 
zu geben; fie weichen in diefem Galle feinen Schritt und mit 
ihrem: Willen auch vor feiner Gewalt zurũck, wenn fie ihr 
auch nichts entgegen zu fegen im Stande find, als ipren Muth; 
fie kennen in dieſem Falle Feine Furcht, 

Benn ein Ey in eine Zelle abgefegt iſt Ci} fand zuweilen 
2 auch 3 Eyer in einer einzigen Zelle, wo fobann bie Bienen 
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die Überflügigen Eyer in andere leere Zellen übertragen) fo 
regt ſich in demſelben nach 3 Tagen zum erfienmahle fihtbar 
eine Made; diefe füllt durch 5 Tage an Größe immer mehr 
zunehmend endlich beinahe ihre Zelle aus. Wäre die Zelle zu 
ſeicht, wie dieß in den unterften Theilen der Waben öfters 
der Fall if, fo werden die Ränder der mit Brut befepten 
Zellen erhöht; ift fie zu tief, was öfters gefchieht, wenn fie 
bey einem zufällig weiteren Zwiſchenraume zwifchen ben Wa⸗ 
ben die Zellen’ durch Heraushebung ihrer Ränder vertiefen, 
damit fie um deſto mehr Honig faßen,.fo nagen fie bie Rän- 
der der Zellen ab, bis fie die erforderliche Tiefe erreichen. 

Während dieſer Zeit wirb die Made nach Maaßgabe ihres 
Alters und Zuftandes forgfältig von ben Bienen anfangs mit 
einem bünnen weißen Safte, dann mit immer flärferer Speife, 
zuletzt mit einem gelblich gefärbten Futterbrey ernährt. Eine 
werdende Königinn wird flets mit einem befonderen Nahrungs= 
fafte gefüttert, Wenn die Made ein Alter von 6 bis 7 Tagen 
‘hat, fo wird bie Zelle mit einem bey Arbeitsbienen = Zellen 
flachen, bey jenen ber Drohnen aber etwas gewölhten gähen, 
papieräßnlichen Wachsdedel geſchloßen, und fo aller Zutritt 
der äußeren Luft gehemmt. Sorgfältig umlagern die Bienen 
von biefer Zeit an alle Brutzellen, um ben gehörigen Grab 
von Wärme in benfelben herzuhalten. . 

Nun geht in diefem Zuftande ber inneren Lebensthätigfeit 
ber fünftigen Biene an ber Made eine gewaltige Veränderung 
vor. Die Made geht in pen Nymphenzuftand über. Allmäh- 
lig entwideln ſich alle Glieder des Leibes der Fünftigen Biene 
und in Tängftens 21 Tagen, nachdem bie Koͤniginn ein Ey ge⸗ 
legt hat, erbricht eine Junge Biene ihren Dede, der fie 11 
bis 13 Tage in ihrer Zelle verſchloßen Hatte, und geht aus 
derfelben hervor; fie pugt ſich fogleih mit ihren Füßen, fo 

gut ſie Tann, wobey ihr oͤfters J bis 4 alte Bienen beiftchen, 
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bie fie von allen Seiten pugen und belecken, und ihr befon- 
ders die Flügel in Ordnung zu bringen helfen. Das von den 
Jungen verlaßene Gemach, welches durch das zurückgelaßene 
Nymphenhäntchen der ausgefchlünften Biene etwas enger 
wurde, wird von ben älteren Bienen ſogleich wieder gerei- 
nigt, und zur "Aufnahme von neuer Brut ober Honig in: Bes 
reitſchaft geſett. 
Die Bienen leiden im Stocke kein Krüppel. Junge mit 
Fehlern an Fluͤgeln oder Füßen werben noch lebend mit Ge- 
walt aus dem Store geſchleppt, wenn fie nicht gutwillig von 
ſelbſt fi entfernen. Wenn manchen Bienen der Blüthenſtaub 
an ber Stimme in Büſcheln auswächt, fo wollen fle auch biefe 
im Stode nicht dulden; fie zehren ſolche Bienen an ihren Bü- 
ſcheln, der oft ganz dem Aufpuge eines Schlittenpferdes gleich 
ſteht, bey dem Flugloche Hinaus, fo oft ſie wieder kehren, 
bis dieſer Auswuchs endlich von ſelbſt verdorrt, und bie vor⸗ 
dem damit Behafteten wieder zur Ruhe gelangen. 
Unbeſchreiblich iſt die Liebe und die Ergebenheit der Bie- 
nen gegen ihre Königinn. Sie erfennen nur Einer im Stode. 
die oberſte Herrſchaft zu, und biefer find fie zugethan in Ge- 
horſam und Treue bis in den Tod. Nur wenn die Honiginn 
lebt und wohl iſt, haben ſie Luſt und Freude; ſie vertheidigen 
ſich und ihre Habe mit Muth nur in der Nähe ihrer Königinn 
am Bienenſtande ober vor dem Store, Weiſellos veriheidigt 
ſich die Biene gegen ihre Feinde wenig ober gar nicht; fie 
ſcheint ihren Untergang voraus zu fehen, wenn fic fein Hüffe- 
mittel mehr zur Hand hat, wieber zu einer Königinn zu fom- 
wien, obwohl man "glauben follte, der bloße Inſtinkt würde 
ihr Selbfivertheidigung zur Pflicht machen, die Biene fieht 
es in diefem Falle ein, daß fie mit ihrer Königinn Alles ver- 
loren habe, . 
“Man trenne Bienen von ihrer Königinn, und fie werben 
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ohne Hoffnung ihres Erfages muthlos trauern und — ſelbſt 
bey Honigüberfluß alsbald — vor Trauer ſterben. Man biethe 
ihnen eine frembe Königien an — und fie werben dieſelbe 
entſchloßen, ſo lauge zurüdweiſen, bis fie nicht mehr an die 
NRüdtehr ihrer rechtmäßigen Koͤniginn denfen fönnen, Drängt 
und quält fie Hungerönoth, fo werben bie Bienen den letzten 
Tropfen Honig mit ihrer Koöniginn teilen, und man darf 
faſt ſicher darauf rechnen, wenn in einem Stode oft ſchon 
Tauſende von Bienen vor Hunger tobt abfielen, daß man in 
einem eiwa übrig gebliebenen Häuflein noch lebender Bienen 
die Königin wohlbehalten finden wirb, um derer willen bie 
übrigen alle gerne flarben, um ihr zur Sriflung ihres Lebens 
für beßere Tage noch einige Tropfen Honig’s übrig Taffen zu 
innen. 

¶So wird auch, da von- der Wohlfahrt der aobniginn das 
Wohl des gefammten Bienenvolkes in einem Stode abhängt, 
bie Gefahr ber Vergiftung von ber Königin dadurch mehr 
hindann gehalten, daß fie ihre Nahrung immer nur von dem 
Dunde der Bienen empfängt. Wie kunſtreich und wie Lich» 
reich wird in allem bisher Angeführten die Biene von ihrem 
Juſtinkte geleitet? — . 
, Binden die Bienen im Frühiahre Stoff zu Honig und 
Blütpenfaub zu Bienenbrod auf der Weide im Überfinße, fo 
fipreitet in gleichem Verhaͤltniße das Brutgefäft im Stocke 
vorwärts. Die Königinn, die vom Spätherbftie angefangen 
mit bein Eyerlegen aufhörte, und den Winter hindurch ſich 
durch Ruhe neue Kräfte für ihre Beſtimmung fammelte, legt 
alsbann Tag für Tag um fo mehr Eyer, je mehr fih die 
Borräthe im Stode anſammeln. 

Taufende von Bienen wurden bereits exbrätet und Tau · 
ſende liegen vom Ey bis zw ihrer Vollendung in Zellen mit 
ihrer Entwidiung begriffen. Da wirb durch bie angefammelr 
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tem und noch ſich täglich mehrenben Borräthe, ganz vorzüglich 
aber durch die Menge der eingefegten Brut und das Gebränge 
der vielen Bienen im Stode allmäplig das Haus zu enge, und 
tn dieſem Zußande bey andauernd guter Honigtracht zwiſchen 
Königinn und Bienenvolf ber Entfhluß gefaßt, dem größeren 
Theile nad aus zuziehen und einen ‚neuen Staat zu gründen. 
Dieß geſchieht fehr oft, noch ehe eine funge Königinn als Nach 
folgerinn der im Stode vorhandenen das Tageslicht erblickt hat. 
Wie tHeilen ſich die Bienen diefen Entſchluß mit ?—. Sie ſcheinen 
ängfti dem Aufbruche entgegen zu harren, weßhalb man 
auch immer bemerken wird, daß der Ausflug ber Bienen auf 
die Weide vor dem Ahgange eined Sqwarmes wid ber im 
Gtode befindlichen Vollomenge entfpricht. 

Kommt es bey dem Schwärmen zum Aufbruch, wer gibt 
Das Zeichen dazu? — Königinnen und zwar junge — wenn 
. fie zur Befruchtung oder zur Borbereitung für bie Befruch- 
tung ausfliegen — ziehen ‚zuweilen zu verſchiedenen Zeiten 
des Jahres bey manchen Stöden qus ihrer Wohnung, ohne 
daß fie Bienen als Begleitung mit fi nähmen, ganz un« 
berichfigtigt durch die aus- und einziehenben Bienen. 

Wie bewunderungswürbig zeigt ſich der Inftinkt der Bie⸗ 
nen bey dem Schwärmen? — Wie auf ein gegebenes Zei⸗ 
chen flürzen plöglich alle Bienen im Store, die mit ihrer 
Königian ausziehen wollen, über bie Honiguorräthe im Stode 
ber, und nehmen für ihren neuen Haushalt, um wenigſtens 
für die naͤchſte Zeit bey etwa einfallender ſchlechter Bitter 
rung gegen Roth gefpügt zu ſeyn, von ihren Honigvorrä · 
then fo viel mit, als fie in der Eile zu ſich nehmen oder 

tragen koͤnnen. Alsdann drängen fih unter wilden Getüm ⸗ 
‚ mel unter Anfüprung ber Königinn Taufenbe von Bienen 
durch das Flugloch hinaus, fie freifen mit Sang und Klang 
durch die Lüfte vor dem Stande überallhin ihrer Königin 
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folgend, wohin dieſe ſie führt. Wo die Königinn ſich nie- 

berläßt, ‚dort legt ſich alsbald ver ganze Schwarm an. Wie 

theilen fie ſich es mit, wo die Königinn ruhe? — 

\ Wunderbar leitet. ber Infinft die Bienen, wenn ſie, 

ſey es durch was immer für eine Veranlaßung, ihte Köni« 
ginn verlieren — wenn ber Stod weifellos wird. - 

. Wenn die Bienen diefen Zuſtand wahrnehmen, fo ent ⸗ 
ſteht ein. allgemeiner Aufruhr im Stode; Alles Tauft durch 
einander, jeder Winkel im Stode wird durchſucht, um 
die : Königinn aufzufinden. Ein eigener Ton erfüllt wie 
auf ein gegebenes Zeichen mit lautem hellen. Geſumſe, 
als ob ſie meinten, den ganzen Stock, und plötzlich 
ſchweigen alle und es herrſcht Todtenftille im Stode;. wor⸗ 
auf fie alsbald den vorigen Lärmen aufs Neue beginnen. 
Wer gibt das Zeichen zur Trauer, wer gebiethet Stille im. 

Stocke? — 

Iſt bey dem Eintritte dieſes Ereignißes kein Ey ober 
Teine noch jugendliche Made von einer Königinn abflammend 
in irgend einer Zelle vorhanden, fo ift das Bienenvolf ſich 
ſelbſt überlaßen unretibar verloren. Zuletzt werben einige 
aus ben Arbeitsbienen einige Eyer legen, aus welden in 
Drohnenzellen nur Drohnen, in Arbeitsbienen » Zellen nur 
"Budelbrut zum Vorſchein klommen wirb, bie, wenn fie nicht 
frühzeitig von ben Bienen aus dem Stode gefhaft wird, 
ihr Verderben nur befcpleinigen kann. Im biefem Falle wer« 
den die Bienen ihr unglüdliches Ende vorausfehenb fig 
nah und nach zerſtreuen, und auf das Wagniß hin, von 
andern feinbfelig behandelt und von ihnen vielleicht getöb- 
tet zu werben, fi allmählig bey anderen Stöden, bie eine 
Königin haben, einzubetteln ſuchen. 

Anders verhält es fi, wenn die Bienen nad dem Ab- 
gange ihrer Röniginn yon ihr noch friſch gelegte Eyer ober 
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nit über 3 Tage alte Maben im Stode finben. Haben fie 
solle Gewißheit von ver Abweſenheit ihrer Röniginn, fo ver 
zagen fie nit, und es zeigt ſich alsdann ihr Inſtinkt in au- 
Berorbentliher Entwicklung: fie reißen ſogleich in verſchiede ⸗ 
nen ‚oft 10 — 12 Teilen des Stodes, wo fie noch junge, 
tauglihe Maden finden, mehrere Arheitöbienen= Zellen ein, 
und erbauen um jede folde Made eine Wiege zur Erbrütung 
einer Königinn, Vorſichtig Iegen fie ven Grund zur Erziehung 
mehrerer Königinnen, da von ber Sicherheit eines glücklichen 
Erfolges ihre ganze Eriftenz abhängt, bamit, wenn etwa eine 
verunglüdte, ihr Haushalt nicht gefährdet were. Diefe Ma- 
den werben mit königlichem Brey gefüttert und großgezogen. 
In dieſem Falle Iegt fih bie Unrupe im Stode und die Bie⸗ 
nen Kehren beruhigt wieder zu ihren Arbeiten, 

Nach laͤngſtens 16 Tagen haben fih eine ober mehrere 
Königinnen entwickelt. Tritt dieſer Umſtand ein zur Zeit bes 
Früpfapres, wenn vorher ſchon bie Menge bes Volkes im 
Stode bedeutend zugenommen hatte, gibt es allenthalben reiche 
Tracht, fo gehen oͤft mehrere Königinnen zugleich mit einer 
entſprechenden Menge Volkes ald Schwarm aus, \ 

Oft geſchieht es bey Siegervorſchwaͤrmen wie auch gewoͤhn⸗ 
lich bey Nachſchwärmen, daß mehrere Königinnen, deren jede 
ihren Anhang unter den Bienen. hat, zugleih mit einem 
Schwarme aus ihrem Stode ausziehen; wenn man nun ben 
Schwarm in eine neue Wohnung gefaßt hat, fo. werden im 
‚Berlaufe weniger Stunben alle überflüßigen Königinnen ge- 
töbtet feyn; nur eine Einzige wird auserwählt, ber die Tau⸗ 
fende alle im Stode mit Freude huldigen, und ber fie Gen 
ſam, Treue und Liebe ſchwoͤrn. 

Bea vereinigt bie fo vielen Gemüther im Store, daß ihne 
Wahl mit Ausſchließung aller Übrigen auf eine und biefelbe 
beſtimmte Koͤniginn fällt? — Wie teilen fie fig mit, welche 


— 138 — 


Königinnen getöbtet werben follen, und welche man behalten 
wolle? — Ber gibt den Bienen in diefem Falle das aufer- 
ordentliche Berfahten an die Hand, wodurch ſie bey dem Tote 
ihrer Königin, wenn mar noch taugliche Brut im Stode vor 
handen iR, nicht nur das ihmen drohende Berberben abwenden, 
fordern fogar das Mittel zur Abhülfe gegen die Gefahr zu 
einem Mittel zu ihrer Berbreitung durch Gründung neuer Co⸗ 
lonien machen? — 

Eenſo außerordentlich zeigt ih der Juſtiatt der Bienen 
in dem alle der Weifellofigfeit eines Stodes, oder wenn ein 
Stot mit einer zur Fortpflanzung und Erhaltung des Bienen 
haushaltes untauglihen Königinn verfehen it, infoferne fe 
ihre Drohnen ſelbſt mit dem Eintritte des Winters micht töbten, 
fondern fie am Leben Iaffen. 

In der Regel tödten die Arbeitebienen eine jeden Sto⸗ 
des, der eine befruhtete Königinn hat, gegen ven Herbſt 
und Winter Hin durch Hunger alle Drohnen ohne Aus: 
nahme, oft mit einer Wuth, bie feine Gränzen kennt. 
Da fie diefes oft ſchon im Früpjahre gleich nach dem Er- 
feinen der Drohnen thun, wenn zufällig auf längere Zeit 
bey ungünftiger Witterung Mangel an Nahrung eintritt, wo 
fie die Drohnen oft in Maße von den Waben abwärts auf das 


Flugbrett oder zum Flugloche aus dem Stade herausbrängen, 


und fie daſelbſt Hungers flerben laſſen, um bey einem in bie= 
fem Falle ohnedieß aud geringen Bruteinfage der Königinn 


zu größerer Sicherung ihrer Eriſtenz Honig zu erfparen, und, 


müßige Zehrer los zu werben: fo follte man glauben, wür« 
ben fie dich aus demfelben Grunde thun im Falle der Weiſel ⸗ 
Iofigfeit eines Stockes, ober im Falle daſelbſt eine zur Bort- 
Pilanzung untaugliche Röniginn vorhanden if, 

Allein Hier lehrt fie ihr Inſtinkt, zu ihrem Beſten von der 
Regel eine Ausnahme zu machen. Sie ſchonen das Leben ber 


| 


| 
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Orohnen, als ob fie wüßten, wie nothivendig die Drohnen 
zur Befruchtung der Koͤniginn feyen, fie ſchonen baher biefel« 
ben fammt der fehlerhaften Königimm, vertrauensvoll erwar⸗ 
tend, daß bie Befruchtung derfelben durch fie vielleicht noch 
immer erfofgen lönnte. Ste ſchonen in biefem Falle daß Les 
Ben der Drohnen, denn was nägten ihnen Honigvorräthe und 
ÜSerfiug bey ſicherem Berberben aus abfolutem ober relativem 
Mangel einer. Königin entfpringend? Es iR, als ob fie 
müßten, baf fie bey bein Mangel einer guten Königinn bey eis 
mem buch Drohnen vermehrten Bolföfande ſich eher als bey 
Wrfirenten, (wie dieß bep einem weifellofen Stode immer ber 
Ball A) und verminbertem Volle über Winter bis zum Früh, 
iehre erhalten Fönuten. 

Im Winter fügt die Bienen ihr Infinft vor mander 
Gefahr. Die Kälte von Außen unb bie durch ihren Lebens⸗ 
pengeh erpeugte Wärme yon Iren veꝛanlaßen bey dem Vor⸗ 
hanbenfepn von Honig und von Zaufenben lebender Gefhüpfe 
in einem Stode Dunſt, der fih an den Falten Wänden im 
Innere ihres Haufes als Waſſer nieberfplägt. Die unreine, 
feuchte, lauwarme Luft würde das Wachsthum yon Schimmel 
im Stode, Gäprung und Fäulniß bey Bienenbrob und Honig, 
und ſo das Berberbn des geſammten Bienempolles be- 


Weife wird darum zu jeder Zeit bey Tag wie boy Nacht, 
und, me es amt meiften noth thut, ſelbſt zur Winterszeit Die 
euft im Imern des Stodes dadurch in Bewegung gefegt und 
erneuert, daß ein Theil der Bienen unaufhörlich mit feinen 
lügen die Luft in Bewegung fegt‘, um fo durch Erneuerung 
derſelben die Wohlfart des gefammten Bienenhaus haltes ſoviel 
als möglich zu fühern. 

Das Hoiz ves Stodes ſchwillt durch die Feuchtigleit oft 
an, und befommt zuweilen Klufte; beſordero leicht geſchieht 
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es, daß fi) unter diefen Umftänden ber Dedel des Stodes, 
wenn er nicht recht gut an dem Store befeftigt iſt, von dem ⸗ 
felben loslöst und ſich erhebt, wodurch natürlich ein Luftzug 
im Innern des Stodes von Unten nad) Oben veranlaßt wird, 
fo daß die wärmere Luft nach Oben entweicht und die Bier 
nen in Gefahr kommen, ſelbſt auch von Kälte getöbtet zu 
werben. 


In diefem Zalle fegt ſich aud mitten im Winter das ge⸗ 
fammte Volt in Bewegung. Alle Bienen ſuchen durch raſchen, 
Träftigen Flügelſchlag und geſchwindes Athmen bie Luft im In⸗ 
nen bed Stockes zu erwärmen, und ben Wärmegrad daſelbſt 
ſoviel als möglich zu erhöhen; dann eifen fie nad) Aufwärts 
zur bedrohten Stelle. Hier erfennenb, daß durch Verzug bie 
Gefahr noch größer werben Könnte, ımb da fle nicht erft zuwar⸗ 
ten können, um bey 15 bis 20 Graben von Wärme aus Honig 
Wachs zu erzeugen, helfen fie ſich damit, daß fie Wache von 
den Rändern fon vorhandener Zellen abnagen, baffelbe zu 
einem Kitt zubereiten, und bamit allmahlig alle Deffnungen 
ſchließen, die dem Bienenvolke pätten verderblich ober tödtlich 
werben koͤnnen. j 


Zuweilen gefihieht es, befonbers in Stöden, bie bey 
ſchnell aufeinander folgender recht guter Tracht viel Henig 
eintragen, daß die Bienen, wenn zugleich au von Tag zu 
Tage recht viele junge Brut eingefegt wird, nur mühfam mit 
dem Wachsbaue fo vorwärts fehreiten Tonnen, daß fie den 
Anforderungen von Zellen für Honig und Brut Genüge leiſten 
Tönnen. In biefem Falle werden die Wände ber Zellen fo dünn 
als möglich gebaut. Sind nun die Waben mit Honig, ber 
an fih ſchon ziemlich ſchwer ift, gefüllt, und nur felten von 

. Zwifcpenftäben getragen, fo befommen fle, wenn bie Käften 
durch Dunſt ober Feuchtigleit im Store ſich wie immer were 
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fen, und fon allein um ihrer Schwäche und Schwere willen 
leicht Sprünge, fo daß ſich oft eine ganze Babe feitwärts 
ober abwärts ſenlt. 


Tritt dieſer Umftand ein, fo nagen fie fih Wachs von 
ſchon vorhandenen Zellen ab und befeftigen damit die den Ein⸗ 
ſturz drohenden Waben; fie bauen biefelben an andere Wa- 
ben oder an bie Wände des Stores an und geben ihnen fogar 
mittelſt Bögen und Pfeiler als Stügen ſicheren Halt und 
Feſtigkeit. 


So ließe ſich aus dem Leben der Bienen noch Manches 
nachweiſen, was fie durch ihren Inſtinkt geleitet ung in einem 
bewunderungewürdigen Lichte darſtellt. Ih will nur noch 
fragen: wer ſagt es den Bienen, daß fie in ihrem Stachel 
ihre befte, aber auch nicht bloß ihren Beinben, ſondern auch ih⸗ 
nen felbſi gefäprticgfte Waffe haben? 


Jeder Stachel einer Biene beſteht eigentlich aus zwey Hei- 
neren Stacheln, die in einer Scheibe liegen, und beren jeder 
auf feiner nach Auswärts gelegenen Seite acht Zäpne hat, be» 
sen Spigen rüdwärts zu beiden Seiten gegen bie Wurzel des. 
Stachels gerichtet find, und ſich ſtets vergrößern. Zwifchen 
beyden Stacheln ergißt fih das Gift aus der Giftblafe in die 
Wunde, \ 


Durch die Zähne oder Haden in der Wunde zurüdgehal- 
ten, kann bie Biene oft ihren Stachel nicht mehr losmachen, 
fo daß zuletzt berfelbe mit einem Theile ihres Dinterleibes zu⸗ 
vüd bleibt, wwoburd natürlich bie Biene ſelbſt tödtlich beſchä- 
digt nothwendig zu Grunde gehen muß; felten macht daher 
eine Biene, außer fie wird gereigt vom Zorne blindlings hin- 
geriffen, von ihrem Stapel wirklichen Gebrauch; fe fucht 
ihre Feinde gewöhnlich dur, Drohung mit demfelben hindan 
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za halten, und gebraudt ifn am Yigbfien nur gegen Feinde, 
die ſchwaͤcher find, als fiel, 

Vielen Berbruß und viele Nedereyen verurſachen den Bie⸗ 
nen in dieſer Hinſicht im Srühfapre, und beſonders im Herbſte 
bie Fliegen; diefe ſinden fid) oft vor dem Stode oder wohl auch 
über Nacht im Stode ſelbſt ein, um bort bep Falter Witterung 
mehr geſchützt zu ſeyn, ober bey fpärlicher Nahrung von Außen 
die Brofgmen von eiwa abgefallenem Blũthenſtaube ober ver⸗ 
zuckerte Körner von Denis aufzulefen, bie fie daſelbſt zuweilen 
finden, 

Tür gewöhnlich kümmern fih die Bienen wenig n um bie 
Fliegen; aber durch ihr öfteres Exfpeinen im Stode zum Zorng 
gereist, verfolgen fie biefelben, und zwar. dadurch noch mehr 
erbittert, daß ihnen die Fliegen gewöhnlich ſchnell entwifchen. 
Erhaſcht jedoch eine Biene eine Fliege, fo ift ihr biefe zu Hein, 

‚um fie feſthalten und fie zugleich mit ihrem Stachel ſtechen zu 
können. Da fann man die Biene mit Bewunderung fehen , wie 
fie zitternd vor Zorn mit ihren Borberfüßen bie Fliege unter 
ihren Füßen gegen ben Stachel zurüchſchiebt, um ihre Unver- 
ſchaͤmtheit zu zũchtigen, wo ihr jedoch bie Bliege gerabe wegen 
ihrer Übereitung gewöhnlich ſchnell entwiſcht — um ſich for 
gleich wieder als Gaſt vor ober in dem Stode einzufinden. 


Wahrhaft komiſch it es, wenn zuweilen eine Hummel nad 
Honig fuchend durch den Honiggeruch, von welchem bie Stöcke 
befonbers an henigreichen Tagen duften, angelodt, ſich unbe» 
fangen, nichts Arges wähnend, ganz bequem an dem Flugloche 
zwiſchen die Bienen hineinfegt, vielleicht im Wahne, daß 
bier an jeden Anfommenden Honig nad Luft und Berfangen 
gratis ausgeiheilt werde. Da fallen die Bienen fogleich über 
einen ſolchen ungelabenen Kammeraben her, und Yängen’fih 
rechts und linlo, ohm amd ufien, hinten und vorne an ihn; 
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fe zerren Ip Hinunb her, und ſachen ihn vdu lhremn Stocke weg⸗ 
zuſchlevpen. Man wird manche Biene mit iprem Stachel dro · 
hen ſehen, aber nicht Eine finden, die von ihrem Stahl 
wirklich Gebrauch macht. 


Ahnliches Tann man auch ſehen, wenn Bienen von frem⸗ 
den Stoͤcken als Näſcher bey einem Stode ſich einſchleichen, 
ber eing geſunde, fruchtbare Königinn hat. Ergreifen bie Bie- 
nen einen ſolchen Räuber, fo kneipen fie ihn mit ihren Freß⸗ 
zangen, fie nehmen ihm das Wachs ab, was er etwa zwiſchen 
feinen Bauchringen trägt, fie nöchigen ihn, den Honig an fie 
abqugeben, den ex in HG Hat, fie achren ihn an feinen Büpl- 
Home, Züßen und Blügeln hin und her, zerreißen ober ver- 
drehen ihm bie letzteren zuweilen, und. Lähmen fo feinen Flug. 
Man wird faſt immer fehen, wie ſich der Naͤſcher in Alles 
willig ergibt uud wie die Biene nur dann wirklich ihren Star 
el gebraucht, wenn jener mit ſeinem Stachel droht oder die 
Biene durch au häufige eigentliche Raubanfälle von Geite ei« 
nes fremden Stodes zum Zorne gereigt zu wirllichem Ge- 
brauche ihrer Waffe genötiget wird, wo fie aber jedesmahl 
fogteid nach dem Gebrauche ihres Stachels aͤngſtlich die ie iu 
ſuchen wird, 


Korn. das geſchicht, wenn Weſpen (was im Epaͤtherbſte 
häufig der Fall iſt ſich bey den Bienenkänben einfinden und 
durch Kif oder mit Bewalt in einen Sto eindringen wollen. 

- Die Bienen werben fih oft mehr als ein Dutzend an eine 
eingige Welpe hängen, jedoch, wenn auch nicht aus Furcht 
vor Defahe s doch ausweichend vor dem Stachel ber Weine 

gegen fie nur felten ihren Stachel gebrauchen, ausgenommen 
De Birke ie dur oft fundenlanges hin und her Zerren 
im Eade ſoliſt ſchen gang enfniftet, | 
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Alle Bedenklichkeiten fallen hinweg, wenn eine Biene recht 
zum Zorne gereitzt und erbittert iſt, da lennt und ſcheuet fie 
nichts mehr, ſondern ſturzt ſich blindlings in jede Gefahr. 


Fürwahr, man lann den Inſtinkt der Bienen nicht genug 
bewundern, der fle bey allen ihren verſchiedenen Arbeiten und 
ſelbſt bey mandpen außerordentlichen Borfälen und Hindernißen 
ſo manigfaltig, fo fein und weife Teitet, daß fie ber Haupt« 
aufgabe ihres Daſeyns in ihrer Erhaltung und Fortpflanzung 
zunaͤchſt auf die moͤglichſt fihere Weiſe Oenüge leiſten. 


Ich will nichts weiter fagen, wer im Stode alle Gefchäfte 
anorbnet, wer bie Arbeiten austheile® — Wer die Einen ber 
ſtimmt, daß fie willig (was ihnen im Brühfahre oft viele und 
laͤſtige Arbeit macht) die Leichen aus dem Stode ſchaffen, wäh« 
rend Andere fröplih um Waſſer, Honig ober Blüthenſtaub 
ausffiegen? — Einige reinigen die Zellen, während Anbere 
die Brut pflegen; biefer ‚bringen einige nach Umſtaͤnden und 
Bedürfniß dünnen Honigfaft oder diden Futterbrey; ber Ar⸗ 
beitöbienenbrut geben fie flahe, der Drohnenbrut geben fie 
gewölbte Dedel für ihren Nymphenzuftand; bie einen ergän- 
gen bie Waben oder bauen neue, Andere holen Stoff zu Kitt, 
um alle Fugen im Stode zu verftreichen. Wer flellt die Lüfter 
in und vor dem Stode auf? wer flellt die Wachen aus? Wer 
beflimmt Jene, die Anderen gleichſam zu Stridleitern verbun- 
den zum bequeiteren und ſchnelleren auf= und nieber« Eilen 
dienen follen? Wer ſagt es den Bienen vom Spätfommer bis 
zum Herbſte, jept fey es Zeit, ben ganzen Stod von Innen 
mit Wachs und Kitt gleichfam auszutaͤfeln, um deſto ſicherer 
für den Winter gegen Luftzug und Kälte alle Fugen zu fchlie- 
fen, damit ſich zugleich das durch niedergeſchlagenen Dunft 
entflandene Waſſer weniger in den Stoc von Stroh ober Oolz 
hinein giehen Tonne? — Soviele ſcheinbare Verwirrung geigt 
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fich in jedem Bienenſtocke, und doch welche Ordnung herrſcht 
überall? — Dieß Altes — fo vieles Angeführte — und mehr, 
was ſich noch anführen ließe, beweist in Kürze, daß unter 
vielen Geſchoͤpfen und felbft unter der von ihrem Inſtinkte aus⸗ 
gezeichnet mannigfaltig und kunſtreich geleiteten Klaſſe der In⸗ 
ſelten vorzugsiweife Die Bienen in Beziehung auf ihren Inſtinkt 
alle Beachtung und Bewunderung verdienen. 


I. 


Die Bienen feinen ſich in manchen Bälfen über ihren In« 
ſtinkt hinaus zu erheben und frey mit Verſtand zu handeln, 


Wäre der Inſtinkt für alfe möglich vorkommenden Fälle 
* ber einzige Leiter ber Bienen, ber fie fireng bey ihren Verrich - 
sungen bindet, fo würden fie durch ihm geleitet in benfelben 
Verhãltnißen alle jeberzeit nach benfelben Gefegen Handeln; 
nad der Erfahrung iſt dieſes jedoch nicht immer der Fall, 
Es finden zuweilen Ausnahmen flatt, nach melden Bienen mit 
ſich ſelbſt zu Rathe gehen und überlegen, und wornach fie, 
wenigftend dem Anfcpeine nad, mit freyer Überlegung ſolche 
Mittel zur möglihft ſicheren Abhilfe gegen eine drohende Ge⸗ 
fahr wählen, wie dieſe für bie gegebenen Umſtaͤnde gerade die 
paffenöflen find, . 


Eine bleibt immer in biefen Fällen als noihwendig anzu= 
nehmen, um fi fh das Betragen ber Bienen, wenn aud wie 
immer unvolfommen in Etwas erklaͤren zu Fönnen: wollte 
man Alles, was fie thun, ihrem bloßen Inſtinkie zuſchreiben, 
und buch biefen erflären, fo muß man benfelben in gewiffen 
Fällen fi fo verfeinert und gefleigert und fo frey von Zwang 
der doch von ihm umgertrennlich if), denken / daß bieß ebenfo 
Die: Annahıne. eines entſprechenden Grades von Berftand vor _ 


ausfept, aber man muß ben Bienen (fo fonberhar dieß auch im- 
merhin Manchem ſcheinen mag) geradezu einen zu ihrer bewun · 
berungswürbigen Handlungsweife erforderlichen Grab von Ber« 
land, der ſrey in ihnen wirkt, zuerlennen. Zulegt wird es 
immer auf baffelbe hinaus laufen, wir mögen uns bie Bienen 
in gewiſſen Fällen als von ihrem höchſt verfeinerten Juſtinkte 
ober von Berftand, ober von beyden zugleich geleitet denken, 
daß uns in Beziehung auf. bie Wefenpeit und ſelbſt auf das 
Wirken derſelben bepde gleich bewunberungswürbig aber auch 
gleich unerflärbar ſeyn werben, 


Da und das Weſen des hoͤchſt verfeinerten Inſtinktes ober 
bes Verſtandes der Bienen, was es an ſich ſey, Niemand an⸗ 
geben kann, fo würde es noch mehr vergebene Mühe feyn, bie 
Grangen derfelben angeben zu wollen. \ 


.. Hier gilt von ben Bienen größtentheils ober vielleicht ganz 
tben bas, was Hume in feinem Berfuche über bie Vernunft 
ber Thiere fagt: „Es iſt Inſtinkt, welcher einen Windhund 
„antreibt, einen Hafen zu verfolgen, es muß aber Vernunſt (D 
„ſeyn, welche einen alten Windhund leitet, den befchwerliche- 
"een Tell der Jagd dem jüngeren zu überlaſſen, und ſich 
felößt fo zu flellen, daß er dem Hafen den Rang abläuft,” 


Wir fegen hinzu: es leitet der Inflinft den Hafer, wenn ex 

fih gerne fein Lager zwifchen Erdſchollen und Furchen, die 
faſt die Farbe feiner Haare haben, wählt, und geſchickt ſich 
dort verbirgt; wir nennen es jedoch Berfland, wenn er verfolgt 
oft ſchnell nieberfällt, daß ber Hund über ihn hinfährt, und 
wenn er fm Dickicht in das Kreug und in bie Duere mans 
cherley Sprünge macht, daß der Hund bie Spur verlieren ſoll. 


Oder foll es wirklich bloß Infinft une ſeyn, ber die Schwel · 
ben z. B. leitete in jenem Falle, den uns ©. T. Withenn ie 
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fein intanbaituugen aus Der Strg de BÄRLIL SH, 
zug. 76, Wien 1810, eripli? — 


„Dft nimnmt im (badofenaͤhnlich gewmölbten, aus Lehm 
‚Attenpgen befependen mit rinem ziemfih engen. (ingange 
„nerfchenen) Rohe ber Haueſchwalbe (Hirando agrentia — 
Arbiea) der bequeme Sperling fein Quartier. ‚Aber empfind⸗ 
„lich rächten ſich deßwegen einſt dieſe Schwalben. Ein Paar 
Avperlinge hatten ein Neſt der Hausſchwalbe in Befig genom · 
men. Die Eigentpümer lommen vom Futterhohlen und for« 
dern qwisidhernd das Ihrige zucht. Der Streit wird peftiger, 
u gene aber wollen nicht weigen, dieſe ihre Wohnung durchs 
ns nicht abireten. Nach vielem Geplauder kommts zu Schnã- 
„beigieben, aber umſonſt. Jetzt fliegen die Schwalben fort und 
Aaſſen ihre Laͤrmſtimme ertönen. Im großer Dienge verſam⸗ 
‚mein: fich ipre Brüder. Diefen tragen fie ihr erlittenes An« 
recht vor. Thellnehmend hört man fie an, und wirklich bee 
gleitet fie ein Ausfepuß zum befirittenen Nefte, um ſelbſt den 
Augenfein von dem Frevel der Sperlinge einzunehmen, 
„Dieſe weichen jest fo wenig, wie zuvor. Bey ber Zurüd- 
utunft ber Deputation berathſchlägt fih das Schwalbenvolk. 
‚Deutlich fieht man, daß eine Verfchwörung gegen die Sper⸗ 
nlinge im Werfe it. Jetzt verfieht ſich alles mit Koth und eilt 
aufs Neft zu. Noch einmahl macht man den Sperlingen güt- 
„liche Vorſtellungen, und da auch biefe fruchtlos find, wird 
„nun mit vereinter Thätigfeit der Ausgang zugemauert” 


Wer erſicht nicht in dieſer gungen Ergäplung, wie Here 
ſtaͤndig die Schwalben ſich gegenfeitig ihr Anliegen mittheilten, 
mit ſich gemeinfpaftlih zu Rathe gingen, frey ben Entſchluß 
faßten, und ihn auch vollzogen: die Spexlinge einzumauern? 

Bee fh micht auch aus dem Leben ber Bienen Manches 
wohnten, wos nicht nur gegenfeidige Mittpeitung, HEHE 
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verfeinerten und geſteigerten Inſtinkt, ſoudern auch Verſaus 
und freye Wahl der tauglichſten Mittel zu 7 8weaen ofen 
Tundig an den Tag legt? — 

Verſtand Yeitet Die Bienen, wenn man innen e ein zu feines 
Flugloch gibt, daß fie, beſonders bey reichlicher Honigtracht 
und bey großer Hige im Stode, um ben Zutrift der zu ihrem 
Gedeihen fo nöthigen reinen Luft möglich zu machen, in gro 
Ber Anzahl ſich über das Flugloch ihres Stockes hermachen, 
und ihrer fo viele, als nur Plag finden, aus Leibeskräften am 
Flugloche, ſelbſt am Bodenbrette an dem Stroh ober Holze 
des -Stodes zu nagen anfangen, um das Flugloch allmählig 

- guerweitern; fie ermüden nicht, ſelbſt wenn die Arbeit Mo⸗ 
mathe hindurch dauern ſollte; fie ertragen das Ungemach nicht, 
gegen das fie in ihren Zangen ein taugliches . Mittel zur 
Mbpülfe Haben; viele Gefhöpfe würden, felbft wenn fie 
diefe Mittel Hätten, in ähnlicher Lage fih das Unangenehme 

gefallen Taffen, ohne ſich zu helfen. zu wiffen. 


Berfegt man einen Bienenftod von feinem gewöhnlichen 
Stande auf einen anderen Play, fo werden bie Bienen, 
wie fie bey ihrem erflen Ausfluge bie frembartige Umgebung 
Wahrnehmen, anfangs nur in Fleinen und dann allmahlig 
in größeren Streifen um ihre Wohnung fliegen, und jebed- 
mahl bald wieder gu ihrem Stocke zurüdfehren, um alsbald 


wieder auszufliegen, fo mie es bie jungen Bienen jedes- 


mahl bey ihrem erfien Ausfluge zu machen pflegen, bamit 
fie den Ort ihrer Behaufung recht tief ihrem Gedaͤchtniße 
einprägen. 

Sie finden verſtaͤndig ſelbſt aus weiter Entfernung ben 
geraden Weg zu ihrem Stocke; doch bleibt dieſer Umſtand 
merlwürdig, daß ſie ihren Stock weniger an änferen Kenn⸗ 

zeichen, durch welche ſich derſelbe von andern unterſcheiden 


-.- 
indchte, als vielmehr durch feinen Standort fh erfehs 
nen, fo daß fie deßhalb in manden Fällen zu Ihrem 
"wahren Beſten durch Berfegung ber Gtöde beirogen werden 


Die Birnen behalten die Lage und ben Standort ihres 
Stodes tief ihrem Gedaͤchtniße ſelbſt auf lange Zeit hinaus 
eingeprägt; wie fie fi Beleibigungen merken und oft meh⸗ 
zere Tage hindurch fie nicht vergeßen, fondern auf Race 
gegen den Beleidiger finnen, fo erinnern fie ſich, felbſt 


> wenn fie Monathe hindurch vor Kälte und ſchlechtem Wets 


tee ihr Haus nicht verlaffen Sonnen, fehr genau an ben 
Standort ihres Stores, und man barf ihnen ihren Stod 
im Frühfahre, wenn ihnen zum erfienmahle wieder der Ausd« 
flug geftattet. wird, nur um einen ober um etliche Schuhe 
vom vorigen Standorte verrüden, fo werben „bie meiſten 
"Bienen bört ihre Wohnung ſuchen, wo fie im verfloffenen 
Jahre ſtand; kamen ja fogar Bienen 9 im Frühjahre zu 
einem Fenſter und fuchten nad Honig, wo fie im Herbfle 
auoor mit Honig gefpeiöt worden waren, obſchon man % 
nen gerabe jegt Feinen hingeſtellt hatte, 


Bey dem Einfammeln ihrer Vorräthe nehmen bie Bie⸗ 
nen forgfältig auch auf die Entfernung Rüdfiht, wie weit 
fe bis zu ihrer Wohnung ihre Vorräthe zu tragen haben, 
die fie fammeln ſollen. 


Füttert man- Bienen im Stode, fo werben fih bie mei⸗ 
fien fo mit Honig anfangen, daß fie mit ihrer Laſt unmög- 
lich einen „größeren: Ves zurücklegen koͤnnten; auf Blüthen 





"ey Riedy's und Spence's Einleitung in die Entomologie etc. Stutt⸗ 
gart. 1824. IL. pag. 590. 


der Bögme, auf Miefen und mod mehr in Wildern, wo 
oft wie Fichtenwaͤlder reich mit Honig belaben find, wo fie 
oft chenfo große Honigvorräse fünden, legen fie ſih nik 
mehr auf, als fie nah Mafgabe des Veges bis » wer 
Hütte zu tragen vermögen, \ 


3.8 Chriſt ) erzahit · „daß die Bienen, wenn fie ei» 
‚men nahen Weg zu ihrer Nahrung haben, wicht nur öfters 
eintragen, und nad Haufe Tommen, fonbern auch eine 
„weit fläifere dadung machen und fortbringen koͤnnen, alt 
„wenn fie weit zu fliegen haben, davon habe ih einſt eine 
„urtige Bemerfung gemacht, bie mich außerdem befonbers 
über die Ringheit und anſcheinende Überlegung einer Biene 
nen ich mich ſaſt fo ausbräden muß) in Berwunderung 
lege. Ich ſab gan bite an einem Bienenfond einen 
„ſtarlen Buſch Goldwurzel in ver Bläthe fliehen, ale wor» 
„nath die Bienen, und vorzüglich bie wilden Bienen ſehr 
‚häufig gehen. Der höchſte Stengel mit Bläthen reichte 
„bis an das Flugbrett des Bienenlorbes. Eine Biene aus 
‚Dem Korb war befchäftiget, auf biefen gefben Blümchen 
„eine Ladung an ihre Beine. zu machen. Sie fieng an ben 
„entfernteften Stengeln_zu fammeln an, und arbeitete im⸗ 
mer näher ihrem Korbe zu, bis fie am Ende nur auf das 
„Flugbret Taufen und fogleih, ohne eine Hanbbreit zu flie= 
gen, zu dem Thor ihrer Stabt eingehen und ihre Beute 
" „ablegen konnte. 


Ob fie fo klug geweſen und mit Fleig zu äußerſt zu 
ſammalu anfangen wollen, um die immer ſchwerere Düsbe 





9) In feine Laweiſuns zur Dienenncht. Die Mufloge, Bemef. uud 
Seipjig 1783. pag. 62. 
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„möger zu haben und mit ber fchwerſten Bafk ihrem Ziel 
„mem naͤchſten zu feyn, will ich eben nicht fagen und gerade 
‚sin behaupten, Indeffen ſaumlete fie eine folde Menge 
„Blumenſtaub am ihre Beine, als ich in meinem Leben an 
„einer Honigbiene nicht gefehen habe, und fie fiher nicht 
„tm Stande geweſen wäre, mit biefer Bürde nur fünfzig 
„Schritt weit zu fliegen, ohne von ber Laft des ‚Getoigien 
uniederzaſinlen. 

Wie die Bienen mit ihrem bewindenmngewiedien bLokul⸗ 
gedaͤchmiße ſelbſt aus weiter Ferne ihren Bienenſtand wie» 
der finden und unter vielen Wohnungen befiumg und ſicher 
De ihrige erkennen, fo erlennen fie auch’ die Bienen von 
ihrem und jene von einem fremben Stande, und wiſſen im 
gewöhnlichen Leben Freund und Feind recht gut von‘ einander 
zu unterſcheiden. 


So argwoͤhniſch fie ſonſt gegen Alles FIR ‚was 
fremd iſt, das Heißt, was nicht zu Ahrem Stocke gehört, 
fo wachfam ‚fie auch zu feber Zeit. das Koſtbarſte, was fle 
Haben, ihren Honig, ihre Brut und ihre Königinn hear 
Gen, fo nehmen fie doch in gewiffen Faͤllen ſelbſt in De» 
ziehung auf bie Fremden — auf Bienen aus einem anber 
ven Stode — verſtändig Rüdfipt und machen zwiſchen ihe 
nen einen Unterſchied. 

Jede Biene weist jede von einem fremben Stodle, bie 
es verſuchen wollte, ihr ihren Honig abzunehmen, mit als 
Ten ihr zu Gebothe ſtehenden Mitteln zurück; ihr Verſtand 
Teitet fie jedoch, unter gewiſſen Ruͤcſichten klug ihren Vor⸗ 
theil in's Auge zu faßen: ſie läßt jede Biene von einem 
andern Stode, wenn fie mit Honig beladen zu ihrer Woh⸗ 
nung kommt, ungehindert einziehen und nimmt fie freudig 
aufz während fie dieſelbe fremde Biene, wenn fie als Räus 
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her ihre Wachſamleit taͤuſchte, oder Test genug mit Liſt und 
Raſchheit in den Stock eindrang, und alsdann mit geraub- 
tem Honig abziehen wollte, bey ihrem Ausziehen aus bem 
Stode muthig auffängt, und fo Tange herumgieht und quält, 
big fie ihren Raub ganz ober zum Theile abgab; — oft 
werfnict, oft lähmt fie ihr die Flügel, oft töbtet fie bie» 
felbe, wenn fie wicht. fo glücklich iſt, ihr zu entwiſchen. 


Die Bienen nehmen oft zu Liſt und Verflellung ihre 
Zuſtucht, um in drohender Gefahr ihr Leben zu retten, 


Berirrt ſich zuweilen eine junge Biene, bie ihren eige⸗ 
nen Stock nicht mehr findet, zu einem fremden Stode, ober 
"wird eine alte zu einem fremden Stode durch Sturm und 
Ungewitter verfhlagen, fo weiß jede das traurige Loos, 
das fie treffen Tann, wenn fie als verdächtig von ben Wa⸗ 
en des fremden Stockes aufgefangen unb feſtgenommen 
werben follte; fie fieht das voraus, was mit jeber frem- 
‚den Biene in ähnlicher u in ihrem eigenen Stode ge⸗ 
ſchehen würde, 


In diefem Falle nimint die Verirrte zu einem Betruge 
ihre Zuflucht. Ste bleibt oft ſchon von feme, wie-fie das 
Flugloch des fremden Stodes, in welchem fie einziehen will, 
wahrnimmt, flehen, und ſtellt fih mit gegen den Boden 
gerichtetem Kopfe und hoch erhobenem Hinterleibe in ber. 
Stellung gegen das Flugloch auf und ſchlägt mit den Flü⸗ 
geln die Lüfte, wie es jene vor und in dem Stocke machen, 

welche die Aufgabe haben, bie Luft im Gtode zu reinigen; 

und fie fhlägt mit den Flügeln um fo eifriger, wenn eine 

Biene vom Stode lommt, um zu fehen, ob. fie biefelbe 

als Freund ober Feind erfenne; und wenn fie von ben Bie⸗ 

nen des ‚Stodes mehrmahle als Fremde eine. Weile hin- 

und hergezogen wurde, fo ſchlägt biefe, wie fie fih etwas 
Pr . 
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frey fuͤhlt, mit den Flüͤgeln wieder in die Lüfte und fucht 
fh fo durch Theilnahme an den Arbeiten im Bienenhaus- 
halte als Sreund zu empfehlen. Erſt nach Tanger Zeit 
wird fle dem Flugloche etwas näher rüden, Iange das Ger 
haft des Lüftens beforgen, bis fie es wagt, unter fort 
währendem Flügelſchlag in’ dns Innere des Stoces einzii- 
siehen, wo ſie dann ſchon geborgen iſt, da bie Bienen im 
Innern des Stockes im Gedraͤnge eine fremde Biene nur 
felten erlennen. 


Auffallend zeigt ſich die Liſt der Bienen und. ihr Ver⸗ 
fand, wenn fie das Rauben fremden. Honigs aus Liebhabe⸗ 
sep (als Naͤſcher) oder and Raubluſt (als wirkliche Räuber) 
betreiben. 


Wenn es gute Honigtracht gibt, fo denken bie "Bienen 
für gewoöͤhnlich nit auf das Nauen, ausgenommen, ed” 
wären Bienen von einem Stode, der ſchon vor ber Zeit 
der guten Tracht das Rauben zu etwas mehr als zur blo⸗ 
Sen Liebhaberey gemacht hatte, , 

Was bad wirkliche Rauben Ceigentlihe Raͤuberey) an ⸗ 
belangt, ſo iſt es die Anſicht vieler Bienenzüchter: daß es 
von Natur aus keine Raubbienen gebe, ſondern daß 
die Bienen meifentpeils durch Umvdefictigfeit deſen, ber 
Bienen ‚Hält, dann. aber aud durch Weiſelloſigkeit eines 
Stodes, in welchem fie nicht hinlänglich bewachten ober 
vertheidigten Honig finden, zum Rauben verführt.werben, 


‚Wir glauben, daß gerade der Umftanb ſchon den von 


Natur aus ben Bienen inwohnenden honigräm- 
berifhen Sinn beweife, baß fie nicht nur auf Blu⸗ 
men, fondern auch bey einem fremden Stode und auf eigee 
mem oder fremden Stande nah Honig fuchen, und ſich, 
wo es nicht gütkich iangeht, auch -mit Anwendung von 


’ 
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din und Gewalt in ben Beig beffelben zu ſeben ber 
müßen, wenn fie bey einem fremden Stocke Widerſtand 


"Hat fi einmahl ein Bienenvolk (die Veranlaſſung 
mochte nun, melde immer, ſeyn), auf das Rauben ver- 
Tegt, fo erbt fih, wie mandes Andere z. B. Fleiß und 
Arbeitfamfeit, Schwarmluft, Feindſeligkeit 2c,, dieſe üble 
Eigenſchaft von Kindern zu Kinbesfindern fort, und wenn 
ein folder Stod auch zur Zeit, wenn ihm allenihalben zut 
Vlürhezeit. der Bäume und der Blumen auf Wiefen und 
Zeldern ober von ben Wäldern her reichlich Stoff zu Bor 
Ag emigegenbufet, ſo werben iQ auch zu hiefer Zeit im 

‚mer einige Raubritter in einem ſolchen Stode finden, wel⸗ 
che es, anſtatt ſich durch Fleiß etwas zu verhienen, vor⸗ 
ziehen werben, als Räuber, ſey es auf dem eigenen ober 
einem fremden Bienenſtande, herumzuirren, und dem Raubr 
geſchaͤftt obzuliegen. 

Auffallend if die Liſt, wie ſich Räuber bey einem freie” 
den Stade, felb wenn biefer mit einer guten, fruchtba ⸗ 
sen Königian und vielem Volle verſehen iR, einzuſtehlen 
fügen, 

Die Bienen eines Stoded geben zum Zome gereigt, 
wenn fle ihren Feind, welcher fie reiste, nicht gerade vor 
ſich am Flugloche haben, einen ganz eigenen Ton vom ſich, 
welchen - fie durch fehr fihnelles, ſchwiagendes, war karze 
Zeit anbauerndes Schlagen ihrer Flügel erregen, wobey, 
während fie einen kurz abgeftoßenen, ſchrillernden Ton her⸗ 
vorbriagen, ber Kopf nach abwärts, bet Hinterleib nad 
aufwärts gerichtet wird. Man kann die Bienen in biefer 
Stellung diefen gang eigenen Ton hervorbringend fehr-oft 
wahrnehmen, wenn man gegen ben Spätherbſt hin feine 
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Giöde, beſonders morgens Beobachtet, zu weicher Zeit ſich 
bey dem Erſcheinen dee Sonne bie Bien von oben, wo 
fe ſich in den Fühlen Nädten- ſchon eng an einander ſchlie- 
den, zum Flugloche hinab laßen, und wo fie oft häufige 
Kämpfe mit Wefpen zu beftehen haben, welche nicht felten 
in den Stöden ſelbſt übernachten, und nun mit um fo mehr 
Recht ſich ſelbſi gegen bie Bienen zus Wehre fegen zu bite 
fen glauben, Durch ofimahlige und ebenſo higige Kämpfe 
erbittert zeigen die Bienen ihren Umwillen und zugleich ih⸗ 
ven Muih gegen biefe Feinde, wenn fie biefelben an bem 
Nugloche vorbeyeilen fehen, durch dieſen eigenen Flügele 
ſchlag, und ſuchen ſie fo dadurch, daß Be lampfbereitet ih⸗ 
ren Muth am den Tag legen, von einem wirklichen Augriffe 
abzuhalten, . 


Wahrhaft bersunderungswärbig iſt es, wie ſchlau und 
verfländig Naͤſcher und eigentliche Räuber zuweilen, wenn 
fe außer dem Flugloche vergebens eimen Eingang in ben 
Gto@ geſucht hatten, dieſe ganze Geficulation, init-welher 
die Bienen vor dem Stocke ihren Muth. gegen feinhfefige 
Angriffe an ven Tag legen, ausdrüdeen, wenn fie nad lan-⸗ 
gem, unentſchloſſenen Hin- und Herfliegen vor dem Stocke 
bey ihrem Unfluge vor dem Flugloche, wo fle fih fehr gerne 
über den Bienen ſelbſt niederlaßen, um über ihren Köpfen 
uud Rüden fehnell in den Stock einzuziehen, non ben Wäch⸗ 
tem wahrgenommen um ihre Eintritisbewilligung befragt 
und deßwegen in Linterfuchung genommen warden, Da wer⸗ 
den fle oft von Eimer oder von mehreren Bienen lange Zeit 
hindurch hin⸗ und hergezogen; waͤhrend beffen, wiederholen 
fie oftmahls obige Geſticulation, wodurch es ihnen auch oft 
gefingt, die Wächter zu täuſchen und ſich durch dieſen Be⸗ 
wug in das Innere bes Stockes einzuſchleichen, wo daun 

10 
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freylich gar oft manche mit Honig belaben auf chrem Rüd- 
wege erfannt wird und ihre Liſt und Schlauheit verrathen 
durch bie Laft des geraubten Honiges mit Lähmung ihrer Glü« 
get oder mit bem Tode büßen muß. ° 


" Wird ein Bienenfiodt, welcher eine, ober mir eine um» 
fruchtbare, zur Fortpflanzung unfähige Königinn hat, von 
einem das Raubgefchäft als Handwerk betreibenden Bienen- 
volfe angefallen, liegen bereits nach heftigem Rampfe von 
beiden Seiten viele Tobte auf dem Schladhtfelbe, nimmt der 
Muth der Bewohner des angefallenen Stodes immer mehr 
ab, während bie ſchwer mit Honig beladen bey den Ihrigen 
anfonmenben Räuber fehnell ihre Laſt ablegen und neue Legio- 
nen mit ſich von ihrem Raubnefle in den Kampf führen, — ba 
wird bey ben Angefallenen bey der Fruchtloſigkeit ihrer Ab⸗ 
wehr, wobey es an ihrer Königiun, ber Seele bes Stoites, 
fehlt, vie Bertheibigung immer geringer und es tritt endlich 
ein Zeitpunkt ein, in welchem ber Kampf zwiſchen ben ſtreiten · 
den Partheyen ſtille fleht und die Angefallenen mit fich ſelbſt 
gleichſam zu Rathe gehen, ob ed raͤthlich fey, noch ferner ihr 
sem eigenen Herb zu vertheidigen. 


Da fie bey dem Mangel einer guten fruchtbaren Röniginn 
felbſt nach ber Abwehr ber Raͤuber über kurz ober lang alle - 
fiher mit ihrem Haushalte zu Grunde gehen müßten, ſo waͤh⸗ 
‚Ten fie in biefem alle ohne weitere Zeinbfeligfeit gegen bie 
Räuber das Belle, was fie zu ihrer-ferneren Erhaltung wähe 
len Fönnen. Sie beginnen in ihrem eigenen Haufe. baffelbe, 
was bie Räuber thun; fie nehmen von Honig zu fih, ſoviel 
fie tragen Eönnen und folgen den Räubern auf ihrem Wege zu 
ihrem Store als zu ihrer neuen Heimath, wo fie mit Honig 
belaben willlommen und mit Freuden aufgenommen werben, 
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Sie ehren aldbann mit den Räubern zu ihrer vormahligen 
Wohnung und nehmen mit fi in ihre neue Behaufung, was 
fie mit ſich ſchleppen Türmen, 


Hätte der bloße Imflinft bey dem ganzen Hergange die 
Bienen geleitet, fo hätten fie gleich im Anfange fhon, ohne 
ſich erft in einen Kampf mit den Räubern einzulaffen, das 
ſicherſte Mittel zu ihrer eigenen Erhaltung ergriffen, daß ſie 
ſich näpmfid mit den Räubern, welche eine gute, fruchtbare 
Königinn hatten, vereinigt hätten; das gefchah aber nicht, " 
Erſt der ungleiche Kampf fheint fie um Nachdenfen über ihre 
Lage und zur Kenntnig der Gefahr, in welcher ihre ganze 
Eriſtenz ſchwebte, wie auch im entſcheidenden Augenblide zur 
Wahl des beften Mittels als Abhütfe gegen dieſelbe geführt 


zu haben, 


In welch einem Grade zeigt fih nicht der Verſtand ber 
Bienen in der Art und Weife, wie ſich diefelben nicht nur ge⸗ 
gen ihres Gleichen, fondern voch 'mehr gegen die Angriffe des " 
Todtenfopf-Schwärmers (Sphinx atropos) fhügen? Der äls 
tere Huber erzählt IT. pag. 289, daß Bienen eines feinigen 
Nachbars den Eingang ihres Stodes mit Wällen, Bögen, 
Enfematten und Baftionen aus einem Gemenge von Wade 
und Propolis fo verrammelten, Daß raãuberiſche Scleicher nicht 
mehr eindringen fonnten, 


Bir, tönnen *) diefe wohl angelegten Berfanzungen 
faum einer ſchlichten Vernunft zufchreiben, denn die Bienen 
„mehmen zu einem ähnlichen Schugmittel ihre Zuflugt, wenn 
„ſie son andern Bienen angegriffen werden, und die ange⸗ 





y Aus B. Kirby” und B. Spencen Einleitung ꝛc. 2. B. pag. ITTr 
10* \ 
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misenbeten Mittel ſcheinen zu fein und dem Zweike zu fehe ende 
ſprechend, als daß fe die Wirkung, ala Vermögens in einge 
„Biene ſeyn Kin 


SR es aber andererſeits auch wahrſcheirlicher, daß in 
dieſem dalle ber Inſtinkt vorzüglich thätig war, fo lann man 
do unmoͤglich, wenn man bie Sache unpartheyiſch betrach- 
‚et, Yäugnen, daß bie Vernunft einigen Antheil an biefen 
„Operationen Habe, Bloßer Inftinft-würbe bie Bienen gelehrt 
nhaben, ſich beym erfien Angriffe zu verſchanzen. Bären die 
‚Bienen des Stockes ungerfehens bey Nacht yon dieſem rieſen⸗ 
haften Seinde überfallen worden, fo würde wenigſtens beym 
Awenten Male der Eingang versammelt worben ſeyn. Aber 
„8 ergibt ſich aus dem Berichte von Huber, daß bie Bienen 
„nicht eher, als nachdem ber Stock wiederholt angegriffen und 
„faſt der ganze Vorrath von Honig geraubt war, fih an den 
für bie Erhaltung iprer übrigen Schaͤte fo erſprießlichen Plan 
machten; fo daß es fheint, es habe bie durch Erfahrung be= 
nlehrte Vernunft ihren ſqlaſerden Inſtinkt in — ge⸗ 
ruffen. 


HS verfeinert und auegebildet ſtellt ſih der Berfam 
der Bienen gerade in fenen Verhältnißen bat, in welchen es 
ſich um die Erifteng der Bienen ſelbſt Handelt, 


Sind im Frühjahre ober gegen ben Sommer hin, wenn 
die Stöde oft ſchon vollreich genug wären, um gute Schwärme 
au geben, in einem Stode nur wenige Honigvorräthe vorhan⸗ 

den, fällt u überbieß andauernd ungänftige Witterung ein, 
fo. daß es faft keine ober nur’eine fehr geringe Honigaysbente 
gibt, fo erlennen die Bienen bie ihnen drohende Gefahr, Hutt- 
een ſegben gu. muſſen, ſehr qutz eg wird deühalt nice num 
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wenig Brut eingefegt, fonbern fie fallen jegt wie raſend über 
die armen Drohnen im Store ber, welche fie doch kurz zu ⸗ 
vor bey günſtigeren Mesfidsten für ihren Haushalt mit wahre 

haft mütterlichee Liebe gepflegt und großgezogen Hatten; fie 
drängen biefelben von den Honigvorraͤthen hinab, reißen bie 
noch in Zellen beſindliche in allen Abſtufungen der Entwicklung 
begriffene Brut derfelben heraus und fchaffen fo lebendig und 
tobt Alles, was Drohne heißt, zum Flugloche hinaus, wo 
natürlich die noch Tebenben nothwendig durch Hunget du Grunde 
gehen. 


Diefes Tödten der Drohnen, die bloße Verzehrer des H0- 
nigs find, und nie auf) nur Einen, Tropfen deffelben einſam⸗ 
meln, nehmen die Bienen gewöhnlich erft gegen den Herbſt 
hin vor, wenn die Königin für das Fünftige Jahr ſchon be» 
fruchtet iſt, und um dieſe Zeit ber Bruteinfag allmählig gu 
Ende geht, bie Drohnen alfo für daſſelbe Jahr ihrer Beftim- 
mung Genüge geleiftet haben; bey ſchlechter Honigernte und 
deßhalb drohender Hungersnoth thun fie Diefes zur Sicherung” 

ihres Lebensunterhaftes oft ſchon im Frühjahre. 


Die Bienen entſchließen fih oft als Schwarm aus ihrer 
alten ungefunden Wohnung auszugiehen und einen neuen Haus 
halt zu gründen, um bem ihnen in ihrer alten Wohnung als 
ficher bevorſtehenden Untergange zu. entgehen. 


Hieher iſt das Auszicheit von Hungerſchwärmen zu rech⸗ 
nen; finden’ nãähmlich in ſchlechten Jahren bie Bienen Feine 
Weide auf dem Felde und feine Unterflägung yon Spite ber 
Menſchen, fo geſchieht es, daß fie im Brühjahre oder im 
Spätherbfte, ahnend das Loos bes ihnen bevorſtehenden Hure 
gertodes, zumeilen felbft das Mehfte, was fie neben Ihrer Koö⸗ 
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niginn Haben, ihre Brut verfaffen, den. wenigen Pe der 
ſich etwa noch im Stode befindet, als Wegzehrung mit fih 
nehmen, aus ihrer Wohnung, in welcher fie geboren wurden, 
ausziehen und fi bey einem anderen Stode eingubettein ſu⸗ 
den. Hier müffen, wenn fie nicht glüclich zufällig auf einen 


* weifellofen Stock treffen, viele aus dem hülföbgbürftigen ar⸗ 


men Bolfe fammt der ausziehenden Königinn als Opfer zu 
Grunde gehen, bis fih allmäplig endlich im Stode, in wel- 
chem fie Aufnahme ſuchten, der allgemeine Aufruhr gelegt Hat 


_ und bie mit Honig verfehenen, welche im fremden Stode lieb⸗ 


reich aufgenommen wurden, gleichſam als Vermittler fammt 


den Obdach fuchenden Armen zuletzt fih zuſammen in Frieden 


au ben im Stode vorkommenden Arbeiten begeben. 

Derſelbe Fall, daß Bienen ihre Wohnung zur außerge⸗ 
wöhnlichen Zeit, -in welcher Feine Schwärme abzugehen pfle= 
gen, veklaßen, und fih, um ihre Exiſtenz zu fihern, eine 
neue Wohnung aufſuchen, tritt zuweilen ein, wenn bie 
Würmer, welde aus ben Eyern ber Wachsmotte Ctinea ce- 
rella — mellonella) entflehen, in einem Stode fo über- 
band nehmen, daß fi die Bienen ihrer nicht mehr erwehren 
koͤnnen. 


Dieſe Würmer ſchwelgen im Honige, ſie durchnagen die 
Wachsellen in das Kreuhß und in die Quere, während ſie ihre 
Gänge mit einem flarfen zähen Gewebe umfpinnen. So lie- 
gen fie ringsum allen Honig und allen Wachsbau verzehrend 
und mit ihrem Unrath verberbenb in ihren Neftern durch ihre 
Geſpinnſt gefihert gegen bie Angriffe ver Bienen. Gegen das 
Gefpinnft, in weldem die Larven der Motten eingepuppt lie⸗ 
gen, vermögen bie Bienen felbft mit vereinigter Kraft nichts 
auszurichten. Was bleibt den Bienen in dieſer Inge ziwed« 


— 3- 


mäßigeres über, als ihr ſchmutziges, unreines, edelhaftes 
Haus zu verlaſſen und ſich eine neue Wohnung aufzuſuchen. 


Ebendaſſelbe geſchieht nicht felten, wenn allgemein im 
Stode Faulbrut einreißt. Wenn die Bienen merken, baf ein 
Theil ober alle Brut im Stode (ſey die Veranlaffung Kälte, 
Hunger, ungefunder Honig, ober welche immer) im Bäulnig 

übergehe, fo beeilen fie ſich insgeſammt, fo ſchnell ald mög« 
lich, die tobte Brut aus dem Store hinaus zu ſchaffen, weil 
diefes in lurzer Zeit unmöglich ſeyn wärde, ba fle im kurzer 
Zeit alle Seftigfeit verliert und in den Zellen fich in eine flüßige 
faule Maße auflöst. 


- Hat das Übel noch nicht genen um fi gegriffen, fone 
bern nur theilweiſe in wenigen Zellen flattgefunden, fo fchaffen 
fih die verftändigen Bienen alsbald Rath; fie überbauen .*) 
jene Zellen, aus welden fie bie faule, flinfende Hut nicht 
mehr. herausziehen Tonnen, mit ‚einem dichten Wachsdeckel, 
durch welchen der flinfende Geruch nicht mehr durchdringen 
lann. Iſt die hier eingefchloßene faule Brut nah und nah 
zu einem Heinen ſchwarzen Klümpchen zufammen gettodt- 
net, fo nagen fie die Wachsdedel wieder auf und reinigen 
die Zellen zur Wiederaufnahme son neuer Brut ober von 
Song. .· 


Hat jedoch die Faulbrut in einem Store fo überhand 
nommen, daß es den Bienen durchaus unmöglich ift, dem 
I noch abzuhelfen, fo geſchieht es nicht felten, daß fie 
mit Sad und Pak aus dem Stode ausziehen, der für fie 





®) Wurſters vouftändige Anleitung zu einer nůhlichen und dauerhafs 
„ten Magazinbienenzucht. Tübingen 1790. pag. 141. 
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eine wahre Moͤrdergrube zu unausweichlichem Verderben ge⸗ 
worden fegn würde, 


«ieper" gehört eine intereßame Geſchichte, die wir Orn. 
Mit. Unhoch zu verdanken haben, und welche für den Ver 


‚ Rand ber Bienen ein laut ſprechendes Zengniß gibt Un— 


Yo ſchreibt: *) 


„Bor einigen Jahren ſiellte ich einen ſchwachen Stock im 
inter befonders anf. einen Kaften, wen Ihn nicht zu vergeen 
„und ihm öfters nachfehen gu Können, Eimmahl ging ich 
„an ihm vorüber und fah zufällig, daß das Flugloch vers 
fopft war. Ich Hob das Thürchen in die Höhe und fand 
„da eine Heine Kugel feiner Haare in ber Größe eines 
„leinen Henmeneyes zuſammen gewickelt.“ 


„Nachdem ich aber dieſe Haare genauer unterſuchte, fand 
„ich, daß es Haare von einer Maus waren. Ih hob ſo ⸗ 
„gleich den Stock auf und fand auf dem Boden abgeſchtot · 
„tenes Wachs, fowie es die Mäufe abzunagen pflegen; von 
meiner Mans aber’ fah ih nichts. Ich kehrte den Stod 
nam, ſah zwiſchen bie Fladen hinein, konnte aber nike 
„son einer Maus entbeden. Ich wollte den Sto nicht 
„ferner im Winter beunruhigen, fondern ftellte ihn wieder 


"„auf feinen Plag, befefligte das Thürchen mit einem höl- 


„iernen Keilchen, damit ferner Feine Maus mehr eindrin- 
„gen konnte. Ich habe auch nachher dieſen Stock öͤfters 
„aufgehoben, aber nie eine todte Maus gefunden. Im 





nn — wur wahren Kenntniß und zweckmaͤßigſten Behandlung 
der Bienen. B. IM. pag. 229. Münden bey dee huann 
1835. 
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Irthjahre fämit ich gm bie abgebifenen Flaben ab und 
nfegte diefen Stock mit andern aus, aber auch damals fand 
ich noch nichts von einer Maus. Endlich erſt nad ohn⸗ 
ngefähe 14 Tagen fah ich durch das Glas ewas auf dem 
„Boben liegen, das ich wegen der darauf figenben Bienen 
„mit externen konnte. Ich feste den Stock auf ein ande- 
„res Flugbrett hinüber unb fand da? — das ganze Ske⸗ 
„let einer Maus aneinander hängend, und fo rein abgenagt, 
„wis es 3. B. die Ameifen zu thun pflegen, wenn man 
„Ahnen einen Froſch in ihren Haufen vergräbt. Diefe Maus 
nhatte ſich vermuthlich gu weit in bie Honigflaben hinauf- 
„gewagt, daher wurde fie von ben Bienen umrungen und 
ngetöbtet,” . 


„Auffallend war mir bey dieſem Vorfall, daß bie Bie- 
„men bie getöbtete Maus nicht auf den Boden herabgewor - 
„fen Hatten; aber ihre Augpeit rieth ihnen ganz etwas 
„Anderes. 

Hätten fie die Maus herabgeworfen und ſie nicht aus 
„ihrer Wohnung hinaus ſchleppen Tonnen, fo wuͤrde durch 
den Übelgeruch der Fäulung und bie aus dem faulenden 
„Körper entftandenen Maden ihre ganze Wohnung gleich“ 
„ſam verpeftet worben ſeyn; daher haben fie diefer Maus 
„wiſchen den‘ Fladen zuerſt alle Haare ausgezogen und fie- 
vielleicht zur Abtreibung anderer Mäufe vor das Flugloch 
ngefegt, Den nadten Körper haben fie ofne Bweiftl Mit 
„Wacht überzogen imb eingemauert, um ben Übelgeruch 
„u verhüthen und fo Haben fie endlich die Maus, nahe 
„dem fie ganz eingebort war, erſt wieder geöffnet, alles 
verdorrte Sleiſch von ihr abgenagt ‚und endlich das leere 
„Slelet herabgeworfen und fo wirben fie wit gefammter 


m 


„Macht fie aus ber Wohnung hinaus geſchaft Haben, wenn 
„ihnen nicht. bie Öffnung zu Hein gewefen wäre.“ ie 
bewunberungswärbig, wie verftändig wußten fih in biefer 
Berlegenheit die Bienen zu helfen! — 


Ebendaſſelbe bezeugt uns mit-nod mehr Beſtimmtheit 
in allen Umftänden eine Geſchichte mit einer rothen Schne- 
de, welche und ein wahrhaft väterliger, ehriwürbiger Freund 
der Bienen erzaͤhlt; wir „wollen Herm J. L. Chriſt ſelbſt 
hören: Fr 


„Ich lies *) vor etlichen Jahren eine ziemlich große 
weothe Schnee in ein’ gläfern Bienenhaus kriechen, das 
mod nit völlig vollgebauet war, um alles genau wahr⸗ 
„nehmen zu können. Ich beobachtete ſobald eine große Auf- 
„ruhe und Bewegung, welche bie an den Glastafeln auf- 
„und niederlaufenden Bienen machten, Ich war fehr begier 
„eig, abzuwarten, und zu fehen, wie fie ſich in dieſer für 
fie äußerft bedenllichen Verlegenheit helfen würben. Im 
„Stode konnte und durfte bie Schnee nicht bleiben: zum. 
„Hinausſchleppen war ihnen bie Laft ungeheuer und bem= 
„nach unmöglich und auf meine Hülfe Fonnten fie wohl. 
„feine Rechnung machen: töbten konnten fie biefelbe wohl 
‚mit ihren Stacheln, aber alsdann würbe ihnen nachher bie 
‚nfaufende Ausbünftung und der Geſtank fo nachtheilig gex 





* 


) Anweiſeng zur nüglihften und angenehmften Bienenpucht für Ale 

0 Gegenden. 2te Auflage. Frankf. und Leipz. Zleiſcheriſche Buch⸗ 

° handlung 1783, Ate Vorr. VIL Diefer Verfuh wurde dur 

eine Ähnliche Erzählung des Pluche in: feine Spectacle de la 

mature (in einem Auszuge aus biefem Werke unter dem Titel: 

Neuer Schauplag der Natur ꝛc. Nüraberg und Altdorf bey 
Wonath und Zufler 1790. IL 2. pag. 150) veranloft. 


/weſen fen, daß fie miteinander ihr Haus und Denig und 
„Brut hätten verlaſſen und fämmtlich davon aichen müffen, 


Indeſſen waren fie nicht fo verlegen, als man hätte glaus 

„ben füllen; venn ich fah bald, daß fie Die arme Schnede ſo 

belagert hatten, daß fie fih fo Tang nicht mehr wenben und 

* „veehen konnte, (denn ob fie diefelbe tobt geftochen hatten, 

„lonnte ich wegen ber Menge der darauf figenden Bienen’ nicht 

„genau wahrnehmen) bis fie einen Hügel von Wachs über fie 

gebauet und dieſelbe gleichfam eingemauert hatten, daß nicht 

„die geringſte Aus dünſtung herausgehen lonnte, welches alles 
„in ein paar Stunden fertig war.” 


“Mit Recht ſchließt Hieraus Hr, Chriſt: „Die Biene weiß 
„ſich in ſolchen Fällen zu helfen, die oft bey taufend Bienen- 
„Röden fi wicht ereignen, unb welde wirklich von Über« 
„segung und Urtheil.zeugen, in foferne man bieß von unver⸗ 
„nünftigen Kreaturen fagen darf.” 


Es bürfte in biefem Sale, wie in den übrigen —* 
ten Faͤllen ſchwer ja unmöglich ſeyn, die Gränzen anzugeben, 
in wie weit die Bienen bey ihrem oft hoöͤchſt bewunderungs⸗ 
würdigen Verfahren, ſey es von ihrem noch fo fehr verfeiner- 
ten und Hoch gefleigerten Iuflinfte oder von einem gewiſſen 
ihren bewunberungswürbigen Handlungen entſprechenden Grabe 
son Verſtand, (wenn biefer Ausdruck erlaubt ſeyn fol), oder 
vielleicht von beiden zugleich, geleitet wurden, — Diefe Angabe 
wird un&fo Iange etwas Unmögliches bleiben, als wir das Weſen 
bes Inſtinktes wie des Verſtandes nicht erfaßen Finnen; follte 
dieß wohl je ein Sterblicher hoffen dürfen? — Für und: geht 
immer daſſelbe Nefultat hervor: daß wir erfennen, Toben, 
preifen und anbetfen follen in feinen Werfen Denjenigen, 
ber Alles wohlgemacht hat, und daß wir als feine Ebenbilber 
mit Bernunft und Freyheit begabt als feine liebſten Kinder mit 
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feiner Gnade feinen Wink and feinen heifigften Willen edenfo 
folgfam vollziehen, wie ihn alle feine Kreaturen, bie ſchwe⸗ 
beuden Sonnenſtaͤubchen und bie Freifenben Sonnen, bie Mücke 
wie der Seraph — und ‚bie emſige Biene vollgieh’n. 

Himmel und Erbe ſind feiner Herrlichkeit, feiner Weisheit 
und Büte voll! — Das prebigt oft ber Donner tauben Oh⸗ 
sen, darf man fih wundern, wenn man bie fleißfge Biene 
nicht Hört, welche für fi und ben Menſchen nad; Honig für 
chend von Blume zu Blume fliegt und bie danlbar vor 
Allem des Herren Weisheit und feine Güte in Ihrem Lebe 
lein fing? — 

©, Worin, 2iten Nobember 1837, 
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Unter den erfreulichen Begebnißen, welche ber Ver⸗ 
waltungs · Ausſchuß des Museum Francisco-Carolinum in dem 
gegenwärtigen fünften Berichte jur Kenntniß der vereprlichen 
Vereins » Mitglieder zu bringen hat, gebührt die erfle Stelle 
den. Befuchen, mit welden das Mufeum im verfloffenen Jahre 
am 5. Auguft von IHren Faiferfichen Hoheiten den durchlauch⸗ 
Higfin Herrn Erzherzogen Franz Joſeph Karl, Ferdinand Mar 
rimilian und Karl Ludwig, Söhnen Sr. kaiſerlichen Hoheit 
des Herrn Erzherzogs Franz Karl, unfers durchlauchtigſten 
Groteftors, und am 20. November von Sr. Faiferlichen Ho— 
heit dem durchlauchtigſten Herrn Erzherzoge Albrecht beglückt 
worden iſt. Dürfte ſchon der Umſtand, daß Ihre kaiſerlichen 
Hoheiten das Muſeum der höchſten Kenntnißnahme und Gnade 
Ihres Beſuches würdigten, der Anſtalt zur großen Ehre ges 
teihen, fo mußte dieſe noch erhöht werben durch hie huldvol⸗ 
Im Aeußerungen gnädigſter Theilnahme und Zufriedenheit, 
welche die durchlauchtigſten Gäfte gegen die anweſenden Dit- 
a 
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glieder des Verwaltungs - Ausſchußes auszuſprechen, und wo⸗ 
. mit Se. faiferlihe Hoheit Erzherzog Albrecht die Chrenmit- 
gliedſchaft des Vereines anzunehmen geruhten. 

Noch find nicht zwey Jahre feit der erften Wahl von 
Ehrenmitgliedern verſtrichen, und ſchon hat der Verein ben 
Verluſt von zweyen berfelben zu beffagen. Se. Excellenz ber 
ff wirkliche geheime Rath, Kämmerer und Feldmarſchall- 
Lieutenant, Hert Rudorph Graf von Salls,welher in feiner 
Stellung als Oberfipofmeifter Sr. Faiferlihen Hoheit bes 
durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Franz Karl aus Anlaß der 
von Höchſtdemſelben erbetenen und gnäbigft gewährten Leber- 
nahme des VProtektorates über unfere Anſtalt ihr eine chen fo 
warme als freundliche Theilnahme bezeigt hatte, war gerade 
zur Zeit, ald das Ehrendiplom zur Abfendung bereit Tag, mit 
Tod abgegangen. Der Profeflor und Director der Sternwarte 
an ber k. k. Univerfität zu Wien, Herr Joſeph Johann Edler 
von dittrow, wurbe nicht bloß unferem Vereine, deſſen Epren- 
mitgliedſchaft er mit Freude angenommen hatte, fondern bem 
großen, weit über bie Gränzen unſeres Vaterlandes fi er- 
firedenden Kreife, in weldem fein Wiffen und feine Werke 
glänzende Anerkennung fanden, zu früh entriffen, und bie 
Wiſſenſchaft felbft trauert am Grabe Desjenigen, ber ihr 
treuefter Sohn, ihr eifrigfter Pfleger war, 

Auch von den orbentlichen Mitglievern hat ber Berein 
durch Todfälle einige verloren, welde nebft den duch Ause 
tritte, und neue Beytritte ſich ergebenden Veränderungen in 
der Beylage I verzeichnet find. Die Gefammtzapl der ordente 
lichen Mitglieder beläuft fih dermalen auf 595. 

Am 3. Auguft 1840 wurde bie ſechſte General-Ber- 
fammlung bes Vereines abgehalten. In Abwefenheit Seiner 
Excellenz des Herrn Regierungs-Präfiventen und oberften Vor⸗ 
flandes des Vereines, Freyherrn von Skrbensly, führte der 
Präfes des Verwaltungs-Ausfhußes, Herr Graf von BWeißen- 
wolff den Borfig. Nebft ber Anhörung eines yon bem Kanze 


Ienröeferenien, Herm Regierungsrathe Freyherrn vum Stitbar 
vorgeiragenen kurzen Umrißes über den finanziellen Zuſtand der 
Anſialt, dann ber ſtatutenmäßigen theilweiſen Erneuerung bes 
Verwaltungs · Ausſchußes, wobey die vier durch das Loos zum 
Austritie beſtimmten Mitglieder in ihrem Amte neuerdings 
beflättigt,, an die Gtelle des mit Tod abgegangenen 1. k. 
Vrafeſſors Johann Rönig aber der Bereins ⸗ Selretin, I. 4. 
Kreislommiſſaär Mitter von Hartmann zum Ausſchuß. Mitgliebe 
gewählt wurbe, wurde die Aufmerkfamfeit ber zahlreich ver⸗ 
ſammelten Mitgliever durch zwey naturwiſſenſchaftliche Vor« 
träge der Herrn P. Marion Koller und Canonicus Joſeph 
Schmidberger in hohem Grade in Anſpruch genommen. Dieſe 
beiden gediegenen Abhandlungen eröffnen bie mit dem gegen ⸗ 
wärtigen Berichte erſcheinende zweite Lieferung der ⸗Beyträge 
zur Lanbesfunbes, deren übriger Juhalt das Intereffe ber vir⸗ 
ehrten Lefer gleichfalls in mehr als einer Beziehung anzufpter \ 
hen geeignet fein dürfte. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß fhäyt fih glücklich, die An- 
ſtalt nunmehr auf eine Stufe erhoben zu haben, wo fie durch 
Yublifetionen mannigfacper Art ununterbrochenes Zeugniß Ihe 
rer Thätigfeit zu geben, und anregend, fördernd, belehrend in 
dem Sinne zu wirken vermag, welcher der Errichtung des 
Mufeums zum Grunde gelegen iſt. 

Das erfte-im Jahre 1837 veröffentlichte, und in bem 
dritten Berichte umfländlich beſprochene Werk, des Herrn Ca» 
nonicus Schmibberger »Leichtfaßfiger Unterricht über Erzie 
Hung und Pfege ber Dbfibäumes hat ſich durch eigene Vor⸗ 
trefflichleit wie durch die wieberhohlten Anempfehlungen ber 
Behörben einer fehr namhaften Berbreitung zu erfreuen ges 
Habt, indem von einer Auflage von 2000 Exemplaren mın 
ſchon über 1600 abgeſetzt find. Der im vorigen Jahre erfdie- 
nenen erſten Lieferung ber /Beytraͤge zur Landeokunde⸗ wurde 
oleichfalls eine fo günſtige Anfnahme zu Theil, daß ber Ber- 
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waltungs-Ausfchuß hierin bie kraͤftigſte Aufmunterung erfannte, 
. mit biefen Mittheilungen in gleicher Art und Weiſe fortzufah- 
ven. Auch wurde die Einritung getroffen, daß diefe „Bey⸗ 
träge” aͤbgeſondert ohne den Jahresberichten für Nidt-Mit- 
glieder verfauft werben, und find dieſelben, das Heft um 
40 fr. EM., in der Haslingerifhen Buchhandlung in Linz 
zu haben. Das Muſealblatt endlich, für Heinere Auffäge und 
für eine fortlaufende Chronik der Anftalt beſtimmt, wurde bey 
ber eben fo unermübeten als höchſt dankenswerthen Thätigfeit 
feines Redalteurs, des Herm Profeſſors Gaisberger, durch 
die ihm allſeitig gefchenkte Theilnahme und durch reichliches 
Zufteömen der Materialien in den Stand. gefept, feit Beginn 
des Taufenden Jahres dreymal im Monate erfheinen zu kön⸗ 
nen. Der Preis mußte daher zwar verhälmigmäßig erhöpt 
werben, er bürfte aber noch immer äuferft mäßig erfcheinen, 
da der halbe Jahrgang nebft den hie und ba bepgegebenen 
Lithographien nicht mehr als 45 kr. CM. loſtet. Diefe vers 
ſchiedenartigen Publifationen haben für das Mufeum auf 
bie weitere erwünſchte Folge einer Verbindung mit anderen 
Vereinen herbeygeführt, Mit den verwandten Inſtituten ber 
öſterreichiſchen Monarchie Hat fi dasſelbe zwar gleich nad 
feiner Errichtung in regelmäßigen Verkehr gefegt. Im Laufe 
der Tegteren Zeit ift aber ein folder auch mit mehreren hoch ⸗ 
achtbaren Bereinen des Auslandes ins Leben getreten, und 
wir find von dem hiſtoriſchen Vereine für Unterfranfen und 
Aſchaffenburg, zu Würzburg; von dem hiſtoriſchen Vereine für 
Oberbayern, zu Münden; von dem Hennebergiſchen alter« 
thumsforſchenden Vereine, zu Meiningen; von dem thüringiſch- 
ſaͤchſiſchen Vereine für Erforſchung des Alterthums, zu Halle; 
von dem ältmärkifhen Vereine für vaterländiſche Geſchichte 
unb Induſtrie, zu Salzwedel, und von bem Bereine für bie 
Geſchichte der Mark Brandenburg, zu Berlin, mit einem fo 
freundlichen Zuvorfommen und mit ſo reichlichen Mittheilun⸗ 


vu 
gen: beehet werben, daß der Berrsaltungs-Ausfguß nicht um. 
hin kann, hierauf als aufein beſonders erfrenliches Ergebniß auf« 
wmerffam zu machen. Iſt es doch ein und basfelbe Ziel — bie 
Erſorſchung vaterlaͤndiſcher Geſchichte — nach welchem wir 
mit jenen tüchtigen Vereinen ſtreben, und welches, wenn auch 
nicht bie ausfäliepliche, doch bie Haupt⸗Aufgabe unferes Dius 
ſeums auemacht. „Aus biefem Grunde wird amd unter ber 
umfihtigen Leitung des Herm Canonicus Jodok Stülz und 
der Teäftigen Unterftügung bes Heren f. k. Hause, Hofe und 
Staats· Archivars Joſeph Chmel an der Vermehrung unferes 
Diplematariums mit unansgefepter Thätigfeit gearbeitet — 
eine Thätigfeit, welche durch die von ben hohen Lanbflänben 
für dieſen ſpeziellen Zwed angeiiefenen reichlichen Geldmitiel 
fo weſentlich erleichtert und gefördert wird. Ohne einem um⸗ 
flaͤndlicheren Berichte vorzugreifen, welcher über den Staud 
des Diplomatariums feiner Zeit am gehörigen Orte veröffent 
licht werden wird, glaubt der Berwaltungs-Ausfhuß fih bier 
auf die Bemerkung beſchränken zu follen, daß das Muſeum, 
außer einer Anzahl von mehr als 1000 Original · Urkunden, 
durch den unermübeten Eifer der genannten Herrn bereits 
mehr als 1600 Urkunden in ganz verläßlichen, genau revidir⸗ 
ten Abſchriften erworben hat, und zu ben ſchönſten Hoffnun« 
gen für die weitere Vermehrung biefer hochwichtigen Samm ⸗ 
lung berechtigt if. " 

Die Geldgebarung des Mufeums im Jahre’ 1840 iſt in 
dem als Beplage IE angefhloßenen fummarifhen Rechnungs- 
Answeife dargeſtellt. Es geht daraus hervor, daß das frucht ⸗ 
bringende Vermoͤgen des Vereines, welches mit Ende bes 
Jahres 1839 4500 fl. EM. betrug, ſich im Jahre 1840 auf 
5500 fl, fohtn um 1000 fl. EM. vermehrt Hat. 

In: fleter Vermehrung find auch alle unfere Sammlın 
99 begriffen. Bon 8863 Rummern, welche das Inventar 
mit Ende des Jahres 1839 nachwies, iſt ˖ dasſelbe im Jahre. 
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1040 auf EMI, ſomit um beynahe 1000 Musa, um 
zwar weit Auch unentgeldliche Erwerbungen geſtiegen, für 
woiche ber; Vetwallungo· Ausfgußp den großmüthigen Gelee 
feinen wörmfen Dank hiermit öffentlich ausuſpaechen ſich auf 
des Iunigfte verpflichtet ſieht. Das vollſtändige Verzeichniß 
fãmmtlicher Erwerbungen if in der Beylage ZIE euthaiten. 
Sn dieſem Berzeicpniffe werben bie verehrlichen Mitgtie 


. ber jeher oft ben Namen bes Herrn Wilhelm von Rally An 


ben. Bert yon Rally, Engländer von Geburt, aber feit frkfer 
Ingene in Mien ſich aufhaltend, Hat ohne irgend einer Auf⸗ 
fosderung, ja auch nur ofne einer perfönticgen Befanntfipaft miteis 
nein ber leitenden Bkitglicber bes Muſenms, bloß durch die ihm aus 
Öffenitichen Blättern geworbene Runde von dem Beſtandr un. 
ſerer Auſtalt ein fo lebhaftes Intereße für dieſelbe gemonmen, 
"daß ex fih alsbald unter Erflärung feines Beytrittes ais Dikie 
olied in ſchriftlichen Verlehr mit uns ſehte, bis er in ber 
Tolge zu wiederhohlten Beſuchen in Ling bie Gelegenheit fand. 
Durch die ganze Zeit: feiner Verbindung mit bem Muſtuu 
wendete er bemfelben unausgefegt den thätigften Eifer zu. Er 
begnägte ſich nicht bloß damit, unfere Sammlangen durch üben 
aus viele und ſchätzbare Beyträge zu bereichern, und Mitthei⸗ 
Tungen, welche bem Gedeihen ber Anftalt fürberli ſeyn bonn⸗ 
ten, zur Kenntniß des Verwaltungs - Ausfchußes zu bringen, 
fondern er war auch in feiner Eigenſchaft ald Manbatar des 
Vereines bemũht, gleiches Jutereße, gleichen Eifer bey An⸗ 
dern zu erwecken, was ihm mit dem beſten Erfolge für das 
Muſeum gelungen iſt. Im Begriffe, ſich in feine, ferne Hair 
math zu begeben, und bort fih bleibend niederzulaßen, Tanz 
ex wohl in dieſer Weiſe für unfere Anſtalt nicht mehr Apdtig 
feyn, und hat. daher auch bad Manbatariat bereits: zuriäiges 
legt. Des Verwaltungs » Ausfduß fühlt füh aber gebrungen, 
die danlbarſte Anerlennung feiner viefältigen Verbienfe als 
frampfigen Scheidegruß in diefe. Behtter nicder zotegen. 


vo. > 4 


Dig Befergung ber Danbatariate-Befjäfte in Wien hat 
an Herm von Rally’s Gtelle für: die Zukunft Here Adalbert 
Böhm, Regiſtraturs⸗Acceßiſt der k. k. vereinigten. Hoffanziep, 
za übernehmen Sie Exit: gehalt. .. 

Zum Schluße muß noch erwähnt werden, daß der Ver⸗ 
waltungs · Ausſchuß durch die eifelge und erſprießliche Thaͤtig⸗ 
keit, mit welcher der Cuſtos Herr Georg Weishaͤupl die Ord⸗ 
nung der Sammlungen und bie übrigen ihm zugewieſenen Se⸗ 
ſchaͤfte ſchon feit der Errichtung des Mufeums Beforgt, ſich ber 
reits im vorigen Jahre bewogen gefunden hat, been früher bloß 
proviforifhe Anſtellung in eine befinitive zu verwandeln, 


Linz, am 8, Juni 1841. 


Vom Berwaltungs · Musfchufe bes 
Museum "Francisco - Carolinum, 


Friedrich Ritter von Hartmann, 
- Setretar. 


Beylage J. 


Veränderungen 
in dem Stande 
der ordentlichen Versins« Atitglieder 
vom 27. April 1840 bie Ende May 1841. 





Todfälle 


Altwirth, Joſeph, Abt zu Kremsmünſter. 

Fuhrmann, Johann, Dechant und Stadtpfarrer zu Enns. 

Jaloba, Joſeph Ritter von, F. k. Regierungsrath und Kreise 
hauptmann in. Wels, 

Kierger, Joſeph, Wirthfhafts-Berwalter in Steyregg. 

König, Johann, k. k. Profeffor in Linz. 

Kulhawy, Wenzel, k. k. penſionirter Eapitän-Lieutenant in Linz. 

Lindauer, Joſeph, J. U. D., Hof= und Gerihts-Npoofat in 
Linz. , 

Reiſacher, Mathis, Pfarrer zu Leonfelden. 

Schüdl, Joſeph, Handelömann zu Braunau. 

Stofgenthaler, Anton, der Theologie Doktor, Domherr in Linz. 

Sufan, Zofeph, Med. Dr., k. k. Kreisarzt zu Salzburg. 

Unger, Ignaz, ſtändiſcher Rechnungsrath in Linz. 

Weber, Joh. Ev., Med. Dr., k. k. Kreisarzt zu Linz. 


Austritte 


Andrieur, Karl, Stiftöhere und Pfarrer zu Ranspofen. 
Ausweger, Albert, Stiftsfapitular von Michaelbeuern und E. f. 
Profeſſor in Salzburg. 
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Babitſch, Franz, 1. k. VPfleggerichts-Adjunkt in Viechtenſteis. 
Benediit, Georg, Stiftskapitular und Profeſſor zu Kremsmänfer. 
Bodingbauer, Georg, I, k. Tabaf = und Stämpel-Berleger in 
Pregarten. u 
Dauber, Heinrich von, k. k. Kameral · Bezirls· Official in Ried. 
Dorninger, Joſeph, J. V. D., Ef. Kameral · Bezirks· Kommißar 
in Salzburg. . 
Fiſcher, Ignaz, F. f. Gefällenwache - Infpeftor in Salzburg. 
Fiſchereder, Joh. Georg, Ehrendomherr Yon Linz, Pfarrer und 
Dechant zu Gilgenberg. 
Gruber, Joſeph, Pfarrer zu Aiſtersheim. 
Handel, Anton, Freyherr von, LE Kreis-Rommißär in Steyer. 
Hierzenberger, Georg, Senfenfabrifant in Mondſee. 
Hinterhuber, Georg, Apothefer und k. k. Profeflor zu Salzburg. 
Hörzinger, Georg, in Linz. \ 
Hohenfels, Wenzel Rombarbi Ritter von, k. k. Bergrath, Ober⸗ 
bergamts-Diveftor und Bergrichter zu Leoben, 
Hunief, Sabinian, Ober Apotheker ber Barmherzigen in Ling. 
Hye, Adalbert, Stiftsfapitular zu Kremsmünſter. 
Kaltendrunner, Johann, Bräuer in Mondſee. 
Kißling, Karl Nitter von, k. k. Bolllegfätis - Kontroller in 
Schärding. j . 
Kittinger, Benedikt, Stiftsfapitular. und Brofeffor zu Krems · 
münfter. " 
Margelif, Karl, Stiftstapitular und Profeffor zu Kremsmünfter, 
Mayer, Chriſtoph, k. k. Profeffor zu Salzburg. . 
Mofer, Joſeph, Bräuer zu Hofgaftein. 
Yaufinger, Franz, Privat in Salzburg. 
Preinfatt, Richard, Stiftsfapitular, Convicis⸗Praͤfelt und Pro« 
feffor zu Kremsmünfter, 
- Schmibt, Edler von Zabierow, ‘Karl, k. k. Kameral-Brzirke- 
Kommißaͤn in Ling. . - j 
Seethaler, Andreas, k. k. jubilirter Pfleger in Salzburg, 
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Gomiriigen, Ignaz, 1. 1. Revierferſter zu Abtenau. 
Suainer, Andreas, ET. Yopmeifter in Boling. 

Balz, Mpollinar, 1. k. Pfleggericptä-Ablunk zu Maftighefen. 
Weillenboͤck, Franz, Benefizidt zu Peuerbach. 

Meizner, Zoſeph, #1. fleger in Ahtenau. 

qwann, deopold, bürgerl. Vandelsmann in Linz, 


Neue Beytritte. 


mwefer, €, A. J., Praltilant bey ber ET. n, ö. Famerol e ⸗ 
fällen-Berwaltung in Wien, 
Buchaczel, Ferdinand, 1.1. Staatsbuchhaltungs · Accchiſt in Ring. 
er, Rast, Zuhaber der E. . Briefpor in Schwannenſtadt. 
Eilinger, Joſeph Karl, in Wien. 
rantl, Ludwig Auguſt, Med, Dr., Redalteur des oͤſterreichiſch. 
Morgenblattes in Wien. 
Harrach, Anna, Graͤfiun von, geborne Fürſtinn Loblowit, 
Sternkreuzordensdame und Pallaſtdame I. M. ber Kai-⸗ 


feriun. 
Haſelberger, Gregor, Stiſtslapitular und Meeal. Profeſſor zu 
Kremsmünſter. 


Labres, Rudolph, k. k. Fiscalamts · Kanzelliſt in Linz. 

Mauracher, Agapitus, Stiftslapitular zu Krememünſter. 

Mitterndorfer, Thomas, Abt zu QAemsmünſier. 

Muiszed, Alexander, Graf von, k. k. Kreisamts-Eonsspii-Praf- 
tilant in Linz. 


Odlolel, Joſeph, Freyherr von, in Wien. 


Pachmayr, Engelbert, k. I. Stadt · und LandrechtsKanzelliſt in 
Linz. 

Pfundhenler, Joſeph, k. k. n. o. Landiechts⸗Kanzelliſt in Wien. 

Preyſinger, Corbinian, Gtiftelapitular ga Rremsmänfer und 
Vfarrer zu Neuhofen... 

‘ Pürftinger, Michael, reg. Chorherr von St, Florian, Ensperator 
ww Mpdfelben, ' 





Yummerer, Anton Georg, Hanbeldmann in Ling. 

rReichenbach, Karl Anguft, k. f. edlerunge · docryu · fratu 
lant in Linz. 

Nefetimber, Auguſtin, Stiftotapiriar und Adjunit um ter 
Sterrwarte zu Kremsmünſter. 

Sava, Karl Edler von, Ingroßiſt bey ver k. k. Tabak⸗ und 
Slampel· Hofbuchhaltung in Wien. 

SHmaz, Kart, k. 1. Katafttal ⸗Schaͤtungs · Kommißaͤt in Binz 

‚Schönberger, Baſilius, Stiftskapitular und Oytinafläl-Prow 
feſſor Au Rrensmünfer, 

Schwendtner, Sophie, Bränfein von, in Ling. 

Seilern, Joſeph Auguſt, Graf von, T, 1. Kämmerer in Dim 

Soenke Joſeph, Ritter von, T. k. Mafor in der Arunde ik 


Sue N Bapt., Doltor ber Tpologt, Weithrieſter der 
Diöcefe St. Pölten. 
Thun, Karl, Privat in Lambach, 
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Beylage I. 
Summarifcher Nechnungs: Ausweis 


Über das Einfommen und bie Ausgaben im_fiebenten Jahre 
des Vereins, d. i. vom 1. Jänner bis Iegten December 1840. 






































Einkommen 


An dem mit Ende des 6. Vereins⸗ 
jahres verbliebenen Caſſareſt: 
nach der vorfährigen Rechnung 

2) An Activ-Ausfänden find nad di 

vorlährigen Rechnung vorzu· 
ſchreiben... 3464. Mr. 

3] Hiervon find bieun- b 
eindringlich ge= 
worbenen Bey- 
träge von verſtor · 
benen u. audge- 
teetenen Mitglie⸗ 
dern abgeſchrie ·⸗ 
ben worden mit 20 fl. — fr. 

wornach noch verbleiben . . - 

An den für das Jahr 1840 vorge. 
ſchriebenen ordentlichen Beytrãg 

An für das 8. Vereinsjahr geloiſte— 
tem Anticipationd « Zahlungen 

An auferorbentlihen Beyträgen 

An ActigeIntereßen + + 

An Grlös von Schmidberger's 
Werk: Erziehung und Pflege 
der Obfibäume . 0.» 

10) An Ertrag vom Verlage des Pro: 

vinzial · Schematismud . » 

11| An Beytrag zudem Diplomatarium 
aus ber ftänd. Domeftical-Caffı 

42] An NRüderfügen und befonderen) 

Empfngen . 00. = 

13| An Mängels-Poften. . - + 

Summe des Einfommend 
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I Auslagen 


4| Auf Befolbungen one. 
” — Beheitzung wm! 
Reinigung des —— 
„NMeubies und Muſeums. i 
richtung . 
Kenley⸗ Auslagen und var 
a. Auf Buchbinder-, Buchdrucker 
u Eithographie- 
Arbeiten . . 574 fl, Ak. 
b, Auf Screibma- 
terialien, Pofte 
porto, Bothen- 
Töhnungenu. ans 
dere Feine Aus⸗ 
dagen . . . 80. — Fl 
e — ——— 
bühren für Eh⸗ 
renbipfome . 126 fl 31 kr. 
d. Auf gewöhnliche 
Schreib⸗ Gebüh⸗ 
vn. .. 22. 50 kr. 


































18 Der Bidliothef . . 
19) Im Sache der Numismatif . . 
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' Naturgefhichte . . 
nun 
nn mRehnologie . » n 


1 
Summe der Austagen | |] 2382 
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in Eonvent. Münze 


Hierzu daB Actid PR 
erzu daB Actio» 
Tedten December 1840, 


Sämihe dem Einfornmen gl 


Yeter Wfeiffer, 
Rechnungsrevident. 
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Beylage II. 


Berzeihnit 
. der 
Grxytrãge und Erwerbungen 
\ j für das 


Museum Franciseo - Carolinum 
vom 1. Jänner bis 31. December 1840. 





A. Bibliothet. 
1. Büuͤcher und andere gebrudte Werke, 


.  Deitfihe Bierteljahrs - Schrift, 6.,7. und 8. Bb.; vom 
Herrn Flledr. Ritter v. Hartmann, k. k. Kreis. Commiflär in 
Ünz 7’ gebrudte Werfe aus dem 17. bis in's jegige Jahr⸗ 
—— größtentheils geſchichtliche, als Aequivalen vom Hrn. 

jechant Weingariner zu Wartberg. Biographie des Martin 
Greuhing, Adted zu Schlägel, geftorben den 27. October 16655 
vom Hrn. Jof. Bergmann, Cuftos des f. f. Münz- und Antifen« 
Cabinetes in Wien. 7 gebrudte Werfe aus dem vorigen und 
jetzigen Jahrhunderte, verſchiedenen Inhalte; vom Hrn. Ma 
thias —R— Pfarrer⸗ und Mufeal-Mandatar zu Spital 
am, Ki . Allgemeine Zeitung, Jahrgang 1839, 2. Hälfte; 

-von . einem ungenannten Freunde der Anſtalt. Gallerie der, 
Weltgeſchichte, Fortfegung ; vom Hrn. Joh. Grafen, Weiffenwolf, 
k. k. wirt. Kämmerer, Der gubrgang 1837 der Zeitſchrift 
ndbas Auslfanb« wurde eingetauſcht. 8 gebrudte Merfe ver- 


IB. Me‘ Sehtraͤge, bey welchen keine andere. Ersugrbungsart , 
macht ind * find als Geſchente eingefommen. orart nondaf ar 


ſchiedenen Inhaltes; som Hrn. Eberhard Fehl, Eapitularen des 
Stiftes Schlierbah , und k. k. Profeffor in Binz. Moravia, 
Zeitfchrift, Brünn 1839, 1. und 2. Bd. ; von einem hohen Gön- 
au Be —E nn vie dh —e 3. 8 
I0Y. ; angelauft bi die hohe Lanbı 
Talender, gebrudt zu Wien 16655 vom Hrn. Jof. Kieneebergen, 
2. f. Salinenfactorie= Ge; genhänbfer in Gmunden. Jahres. 
bericht über die mebienifge Abtheilung und Klinik des St. Io 
Damnee- Spitafe i in Satbung i im im Daher 109 e 1er. u‘ pers 1840; 
von dem Berfaffe 8, M.Dr., Pros 
feſſor ot 2 ne —ES von 1770 und 1782, 
Religionsbeſchwerden und das Reichskammergericht betreffend; 
vom Hrn. Joh. Kamberger, Decnungsrathe der IR, k Pro. 
Staatsbuhhalhu Beſchreibung und Abbildung 
” Orgel: in der Eihäfirge uw St. &ı. Blorim; von ver —E 
Mich. Arneth, Propften daſelbſt. —e—— Grafen 
v· —e— 1742; aus dem ſtänd mit Vorbehalt 
übergeben. Jngenhouß vermiſchte Schriften. 8. Wien 1784, 
2 Bde; vom Hm. Joh. Nep. Fenzl, ſtaͤnd. Rechnungsrathe. 
Codex austriacus. Fol. Wien 1704, 2 Bde. ; vom Hrn. Gerard 
Müllpofer , bürgl. Hanbelömanne. zu Windbiſchgarſten. Hein» 
rich von Zen und das Niebelungenlied. 8. Linz 1840 ; 
von dem Berfaffer, Hrn. Anton Ritter von Spaun, ob der em. 
Landſchafts - Syndicus. Bon dem Aderbau und von dem Zu⸗ 
flande der den Aderban treibenden Klaſſen in Itland und Große. 
brittanien. Wien 1840; von Gr. k. f. apoft. Majeſtät durch Sp. 
Errellenz Freih. v. Skrbensly, Landeschef des Erzherzogihuuis 
Deſterreich ob der Enns und des Herzo — Saizburg. Die 
Krönung in Mailand im Jahre 1838. Carlsruhe, Prachterem⸗ 
plar; von dem hochwürdigſten Hrn. Gregor Thomas, Biſchofe 
er Linzer» Diögefe, Die. Lagrange’fchen Relationen und ge 
Simvenbung zur Ableitung aller Gleichungen ber ſphäriſchen Tri- 
gonometrie. Salzburg 1832; von dem Verfaffer, Hrn, Franz. 
Moth, k. k. Profeflon, der Elementar-Mathematik in Linz. Liter 
ratur = Blatt, red. von Dr. Wolfgang Menzel, Jabıgem 1838; 
vom Hrn. of. Gaisberger, vegul. Chorheren von St. lorian, 
und ff. Profeffor am Lyceum in Linz. Verzeichniß — den 
geiſtlichen Perſonalſtand der Linzer-Diözefe au das Jahr 18405 
von dem hochtb. biſchöfl. Confiftorium in Linz. Le Droit Pub-. 
lie de l’Europe par M. FAbb& de Mably. Göntve 1768; von ei« 
nem vrgenamnen dreunde der Mufeums ⸗ Anſtalt. Die Lei⸗ 
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flungen des gymnaſtiſch⸗ ovthopãdifchen Juſtitutes in Wien, 1840 ; 
yon einem ungenannten Freunde. Eilf gedrudte Piegen ver- 
ſchiedenen Inhaltes aus dem 17. und 18. Jahrhundert ; von 
dem fländ, Archive mit Vorbehalt des Eigenthums. Deſterr. 
"Staats-Schematismus vom Jahre 1832; von einem ungenann- 
ten- Freunde. Einzinger's von Cinzing bayriſcher Löw. Mün— 
Se 1762; deffen hiſtoriſche Erläuterung über ſechs uralte fürſtl. 

jefchfechtönamen, daf. 1780; Dieffenbach's Verſuch einer genea- 
logiſchen Geſchichte der Kelten, Stuttgart 1840; Steyerer Com- 
mentarii pro historia Alberti II. Ducis Austriae. Lipsiae 1725 5 
wurben angefauft; Iegtere für bie ſtändiſche, mit, der Mufeal- 
Sammlung vereinigte Bibliothek. Weber, Dr. FU, mine 
ralogiſche Befhreidungen merfwürdiger Gebirge und Vulkane 
Staliens. Bern 1792; vom Hrn. Joh. Fenzl, ſtänd. Rechnungs» 
rathe in Linz. Kolb, Ambrof., Kriegs und Friedenshiſtorie 
son 1613 bis 1650. Köln; vom Hrn, ‚Franz Ledwinka, Pfleger 
zu Marsbach. Beantwortung der vom Hm. Grafen v. Dohna 
vor feiner Abreife vorgelefenen Deelaration. Wien 1744; vom 
Hm. Franz Purfhfa, ftänd, Zrgroffiten in Linz. Statuten 
der 88. Geſeüſchaft der Aerzte in Wien, 1839; vom Hrn. Joſ. 
Brenner, Ritter v. Felsach, Ef. Salinen-, Difirictd- und Bader 
arzt zu Iſchl. Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete 
Männer des Kaiſerthums Defterreich vom 16. bis aum 19. Jahr⸗ 

underte. 1. Heft. Wien 1840; von dem Verfaffer Hrn. Joſ. 

ergmann, Cuſtos am FF. Münz - und Antifen-Gabinete zu 
Wien. Avancini Nicolai, Imperium Romano-germanicum, 
sive 50 Imperatorum elogia. Viennae Austr. 1661; vom Hrn. 
Leop. Dierl, regul. Chorherrn von St. Florian und Pfarrer zu 
BWalding. Anleitung zu einer naturgemäßen und nüglichen 
gie: der Bienen, Linz 1840; von dem Verfaffer, Hrn. Joſ. 

tern, regulirt. Chorherrn zu St. Florian, Anleitung zum 
Kopfrechnen nebft Beifpielen. Linz 1840; von dem BVerfaffer, 
.. Hrn. Jof. Nicolini, Lehrer an der F. f. Normal⸗Hauptſchule in 
Linz. Florentii Schilling. Cler. regul S. Pauli in Wien, 
Leich · und Ehrenpredigten. Dünden 1663. Reinhard Joh. Jacobi 
tractatio de jure forestali. Francof, 1738. — Strobl. Andr, 
Geiſtliches Kartenfpiel, Augsburg 1708. — Chronicon Lunae- 
lacense. Pedeponti 1748; vom Hm. Ferbin. Auböd, k. k. 
Saljfertiger und Magiftratsrathe zu Iſchl. Leben und Tha— 
ten Josephi I. Römiſchen Kayfers. Leipzig 1712. — Ferrarii 
Guidonis 8, J, de rebus gestis Eugenii Prineipis, a Sabavdia 
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bello italico. Aus: Vindel. 1754, — Geißau, Ant, Ferd. von, 
biftorifches Tagebuch des durchlauchtigſten Haufes Defterreih 
vom Jahre 994 bis 1780. Wien 1781. — Suntinger, 8. Fr, 
Darftellung ber Cultur und Humanität des Faiferl, öfterr. Hofes. 
Wien und Trieft 1808. — Stapfer 3. J., Ferdinand Corte. 
‚Bern 1793. — Schloözer, Aug. Ludw,, Vorftellung der Univer- 
fal-Hiftorie. Göttingen 1775, — und deſſen Kitlfh-piforifche 
Nebenftunden, baf. 17955 nebft noch einer gebrudten Piege; vom 
Hrn. Ludwig Diernacher, Cooperator zu Kalham. Veſhihi⸗ 
K. Friedrich IV. und_ Mar I. 1. Band. Hamburg 1840; Ge— 
fen? vom Berfaffer, Htn. Joſ. Chmel, Hof. und Staatsarchivar 
zu Wien. Defien Regeften des römifchen Königs und Kaifers 
Friedrich IV. CI.) Wien 1838 und 1840; wurben angefauft, 
Dispensatorium pharmaceuticum Pragense renovatum. Pra- 
ae 1750; zur ſtändiſchen Bibliothef gehörig. P. Chrisostomi 
[anthaler Exercitationes faciles de nummis Veterum. No- 
rinibergae 4715 — 1752. 5. Vol.; vom Hrn. Earl Sch 
1 k. Eataftral-Schägungs-Commiffär in Steyr, Mitglied mehr 
rerer gelehrten Gefellſchaften. Verzeichniß ber_vorzüglichiten 
Land und Topfroſen. Düſſeldorf 1840; vom Herrn M. Dr, 
Ritter von Brenner⸗ Felsach, k. f. Salinen Bezirks- und Zader - 
arzt in Iſchl, Mandatar des Mufeums, Das Oppaland nad 
feinen gef&hichtlichen, naturgefchichtlihen, bürgerlichen und ürtk- 
en Eigenthümligfeiten. Wien 1835. 3 Boe.; von. dem Verf, 
m. Fauftin Ens, Profeffor und Muſeums -Cuſtos am Oymngs 
ſium zu Troppau, Ehrenmitglied de$ Museum Francisco-Carg- 
linum, Literaturbfatt , redigirt von Menzel, Sabrgang 1839; 
vom. Hrn. Zof. Gaisberger, reg. Ehorheren von St. Florian 
und f.f, Syceal-Profeffor in Linz. Topographia Windhagjana; 
vom Hrn. Peter Pfeifer, Sandfhafte- Buchhalter in Linz. La 
Nobilita veneta d sia tutte le famiglie Patrizie con le figure de 
suoi Seudi et arme; historia di D, Casimiro Freschot..In Ve- 
netia 1707; vom Hrn. Carl Preiſch, f. f. Hauptmann. Hiſto⸗ 
riſches geographiſches Tablcau des öfter. Kaiſerſtaates, ſammt 
der dazu gehörigen Karte. Wien 1840; von dem Verfaſſer, 
Hm. of. Häufler in Wien. Sal und Rudabeh. Epifch-Iy« 
riſches Gedicht, frei nad) dem Perfifchen des Firdewſi. Wien 
1840 ; von dem Berfaffer, Hrn. Bictor Weiß, Edlen v. Star⸗ 
kenfels, Mitglied des Museum Franeisco-Carolinum. Gefandt« 
[Haft König Ferdinand des I. an Sultan Suleiman. I. 1527 
1534, yon Ant, v. Gevay, Seriptor an ber k. k. Hofbiblio⸗ 
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ihek. Wien 1839 ; vom Hm. Wilhelm Freih. Pflügl v. Liſinez, 
k. 8 Hofrathe in Wien, Mitglied des Museum Francisco-Ca- 
röfnom. Davier la Comtesse, les chevaliers errans et le 
genie familier, à Amsterdam 1709; vom Hrn, Johann 
Maitgot, Chemiker an der k. k. Fabrik. in Linz. Deutfhe 
Biertehjahresfhrift, Jahrg. 1840, 1. und 2. Heft; vom Hr. 
Friedr. Ritter v. Hartmann, f. k. Kreiscommifär, Mitgllede. 
und Serretie bed Mufeums. Schultes Oeſterreichs Flora. Wien 
1814; als Aequivalent vom . Joſ. Kösel, Eooperator zu 
Andorf. Mondfee in topographiſcher naturbiferifßer und ar⸗ 
Höologifiher Hinſicht. Salzburg 1839; als Aequivalents-Qunte. 
seht dem Berfaffer, Sm, Rudolph Binterfuber, Apothefer zu 
Mondfee. Sommer’s Statiftif des Königreichs Böhmen. 2., 8. 
4. und 6; Band; vom Hrn. F. Witthauer in Wien durch Hrn. 
Im 9 Rally, Mitglieve und Mandatar des Mufeums in 
Wien. Goͤth, Vordernderg in der neueſten Zeit, ober geſchicht- 

Hide Darftellung ber Bereinigung ber Radgewerlen. Wien 1839. 
ft Atlas. — K. Ferdinand I, ‚Bergmnerfß-Debmmg von 1553. 
— Rudolphi heraldica curiosa, Nürnberg 1698; vom Hr. 
Emil Gotticheer, k. k. hauptgewerlſchaftl. Factor in Linz, Mit- 
glieb des Mufenms. Alphabetiſche Oriſchaſts - Tabellen über 
die in den Werbbezirken ber k. k. Infanterie-Regimenter Richter 
9; Birmenthal und Großherzog von Baden gelegenen Ortſchaften 
im Etzherzogthume Oefterreich ob der Enns, Linz 1834; vom 
Hrn. Joh. Freih. v. Stiebar, FF. wirkl. Regierungsrathe. Pau- 
lini a S. Bartholomaeo Musei Caesarei Vindobonensis numi 
zodiacales animadversionibus illustrati. Vindob. 1799; vom 
Hm, P, Damascen Meszaros, Rarmeliten = Prior und Bor- 
ftabtpfarrer in Linz. Textus sententiarum, Basileae 1485. — 
Libri missales pro Patav. Kcclesiae ritu. Augustae 1505; von 
dem Herrn Eonfiftoriafrathe und Dechant Paul Selner zu Aſpach 
im Jnntreiſe, Mitglieve des Mufeums. Chmel's Materialien 
zur öfter. Geſchichte. Wien 1837 und 1838; von dem Verleger 
Hen. Peter Robrmann, k. k. Hofbuchhändler in Wien, durch Hr. 
Wiſheim v. Rally. Statuten und Bücher-Vergeichniffe, den ins 
ned ch. Indufteie und Gewerbs-Berein betreffend; vondem 
Mandatariate dieſes Vereines zu Steyr. Marie Antoinette Ar- 
chidachesse d’Autriche, Reine de France, ou causes et tableau 
de Ia r&volation par M. le Chev. de M. 1794. — Journal de 
es quf s’egt pasa6 & la tour du temple pendant la captivits de 

Lok XVI: rol de Franoe. Par M.’Clery, & Londres 1798; . 


vom Hm. Bummel, Hauptmann im k. k. Ingenieur-Gorpe. Can- 
“tus Hungariae et Austriae, planctas Galliae et Bavariae in ho- 
norem Serenissimae et Inviclissimae Dominae D, Mariae The- 
resiae. 1742, Ohne Drudort; vom Hrn. Ignaz Edl. v. Zeil, 
Secretär der ff, Tandredte in Linz. Sammlung der Patente, 
Edicte und Eireular«Befehle unter. der Regierung der 8. Maria 
Therefia. Linz 1740—1763. — Suttinger Joh. Bapt. Consuetu- 
dines Austriacae ad Stylum Regiminis infra Anasum accomo- 
datae, cum D. Waltheri aureo Juris Austriaci tractatu. No- 
rimbergae 1716, — Kaes Joan. Geor. Commentarius ad D. 
Justiniani Institütionum Imperialium IV. libros. Monachii et 
Ingolstadii 1760. — Frankenberg Eremias, Praxis moderna, 
d. i. auserlefene Rechtsſprüche. Teipgig und Zelle 1715. — 
Meurern No& J. U.D. vom Waſſerrecht. Nürnberg 1733. — 
Franeisei Erasmi, hohe Traur-Saal. Nürnberg 1760. Lebens» 
unb Staats-Gefhichte Mariae Theresige. Ohne Drudort, 1743. 
— Vuilliehii, Rebelliani commentaria in Terentii fabulas, 
Francofurti ad Viadrum. 1550. — Löotſch Ludwig, Säge aus 
den Rechte- und politifchen Wiſſenſchaften. Wien 1800. — Der 
oberöfterreichifche Nachtwächter an feine deutſchen Mitbürger beim 
neuen Jahre 1795; vom Hrn. Cngelbreät Pahmayr, Kat- 
zelliſten bei den k. T. Randrechten in Linz. Greneck Franc. Jos. 
„Theatrum Jurisdictionis Austriacae, oder Schauplag öſterreich. 
Gerichtöbarkeit, Wien 175%. — Raif. Leop. I. Landgerichts- 
Ordnung, Sagungen in Eriminal-Vorfallenheiten, und andern 
Ordnungen, Linz 1760; vom Hrn. Binc. Nitter v. Had, Erbſaß 
u Bornimbs, und Verorbneten des ob der ennf. Ritterſtandes, 
it Vorbehalt der Gebrauchsnahme für die ftänd. Landesmitglie- 
der. Oeſterreichs Ehrenſpiegel; herausgegeben von Blaſius 
Höfel, Peter Ritter v. Bohr, und Alois Reige, 1. Bd. Wien 
1836. Prachtexemplar; vom Hrn. Ant. Freih. v. Skrbensky, k. l. 
Kämmerer und Befiger der Herrſchaft Schoͤnhof, in: Schleſien. 
Eonverfationd-Pericon für alle Stände, Leipzig, Stuttgart und 
Peſth 1834; vom Hrn. Jof. Carl Etlinger, Mitglieve des Mu- 
seum-Franeisco-Carolioum , durch Hrn. Wild. v. Rally. Wien’s 
Geſchichte und feine Denfwürbigkeiten. Im Bereine mit mehres 
en Gelehrten und Kunftfreunden bearbeitet und herausgegeben 
dur Joſ. Freih. v. Hormayr. Wien 1823 und 1824; von dem 
hochwuͤrdigſten Hrn. Gregor Thomas, Biſchof der Linzer-Did- 
aefe. Das Gafteiner-Tpal und feine Heilquellen in der Tauern- 
Seite. Münden 1820; vom Hrn. Wild. v. Rally in Wien, Der 


Weinbau bes öſterr. Kaiſerthums. Wien 1821 und 1835. — 
Die Landwirthſchaft des äfterr. Kaiſerthums. Daf. 1808, 1810 
und 1812. — Bemerfüngen auf einer Reife von Wien nad 
Baris im Jahre 1831. Dasf. 1832—1834. — Unterricht im 
Seidenbaue. Daf. 1829. — Unterricht über die Odfibaum- 
zucht für Landleute. Daf. 1810. — Ueber Bohrbrumnen und 
Springquelten zur Befeitigung der Waſſernoth. Daf. 1836. — 
Ueber das Mittel, die Buttererzeugung in Defterreich unter der 
Ems zu vermehren. Daf. 1831. — Ueber die Blattern der . 
Schafe, derfelben Behandlung und Impfung. Daf. 1823. — 
Ueber die Mittel, durch welche bie, bem Leben der Menſchen ge= 
fährkiche kohlenſaure Luft unfchädlich gemacht, au aus ben Kel. 
dem ganz entfernt werben kann. Daf. 1825; fämmtlih verfaßt 
som Hm. Franz Ritter v. Heintl, und als Geſchenk gegeben 
von beffen Sohne, Hrn. Dr. Carl Ritter v. Heintl, nebit den 3 
Biegen: Die Keciorats· Feierlichleit an der Wiener f. 1. Univer- 
ftät den 30. November 1836. — Die 717te Rectors⸗Wahl an. 
der Wiener ?, F. Univerfität den 30. November 1837, — und 
Benatus Academicns redintegratus in antiquissima et celeber- 
rima Caes. Reg. Scientiarum Universitate Viennensi , inneunte 
anno magistrali 1839, verfaßt von dem Hrn. Geber. Defler- 
veih's Oiftgewächfe. Wien 1838; von dem Verfaffer, Hrn. Cort 
Jof. Kreuger in Wien, durch den Mandatar, Hrn. Wilp. v. Rally, 
R. v. Rothenbing, Wörterbuch aller in Deutfchland und den an⸗ 
jrängenden Ländern feit dem Jahre 113 vor Ehr. bis 1815 nach 
Eh vorgefaflenen Schlachten, Belagerungen und Gefechte. Wien -, 
1835; vom Hrn. Pfarrer und Mandatar Mathias Agelsdorfer 
zu Spital am Pihen. K. ©. Ritters von Schultheß-Rechberg 
Tpaler-Eabinet, 1. Theil, Wien 1840; wurde angefauft. Der 
1. halbe Jahrgang der allgem. Zeitung vom Jahre 18405 von 
einem ungenannten Mitgliebe, von welchem fchon früher 14 Jahr- 
gänge Dicker Zeitung gegeben wurben. 3 Piegen des geognoftifch« 
montanififcden Vereins zur Erforſchung von Tyrol und Vorarl⸗ 
berg, mi? einer Ueberſichtskatte eines Theils von Vorarlberg; 
. vom Herm Mori; Hörnes, Affiftenten am f. f, Hof-Mineralien- 
Cabinete. Der 1. Jahrg. der Zeitfgrift: Neue Mannigfaltigfei- 
ten, Berlin 1774; von einem Ungenanntett, Die Donau-Reife 
von Regensburg bis Linz. Wien 1840; von dem Berfaffer Hrn. 
Wich. 9. Rally in Wien, Mitglied und Mandatar unferes Ver⸗ 
eines, 33 Stüde öftere: Patente, Verorbnungen und Circularien 
vom Jahre 1757 bis 18165 vom Hrn. M. Dr. Jacob Baader 
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in Bien, Miglieb. bes Vereiges. Alppabetifc «hropolagifies 
Haupt-Repertorium der politifpen Gefege und —E 
für das Erzherzogthum Oeſterreich ob der Enns und das Dar. 
zogthum Salzburg vom 1. Jänner 1849 bis 31, Dec. 19335- 
. Linz 1837; von dem Berf,, Hrn. Carl Eharmant, * 
des Zwangsarbeitshauſes in Ling, und Pegun unſeres Ver⸗ 
eines. 3 gebrudte Werfe; vom Hrn. Jul. Grienberger, ſtänd. 
Ymts -Practifanten in Linz. Die Berichte der Leopoldinen · 
Stiftung im Kaiſerthume Defterreih, fammt der Promulgation 
des. Hochwürdigſten Hrn. Biſchofes Gregor jene vom 24, 
Auguft 1829;. von dem Iöbl. bifhöfl. Confiflerium in Ling: 
Archiv des Hiftorifchen Vereines von Unterfranfen und Aſchaf⸗ 
fenburg. 6. Bbs. 1. Heft. Würzburg 1840; von dem Yyke 
ſchuſſe dieſes loͤblichen Vereines. Generale des falzburgifchen 
Conſiſtoriums ale adag gum Hirtenbrief von 4783; pom 
Hen. Wenzel Streinz, k. k. Regierungsrathe und Protomebi«- 
eus in Linz. Fünf gebrudte Piegen, ſaͤmmilich Defterreih. her 
treffend; vom Hrn. Engelbert Pachmayr, Aeceffiften: ber #. 8. 
Stadt= und Landrechte in Linz. Miliauer's Fragmente aus 

dem Nefiolog des Ciftercienfer-Stifted ——— 

von einem ungenannten Freunde unſeres Muſeums. Hülfsbuch 

für Sqmetterling· Sammler yon Friebr. Treitſchle, Wien 1834; 

vom Hrn, Hinterberger, Ranzlei-Practifanten in Linz. Genere 

plantgzrum secandum ordines naturales dispogite, Vindeb. 

1836; von dem Verf. Hrn. Stephan Eubliger, Profeffor ber 

Botanif an der k. k. Univerfität zu Wien, Ehrenmitglied des 

Franeisco-Carolinum. Allgemeine deutſche Real-Encpelopädie 

für gebildete Stände, Wien 1825—1836; von einem hohen 

Gönner. Joh. Ladislav Pyrlker's ſämmtliche Werke in. 1 Bbe, 

Neue, durhaus verbefierte Ausgabe. Stuttgart und München 

1839. Prahteremplar; von dem Hrn. Verf., Ehrenmitgliede . 
des Francisco-Carolinum. Adolf Bäuerle, was. verdankt Oefier · 

reich der beglüdenden Regierung Sr. Majeftät Franz L, Wien. 

18345 vom Hrn. Carl Etlinger, Mitglieve des Frausisco- 

Carolinum, — in Wien, duch den Mandatar Hm. W. v. 

Rally. Abbildung und Befchreibung ber Bildſäule Joſeph U. 

‘mit allegoriſchen Vorſtellungen, in halberhobener Arbeit ver« 

fertigt und aufgeſtellt in der k. k. Porzelan« Fabrik, Wien 

1789. — Genealogiſches Taſchenbuch der beutfchen gräflihen 

Häufer, Gotha 1840; vom Hrn. Bar. Veiber in Wien durch 

denfelben Mandatar. Verzeichniß ber Bücher, Landlarten % 


wethe vom Jeerer bie Dani: 1640 neu erilenen, odar⸗ 
— worden find‘; vom Hm. M. Dr. Ioſ. Ritter vr Brenn. 
ner· deißach, 8 8 ae En — in a ‚orten 
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TeR- im Ha ie mit. dem Nobibungen -des Haufe * 
Rohrau im V. U. W. W., in welchem Zoſ. Haydn, dieſtr 
großs Konfeger, ben 34. Mara — geboren wurde, und des 
Hacfes in der Borflabt Windmühle in Wien, in weichen der⸗ 
felhe den 31. Mai 1809 flach, in welchem auch bie 
Feitr Statt fand; vom Hm, Mandaier With, v. Rally ir 
Wien, Villaume s Geſchichte des Menfhen ; vom Hrn. Julius 
Grienberger, Ränd, KanzleisPractifanten in Ling. €. €. Hof⸗ 
mann’d Darfellung des Nugens und Sgadens aller europdi · 
Shen Infelten. Münden 1834; vom. Hrm. Yandfdafts«Eiyn« 
digus Anton Ritter v. Spaun. Geographiiches,. fatififch-topee. 
® raphiſches Lericon von Franken; daf. von Oberfarhien und- ber 
‚Dber= und Nieder »Laufig; dasf. von Fraulen, Ulm 1799— 
1305, zufam. 14 Bde; Direotosium diplomaticume- über. bie- 
erh Oberſachſens, von dem Jahre 704 bis zue Mitte 
Fr es 16. Si. Kuna 18201824, —— uns 

ſgierungs⸗ te onrad bed Saliers. Leipzig 

a M. a. Heinrich der Vierte, minge 3 
— Gitsther Wilh. Codex: diplomatieus Rheno-Mosellasus, 
Coblenz. 1822; vom Hrn. Car! Saum, k. k. Cataftral-Schär- 
gungs = « Gommiljär in Linz: Verhandlungen bes vaterlänbtih. 
Muſenms in Böhmen in der 18. Berfammlung am 29. Ayeik 
184030 von der loͤhl. Qeſchaäſtoleitung detſe Pong 
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Un Exemplar des Gipimge-Peotscolis-ure Seren " 


Tung ber oͤſterr. I. l. priv. erſien Dman-Dampfigifffaprie-&e- 
fenſchaft am 10. Februar d. I. in Wien; vom Hrn. Johann 
Imayr, Handlungs-Eaffler in Lin —— prakiiſche 
itaiieniſche Seragtehte für, den Öffentl, Privat- und Seloſi⸗ 
Fi Linz 1840, Prahteremplar; son dem Berf. Hm. 
. Weib Auer „ Profeflor der italienifch "Sprade und Literatur 
am bei. k. 2. Lyceum. Liſte der im Jahre 1640 angefonme- 
men Aur- und Babegäfte in Iſchl; vom Hm. Joſ. 
Orxenmer. ‚2% Safinen-, Deziels- und Yabearzt var 


D. &art Falfenfein's Geſchichte der 2 — in ihrer 


Ttftehung und Ausbildung. Ein Denkmal zur A. Secuiar-⸗ 

J m der Typı Nahe. Prachtwerk. Leipzig 1840. Franz. Ant. 

v. Gehen Berichie and den vereinigten Staaten 

von 3 über Eifenbahnen, Dampfihifffahrten, Ban- 
fen und anbere ‘öffentl, Unternehmungen. Leipzig 1839; von 

einem hohen Gönner. Onservazioni sul intensitä e aulla dire- 

zione delle forza mugnetica istitate negli anni 1836 ‚1837, 


1838all'J. R. osservatorio di Milano da Carlo Kreil e Pietro 


della Vedova. Milano 1839. — Cenni sto'rici e teoretici' sulle 
Oomete e particolarmente sa quelle dell auno 1632, ridotti alla 
comaneintelligenza. Milano 1832, vom Hrn. Franz Sat. Kreil, k.I. 
wirtl. Regierungöraihe u. Kreisbauptmanne in Linz. JacobiBalde 
8. J. opera poetica. Monachü 1647—1658,, nebft dem 4. Theile 
von P. Fuhrmann’3 Alt · Oeſterteich; vom Hrn. Joſ. Weihart, 
Pfleger der Herefhaft Traun. Die Verwvandifchaft der Sprachen, 
insbefondere der franzöfifchen und deutſchen. Landshut 18215 
von dem Berf, 2. Weinhart, öffentl. Lehrer der franzöfi- 
ſchen Sprache zu St. Gallen in der Schweiz. Heber-Saal, d. i. 
Sammlung alideutſcher Gedichte aus ungebrudten Duellen, auf 
Koften des Freih. Joſ. v. Laßberg in Drud gegeben, 1820— 
1825 5, wurde eingetaufcht, =D. Fr. Ant. Mayer Abhandlung 
über —— önigreige Bayern aufgefunbene römifche 
Alterthumer. Münden 1840 ; wurde argetauft. Geſchichte des 
Ciſtercien ſer· Kloſters BWilgering. Linz 1840; von dem BVerfaffer 
Hrn. Jodok Stülz, reg. Chorherrn zu St. ori. 5 gebrudte 
Berke, (Medien und Gefchichte) ; vom Hrn. Rudolph Labres, 
‚ Renzellifien der. k. f. Kammer» Procuratıse in Ling, Mitglied. 
5 gebendie Werke (Geſchichte, Ba Technologie) ; vom 
Ha. Joſ. Hafner ; Lithographen in Linz. C. Cornelii Teciti 


opera qune extant orania, Amstelaedami lraaı von einem un · 


axva 


genannten Freunde ber Anfalt, Johannia de Cepna direeisriem 
humazae vitae, Incunabei, nebſt 2 Theilen der europälfchen 
Fama; vom Hrn. Ant. Straffer, bürgl. Lebjelter in Linz. Dex 
gleiter zu den landſchaftlichen Frescogemaͤlden im königi. Hofe. 
arten zu Münden. Von G. H. (Georg Haberer, einem geb.. 
beröfterreicher) ; vom Cuſtos Weishäupl. Beiträge zur deut⸗ 
ſchen Länder«, Völker, Sitten. und Staatenkunde. Paſſau und, 
Münden 1825—1833. 3 Tple. — Grundlinien zur allgem. 
Gtaatskunde (Statiſtik). Münden 1826. — Bemerkungen 
über den Kampf des Grundeigenthums gegen bie en 
lichteit. Münden 1833. — Beleuhtung der Sarioriſchen j 
nii. Münden 1821. — Salzburg unter deu Römern. Müne 
en 1815. — Ueber den Standpunkt ber Staatsöfunde als 
Bürgfaft der Landes» Drbnungen unb Freiheiten. Münden 
1827; ſãmntlich vom Verfaffer Hrn. 3. €. Ritter v. Koch⸗ 
Sternfeld, nebſt Stumpf's diplomatifhen Beitrag zur beutfe 
Er susogäifigen Kötantengrihihte, und 4 ea gem 
jiegen. Georgii Mauritii des Eltern ( . Predigers zu 
Stan) Comoödien. Leipzig 16065 vom Sm, Carl 
Et. Gataftral.Schägunge-Commiflär in Linz. Der Belbienk . 
Wien 1840; von dem Verf. Hrn. Joh. Bapt. Schels, 1. k. 
Major, Vorſteher der f. F. Kriegs-Bibliothef, Ehrenmiigliede, 


durh Hrn. Mandatar With, v. Rally in Wien, Schwabe, - 


Geſchichte Oeſterreich's. Wien 1802. — Pabft Kriegspofaune, 
Prag 1814. — Koch ⸗ Sternfeld, das Gafteinerthal. Münden 
1820. — Die Manufacturen. und Fabriken Deutſchlands. 
Fraufurt a. M. 1780. — Hader’s Wegweifer durch Salze 
burg; vom Hrn. Carl Ettlinger, Mitgliede in Wien, dur 
Hm. W. v Rally. Gothaifches genealogiſches Taſchenbuch ven 
1834. — De Luca Hiftorifcö-flatiftifcpes Lefebudp. zur Kenntaiß 
des öfterreich. Staates; 1. Theil. Wien 1797; nebf Fragmen⸗ 
ten von Feyerabend's Wappenbuh 1579; vom Hrn. Wilh. v. 
Rally. Bernh. Stark, paläographifhe Bemerkungen über ei« 
nen bei Zieri in Tyrol aufgefunbenen Meilenftein, und Stark's 
Leben und Wirken, Landshut 1840, wurden angefauft. @io» 
sanelli, Ben, Gr. v., alterthümliche Entdedungen in Süb- 
Tytol im Jahre 1838, und über eine auf das alte tyroliſche 
Münzwefen bezüglie Urkunde Kaif. Heinri des VII. Innee.. 
brud 1840; vom Hm. Joſ. Carl Arneth, Director des k. 1. 
Münz- und Antiten-Eabineies, Ein encyclopaͤdiſches Werk, als 
Aequivalent yom Hrn. Auguſt Ritter v. Genszil. 2 geſchicht⸗ 
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liche Werte aus dem vorigen Jahrhundert; vom Her, P. Ha- 
nascon Meszaros, Garmeliten - Prior in Linz. 8 naturhiſto⸗ 
shoes Werke; vom Hrn. Joſ. El. 9. Mor zu Sunegg und 
‚8; Hauptzollamts. Controlot in Linz. — der 
2 allg. Verſammlung des Vereins zur Beförderung und Unterſtũ⸗ 
Yung des Induſtrie und ber Gewerbe in Inneroͤſterreich; vom Hrn. 
Franz Plant, bat. Handelsmanne in Linz. Deutſche Biertehjahtse 
fggeift, Jahrg. 1840. 3. und 4. Deft; von Din. Sriebr. Ritterv, 
mama, E. k. Kreiscommiffaͤr in Ling. 1. und 2. Jahres⸗ 
bericht des hiftorifhen Vereins von und für Obetbapern, dann 
des obetbe irchivs. 5 Hefte; vdn dem loöͤbl. Vorflande 
dieſes Verrines Dr. Leupoldts Eroͤffnungsrebe der 18. Ber- 
ſannnlung deutſcher Naturforſcher zu Erlangen 1840, und Knoll 
Jos. Leon. ‚oratio inauguralis in Universitäte Vienn. 1840; 
vom Hm. Joſ. Brenner Ritter v. Felsach, k. k. Salinen-, 
Bezirko⸗ und Badearzt in Iſcht. 16 gedrudte Werke verſchie⸗ 
Sn ne, en ua 
üttenmelfter: in Auffee. Denkſchrift zur 25; - l⸗ 
feier der Gefellſchaft der Muſikfreunde bes öfter. —E— 
ies buch Aufführung der Schöpfung am 5. November 1637; 
vom Hr. Joh. Ritter v. Lukam in Wien, durch Hrn. Man- 
datar Wilh. v. Rally. Zwei k. k. Hoffalender; Heinig, Un ⸗ 
teceiche in des Schwimnmunſt, und Zieglers Bonau mit Ze— 
rürfihtigung der Ueberſchwemmungen; vom Hrn. Carl Eitlin- 
ger in Wien, durch denfelben Mandatar. 5 Werft verfchie- 
denen Inhalts; Gefchenfe des Hrn. Wilh. v. Rally. Wermer’s 
Claſſification der Gebirgsarten; Gruithuiſen's Kritik der neue« 
fiem Theorien der Erde, und Wefermann’s Tafchenbich für 
Straßen · und Bergbau-Beanite; vom. Cuſtos Weishäupl. 
pers Schmetterlinge in Abbildungen mit Beſchreibung, Er— 
laugen 1777 —1801,5 wurden angefauft, 


U. Manuſcripte. 5 


Eutiuef einen Grabſchrift vom Jahre 1732 auf Joh. 
Arm Forſter; vom Hrn. Zul. Reiſerbauer, ftänd. Buchhalt. 
Acceſſtſten in Un. Ein altes Kopiaibuch von Stiftbriefen des 
Minvoriten · Kloſters in Wels, vom Jahre 1323 bis 1610; vom 
Hrn. Joh. Kirchinger, bügl. Tuchfabrifanten in Linz. jo 
bung und Wappen der Bifhöfe und Erzdiſchöft zu Gelber 
bis! auf Wolf Dirtich; von bem flänv. e mit Vorbehaũ 
des Egenthums. Gedicht in oberoerr. von Hm. 


, b > 1 


Fr. X. Sadleder; vom Hrn. Ritter v. ————— 1. 
Salinen- und Difrifts-Arzte in Iſcht. Ein Stammenbüclei 
mit Wappen und Inſchriften von 1619; von ber Frau 
ner, M. Drs. Witwe zu Kremsmünfter. Ein Manufeript vor 
60 Blättern in A. von 1342, Auszüge aus Ovid mit Rand 
noten enthaltend; vom Hm. Ludw. Diernacher, Eooperasor zu 
Kalham. Ein ſchönes und gut erhaltenes Manufeript auf Par- 
gament vom Jahre 1656 mit 35 Miniaturgemälven, einft 
ein Gebethbuch des Hrn. Joach. Enzmüller, Grafen v. Winds 
bag; Geſchenk von Sr. fönigl. Hoh. dem Hrn. Erzherzoge 
Maximilian v. Efe, Ehrenmitglied des Museum Francisco- 
Carolinum. Rebuftion aller Traidmöflereyen im Salzburgiſchen, 
Tyrol, Deſterreich, Steyermartt, Cärnihen und faſt ganzen 
Bayrlandt, von Mid. Spingrucber, gewef Sapbung. Hofe 
kaſtner. Ohne Jahr. Vom Hru. Ant. Irafek, k. f. Bergrathe zu Hal 
in Tyrol, fel., durch Hm. Regierungsrath Ritter v. Hartmann in 
Linz. Materialien zur Gensatogie des Erlaucht aräfl, Hauſes 
Harrach-Bohrau, und ſtatiſtiſche Notizen überdie Pfarre Leonfel» 
den; von dem Verf. Hrn. Franz Haas, Edl. v Ehrenfeld, Diſtr. 
Tommiff. zu Leonfelden, Mandatar bes Mufeums. 7 Bög. Autogra- 
phen von dem berühmten Aſtronomen Jop. Keppier, von der 
Jahren 1611—1617; aus dem hief. ſtänd. Acchive mit Vor 
behalt des Eigenthums. Landt- Tafel dep Ertherzogthumhs 
jefterreich ob der Enns von 1571 und 1572, — vandſchafta⸗ 
iachen, bas Erzherzogthum Oeſterreich ob der Enns beiseffenb, 
bis 1607; vom Hm, Binz v. Hat, Erbſaß zu Boryimbe, 
Verordneten des Ritterſtandes, mit Borbehalt der Gehraugar 
nahme für die fländ, Landesmitglieder. Disrium actugm ‚gr 
erorum Ecclesiae in illustrium superioris. Austriae-Procgrumg 
aedibus provincialibus, Lineii a. 1608. — Kirchen» Regifier 
von 1576—1581. — Berzeichniß der von 1582 bis 1591 im 
Sandpaufe zu Linz verfünbeten Chen; mit Vorbehalt de&. Cie 
genthumes von dem lobl. fländ. Archive in Linz. 3 Fragmente 
son Manuferipten aus dem 15. und 16. Jahrhundert, in: far 
teinifcher, deutſcher und franzöfifher Sprache; als Beiträge 
zu einer Schrifiproben · Sammiung vom Hrn. Mandatar W, d, 
Rally. Eine Sammlung von 124 vierftimmigen Lanze und 
- Liever-Melodien, alte Notenfhrift von 1611; von Elifabeih 
zenberger, Schullehrerstochter zu Pfaͤrrlirchen, im Mühlkreife, 
ieſe Sammlung ift um fo intereffanter, als fie nebſt vielen 


auslaͤndiſchen Meigbien, hoc größtentpeits einheimiſche Wei 


fen enthaͤlt; z. B. einen Tanz des Könige Mathias, "einen 
Sprinzenſteineriſchen Tanz u. f. w. Der Inhalt diefer Hand- 
Forift wird im Mufeal-Blatte ausführlicher beſprochen werden, 
wo wir auch Proben von diefen Melodien geben wollen. Gnomolo- . 
gia metrica circa 1709 zufammengeftelt; vom Hm. Wilh. 
9. Rallp. Deſterreichiſche Sagen und Legenden; vom Hrn. 
Manbatar Wilh. v. Rally. j 


DI. Karten und Pläne.’ 


. Plan der Schlacht bei Leipzig den 16.19, October 
16135 vom Hm. Job. Kirchinger, bürgl. Tuch · und Caſimir⸗ 
Beiefanten in Linz. Geognoftiſche Karte des Erzherzogthums 

rei ob und unter ber Enns, nah ben neueften Berich⸗ 
tigungen und Ergänzungen des Hrn. Paul Pariſch, Cuſtos 
am T. 8. Hof-Mineralien-Cabinete; als Beitrag für 1840 vom 
Hm. Moriz Hörmes, Mandatar des geognoftifch -montanifiis 

‚ Sehen Vereines zur Durchforfhung von Tyrol und Vorarlberg, 
und Affifienten am k. f. Hof» Mineralien - Eabinete in Wien. 
Ban über die neueften Ausgrabungen zu Schlögen; vom Hrn. 
Earl Enzelmüller zu Haibach; mit Bericht vom Hrn.’ Franz 
Niederleithinger, Wundarzte bafelbfl. Die Greipliſche Karte 
son Ocfterreih ob der Enns; vom Hrn. Wilh. v. Rally, 

. Bereinsmitgliede in Wien. 19 Planzeichnungen, Gebäude in 

‚ nz betreffend? von. dem fländ. Archive mit Vorbehalt des 
Eigentums. 11 homannifhe Karten von Mähren und Schle- - 
fin; vom Hm. Franz Konicek, k. f. Stämpel- Beamten in 
nz. Karte des Inn= und Hausrudviertels nach ber Landge- 
richts · Eintheilung 1810. Handzeichnung von Iraſek, dann 14 
Rarien über Salzburg und Bayern, zum Theile von Bunaz 
vom Hrn. Ant. Franz JIraſek, k. f. Bergrathe, wie oben. 2 
Brane, die Belagerung Wien’s dur die Türfen vom 14. 
Zuli bis 12. September 1683 betreffend. — Geographiſcher 
Han und Grundrig der Hauptftabt Linz mit der Situation 
der Belagerungs-Werfe im Jahre 1742, vom 1. bis 23. Jän« 

“ser; vom Hrn. P. Damascen Meszaros, Karmeliten = Prior 
m nz. Carte itinerair des Rontes des Pays - Bas - Autri- 
ehiens et Partie du th£atre de la guerre par J. B. de Rouge 
1793; vom Hm. Pfarrer Mathias Agelsborfer. Der Babeort 
Iſchl mit den nächften Umgebungen, und das Salzfammergut 
fa Oberöfterreih; von dem Verfaſſer Hm. Alois Souvent, 
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Mappen » Archivar des k. k. Catafiers in Ling. Geographiſch ⸗ 
topogravhiſches und pittoresles Tableau von Ober» Pinzgau 
oder Mitterfill, lithog. bei L. Mohn in Wien; von dem Verf. 
Hm. an. Et. 9. Kürfinger, k. k. Pfleger zu Mitterſil. 
Plan über die vom 4. Auguft bis Issten Sept. 1840 durch 
den Ausgrabungs - Verein gu Tage geförderten Grundmauern: 
zömifcher Gebäude auf dem Hochgupfe zu Schlögen, anfges 
"nommen und gezeichnet vom Hrn. Earl Enzimüllner zu Hüle 
bad. Karte des f. £, Geuertalſtabs, Section Schoitwien; vom 
Hm. Mandatar Wilg. v. Rally in Wien. 61 Lanbfartenz 
vom Hra. Friebr. Kellner, alad. Hifiorien- und Porträt-Maler 
in Linz; durch Hm. Joſ. Zul, Reiferbauer. Die lithog. Spe⸗ 
eialfarten der 5 Kreife von Steyermark, 1840; vom 
Hm. Earl Schmup, 1. 1. Entafral-Schägunge-Commifar: um 
Mitgliede in. Linz, mit 153 liihog. Anfichten zu feinem hiſto⸗ 
riſch · topographiſchen Lericon von Steyermarl, Die Schmie 
feid ſche Karte von Deflerreih ob und unter ber Ems von 
1834, — die Müller’fhe Fluß. und Gebirge-Rarte von Eu- 
ropa, Prag 1837, und eine —E Anſicht des Waldbach ⸗ 
Strubs bei Hallſtadt; vom Hrn. Wilh. v. Rally. Karte ven: 
Salzburg und Berchtesgaden; von bemfelben.. - 


B Geſchicht e. 
1. Urkunden und genealogiſche Docamente. 


Extract aus dem Trauungsbuche der Kirche des Heil, 
Vetrus im Vatikan vom Jahre 1360; vom Hm. Joh. Bapi. 
Reifinger, Cooperator in Urfahr Linz. Indulgenzbrief vom 
Hapft Benedift XIV. für Andreas Wirth; vom Hrn. gm 

S. Haslinger, Eooperator an ber Stabtpfarre zu Steyr. 
graphie des Herzogs von Otranto; von einem Ungenannten. 
Markts s Privilegium von Ried vom Jahre 1161, und’ der 
Wappenbrief für. den Markt Ried vom Jahre 1435, beide im 

- Abfriften; vom Hrn. Carl Grafen v. Pilati v. Tafful und. 

Dachsberg, k. k. Kämmerer und NKreishauptmanne in Ried, 

Die Urfunden-Sammlung des Diplomatariums wurde mit 40 

Bogen in Abfchriften, collationirt vom Hrn. Jodok Stülgy, 

ar des löbl. Stiftes St. Florian und Gefchichts - Refe⸗ 
renten bed Mufeums, vermehrt. Eine Pergament-Urfunde vom - 
dem: Jahre 1718; vom Hrn. Franz Purſchka, fiknd: Iugroſ⸗ 


en Linz. Jar das Diplomatarium wurden 37,’ vom Hrn. 
Sefchichts ⸗ Referenten Chorh. Stülz zu St. Florian eolla- 
tionirte Urkunden - Abfhriften, und 111 Bögen enthal- 
tes Notizen und Beiträge zur Landesgefepichte, übergeben, 
Gür das Dipfomatarium der Provinz wurden ferner 40 
Abſchriften son Urkunden genommen, und vom Hm, Zobot 
Stãiz, regul. Chorh. und Archivar des Stiftes St. Florien, 
als Referenten collalionirt. Für bdas Diplomatarium wurden 
weitere. 45 Urkunden abgeſchrieben, mb vom — 
and Arcivar Stütz zu St. Fiorian, collationirt, Des Br, 
Joachim! Grafen v. Windhaag fel. Teflament, Kodizill und 
Appendix vom Jahre 1670, nad; dem vidimirten gerichtfichen 
Transfumpte abgefcpriehen und gewibmet vom Hrn: Joh. His 
Kinger, Auscultanten bei dem k. f. Gtadt= und Landrechke in 
nz, gewef. ‚gräfl. Windhaagifchen SHftlinge. Cine Perga⸗ 
ment-Urfunde vom Jahre 1629; vom Hrn. Franz Pant, bat. 
Handelsmanne in Linz. Wappendrief für Hanns Hueber vom 
Sabre 1611; vom Hrn. Joh, Nep. Bauer, geiſtl. Rathe u. Vice- 
Dechant zu Gallneukirchen. Für das Dipfomatarium find 
38 Urfunben kopirt, und vom Chorherrn Stülz zu Gt, 
Florian collatignivt worden. 4 Äbſchriften von Uttun— 
den, collationirt vom Hrn. Canonicus Stülz zu St. Florian, 
für das Diplomatarium. Cine Abſchrift des Freiheren = Dips 
loms vom Jahre 1656 für Element Edl. v. Radolt (der An⸗ 
fang fehlt); vom: Hm. Joſ. Hafner, Ethographen in Linz. 
zarte der, Stiftungs = und Obligations -Urfunde über ein 
Bermähtmig der Frau Anna Marta Khenzinger;, ge Holblin, 
in Linz, vom Jahre 1712 für die vom Hrn. Mid. Marı 
de Convier, Pfarrer zu Galmeufichen, allda gffifiete Lehre 
und Danfhbruberfhaft; vom Hrn. Pfarrer und Mandatar Joſ. 
Schrötter in Münzbach. Für das Diplomatarium wurden 58 
Urkunden abgeſchrieben, und vom Gefchihts-Referenten, Choth. 
Stülz zu St. Florian, mit den Originalen collationirt, Ein 
Behrdrief von 1805; vom Hrn. Carl Eitlinger in Wien, durch 
He. Mandatar With. v. Rally. 


DI. Münzen und deren Aequivalente. \ 
11 Silbermünzen aus dem vorigen Jahrhundert; vom 


Hrm M. Dr. Leop. Wagner, f. k. Bezirksarzte zu Neufelden. 
9 Supfermängen aus dem 17. und 18. Iahthunbertz som‘ . 


xxxm 


Hrn. Pfarrer Mathias Atzelsdorfer zu Spital am Pihrn, Mae 
datar. 2 alte Thaler; als Beitrag für 1840 von dem hochw. 
Hrn. Conſiſtorialrathe Joſ. Leuthäufer, Dechant und Stabtpfar= 
rer zu Freiftadt. Ein gräfl. Stolbergifhes Guldenftüd vom \ 
Jahre 17645 von einem ungenannten — der Anſtalt. Ein 
gi Schwarzburgiſches Guldenftüd vom Jahre 1676; vom 

. Matthäus Zeheiner, vegul. Chorh. von St. Florian, und 
2. f. Gymnaſial · Präfelten in Linz. Eine ſchweizeriſche Silber 
münze vom Jahre 1606; vom Hrn. Franz &. v. Schwing⸗ 
haimb, regul. Chorh. von St. Florian, und Pfarrer zu Windr 
Haag. Eine ſalzburgiſche Silbermünge vom Jahre 1622; vom 
Hrn. Balthafar Biſſuii, erſtem fand. Eaffier in Linz. 1 öferr. - 
Sitbermünge vom Jahre 1646; vom Hrn. Joſ. Schaller, fänd. 
Journaliſten in Linz. Getreue Copie ber erzenen Gedaͤchtnißmünze 
des Abtes Wenzel zu Schlägel auf die geſtillten Vollsunruhen, 
welcher 1608 geftorben ; vom Hm. Bernh. Danzer, regul. Chorh. 
dieſes Stiftes, und Pfarrer zu Haslach. Eine münzartig bear- 
beitete @ifenplatte in Thalergröße, in Alloven neben einem Men- 
feenffelette ausgegraben; vom Hrn. Pfarrer Joh. Hofmeifter zu 
St. Georgen am Wald. 1 Nürnberger Goldguiden som Jahre 
1614; ald Hequivalent vom Hrn. Peter Pailler, k. k. Oberpoft« 
amts-Dfficialen in Linz. 1 Erzmünze des Kaiferd Augustus; vom 
Hm. Silo. Paumgartner, Pfarrer zu Fiſchlham. A Silber und 
5 Rupfermüngen aus dem vorigen und jegigen Jahrhundert; vom » 
Hrn. Alois Heifer,, Pfarrer zu WVeißfirchen, Silbermedaille in 
Zhatergröße Kaifer Carls des VI.; als Aequivalent vom Hrn. 
Leop. Welzel v. Wellenheim, k. k. Hofrathe in Wien. 1 Erz⸗ 
münge des Kaif. Antoninus Pius; vom Hrn, Joſ. Steinbauer, 
bürgi. Kunſtdrechsler in Urfahr Linz. Eine ungarifhe Kupfer« 
münze; vom Hrn. Mich. Holzſchuh, Pfarrer zu Gunzkirchen. 
11 Silber- und 7 Kupfermänzen aus dem 17. und 18. Jahre 
Hundert; von einem Ungenannten. Eine ſchleſiſche Sitbermünze; 
von einem Ungenannten. Eine Silbermünze von Heffen - Hanau 
vom Jahre 1764; von einem hohen Gönner. 74 Silber - und 
101 Kupfermünzen; unter den Testen 5 römifche, und 5 Mebail- 
Ien; von Hm. Carl Reichenbach, Conc. Practifanten der k. k. 
Landesregierung in Linz. 3 Silber- und 15 Rupfermünzen; une 
4er den legten 3 römiſche; vom Hrn. Math. Lucht, Katecheten 
der 8. £. Kreis Hauptfhule, und Muſeal -Mandatar in Wels, 
4 öfters, Siibermünge; vom Hm. Jul; Reiſerhauer/ Acceſſiſten 


der Landſchafis · Buchhaltung in Linz. 2 Rupfermedaifien anf wie 
Krönung in Prag 1836 und in Mailand 1838; vom Hrn. Joſ. 
Ritter v. Brenner-Felsah, k. k. Salinen- und Difrifts-Arzte 
in Iſchl, Mandatar des Mufeums-Vereines. 10 Silbermänzen, 
.  Worunter eine Medaille; vom Hm. Joſ. Reindl, regul. Chorh. 
von St. Florian und Pfarrer zu Kattftorf. 1 bifchöfl. paffauffcher 
Thaler, wurbe eingemechfelt , und eine Kupfermebaille auf Eiiſ. 
Chriftina, Kaifer Carl VI. Wittwe, wurde angefauft. 2 Kupfer- 
mebaillen von Ludwig Philipp, König der Srangofen, som Jahre 
18335 vom Hrn. Mayr, bürgl. Schiffmeifter in Linz, Silber- 
wevaile auf das 11hundertfährige Jubiläum zu St. Peter in Salz⸗ 
Burg ‚1682; vom Hrn. Franz Plank, bürgl. Hanbelömanne und, 
Caffier des Mus, Franeisco-Carolinum. Eine aufer Göeläben 
ausgeaderte Silbermünze von Antoninus Pius; vom Hrn. 
bert Olüdfelig, k. k. Baubeamten in Linz. 2 öflerr. Siibermin- 
gen; von einem hohen Gönner. Eine 6 Loth ſchwere Silberme- 
dailie auf Gotthart Heinr. Grafen v. Salburg, Faif. Majeſtat 
geh. Rath und Hoffammer-Präfiventen, vom Jahre 1703; wurde 
angefauft. 48 Stüde römiicher Erzmüngen, zwiſchen Aften und 
dem Sciltenberge ausgegraben ; vom Hrn. Jodok Stütz, regul. 
Chorp. von St. Florian. 2 Tpalerfüde; als Nequivalent vom 
Hrn. Franz Lobmayr, regul. Ehorh. von St. Florian und Mare 
ter zu St. Marienfiröen, ‚Bronce-Mebaille auf bie Heiligſpre⸗ 
Fa fünf Sefiger im Mai 1839; von einem ungenanntek 
inde. 3 Silbermüngen von 1500—1516; vom Hm, Pfar⸗ 
zer Lukas Haslinger zu Traberg. 3 Silbermünzen von 1523— 
1605; vom Hm. Gerichts-Aktuar Carl Schahermayr zu Cute 
ſten. 1 augsburgiſche Silbermünge vom Jahre 15315 vom Hrn. 
Joſeph Kern, Pfleger und Diftr. Commiſſ. zu Aſchach. 4 alte 
Thaler wurden eingewechſelt. 1 Silbermünze vom K. Leopold 
für Tyrol vom Jahre 1700; von einem ungenannten Freunde. 
1 feltene alte ruſſiſche Silbermünze, und eine. Nothmünze von 
Silber aus der Belagerung Wiens durch die Türken 15295 dann 
48 antife Rupfermünzen, und eine byzantinifche aus dem Mit: 
telalter; ferners 25 Kupfermüngen von Deflerreich und Deutſch⸗ 
Iand, 5 ſoiche itauenifche, 2 päpfttiche, 10 franzöfifche, 9 pol« 
niſche, 4 ruſſiſche und eine Kupfermebaille auf Kaifer Earl VI. 
som Jahre 1720; vom Hrn. Earl Grafen v. Rlenan, k. k. Kim 
merer und Mafor in Wien, durh Hm. Wilh. v. Rally. Eine 
r  gömifche Silber- und eine ſolche Erzmuͤnze, nebft 4 modernen 
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Manzen als Ausgrabungen bei. einem Hausbaue auf der Spi⸗ 
. telwiefe in Linz; vom Hrn. Franz Nitter v. Laveran«Hinzberg, 
Mitgliede bes Mufeums. 2 römifhe Erzmünzen und 1 zinnerne 
Medaille; von Frau Joſepha Kutfehera in Hagenberg. 1 alte 
tyroliſche Silbermünze und eine Zinnmedaiffe; vom Hrn. Anton 
Hofftätter, bgl. Apothefer in Linz. 1 Sifbermünze von Carl Theodor, 
Chusfürften v. Baiern, ald Reih8-Bicarim Jahre 1792; voneinem 
hohen Gönner. 1 kupferner Unterhofgerifcher Rechenpfennig vom 
Jahre 1566; vom Hrn. Hummel, Hauptmann im k. k. Ingenieur- 
Gorps, 1 franzöftfehe Affignate zr. 500 Liores; von einem Un- 
genannten, Eine ruſſiſche Kupfermünze; vom Hrn. Guſtav Rit · 
der. v. Peßler in Linz. 1 falburgifche Sitbermünze vom Jahre 
1694; von einem lngenannten, 1 alte venetianifhe Sitber- 
wänze; vom Hrn. Thomas Reindl, Rechnungsrathe ver k. k. 
Prev. Staatsbuchhaltung in Linz. 1 ſächſiſche Silbermünze vom 
Jahre 1596; vom Hrm. Eooperator Boglmayr zu Gallneukir⸗ 
2 Erzmedailien, und eine ruffifche Kupfermünze; vom Hm, 
eibrecht Pachmayr, Kanzelliften bei den F, f. Landrechten in 
Linz. 4 Doppelihaler 8. Maximilian I. vom Jahre 1509, und 
eine Silbermedaille auf die Eroberung von Dfen durch K. Lee 
yolb 1. 16865 von einem ungenannten Freunde bes Mufeums, 
A Tpnlerftüde von 1584—1624, worunter der ſaͤchſiſche foge- 
nannte Klappmuͤtzen - Thaler; vom Hrn, Johann Grafen von 
Weiffemwol. 1 Silbermünze K. Leopold I. vom Jahre 1683 
mit der arabiſchen Werth-Ziffer 6; vom Hrn. Pfarrer Mathias 
Agelsborfer. 12 Silbermedaillen, fämmtlich Defterreich und def= . 
fen Geſchichte angehörend,, find gegen Münzduplete eingewech⸗ 
felt worden, 1 lithogr. Blatt mit Abbildungen von flavifchen 
Gold- und Silbermünzen; vom Hrn. Wild, v. Rally. 2 filberne 
Geventmünzen von 1764 und 1804; vom Hrn. Joh. Weingart« 
ner, Dechant und Pfarrer zu Wartberg. 25 Silber- und Ku⸗ 
pfermũnzen, worunter eine römifche Erzmünge bes K. Trajanus; 
vom Hrn. Bened. Hinterberger, Capitular des Stiftes Lambach. 
6 Silber - und Kupfermünzen, worunter zwei römiſche Erzmün- 
zen; von einem Ungenannten. 2 Thaferftüde als Aequivalent 
som Hrn. Thomas Moshammer, Schallenbergifchen Gülten- 
Verwalter in Linz. 7 Silbermünzen ; vom Hrn. Vicedechant und 
Pfarrer Bauer zu Gallneuficchen. Die Gedaͤchtnißmedaille tr 
Kupfer auf die vierte Zubelfeier der Buchdruderfunft 1840; vom 
Hm, Vincenz Fink, buͤrgl. Buchhändler in un Die-Ochädte 
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nißmedaille in Kupfer auf die Erbauung der Metropolitan⸗ 
fire in Erlau 1836 und 1837; vom Gen. Regierungsrathe 
W. Streing. 1 Thaler der Stadt Hamburg vom Jahre 1610; 
vom Hrn. Joſ. Kern, Pfleger und Difte, Commiff. in Aſchach. 
. Eingemwechfelt wurben ein falzburgifcher Thaler vom Jahre 1623 
und 3 Silbermebaillen des öfterr. Raiferhaufes, 1 Erzmünze des 
8. Julian; vom Hrn. P. Wolfgang Danner, FE. Profefior zu 
Kremsmünfter. Die filberne und Fupferne Medaille auf die Er— 
bauung und Gonfecrirung der Metropolitankiche zu Erlau; von 
dem pohwürbigft. Hrn. Joh, Ladislav Pyrker, Erzbiſchofe daſelbſi. 
3 römiſche Ergmüngen, drei moderne Silber- und 11 ſolche Ku⸗ 
pfermüngen; vom Hrn. Mandatar W. v. Rally. 8 römifche Erz« 
müngen, bei Pelronel ausgegraben, und 3 Brafteaten; vom Hrn, 
Carl Edl. v. Sava, Mitgliede in Wien, durch Hrn. W. v. Rally. 
4 Silbermünzen von 1639—1694, und ein Fupferner fchlefte 
ſcher Rechenpfennig von 1588; vom Hm. Earl Bauer, Bür- 
gersfohne in Linz. 1 fürfl. Bathyanifche Silbermünze von 17905, - 
vom Hrn, Pfleger Joſ. Weichart zu Traun, Silbermedaille auf 
den Abt zu Göttweih, Gottfried Beffel; ein Geſchenk des jetzi⸗ 
gen Hrn. Prälaten zu Göttweih, Altmann Arcigler, k. k. n. d, 
Regierungsrathes und Ehrenmitgliebesbes Franeisco-Carolinum, 
Thaler 8. Ferdinand I. mitdem ob der ennſiſchen Wappenſchilde 
ohne Jahreszahl; vom Hrn. Franz Wiefinger, k. k. Gymnaſial ⸗ 
Sräfecten in Krems. 3 Braftenten aus dem Mittelalter, wor⸗ 
unter ein fteyermärkifcher,, ein Prager-Grofchen vom K. Wen. 
ceslaus II., und nod 4 Silbermünzen, worunter eine mailändi- 
ſche von Barnabas Visconti, geftorben 1385 im Gefängniffe an: 
Gift durch feines Bruders Sohn Joh. Galeaz; ferner 10 römie 
ſche und 14 moderne Ergmüngen ; vom Hrn. Franz Hirfh, Kite 
‚Henfchreiber zu Maria-Taferl, durch Hrn, Franz Niklas, bürgl, 
Hausbefiger in Linz. 2 moderne Silbermünzen aus dem vorigen 
Jahrhundert; vom Hrn. Thomas Reindl, Nedmungeratpe der 
Ef. Prov. Staatsbuhhaltung in Linz. Silbermedaille auf Ma« 
ximilian Joſeph, Fürft- Erzbifchof zu Ollmütz, geprägt 1837 ; 
von dem hochwürbigften Hrn. Gregor Thomas, —— von Linz, 
Diefelbe Medaille in Kupfer; vom Hrn. Joſ. Ritter v. Brenner- 
Felsach, F. k. Salinen-, Bezirks⸗ und Badearzt in Iſchl. 5 an⸗ 
tife und 9 moderne Erzmüngzen wurben eingewechfelt, 1 römifche 
Erzmünze; vom Ehorheren Carl Kolblinger, Cooperator zu Gt. 
peter im MüSiferife. 6 Silber» und 3 Kupfermängen, worunter 
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ein Brakteat aus dem Mittelalter und 2 Medaillen; vom Hm: 
‚ Rudolph Labres. 5 öſterr. Silber-Medaillen, worunter jene auf 
den Befuch Kaiſ. Franz in der Münze zu Mailand im Jahre 
1816; vom Hrn. Grafen Exenneville, Hauptmann bei dem f. ; 
Infant. Rgmte. Hrabovsly. 2 Thaler von 1657 und 1783, und 
6 Heinere Stibermünzen aus dem 17. und 18. Jahrhundert; 
als Beitrag für das Jahr 1840 vom Hrn, Eonfiflorialrathe, 
Bicebechant und Pfarrer Joh. Nep. Bauer zu Gallneufirchen. 2 
Erzmünzen, worunter eine vömifche des K. Trafanz som Hrn, . 
Pfarrer Adalbert Donebauer in der Paura bei Lambach. 1 rös 
miſche Erzmünze des K. Antoninus Pius, in der Baumbachgaffe 
1839 in Linz ausgegraben; von Mich. Girai, Maurer. Silber- 
mebaille auf die Belagerung und den Entfag von Wien 16835" 
som Hrn. Franz Hofer, Eooperator zu Kirchdorf. 3 Erzmüngen, 
worunter 2 römifche der K. Titus und Jul. Conſtantius auf 
der Spietelwieſe in Linz ausgegraben; nom Hrn. Franz Ritter 
v. Laveran-Hinzberg. 1 Silbermünze Erzherzogs Ferdinand von 
Deſterreich, Ehurfürften von Salzburg 1805; von einem hohen 
®önner. 1 folge Silbermünze vom Jahre 1804 wurbe einge» 
wechfelt, fo wie 2 römifche Münzen, welche auch auf der Spie- 
tefwiefe bei dem Canalbaue aufgefunden wurden, worunter ein 
fhöner Septimius Severus, 1 Trautfon’fcher Thaler, ein Gul⸗ 
denftüd Wilhelm IX, Markgrafen von Montferrat, und eine 
Du englifche Crowne; als Beitrag für 1840 vom Hrn. Carl 
veifch, k. k. Hauptmann. 1 Eleine Siibermebaille und 2 Erz- 
münzen; von Fräul, Ignatia Canton, 1 öfter. Silbermünze von 
1738; vom Hm, Rudolph Labres, Kanzelliſten der k. k. Kam⸗ 
mer⸗ Procuratur in Linz. 5 Silber - und 2 Erzmünzen; vom 
Hrn. Eduard Freih. v. Feuchtersleben. 1 römifhe Silber = und 
eine ſolche Erzmünze, auf dem Kochmüller-Grunde zu Chriftain 
bei Enns ‚gefunden; von dem Eigenthümer bed Grundes, Jof. 
Cherftaller. 4 Eiier- und 9 Erzmünzen aus dem vorigen und 
jetzigen Jahrhundert; vom Hm. Mandatar W. v. Rally. 1 rö⸗ 
mifche Erzmünze des K. FI. Jul. Constantius, zu Hoffiechen im 
Traunfreife aufgefunden; vom Hrn. Ferd. Mayr, regul. Chorh. 
von St. Florian und Pfarrer zu Hofkirchen. 


II. Siegel, Wappen und Orden. N 


2 alte Siegelabbrüde; von einem Ungenannten. 8 Sie» 
gelabbrüde; vom Hrn, Med. Dr. Joſ. Brenner Rittery, Felsach, 


U 0%. 


£. 8. Saltnen = und Diſtricis - Arzie zu Iſchl. 2 in Wepfchlefer 
eingegrabene Wappen, bei Vöcklabruck —A— som Hri. 
Joſ. Peyrſchmidt, reg. Chorh. von St. Florian und Stadwfarrer 
zu Voͤcllabruck. 6 ‚Siegelabbrüde mit Wappen; vom Hrn. Joſ. 
Ritter v. Brenner ⸗Felsach, k. k. Salinen⸗, Bezirke- und Babes 
arzt zu hl. 11 Siegelabdrude mit. Wappen; von dem⸗ 
felben. -1 Siegelabbrud mit dem gräflihen Elam- Marti 
nitz ſchen Wappen; von einem ungemannten Freunde. 27 
Siegelabdrüde und 15 Siegelabbräde mit Wappen; vom 
Hrn. Joſeph Ritter von Brenner-Beldah, k. k. Salinen, 
Bezirks⸗ und Badearzt in Iſchl. 200 Abgüſſe in Gyps 
son Siegen vom Jahre 1056 bis 1651; von bemfelben 
Mitgliebe, als Aequivalent des Beitrages für 1840. 28 neuere 
Siegel-Abdrüde mit Wappen; 10 Giegelabbrüde mit Wap⸗ 
pen; vom Hrn. M. Dr.: Jofeph Ritter von Brenner - Felsach. 
1 Siegelabbrud mit dem Wappen des hochwürdigſten Hm. 
„ Bernhard Galura, Fürſt⸗Biſchofs zu Brixen, Ehrenbemberen 
der Linzer.» Cathebrale; vom Hrn, Dfficialen Benedikt Pille 
wein. 6 Giegelabbrüde mit Wappen und 3 Giegelabbrüde 
mit Wappen; vom Hrn. Jofeph Ritter von Brenner- Felsach. 


C. Kunft und Alterthum., 


L Antife Ausgrabungen. 


1 römifcher Schlüffel von Bronce, und 2 ſolche Ringe, bei 
Enns ausgegraben; vom Hrn. Pfarrer Joh. Hofmeifter zu St. 
Georgen am Wald. 1 antikes Meffer von Bronce, am Ausfluffe 
des Wolfganger-Gee’s, 7 Schuh tief unter dem Bachbeete, beim 
neuen Durchftich nächſt ber Klauſe ausgegraben; vom Hrn. Franz 

Freih. v. Schiller, k. k. Hofrathe und- Salinen-Dberamtmanne 
in Gmunden. 1 eiferned Schwert von befonderer Form, auf der 
Welferhaide 6 Schuh tief im Schotter ausgegraben; vom Hm. 
Bruckmüller, Bauunternehmer und Hausbefiger im Marfte Ur- 
fahr Linz. 5 Steinurnen und eilf Fragmente von rothirbenen 
römiſchen Geſchirren, nebft 6 Gypsabgüſſen von antiken Aus- 
gräbungen auf bein Bürgelfteine zu Salzburg; vom Hrn. Wilh. 
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Salde, Hambelömanne und gegenwärtigen Beſiher des Bürgel- 
Reine. 1 altes Hufeifen, bei St. Georgen an ber Guſen, und 
eime Vanzenfpige ; bei Enns ausgegraben, wurden eingelöfet. 
Bon den neueflen Ausgrabungen zu Schlögen wurben eine Sil« 
bermünge von Sept. Severus, ein Fragment einer Fibula von 
Btonce, eine eiferne Lanzenfpige, und mehrere Fragmente von 
eiſernem G@eräthe, und von gläfernen und irbenen Geſchirren 
durch Hru. Pfleger Kern zu Aſchach mit einem Berichte des Hrn. 
Franz —— eingeſendei. Eine Figur aus Steinmaſſe, 
welche von ber Familie des verftorbenen Hın. Minifters Rubhart 
in einer ägyptifgen Pyramide gefunden wurde; von ber wohl« 
gebornen Sean v. Putzlacher, geb. v. Camuzzi. Eine große Ans 
zahl von Fragmenten irdener und gläferner Gefchirre, Geräth« 
fHaften von Eifen und Bronce, worunter 1 Glocie, 1 Schlüflel, 
1 Fibula und 1 Striegel, Nabeln, ein Fragment eines Draht- 
panzers, 1 Silber- und mehrere Erzmünzen, 2 gefchliffene Pa⸗ 
fen, und 1 gefchliffener Amethyft u. f. w., fümmtlih aus der 
roͤmiſchen Zeit, welche erſt neuerbings durch Die Nachgrabungen 
u Schlögen zu Tage gefördert, und vom Hrn. Pfleger Kern zu 
ſchach eingefendet wurden. 1 eiferner-römifcher Schlüſſel und 
ein folder 5%/, Zoll Tanger Nagel, bei Dyonifen und zu Traun 
. 1837 aufgefunden ; vom Hrn, Pfleger Joſ. Weichart zu Traun. 
Bon ben weitern Ausgrabungen zu Schlögen wurden vom Hrn. 
Sfleger Kern zu Aſchach eingefendet: 1 Erzmünze der Fanstina 
senior, ein eiferner Sporn nebft anderem eifernen Gerätbe, eine 
Unzapl von Fragmenten famifcher oder rothirdener Geſchirre, 
worunter eine Salbenbüchfe u. f. m. 


DI. Waffen, Seräthſchaften, Inſtrumente. 


1 Kreuz von braunem Steingute, mit Zinndedel und Ber- 

\ gierungen aus dem 17. Jahrhundert ; vom Hrn. Joh. Kicchin- 
ger , bürgl. = und Caſimir · Fabrikanten in Linz. Ein altes 
weftalifhes J ent, eine fogenunnte fpanifchegsivel; vom 
Ken. Kapellmeifter Gruber an ber alten Stadipfarrkirche zu 
Steyr. 3 in dem Verließthurme zu Viechtenſtein vorgefunbene 
Diorgeuferne; vom Ken, Ludw. Grafen v. Branling, IR. 
Pfleger dafeloͤſt. 1 eiferne Spige von einem Wurfſpieße, bei 
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Marbba ‚gegen die Domau zu ben; vom Hm. Franz 
" Lerwinfa, Hoger zu Marsbach. ae — Univerfal« 
Compaß; von ber Frau Wagner, M. Dre. Wittwe zu Krems- 
münfter. 1 Ciborium von Glas mit. hölzernem Fuße und eine 
Taſſe aus Papier, beide zu kirchlichem Gebrauche in dem ehema ⸗ 
ligen Minoritenklofter in Enns; vom Hrn. P. Damasen 
Meszaros. Eine alte Stand oder Stockuhr mit vergoldetem 
Behäufe ; vom Hrn, P. Ferd. Schwaiger, Stifts-Prior zu Wilhes 
ring. 2 alte Frauenſchuhe mit Stiderei; v. Fraͤui. Ign. Canton. 


UL. Gegruftände der bildenden Runfl 


2 Bildniſſe in Miniatur auf Pergament, Ferdin. Joſ. v. 
Stoder, Med, Dr., und feine Gemahlinn, eine geb. v. Maiſſer 
vorfteflend ; vom Hm, Franz Ser. Haslinger, Eooperator an 
der Stabipfarre zu Steyr. Deflerreichifches Kaiſerhaus, Kit . 
v. Melegh; die Porträte. Sr. Maf. des Kaifers Ferdinand J., 
nach Ender geflohen von Kovats, und Ihrer Maj. der Kaifes 
rinn Maria Anna, fithogr.; Entrerue de Maximilian d’Ay- 
triche avec Marie de Bourgogne à Gand, nad Peter v. Kolb 
geſchaben; Dampfboot Maria Anna, lithogr.; Darflellung der 
1. öflerr. Armee nad) ber neueften Abjuftirung in AB Blätterng 
+ von ber k. k. priv. Kunſt und Mufifalienhandlung des Hrn. Joß 
Bermann und Sohn in Wien. Ein altes Gußwerk von Bronce; 
som Hrn. Franz Haman, Maler in Ebelöberg. Die Bildniffe 
Kaiſer Friedrich IV. und feiner’ Gemahliun Leonora, auf Hola 
emalt; wurden angefauft. 4 neurömiſche Glaspafte mit dem 
— der Sappho, 17 Holzſchnitte von Hans Burgmayr, und 
86 Kupferftihe; vom Hrn. Joſ. Reindl, regul. Choͤrherrn yon 
St. Florian und Pfarrer zu Kattflorf. 2 Blätter mit Copien 
der Gemälde aufdem Rathhaufe zu Ried mit der Beſchreibung; 
vom Hrn. Carl Grafen v. Pilati von Taſſul und Dachsberg, 
k. k. Kämmerer und Kreishauptmanne in Ried. 33 Kupferfti 
und 2 Sipograppien mit alterthümlichen Abbildungen; mit Bor 
behalt dee Gebrauchsnahme vom Hrn. Joſeph Sutter, alabem, 
‚Maler. in Sin. 2 Federzeichnungen; von dem Berfertiger Hrn. 
Deinrich Poſchi, £. f. Lotto Beamten in Linz. 220 Blätter mit 
nad) der Natur gemalten Abbildungen einheimiſcher Schmetter« 
kinge , bearbeitet von einem Landſqhullehrer ber Provinz; wurs 
den angelauft, Lithographirte Abbildung der Stiftskirche zu Hei⸗ 


Teen; vom Den. Bi. Mal, wamaur des Man, 


und eine andere alte Malerei biefer Art eingelöfet, Eine in Ku⸗ 
ye eſtochene Aufnahme des Karmeliten-Barfüper-Rloflers zu 
in Ungarn; vom Hrn. Zeugfabrifanten Hartmayr in Ling, 


Hartmann in Linz. 2 alte 

I. Rem, Dig und ihr Comm. * Yorker 
ide, geftoshen von dem Geber, Hrn. Earl_Brafen v. 

Kienon; k. t, Rämmerer und Major in Wien, 3 

ver Sie = eb Be — 23 

Mid. 7 "on, von St. Florian und Eoopera- 


zu St. Florian. &thograyl Bildniß des 1.1. 

es und zu en, Joſ. Lenoble 

v. Elersberg ſel.z © ar v. Rally. 2 
mit Abbitbangen tömifejer Monumente, weihe 


zum 
einem Ungerannten. Etn Yußgirte! (Ciätaliuen),. 


—— gefogten ; von-Mat, Gunbpoid, Birgersfopne 


D. Natargefgigie. 
b Wineralreich 


2 gesghoßifge Stide us den eifenhali in 
„ber Pfarre Baibersfeiber im ee — arrer 
VbGofmeiſter Beorgen am Bald. 2 sregnoiiige - 


. Johann DR 
45 Molusfen- Petrefücte aus ber Goſau nebß 3 anderen —** 
ſtiſchen Rüden von m Ballein. und Hallſtadt; als 
Tense Dante vom ben, Bad volph Hinterhuber, Apotpefer zu‘ * 
8*. Eine Queckilber· und eine Bineber- Stufe and Idria; vom 
Ger han Mislik in Linz. Ein grorrtiſo Stud ans der 
Seewalchen; vom Hrn. Earl —— 2 Bürger 
er Fr Exemplare Tropfeine aus ber umlängft 
le Slaup bei Brünn in Mähren; vom Hrn. en v. san 
Holzpetrefacte, durch bas Hochwaffer der Donau vom 28. Yali bie 
Eh Aug. d. J. ausgeworfen; vom Hrn. Meyer, bgl. Schiffmeifter in 
Linz. 5 Erempl. von Steinfalz und Gyps aus dem Berneder-Salz« 
berge zu Iſchlz; vom Hrn. Adolph Grafen v. Yarık- Barfene 
Kämmerer. Fünf Molusten » und 


„ek 10 3 en⸗ 
aus dem Salzfammergute; om Herm SR 
Berger und Mandatar 


Hrn; Rudolph Labres. Ein Exemplar von Steinkohle aus ber Ei⸗ 
im Salzfommergute; vom Hrn. Franz Habel in Linz 
Exemplare Gteinfohlen mit Bernflein, und eine incru« 

Witt Conchitlie der Gattung Bes, aus ber Eiſenau bei 

Gain; vom Hrn. Johann Bielgut, buͤrgerl. ae 

in inz. 41 Eremplare Minmalich vom Baljberge bei 


nad ihnem Vorlennnen in ber Natur wen, 1b mil gr 
unuer Angabe des Fundortes; vom Hrn, &buarb Freiß. v. Fevch⸗ 
teröleben. Ein Exemplar zopen Carneols, Varietät des thom⸗ 

boedriſchen Quarzes, Mohs ; vom Hrn. Mandatar B,v, Ray. 


u. Vflanjenreich. 


Die äußere Schale einer Eocuonuß, und Früchte von vrei 
exotiſchen Gmmädien; som Hrn. Adolph Grafen » Dat Bar- 
tenheim,, i. 4, oirfl. Kämmerer und Regierungsrathe in Bing, 
Mügticve ves Verwaltungs · Ausſchuſſes des Mufeums. 76 Spe⸗ 


Gefeliſe R 13&remplare dneter 
Ben vun; vom Hrn, Hip er 


u. Thierreich. 


a ü . 
Ein Eremplar eines Kiebizes (Vanellus eristatun) uab 
eiaes Gaͤnſe ⸗Saͤgers (Mergus merganser); vom Ha. Joh. 


.pler eines Hafelhuhns (Tetrao bonasia); vom Hm. rang 
Lav. Ledwinka, Pfleger der Herrſchaft ft Mares, 
ſtard einer Krähe (Corvus corone); vom Hrn. Johann Bapt. 
Pig, galten Ehorheren von St. Florian, und Cooperator 
zu St. Marienkirchen. Eine Sturmmöve (Larus canus) mb 
drei Meinere Bögel; vom Hrn. Stephan Polhader in Linz. 
Eine Rohrdommel (Ardea stellaris); von einem un, 
Greume der Anfalt, 1 Schneehuhn (Tetrao lagopus);; vom Hru. 
Cart Vreiſch 1. nen. 1 Tafelente (Anasferina) ; wurbe 
eingetaufht, Zwei Mänfebuffarde, Männhen und Leibihen 
Grabe buteo); vom Hrn. Auguſt Ritter v. Geczik. Zwei 
——— Anas ereoca), Männchen und 
Beige; Dim. Sehen Grafen v. Weiſſeuwolf, k. k. 


ah. Ein Der 
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Kinnmerer.. Ein Exemplar bet Stein“ Merle (Steinröthel, 
"Pardas saxatilis); vom Hrn. Joſ. Freih. v. Rummerskirch, 
#8 Kämmerer, Cine große Ohreule (Strix bubo) und eite 
@pießente (Anas acata); vom Hrn. Jalob Kasberger, bürgl. 
Gaſtgeber und Hausbefiger in Linz. Ein Haubentaucher (Co- 
‚ Iymbas christatas); vom Hrn. Alois Iglfeder, Verwalter zw 
Kammer am Atterfee. Eine Hohltaube (Columba oenks. foem.) 
und eine große Hafelmaus (Myaxus Nitela); vom Hrm. 
Georg Wöhrl, Marktrichter zu Kefermarkt. Eine Heine Rohr 
townel (Arden minnta) ; vom Hrn. Franz Doſtler, Eonpera- 
tor zu Schwannenftodt. Ein ganz junger Feldhaaſe; vom 
Ken. Sebaſtian Pöſchl, Stift» Kellermeifter zu Wilhering: 
. Eine Schopfente CAnas fulignla); vom Hrn. Cajetan Karmayr, 
Syadieus zu. Freiftadt, Mandatar des Mufeums. Eine Fuße 
Seeſchwalbe (Sterna hirando) ; vom Hrn.Joh. Grafen v. Weiffen- 
wolf. Ein Brad» Pieper (Anthus campestrie); vom = 
: Anton Ritter v. Spaun. Eine Wanberratte (Mus decumanus) ; 
vom Hm. Georg Wöhrl, Marktrichter zu Kefermarkt. Ein 
Panzer eines Armadills, 31 Exemplare Greptentpeife exotifcher 
Bögel zu 13 Geſchlechten aus den Ordnungen der Raubuäget, 
der Wander-, Kleiter- und Sumpfoögel gehörig; dann etliche 
dert Exemplare aus den Abtheilungeh ber wirbellofen 
jere, welche fih unter 29 Geſchlechter der Dollusten, 6 ' 
Geſchlechter der Cruftaceen und unter. 14 Gefchlechter der Ra- 
diarien und Prothozoen vertheifen. Außer den Ordnungen ber 
Käfer und Schmetterlinge waren die naturgefhichtlihen Samm- 
Imgen des Muſeums aus diefer Abtheilung bes Thierreiches 
noch fparfam verfehen; dieſe beträchtiihe Vermehrung er⸗ 
ſcheint baher um fo viel fchägbarer. Der Nusen, welchen bie 
Exemplare diefer Gattungen zugleich bei der augleigung und 
Beftimmung der foffilen Species gewähren, Täßt ben nf 
zurück, daß auch dieſe Sammlung immer mehr vervollſtäͤndi⸗ 
get werben möchte, Ein Eremplar einer Ringeltaube (Columba 
bus foem.); vom Hrn. Georg Wöhrl, Marftrihter in 
arkt. Eine Mantelfrähe (Coracias garrula), bei Kainz 
dorf an der Guſen gefchoffen; vom Hrn. Cajetan Grinzen- 
berger, Pfleger und Diftrifts - Eommiffär zu Reichenau. 84 
Exemplare. Tagſchmetterlinge, ſehr fhön und gut erhalten; 
won einem ungenammten Freunde bes Mufeums zu Steyr. 
En Exemplar des enröpälfhen Triel, vulgo Grießhuhn 
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(Osdienemus crepitans) ; vom Hrn. Phil. Grafen v. Bewer 
demann,.f. f. Kämmerer. Ein Exemplar der Heinen Sumpf⸗ 
ſchnepfe (Scolopax gallinula); vom Hrn. Franz Pland, bel, 
Handelsmanne in Linz. Ein Gremplar des Grauſpechtes (Pi- 
eus canus); vom Hrn, Starnberger in Linz. Ein Eremplar 
des Eisvogels (Alcedo ispida); vom Hm. Georg Wohri, 
Marktrichter zu Kefermarkt, Ein Exemplar. ber ſchwarzen See⸗ 
ſchwalbe (Sterna nigra); vom Ben. Conftantin Hochhauſer, 
regul. Chorherrn zu Schlägel. Ein Exemplar. des Uifiti aber 
Geibenaffen (Simia®y. Happale Jaochus); vom Areiperg 
Joſeph v. Rumerskirch, k. k. wirkt. Kämmerer und Herwens 
ſtands. Verordneten in Linz. Schwarze Barietät des Eichhorus 
(Seiarus volgaris); vom Hrn. Dr, Joſeph Rapp, ff. Rew 
ierungsrathe und Kammer-Procurator in Linz. Eine Häı 

er Klapperſchlange (Crotalus horridus) aus der von Din 
ter ſchen Menagerie; vom Hra. Joſeph Hinterberger in Linz. 
Ein Eremplar eines Eistaucher's (Colymbus glacialis), auf 
dem Atterjee geſchoſſen; vom Hrn. Wirthſchafts « Verwalter 
Alois Iglfeder zu Kammer. Ein Rauchfußbuſſard (Falco la- 
gopus); vom Hrn, Pfleger Kern zu Aſchach. Ein Polars 
Taucher (Colymbus arcticus), auf dem Kolmer » Teiche der 
Herrfchafts⸗Revier am Pihen gefhoffen, und mit Wiffen bes 
Hm. Dberbeamten eingefendet vom Hrn. Joſeph Weinmeifter, 
Senfen-Babrikanteng-Sohn zu Spital am. Piprn, 
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Eine aus kleinen Holzfpänen 'ohne Nägel und Leim 
zuſammengeſetzte plaftifche Darfellung eines Patriarchenkreuzes 
und zweier anderer Kreuze auf einem flufenförmigen Pofta- 
mente; verfertigt und gegeben vom Hrn. Carl Dolansky, 
Gärtner bei Hin. Carl Hafferl in Linz. Zwei Lauffhuhez 
vom Hrn. Frang Haas v. Ehrenfeld, Difrift-Commiffär zu 
Leonfelden. Ein mineralogifder Formatifirungs-Hammer; vom’ 
Hrn. Schneider, bürgl, Stabtf—hmidt in Linz. Ein Rofenfranz, 
aus Oliven verfertigt, von den P. P. Franziskanern zu Je— 
rufalem; von einem ungenannten Freunde. Ein fünftlih in 
Holz —* — Blumen⸗Bouquet, von dem Geber, Hrn. 
Anton Weſſiden in Wien, verfertiget, nebft zwei Moͤbelzeich - 
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ungen won feinem Großpater, durch den hochwürvigen Hrn. 
Rhann Georg Weſſicken, wirft, Conſiſtorialrache und Direc- 
dor. des bifchöfl. Seminariums in Linz, Mitglied des Mu- 
ſeums. Das Denkmal mit der Büſte Weiland Gr. kaiſerl. 
BSoheit des Erzherzogd Rudolph zu Iſchl, im Daguerreotyp 
ober Achtbilde aufgenommen umd gewidmet vom Hrn. Alfons 
». Bionima, Nehnungs-Dfficialen der f, 1. Hof kriegs⸗Buch · 
— in Wien. Zwei Modelle zu hölzernen Berlängerunge: 
tert, und eines zu einer Gtridfeiter „„Behufs der Rettung 
bet Feuersbrünſten; Kbergeben von der hiefigen Landhaus⸗ 
Tafpection. Eine boppelfeitige webgewod’fhe Kamerz; vom 
Gen, Rudolph Labres. Eine alte Schwertfeger- und eine Gelb⸗ 
gießer-Arbeitz von einem Ungenannten, — 
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Obersb ſterreich. 
Aus Beobachtungen der Stetnwarte in Krems⸗ 
münfter. 
oryeleſen am 3. Auguſi 1840 in der 6. Gmmerai-Bers 
ae der Mitglieder des Franeiseo-Carokmum gu Linz, 


von 
Matian Köllet, 
. Direktor der genannten Sternwarte. 





D. Vitterungs - und tlimatiſchen Verhaͤlmiſſe eines 
Landes gehören dur näyeren Renutnif und Charalteriſtick des⸗ 
felben, Der Zweit unferes vaterlaͤndiſchen Muſeal = Vereins 
und gewiß auch ihre Erforſchung für uufer Oberöfterreich. 

Sie ‚find ‚Überbieg mit dem köryerlichen und geiſtigen Beßu· 
den bed Venſchen, mit ber \gangen organiſchen Schöpfung 
qberhaupt in einem weſenilichen Zuſammenhange. Daher bie 
Frage Bieler: „Was werden wir für ein Wetter bekommen?" 
und has, „Bemühen Danger; diefe Neugierbei zu befriebigen ; 
dazu musten auch von jeher bie Kalender ihre oft fehr engen - 
* öffnen, Doch jeber, der den Stand. ber Dinge näper 

weiß, Daß oransfagung ben Witterung wicht ber un ⸗ 

are Zwec der Meteorologie. — und daß fie, nach ihrem. 
Keen. Zufgnse, nicht im Stande. if, dieſe an ſich m hoch 
gefiellien Anforderungen nur halbwegs zu vbeſricaigen. „Der 








Meteorolog, fagt Kim, iſt durchaus nichts als Geſchichtſchrei⸗ 
ber der Witterung, er hat es nur damit zu thun, bie Geſetze 
der vorhandenen Creigniffe aufzufuchen; und fo wenig man 
es von einem Erzähler der Voͤlkergeſchichte fordert, daß er bie 
zulünftigen Ereigniffe mit Beflimmtheit angebe, eben fo wenig 
darf man es von ihm verfangen.« — Ueberdieß müffen wir 
offen geftehen,, daß wir in biefem Zweige ber Naturforfchung 
erft das Dämmerungslicht des lommenden Tages begrüßen. 
Diefe Sachlage führt und unwilllührlich zur Frage, wo⸗ 
ber es kommen mag, daß bey den rafıhen Fortſchritten ber 
Übrigen Zweige der Phyſik unfere Wiſſenſchaft fo weit hinter 
ihnen zurüdgeblieben. — Die Behauptung, die Phänomene 
der Atmosphäre hätten erft fpäter bie Aufmerffamfeit bes 
Menfhen auf ſich gegogen, ermangelt alles Grundes. Er be⸗ 
findet ſich ja mitten in dieſem Quftmeere, das bie Erde ums 
sieht; feiner Wahrnehmung konnten demnach bie fh in bem- 
felben ergebende Erſcheinungen nicht entgehen; ihr fchneller 
Wechfel, die dieſen Wechſel oft begleitenden auffallenden Phä- 
nomene, wie heftige Stürme, Gewitter, Wolkenbrüche u. 
a. m. mußten feinen Beobachtungsſinn und feine Forfhungs- 
kraft anregen, und bieß um fo mehr, als bie größten materiel- 
Ien Intereſſen, die Erhaltung feiner Habe, ja felbft feines 
Lebens oft durch dieſe Eteigniffe auf die Spige.geftellt werben, 
Wir müffen vielmehr behaupten, daß bie nähere Beobachtung 
der Witterung und die Erforfhung ihrer Urfachen die Anfänge 
ber Phyſik gebildet. Beweiſe dafür finden wir nicht bloß in 
den Schriften der Griechen und Römer, in Aristoteles, Lu- 
oretius Carus, bem älteren ‚Plinius, Seneca; fondern bey 
allen Bölfern, die wir durch Reiſende in neuerer Zeit Fennen 
gelernt haben. Mochten fie auf einer noch fo niedern Stuffe 
der Kultur ſtehen, fo fanden ſich bey ihnen Erfahrungen über, 
atmosphaͤriſche Erſcheinungen vor. — Aber ohngeachtet feit 
Jahrhunderten fo viele geiftige Potenzen bie fung unferer 
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Aufgabe verſucht, fo iſt kaum ein Theil der Naturlehre dunkler 
als Diefer. Die Urſache davon moͤchte vielleicht in Golgenden 
zu finden ſeyn : 

1. Zwey Wege führen zur Kenntniß der Naturerſcheinungen 
und; ifrer Gefege : Die Beobachtung und das Erperiment, 
Im ber Meteorologie find wir größtentheils auf den erften 
Weg. befchränkt,. die Beobachtungen nämlich. Unfere 

. ‚Kräfte and Hülfswittel reichen nicht Hin, auch nur in dem 
Heinen Raume der Erde, den wir bewohnen, die Wit« 
terungs-Berhältniffe nad) Willfähr zu Ändern, ‚ober an. 
ders gefagt, einen meteorologiſchen Verſuch au machen. 
Sind wir aber bey unſerer Erforſchung der Natur, auf 
leidige Beobachtungen gewieſen, ſo gleichen wir, wie 

Sir John Herſchel ſinnreich ſagt, einem Menſchen, wel⸗ 
cher dann und wann auf eine Erzaͤhlung horcht, die je⸗ 
‚man ſtüdweiſe — in langen Zwiſchenraͤumen — viele 
leicht auch dunkel mittheilt. Er wird das Ganze der Er» 
zãhlung yur dann auffaſſen, wenn er ſich das Geſagte wie⸗ 
derhohlt, und ſelbſt da wird in feiner Anſicht manche Lüde 
bleihen, Iſt er aber.im Stande, ben Etzähler auszufra« 
gen, nähere Nachweiſungen über die überhörten, ihm dun⸗ 
kel gebliebenen Thatfachen- zu erlangen, ſo Fömmt er zur 
llaren Kenntniß. und Einſicht des ganzen Vorganges. 
Solche Fragen, die der Forſcher an bie Natur ſtellt, find 

+ gunebendie Experimente, — Wirklich erfreuen wir und nur 
bey ‚jenen Naturerfipeinungen einer genaueren, Kenntniß 
und. Einficht, die wir in unferem Laboratorium nachzuahe 
won. vermögen. Hätten micht Verſuche ben großen Neiw- 
ton über das Verhalten des Lichtes bei feinem Durchgange 
durch - burchfichtige „Stoffe, insbefondere durch Waſſer 
näher. belehrt, fo wäre es ihm wohl nicht gelungen, die 
treffliche Erllaͤrung des Regenbogens zu geben, wie wir 

ſie ihm verdanken. — Eben fo as wir zweifelnd 
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fangen, ob Brankiin bie Phaänecnene bes Butzer und ber 
Gewitter auf Etcfteicität gurkdgefhßrt und die · Nenſch⸗ 
heit fammt ihrer Habe mit der Erfindung bie Bfigiblei- 
ter beſchenti Hätte, wenn nicht bie @fefnsifeindfifne ihm 
ãhnliche Erſcheinungen in feinem Laboratorium greigi 
haͤtte. 

IL Sollen aber aus Beobachtungen allein die Gefepe ahge- 
leitet werben, benen bie atmosphärifien Erſcheinungen 
gehorchen, fo bebarf man nicht Bloß einer großen Anzapl 
forgfältig angeßeliter Beobachtungen, ſondern dieſe můſ⸗ 
fen auch mamigfaltig wit einanber verbunden werden, 
um ihre allgemeinen Geſehe aufzaſuchen, um das Zufälz 

lige von dem allgemein @ültigen zu trennen, und biefe 
Allgemeinen Befege als Grundlage aller ferneren Zor- 
ſchung feſtzuſtellen Die Meiften, welche dis af bie neueſte 
Zeit metecorologiſche Aufzeichnungen machten, mußken fie 
mehr als Nebenſache behandeln. Dusch anberweitige Be— 
rufs⸗ Geſchaͤfte in: Anſpruch genommen, konnten fie fh 
dieſen zeitraubenden, peniblen Combinationen ihter Beob- 
achtungen nicht unterziehtn, und hatten, zu allein Ueber - 
fluſſe, noch mit anderen Fünderniſſen zu kaämpfen. Und 
Boch. iſt dieſe Arbeit, die Boſtimnung der mittleren Zu- 
fände der umosphaͤre ind ihres conſtanten Thhus eine 
au weiteren Fotſchungen unerläͤßliche Bebingäng. „Pour 
decouyrin len.lois de lanatare, fagt A. v. Humboldt, 
eine in biefem Fache gewiß: gewichtige Authorirät/ il 
faut, avant d’examiner löse: cäuses des perturbations 
loeales, enamaiteö 1’ ätxd: moin de V atmosphäre et le 

a Aypa oonztant de zen: variätfonis.’" 

> IL. Hankeit es ſich vollends un ErMärung ſcheinbarer Ano⸗ 

malen her-Witterumg, ſo etfewtie mem Bey jebern Sqhriute, 

den man zu hiefem, Iwedo · macht, fminer mehe Die Noth- 
wendigkeit · gleichzeiliger Beobeichtungen aus anderen Ge⸗ 
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genden; man gelangt immer mehr zur annigen neberzeu⸗ 
gung, wie alle Theile unſeres Planeten in’ einem Eisigen 
atwosphaͤriſchen Verlehre ſtehen, und wie bie Milerungs- 
Berpötteiffe an einem Punkte ber Erde nur eine Folge 
ber Verhältniſſe auf der “Übrigen Erde find." Dadurch 
wird das Ganze verwidelt, die Aufgabe ſchwierig, die 
"phofifchen und moraliſchen Sräfte jedes Einzelnen weit 
überfihreitend. Ihre Löſung kann nur durch verkinte Kräfte, 
son Geſellſchaften übernonimen werbeit, bie Ti eines 
höheren Schugeg und einer Fräftigen Untertügung er ⸗ 
freuen. Einen ſolchen hochherzigen Gönner farb uͤnſere 
Wiſſenſchaft, bey ihrem Aufleben im vorigen Jahrhun - 
derte, am Kurfürſten Carl Theodor. Er ſtiftete die 
Sooietas meteorologica palatina, an deren Spitze, als 
Director Hemmer fand. Berglichene Infttumente wur⸗ 
ben anf Koſten der Geſellſchaft in verſchiedene Tpeile 
Europas gefendet, und bie gemachten Beobachtungen zu 
eines jeben Benützung in Drad gegeben. Jeder, der fih 
mit Meteorologie befaßt, Iennt den hohen Werth der 
Manheimer meteorologifgen Ephemeriden. Lelder ging 
. bie Gefelichaft während ber franzoͤſiſchen Mevofulion ein. 
Die Eönigl, Akademie der Wiffenfihaften m München, die 
natürliche Erbinn dieſer wichtigen Unternefmung, war 
zwar bemüht, das Werk neuerdings zu heben und hatte 
das Glück, von. ber Landesregierung willfährig unterftügt 
zu werden, jeboih fiel der Erfolg gänzlich unbeftiedigend 
aus. Es gebrach, wie ein tüchtiges Mitglieb derfelben 
Alademie urtheilt, an einer Gentralftele, von wo aus 
mit Sadfenntnig dad Gefhäft geleitet, eine Kontrolle 
über die Genauigfeit der Infirumente und der Beobad- 
tungen geführt, enblich die Ergebniffe ſelbſt einer wifien- 
ſchaftlichen Bearbeitung unterzogen worben wären. — 
¶ Diefer Gentralpunlt hat ſich in der neueſten Zeit gefunden 
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Der Conſervater ber koͤnigl. Stermwarte in Bogenhauſen, 
Dr. Lamont, ein durch gereifte Zenntniffe und Tpätigfeit 
gleih ausgezeichneter Mann, hat ſich dieſem wichtigen 
Geſchaͤfte unterzogen, und wir. werben Hoffentlich die 
Manheimer Societät verjüngt, und fräftiger als je 
aufblüpen fehen. Nicht mit Gtillfgtweigen durfen wir fer- 
ner das Trefflihe übergehen, was zur Begründung und 
Förderung der Meteorologie in den letzten Decenien von 
einzelnen Gelehrten geleiftet wurde. Dove, Shoum, 
Schübler und vorzüglich Kämtz haben die Wiffen- 
ſchaft bedeutend gefördert, insbeſondere ber Iegtere, wel⸗ 
Ger in feinem Lehrbuche ber Meteorologie zeigte, wie 
felde behanbelt werben muß, um auf begründete Re- 
fultate zu führen, 

Die neuefte. Zeit gefaltet fih höchſt günftig und er- 
freulich für- unfere Wiſſenſchaft. Die ruſſiſche Regie- 
zung, welche die Naturwiffenfpaften mit wahrhaft fai- 
ſerlicher Munificenz fördert, war auch die erſte, welde 
auf ipre Koſten an mehreren Orten ihres ausgebehnten 
Reiches eigene meteorologiſche Obferontorien errichtete, 

- fie mit den zwedmäffigftien Inftrumenten verfab, und 
bey jebem berfelben, auffer dem Direktor, zwey Gehülfen 
anftellte, welche regelmäffig von 2 zu 2 Stunden den Stand 
der meteorologiſchen Inftrumente aufzuzeichnen haben. Die 
gemachten Beobachtungen werben auf Koſten ber Krone 
herausgegeben. Mit ihrer Redaltion ift ber. eben fo 
gelehrte als thätige Staatsrath und Afademifer Kupffer 
beauftragt, ber ſich bey dieſer Arbeit einer eben fo 
träftigen Unterftügung zu erfreuen hat. Kupffer ſelbſt 
fagt darüber: „Pour faire tout seul de si longs calculs, 
il faudrait une abn&gation de soi-m&me que j'avoue ne 
pas avoir, et qu'on ne peut raisonnablement exiger d'un 
homme livr& & des occnpations scientifigues; car quels 
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que soient les fruits que la science en pnisse tirer; 
un tel travail ne laisse pas d’&tre extrömement mecani- 
que et par consequent trös-ennuyeux. On peut donc 
penser, gue je ne l’ai pas fait tout seul; plusieurs 
calculateurs ont travailld sous ma direction; etc. etc. 
Kupffer ſpricht auch bey diefer Gelegenheit die Hoff» 
nung aus, England werde in feinen Colonien ähnliche 
Arbeiten unternehmen laſſen. — Einem Schreiben des 
um die Naturwiffenfhaften fo hoch verdienten lex. v. 
‚Humboldt an feine königl. Hoheit ben Herzog von 
Suffer, damaligen Präfiventen der Fönigl. Sorietät in 
London, verdankt es zunächft unfere Wiſſenſchaft, daß 
die Hoffnurig Kupffer’s eben fo ſchnell als glänzend 
realifiet wurde. Durch Vorftellungen, welde die So- . 
eietät an bie englifhe "Regierung richtete, fand, ſich 
Tegtere bewogen, im verfloffenen Jahre eine Ausrüſtung 
anzuordnen, welche ben Zwed hat, magnetifhe und 
meteorologifhe Inſtrumente fammt den dazu erforbers 
lichen Individuen, in verſchiedene Tpeile der Großbrit« 
tanifhen Cofonien zu bringen; zugleich zeigte fi die 
oſtindiſche Compagnie zur Gründung ähnlicher Obfers 
vatorien in ihren Befigungen gleih wilffährig. Dem 
„Report of the Committee of Physics and Meteorology 
of the Royal Society relative to the observations to be 
made in the antarctic expedition and in the magnetic 
observatories ; London 1840 zu Folge beſtehen be= 
reits: in Ban Diemen's Land, Montreal, St. Helena, 
am Kap ber guten Hoffnung, in Mabras, Singapore 
und, Simla am Himalaya beriey Obfervatorien, Ueber⸗ 
dies befinden ſich 2 Schiffe, der Erebus und Terror, 
unter dem Commando des ausgezeichneten Kapitäns 
James €, Roß zu ähnlichen wiſſenſchaftlichen Unterſu- 
ungen in der Südſee. Endlich müffen wir noch ber 
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„Expedition seientiſique envoy&e par le ’gouverneiment 
frangais-A Spitzbergen et Finmarken« erwähnen, welche 
zu Boffecop in der Nähe bes Nordcaps ein eigenes 
Obfervatorium errichtete. 

So iſt venn in der neueften Zeit ein reges Leben in bie 
meteorologifhen Forſchungen getreten; ein großer Theil der 
Erde ift mit einem Nege ‚meteorologifher Obfernatorien be 
bet, und für. unfere Wiffenfhaft iſt eine hoffnungsreiche 
Zufunft eröffnet. Jeder, der Intereffe an Forſchungen bie- 
fer Art hat, wird dadurch angefpormt, au fein, wenn nur 
geringes, Schärflein zu dem großen Unternehmen beyzutra- 
gen, das nur durch bie Munifizenz und den Schug ber Re- 
gierungen begonnen werben konnte — und fo Tonnte unfere 
vaterländiſche Sternwarte nicht zurückbleiben; fie befindet ſich 
überbieß im Beſitze vieljähriger meteor. Beobachtungen, bie 
nur combinirt zu werden brauchten, um zu nüglichen Reful- 
taten zu führen, So geitraubend auch dieſe Arbeit if, fo 
habe ih mich doch, von dem Abjunften der Sternwarte, 
A. Reslhuber, Fräftig unterflügt, derfelben unterzogen, und 
lege einer Hochgeehrten Generalverfammlung heute die Res 
fultate über der Gang der Wärme in unferen- Gegenden 
vor, — Ich wählte. die Temperatupverhältniffe zum erften 
Objekte diefer Unterfuhungen, weil fie bey allen übrigen 
Erſcheinungen ber Atmosphäre, fo wie in ber Natur über- 
haupt eine bedeutende, wohl die wichtigfte Rolle fpielen. 

Bey der Frage über die Wärmeverhältniffe eines Ortes 
kömmt zunächft der Gang ber täglihen Wärme, naͤmlich 
der ‚relative Stand des Thermometer zu jeder Stunde des 
Tages in jedem Monathe zu beftimmen. Dazu find viele 
täglich angeftellte Beobachtungen nothwendig. Da dieſes 
vom Jahre 1833 angefangen auf der Sternwarte der Fall 

war, fo wählte ih bie Beobachtungen yon 1833 — 1839. 
Aus benfelben leitete ich durch mathematiſche Behandlung 


— 9 — 


allgemeine Auadrüce für ben ang ber täglihen Vorme in _ 
jenem Monnthe des Jahres her. Diefe Ausbrüffe, melde 
59 in ber Beylage A definken, gehen ben eigentlichen Ty⸗ 
zus dieſer Erſcheinung; uͤberdieß werden durch fie bie allen- 
falls norfommenben Angmalien vermindert. Die in dexſel⸗ 
‚sen Beylage vorfommenbe Tafel )) gibt bie nach biefen 
Ausbräden berechneten Thermymeterſtände zu jeder Stunde 
bes Tages. Aus denſelhen Ausdrucken ergeben ſich auch die 
Zeiten ber ‚größten und ‚Heinen Ternperatr des Tages in 
jedem Monaihe. Für unfere Gegenden fand ih aus biefen 
Unterfuhungen in Kürze folgendes: 

Die gröfte Tageswärme fAUt immer nad der Eulmi- 
nation der Sonne.oder nah dem wahren Mit- 
tage, am früheften in ben Monathen Januar und Dezem- 
ber, nahe um 1 Uhr 40 Minuten. Bon ba gegen ben 
wärmften Monath July auf- und abſteigend fällt die gröſte 
Wärme tmmer. weiter vom Mittage, am weiteften im Julp, 
wo fie fehr nahe um 3 Uhr Abends eintritt, Die Zeit des 
Xemperaiur Minimum tritt ‚Morgens ein, fie ift mit ber 
Zeit bed Sonnenaufgang’ in einem unverkennbaren Zufam- 
menhange; jedoch zeigt ſich bie Meinmg: die Fleinfte 
Tageswärme finde bey Sonnenaufgang flatt, 
auch bey uns ald irrig, wie biefes ſchon an mehreren Or— 
ten gefunden wurde. Die tiefſte Tageötemperatur fällt im= - 

- mer vor Sonnenaufgang, oft über eine Stunde früher; am 
früheſten (nad) der Tageszeit) im Juny, etwas vor 3 uhr, 
am ſpãteſten im Dezember, nahe um 7 Uhr Morgens, 

Bey diefem Gange ber täglichen Wärme — von ihrem 
Minimum gm Morgen zu ihrem Maximum gm Rachmittage 
und von ba zum Minimum am nächſten Morgen — muß 
es wãhrend 24 Stunden zwey Momente gehen, bern Tem⸗ 
peratur der mikieren Wärme des ganzen Tages gleich 
Forms. Anz dieſe Momente laſſen ſich durch „unfere mother 
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mathifhen Ausbrüde näher beſtimmen. "Sie treffen bes 
Morgens und des Abends ein. Die Zeit der mittleren Tem- 
peratur am Morgen fällt am früheften im Juny um 8 Uhr, 
am fpäteften im Dezember um 10 Uhr. Die Zeiten ber 
mittleren Temperatur am Abende find keinem fo augenfälli« 
gen Gefege unterworfen; jedoch erficht man aus ihnen, daß 
felbe in den Fälteren Monathen früher als in den wärmeren 
eintreten. In Beylage A Taf, d findet man die Zeiten 
der größten, kleinſten und mittleren Temperatur für jeden 
Monath des Jahres. 


Hat man einmal den täglihen Gang ber Wärme in 
jedem Monathe beftimmt, fo folgt daraus unmittelbar bie 
Beſtimmung desſelben Phänomens für die verſchiedenen Jahr 
vesgeiten und das ganze Jahr. Im Hinfiht auf die Jahres» 
zeiten iſt e8 in meteorologifher Beziehung zwecmaͤſſiger, die 
aſtronomiſchen Beftimmungen berfelben zu verlaffen und bie 
3 fälteften Monathe des Jahres zum Winter zu zählen, 
woraus fih die Monathe der übrigen Jahreszeiten von felbft 
ergeben. In unferem Lande bilden die Monathe Dezember, 
Januar und Februar den Winter; alfo März, April und 
May den Frühling; Zuny, July und Auguft den Sommer; 
September, Oktober und November den Herbfl. Die Typen 
für den Gang ver täglichen Wärme in dem verfchiebenen 
Jahreszeiten und für das ganze Jahr findet man in ber 
Beplage A, fo wie bie Zeiten ihrer Maxima und Minima 
und ihrer mittleren Temperatur in ber Tafel €) gufammen- 
geſtellt. 


Aus der Beſtimmung des Ganges der täglichen Wärme, 
die wir nun durchgeführt Haben, folgt Die Löſung einer zwey⸗ 
ten, für die Waͤrmeverhaͤltniſſe eines Ortes wichtigen Frage, 
nähmlih das Gefeg der jährlihen Wärme, oder 
anders gefagt, die Beantwortung der Brage: welche find 
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die mittleren Temperaturen ber einzelnen Mo— 
nathe und die mittlere Jahrestemperatur? ... 
- Die mittleren Temperaturen ber Einzelnen Monathe ers 
geben fih- aus ben mihtleren: Temperatüren. aller Tage der · 
ſelben. Um.nun bie. mittlere Temperatur eines Tages zu 
befimmen, pflegt man: gewoͤhnlich einige Mahle das Ther⸗ 
mometer. abzuiefen und das Mittel ber. gemachten Ablefungen ' 
. für die: mittlere Togestemperatur zu nehmen: . Man Tann 
aber. daburih ein fehr fehlerhaftes Nefultat erhalten, denn 
dieſes Mittel ift mit der .Zeit und Anzahl. der gemachten 
Aufzeichmungen fehr veraͤnderlich. Der Erfahrung zu Folge 
iſt das Mittel aus den Beobachtungen um 4 Uhr Morgens 
und 4 Uhr Abends sder um 10 Uhr Morgens und 10 Uhr 
Abends nahe die mittlere ‚Temperatur: ind Tages. Noch 
„genaner findet man felbe, wenn .man das Mittel aus allen 
diefen A Beobachtungen nimmt. Wenn es aber an und für 
ſich ſchon unangenehm iſt, ſich ſclaviſch an.eine beflimmie 
Beobachtungsſtunde gehunben zu ſehen, fo wird es für je⸗ 
nen, der meteorölsgifche Beobachtungen nur als Nebenſache 
behandels muß ober: will, doppelt drückend; und doch follen 
fie, wenn .feine Mühe nicht vergeblich ſeyn fall, ein verläß- 
liches Refultat geben.‘ Um aus wenigen:.am Tage und zu 
gelegenen: Stunden gemachten. Beobachtungen bie mittlere 
Temperatur bed Tages zu finden, dient folgende Methode: 
Aus der Tafel y) ſucht man das Mittel ber Temperaturen 
für die. Beobachtungsſtunden, vergleicht es mit bemi in 
der Tegten borigontalen Spalte vorfommenden Mittel des 
Monathes, in dem man die Beobachtungen gemacht hat, 
und fucht bie Differenz biefer beiden Größen; mit biefer 
Differenz verbeffert man bad Mittel der gemachten Beobach⸗ 
tungen, fo gibt das Refultat die geſuchte mittlere Wärme 
des Tages. Hat man 3. B. an einem Tage des Monathes 
May um 9 Uhr Morgens, Mittags und um 3 Uhr Abends 
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dad Thermometer besbachtet und bie Temperatur 400.3, 
140.5 und 150.2 gefunden, ſo hat man in ber erwähnten 

Tafel für diefelben Beobachtangeſtunden bie Temperaturen 
19.39, 150,44, 169.475 ihr Mittel iB15°.00. Diefeß Mit 
del mis ber Temperatur 120.83 des Monathes iu ber letzten 
horizonialen Spalte verglichen, gibt bie Differeng 20.17, um 
welche das erſtere Mittel größer iſt als das zweyte. Das 
Mütel der gemechten Beobachtungen, näuilich 138.33 muß 
nun auch nm 29,17. vermindert werben, wm bie geſuchte 
mittlere Temperatur: bed Tages zu finden: Es iſt demnach 
bie ‚mittlere Zempesatur des Tages 119.16. — Dieſe Regel 
bat zwar ihre größte Schärfe aur für Orte, für melde 
man ben Gang ber täglichen Wärme ausgemittelt hat; ſie 
gibt jedoch mit hiareichender Genauipfeit bie mittlere Lem- 
peratur für alle Orte, deren geographiſche Breite nice um 
mehrere Grabe ‚von jenen verſchieden if. Ich lann micht 
umben, bier den Wunfch auszuſprechen, daß alle, die im 
unferem Sande Temperaturbeobadhtungen machen, auf dem 
genammten Wege mitteld ber für Kremsmümſter bekannten 
Kündlichen Temperaturkände bie mittleren Temperaturen aud« 
mitten würden: ' Wir würben fo..in wenigen ‚Jahren zur 
Kenntniß ber mittleren ‚Temperatur vieler Orte unſeres Lan ⸗ 
bes gelangen, worauf ſich manche andere interifante Untere 
ſuchung gründen Könnte, 

‚Auf bem fo eben angezeigten Wege gelangte auch ich 
mittels jwanzigiähriger (von 1820 bis. 1839 angeſtellten) 
Temperaturs beobachtungen zur fhärferen Beſtimmung ber 
mittleren Temperatur ber einzelnen Monathe des Jahres 
ober des Ganges ber jährlichen Wärme. Diefer Gaug der 
jaͤhrlichen Wärme laͤßt ſich cbenfalls durch einen mathema- 
tiſchen Ausdruck darſtellen, in wrlchem die Temperaturen 
der einzelnen Monathe als Bunktionen ver Monathe erſchei⸗ 
nen. Aus dieſem Auchdrude ergeben fi) dann mit groöͤßerer 
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Searſe Nicht bleß bit mititeren Tenperaturen ver einzelatüa 
Menathe, fordern auch der kaͤlteſte mb waͤrmſtr Tag ves 
Yahres und bie. Tage, auf Die bie mittlere Temperaiur ves 
Jahtes fällt. Nach dieſer Unterfuchung fat ber Januur die 
tieffte witilere Temperatur, die ſich fm Mittel von 20 Juh⸗ 
ren: anf 30.3 Celsius unter Null fehlt; in: dieſes Monath 
FRE cuch der Hälsefle Tag bes Jared, nahe auf den 8, Ja⸗ 
munk. Deo July iſt der waͤrmfie Mondih mir 189,05 Der 
warmſte Tag im Jahre füllt anf den 9: Suly.. Die Tage; 
welche wie mittlere Anhrestemperatur Yaben, fatlen Enbe 
ME und Anfangs Oftober. Die mittlere Jahtestempera ⸗ 
Mur fehbft fiel eh. anf 70.88 Cohias, Das Mähete bavies‘ 
ber flüber man ih Deyldge B. 
Bey dir Unterfülhrng. ber Warmeverhãlmtffo eins Dr: 
18 lemmen enblich auch die Temperaturſchwantangen zu der 
riucſichtigen· Dei Unterſchied zwiſchen ber hoͤchſten und tiäfe 
lei Temperatar, diE während eines Monathes ſtatt gefun- 
Bew, gibt die Schwankung der Wärme in dieſem Monenhe. 
Zar Defiimmung ves Geſeres, wriches vteſelben in den ver⸗ 
ſcztebenen Wonaihen befsigeh, wählte kr gleichfaus 20faß⸗ 
vigt Beobachtungen, von 1820 Dis 1839; welthe mich zu 
ſigeaven Ergeintifen füptem: Die kleinſte Teumperaturſchebeni⸗ 
Ring. (90n:.170.235 ik Auf den Monath July; bie größte 
af den Jauuar Toon 20R1N, Bom Monathe July gegen 
ven Anfang und vas Ede bes: Fähres nehmen bit Schwe 
"Baden wor Temperatue Keimbig: zu. Man ſehe bie Bey⸗ 


alte Anterfadyungen über beir- Bang ber Wärme a 
ainfreın Landr Füge ich sin Schiuſſe "Rn" bamir verwandt⸗ 
bes, namlich Aber die Wehpkratur ber Quellen, NA Dow 
Beobadjtängen mehren Hannforfiper ift bie-mätiete Quel⸗ 
Nerembenktun Im Toefietihen Erroßa nahe bar Wtttikrin Maps 
üyfiime gleſchz im wirkten Norwegra, ahnen dedten TEE 
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Raliens und zwiſchen den Tropen if die mittlere Tempera 
tur. der Quellen Heiner als die ber deft; in Schweden enb» 
lich und in Deutſchland fand man die Quellen wärmer als 
die Luft bey ihrer mittleren Temperatur. Um. diefes Ber« 
haͤltniß auch in unferen Gegenden zu prüfen, beobachtete 
ich drey reichlich fließende Duellen während eines ganzen 
Jahres. Ihre Meerespöhen fand ih durch barometriſche 
Meſſungen 169, 190 und 192 Totfen. Die besden Ieg- 
teren haben nahe die Meereshöhe unferer Sternwarte. Zur 
Beobachtung ber Quellentemperatur gebrauchte ich ein hehles 
Prisma von Eifenbleh, 12 Zoll hoch und 4.5 breit. Zwey 
entgegenfiehende Wände beöfelben waren von Glas, in den 
bepden andern Wänden befanden fih, 3 Zoll vom Boden 
und vem oben Rande bed Gefäßes Löcher, die mit Kork 
geſchloſſen werden konnten. Das ganze Gefäß, die Glas⸗ 
wände ausgenommen, war von auffen weiß, auf der innern 
Flaͤche ſchwarz angeftrihen. Das Thermometer, deſſen 
Stale in die Röhre felbft geägt war, Tonnte mitten in bad 
@efäß mittels einer febernden Hülfe befefligt werben; es 
wurbe immer fo geftellt, daß feine Kugel in ber Böse der 
beyden untern Wandöffnungen zu fiehen fam. Bey jeder 
Beobachtung wurde das Gefäß mit dem barin Befinblichen 
Thermometer in die Duelle gefenkt und fo geftellt, daß bie 
entgegenfehenden Löcher der Wände in bie Richtung ber 
fließenden Quelle fielen. Man lieg das Gefäß fo Tange in 
der Duelle, bi6 man. mit Grund annehmen -Ionnte; ba 
dasſelbe fammt bem Thermometer bie Temperatur ber 
Duelle angenommen hatte. Nun wurden zuerſt bie oberen 
und bas vom Urfprunge ber Duelle entferntere- untere Loch 
mit Kot geſchloſſen und das Gefäß neuerdings in ber 
Duelle belafien. Nah einigen Minuten wurde das letzte 
Loch des Geſaſſes mit Kork geſchloſſen, fo mit Duellwaffer 
gefüllt Heramsgepoben und bie Teipperatur abgeleſen. Auf 
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Die angezeigte Weife wurben bey jeber Beobachtung zu wier 
derhohlten Maplen wenigflens zwey Ahlefungen gemacht. Die 
Temperaturen ber drey Quellen waren im Mittel aller Be- 
obachtungen 99.21, 90.61, 90.66. Nimmt man das Mittel 
aller diefer 3 Refultate, fo findet man für die Quellentem⸗ 
peratur unferer Gegend 9,50 Celsius, Da bie mittlere 
Luftwärme 79.84 gefunden wurbe, fo ift die Duellentemper 
ratur um 10.66 Celsius höher, als bie mittlere Temperatur 
der Luft. Das Detail der Beobachtungen findet man in 
der Beplage D. 
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liche Stand der Wärme in allen Monathen ded Jahres gefüne 
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den wurde, ergaben ſich aus demſelben die ben täglichen Bang 
der Wärme darſtellenden mathematifchen Ausbrüde, In. ben 
ſelben iſt n eine befiebige Stunde bes Tages, Tu bie dieſer 
Stunde entſprechende Temperatur, [aa] die Summe ber Fehler⸗ 
quabrate und eTu ber wahrfceinliche Fehler von Ta. 


Immer. 5 
Ta= — 3%,2342 + 1°.1665 sin [n, 159 + 4 
+ 0°,4145 sin [n. 30° + 51° 217 
+ 0.1377 ain [n. 45° + 53 567 
[a = 0.0727 
Ta = 0,0377 


Sebrnar. 
Ta — 19.0129 + 19.7375 ain [m 1 150 + 39° 491 
+ 0.5714 sin [n. 300 + 47° 19 
+ 0°.2554 sin’ [n. 45° +4 46° 487 
lac] = 0,0125 
Ta = 00.0156 


Mic. . ‘ 
Ta = 2.6879 + 2.2853 sin [n. 15° + 40° 559 
+ 0.5283 sin [n. 300° + 60° 57 
-+ 0.0809 sin [n. 45° + 181° 119 
[ac] = 0,0017 
«Ta =.0,0058 


7T. ⸗ 0.4771 + 2.4034 sin [n. 150 + 43° 14) 
+ 0°,5009 sin [n. 30° + 58° 527 
+. 0,1767 sin [n. 459° + 1970 RZ) 

[ac) = 0.0093 
«T, = 0,0136 


40 


J 


Ta ⸗420.426 30. 3250 min in. 15% +: 60° 359 


+ 00.1837 ein: [n. :30° + 125° 157 
+.09.1504 ala (m u = 
[aa] = 0.0131 : . 
Tu = 0.0161 . 


Yun. 
Ta 16°.7212 + 30.5477 ain [n. 15° + ,55° ErYE 
+ 00.3280 sin [n. 300 + 19% 79 
+ 0.1510 sin [m 49° + 20 [2] 
[ac] =' 0.1161 
“Tu = 00.0337 


Inli 
Tas 19.0125 + 22.8589 in (a. 15° + 510 269° 
+ 02.1360 sin [n. 30% + '96° 409 
+ 0°.1949 sin [n. 45° + 250° 109 
{ad} = 0,4518 
«= 0.0547 


Anguf. 
T. * 16°.6954 + 3°.0356 sin [n. 15° + 49° 267 
+ 0°.2061 sin [n..30° + 99° 197 
+ 0.2021. sin [n. 45° + 246° 341. 
[ac] = 0.1300 
. = 09.0507 


September. , 
Ta c= 13°,5508 4 3°.1066 ain [n. 15° + 39° 299 
+ 0,4750 sin {n, 300 + 64° 317] 
+ 00.1578 sin [n. 45° -4 231° 13%] 
(aa) = 0,1333 
«T= 0°.0513 
2 ® 


u 


—E na Sge= eh 
+ 





4 00.0254 St [0.:300° + 48° 37 
re ta 250 + 359° 0) 

tu = 0.0133: 7° "® 

\ = 0.064 ee 

er. 

er er Au at) 
BER. "+ 46° 187 
+ pe 1m 

[ac] = R 

T= 


Brante: 
ne ste + am us % ns 
+ 04165 a (0-30? + 40° 97 
+ 01859: u {u 4P + 30° 357 
[e)= 0.013. 1. 
T,= 0.0161 


Berechnetn man dd) biefen dornielnt den ihre Ein 
ber ¶Zemperatur in jedem Monathe, ſo erhält man’ folgende 
Größen, welche in der wa Band, zuſammenge · 
ſtellt ſind. 
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Aus dem in ber vorausfiehenden Tabelle bargefiellten 
Gange ber täglichen Wärme ergeben fi folgende Ausbrüde 
für die Zeiten der größten und Heinen, fo wie für bie ber 
mittleren Temperatur des Tages in jedem Monathe. 

Maximum. 
H.= 2.3675 + 08.6440 sin [30° (n4+4) + 257° 467 
- + 0.1355 sin [60° (4%) + 295° 87 
+ 0.0403 sin [90° (+1) + 74° 457 
[a2] = 0.0401 
«H, — 0.0407 


„Minimum. 


H. = 16.8917 + 19.8771 min [30° (n+1%) + 89° 387 
+ 08.0247 sin [60° (n+4,) + 35° 19] 
+ 0r,3854 sin [90° (+4) + 161° 271 

[aa] = 0 

H=0 


Mittlere Temperatur am Morgen. 
H, == 215.2425 + 1".0264 sin [30° (n+H1/,) + 98° 33°] 
+ 01.2426 sin [60° (+4) + 268° 267 
+ 0:.0669 sin [90° (+4) + 206° 77 
[a0] = 0.2236 
eH. = 08.096 


Mittlere Temperatur am Abend. 
Hu == 82.4825 4 02.0980 sin [30° (+1) + 254° 54 
+ 08.4361 sin [60° (u44/) + 280° 57 
+ 08.4735 sin [90° G+) + 310° 7 
"[ae) = 0.0090 ° . 
x, — 8.0061 
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Im dieſen Ausdrücken iſt Ha die dem Monathen entſpre⸗ 
chende Zeit des fraglichen Stadiums, das Jahr vom 1. Januar 


an gerechnet; [aa] bie Summe ber Fehlerquabrate und sH. dee 
wahrſcheinliche Fehler von H.. 


Folgende Tabelle gibt die Uesefit über bie in Frage ſte⸗ 
herden Bellen ur) 


Mittlere Temperatur 


Monath. | Maximum. | Mioimum | 
" Jam Morgen| am Abend 


8.07 


December 





Bey den Zeiten ber mittleren Temperaturen am Abende 
feinen noch einige Anomalien vorhanden zu ſeyn, welde nur. 
fortgefegte Beobachtungen befeitigen fönnen. 


Nimmt man in der Tafel Y) das Mittel der ſtündlichen 
Stände der Temperatur für alle Monathe, fo erhält man den 
Gang der täglichen Wärme während bes Jahres. Diefes Mittel 
aus ben 3 fälteften Monathen gibt den ſtündlichen Stand ber 
Wärme für den Winter. So findet man ihn auch für bie übrie 
gen Jahreszeiten. Aus biefen Combinationen ergaben fih fol 
genbe Ausbrüde für ben Gang ber täglichen Wärme: 


a) während des Jahres: \ 
Ta: 70781] + 2.3443 ain Im. 15° -H 490 3697 
+ 0.3205 sin [n. 30° + 60° 194 
+ 00.0203 ain [n. 45% 4 2790 1777 
[ao] = 0.0078 
*Ta = 00.0393 


b) im Winter: . 
= — 1,3308 + 1°.2263 sin [n. 15° + w un 
+ 0%.4302 ein [n. 30° + 40° 56] 
+ 0.1665 sin In. 48° + 49° 3: =” 
[ca] = 0.1216 
\ Tu 0.1551 


6) im Frühling : ö 
Ta= 70.2313 + 2°.6808 sin [n. 150 + 45° 499 
5 + 0.3723 sin [n. 30° + 689° 57 
+ 0.1119 sin ſa. 300° + 211° 6 
(ax) = 0.0003 
- Ta 00.0024 . 


Dim Sommer: 
" Ta= 17.1571 + 9°.1649 sin {n. 15° + fe 589 


+ 0.1388 sin [n. 30° + 1530 254 ' 


+ 0.1876 sin Di. 45° + 246 337 
Ta) = 0.0797 ° 
“T= 0°.0397 °°° 


o im Herbſte: 
Ta = 8°.0767 + 2.1685 ein fn. 15° + 39 99 
+ 0.5106 sin [n. 30° + 52° 189 
+ 0.0624 sin [n. 45° -+ 350° 167 
[a] = 0.2800 " 
= Or 


‘ 


Darans Hat man für bie Zeiten ber größten, Meinften und 
der mittleren Temperaturen: 






Mittlere Temperatur 


jahreögeit..] Maximum. | Mini ö— — — 
dehresʒ | En am Morgen| am Abend 






Winter 1:.92 184.51 29.07 84.54 

Frühling |. 2.02 16.32 21.00 8.50 

Sommer | 3.02 15.23 20.21 8.43 

Herbſt 2.36 16.85 21.73 8.83 

Jahr 2.36 16.00 21.16 ‚| 8.54 
B. - 


‚Die aus wanzigiährigen Beobachtungen abgeleiteten mitte 
teren Temperahiren der einzelnen Monathe geben für Yen Gang 
der jährlichen Wärme folgenden allgemeinen Ausdruch: 


T= 78642 + 10°.5232 sin [30° (+4) + 259° 249 
+ 0°4621 sin [60° (o4+%) + 250° 377) 
+ 02.4070 sin [90 (n+) + 145° 877 
laa] = 1.4703 ' 
«Ta = 0.2466 


Sa diefer Formel bezeichnet Tu die mittlere Temperatur, 
n den ihr entfprechenden Monath, den Anfang des Jahres vom 
Ifien Januar an gerechnet. Nach biefem Typus find bie mitte 
Jeren Temperaturen ber einzelnen Monathe: 
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Januar » -30.18 July 48.00 
* Bebruar -1.95 Auguft 17.37 

März 2.72 September 13,60 
April 8.42 Oltober 8.21 
My 12.95 November 2.79 
Juny 16.13 December -1.00 


‚ Mittfere Jahres» Temperatur 7.838 


Kältefter Tag Sana 5.61 
Wärmfter Tag July 918 
. März 26.85 


Mittlere Temperatur Dftober 1.89 


Vergleicht man biefe mittleren Temperaturen ber einzelnen 
Monathe mit den oben (Tafel y) aus fiebenjäprigen Beobach⸗ 
tungen gefundenen, ſo zeigen ſich zwar bedeutende Differenzen, 
aber die mittlere Jahres = Temperatur iſt nahe dieſelbe, näm- 
lich 7,815. Dan kann aud wirklich durch Beobachtungen 
‘einiger Jahre bie mittlere Temperatur des Jahres mit hinrei- 
Gender Schärfe finden, nicht aber die mittlere Temperatur der 
einzelnen: Monathe desſelben. 


Sucht man den Gang der jährlichen Wärme aus den in 
Tafel y enthaltenen mittleren Temperaturen der einzelnen Mor 
nathe, fo hat man für denfelben folgenden Ausdruck: 


Ta = 7.8153 + 10°.2897 sin [30° (a4) + 253° 12) 
+ 0°.1289 sin [60° (n+4,) + '63° 56] 
+ 0.1471 sin [90° (+1) + 326° 267] 
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“ Daraus hat mar: 
Mittlere Jahres - Temperatur 70.815 


Kaͤlteſter Tag Januar 1.00 
Wärmfter Tag Yuly 2.49 
April 3.26 


Mittlere Temperatur Dftober 1.88 


c. 


Die von 1820 — 1839 "angeftellten Beobachtungen über 
die Schwankungen ber Wärme in ben einzelnen Monaten geben 
im Mittel folgende Größen: 

Januar 20°.21 July 170.33 
> Februar 20.77 Auguft 17.58 
März 19.88 September 17.25 
April 19.83 Dftober 17.62 
Day 18,83 November 17.47 
Juny 17.69 December 18.64 


Man fieht ſchon daraus, daß die Schwankungen im wärm⸗ 

Ren Mongthe des Jahres am Heinften find, und in ben Fälteren 

Momathen wachfen. _ Entividelt man. für diefe Größen einen 

Ausdrud, der die monathlichen Schwanfungen als Zunftionen 

der Monathe angibt und zugleich bie vorfommenden Anomalien 
vermindert, fo hat man: \ 

= 181.613 + 1°.6094 sin [30° (+Y,)+ 3% 159 

+ 0.4617 sin 160° (0+4,) + 34° 227] 

+ 0.2735 sin [90° Ca+'/4) + 35° 537 

[aa] = 0.0236 

«4, = 0.0308 

In dieſem Husbrude bezeichnet A, bie monathliche Schwan⸗ 

Kung ber Wärme und m ben ber Schwanlkung entſprechenden 
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Monath, Daraus ergaben, 1, die monathlichen hmenkun: 
gen, wie folgt: 

Januar 20044 ° "Zul,  47°.28 

Gehrunt 20.61: Auguſt 17.38 

Mär. 20.20 September 17.66 ' 

April 19:59 - Dim 10. 

May 18.85. ı November 17.59 

Juny 17.86 December 18.73 

u D. — 

Die Benbahtungen über bie Quellen « Taupperatur Gab in 

folgender Tabelle zufammengeftellt.. Die Dusfie A Iiegt. 166 
II. 192 und II. 190 Toifen über Mer, . 


1834 May _ 
Jung 
July 

Auguſt 


2*22 
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hoͤchſte, im May die niebrigfte Temperatur hatten. Cine aufe 
fallende Erhöhung der Temperatur hatte bey der Quelle I. im 
Monathe März, bey II. und II. im März und April ſtatt. 
Das Mittel aller Beobachtungen gibt für die Quelle: 
Vom Al 

IL, RL ß14 

un" °9.663 
eöboch hräh Wofkrdigwaag dh? Dben fanden 'wit die Mitilede 
Luftwaͤrme 7°.838, alſo die Zuellen um 10.661 wärmer als 
die Luft. 


—— Pa 


Ueber den Werth 


dves® _ 
Studiums der Insekten, 


Bon 


Joſeph Schmidberger, 
regulittem Ghorheren zu ©t. Blortn. ' 





Ser Wiffenfihaft, die von Gegenfländen handelt, wel⸗ 
ge auf das Wohl und Weh der Menfihen großen Einfluß 
haben, ift der Beachtung und des Gtubiumd werth. Daher 
find auch die fogenannten Naturwiffenfhaften von jeher mit 
Eifer betrieben worden, vorzüglich aber feit einigen Jahr⸗ 
sehnten, feitvem man nämlich den Werth derſelben beſſer ein. 
fehen gelernt Hat. - 

Ein Zweig diefer Wiffenfpaft tft denn nun auch bie 
Inſeltenkunde oder Entomologie. Sie hat ſchon unter ben 
Griechen und Römern Freunde und Verehrer gefunden: bie 
nachgelaffenen Werte des Arifioteles und Plinius des Aelte⸗ 
ten geben Zeugniß hiervon. 

As Linns fein Augenmert and auf bie Inſelten richtete, 
fie fammelte und in ein Syſtem brachte, und dann biefe feine 
mũhvolle Arbeit im Drude heransgab, ald Reanmur, Degner 
und Roͤſel von Nofenpof den Haushalt bes Inſelten er⸗ 
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ſorſchten, und ihre Beobachtungen und Erfahrungen befaunt 
machten, gewann biefe Wiffenfchaft immer mehr Freunde, und 
heut zu Tag gibt es in Deutfhland, Frankreich, England 
und in den übrigen Ländern Europens Männer ‚genug, bie 
ſich mit allem Fleiße auf das Stubium der Inſelten ver- 
legen. 

Was iſt es denn nun, was dieſe Maͤnner ſo ſehr zu 
dieſer Wiſſenſchaft hinzieht? Es iſt das Verlangen ſich da⸗ 
mit zu unterhalten und zu vergnügen, ben Nugen und Schaden 
der Juſelten Tennen zu lernen, und daraus Vortheil für dem ' 
Menſchen zu ziehen; es iſt bie Belräftigung ber Beweis⸗ 
gründe für das Daſeyn Gottes, feiner Weisheit, Güte und 
Vorſehung, wozu fie auch durch dieſe Wiſſenſchaft geführet - 
werden. . 

Das Studium ber Infeften gewährt ſicher Unterhaltung 
und Vergnügen, und bieß ſchon dem bloffen Sammler, dem 
mur baram zu thun iſt, viele Inſekten zu befommen, ihre 
Nahmen aufzufinden, und fie ſyſtematiſch aufzuftellen. Welche 
Unterhaltung für den Sammler, wenn er bei jedem Spazier⸗ 
gang, den er zur Erholung macht, neue Infeften antrifftz 
wenn er bald einen prachtvollen Käfer, bald eine goldglän- 
gende Wefpe, bald einen buntfärbigen Schmetterling findet, 
und feine Sammlung bamit bereichert! Wie angenehm were 
den ihm die Stunden ber Muße zur Winterszeit verflieffen, 
wenn er ba feine gefammelten Inſelten zu beflimmen, ihre 
Nahmen aufzufinden ſucht, fie ordnet und einreiht. Welches 
Bergnügen muß ed ihm machen, wenn er bie manigfaltigen 
dormen und Bildungen der Inſelten, ihre Werkzeuge, fih 
zu emähren und fortzupflanzgen betrachtet, und dieſelben gu 
diefem Ziele ganz geeiguet findet, 

Macht fon dem Freunde ber Infelten das bloffe Sam. 
meln und Ordnen berfelben viel Freude, um wie viel größer 
wird fie fepn, wenn er zugleich auch den Haushalt der In⸗ 
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fetten zu erforfihen fucht. Ja eine neue Onelle des Bergnds 
gend und zugleih der ‘Belehrung wird ſich ihm, eröffnen, 
wenn tr auf das Thun und Treiben der Infeften aufmerffam 
wird; wenn er fie bei dem Bau ihrer Wohnungen, wenn er 
die innere Einrichtung derſelben, ihre Gefhhfte und Verrich- 
tungen, ihre Fortpflanzungsart, und ihre Sorgfalt: für ihre 
Nachkömutlinge beobachtet. . 
. Welches Vergnügen mußte nit Reaumur empfunden 
haben, als er die Wohnung der ſogenannten Mohnbiene ent 
bedtes als er fah, wie genau biefe Meine. Biene ſich aus 
einem Blumenblatt der Klapperroſe ein rundliches Stückchen 
herausſchnitt, es glättete und damit eihen Tyheil 'ihrer Brute 
fammer belegte, und fo Yang mit dieſem Gefthäft fortſuhr, 
bis die ganze Kammer, wie mit rothem Sammet, tapezirt 
war. Welche Belehrung md Unterhaltung fand nicht Roͤſel 
von Rofenhof, als er den Ameiſen - Löven bei dem Ban fei- 
ner Fallgrube beobachtete; als er ſah, wie unermüdet biefe 
Larve bei dem Auswerfen des Sandes, in welchem fie ge— 
wohnlich ihre Wohnung anbringt, zu Werke geht, und ſich 
durch kein Hinderniß abſchreden läßt, die Arbeit zu vollenden; 
wie fie, ſobald ſich eine Ameiſe dem Rande der Grube nä« 
hert, den Sand fehüttelt, und hineinrollen, und ſomit aud bie 
Amrife hineinftürzen mat? Welch angenehme Uiberraſchung 
für den erften Beobachter der Waſſerſpime, als er eben dazu 
kam, mie fich biefelbe aus Blättihen von Wafferpflanzen ein 
Gemach bildete; und in dieſem fi mit einer Luftblaſe um 
gab, fo daß fie dadurch eine Art Taucherglocke erhielt, im 
welcher fie fih auf ben Boden des Waffers hinabließ, und 
dort die Beute, die fie eben gemacht hatte, ohne durchnaͤßi 
zu werben, ruhig verzehrte ? 
Mit welcher Verwunderung mußte nicht der Engländer 
Smeatman die Termiten /Gebaͤnde in Afrika betrachtet 'ha« 
ben? Bon weiten -fah er fie für Hütten der Einwohner an, 
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benn fie waren faft von gleiher Größe und Form, Er fünb 
ii aber balb enltãuſcht, als er In ihre Nähe kam, und eine 

et von Ameifen in zahlloſer Menge in denſelben aus- und 
eingehen ſah. Cr ſuchte dann au das Innere dieſer Ge⸗ 
Häube zu durchforſchen, und tieß daher einen Theil davon 
bis auf den Örunb nieberreifien. Wie groß war fein Er— 
Räuien, als er darin Eine Menge Gemaͤcher verfhiebener 
Grbßze. antet farten Gewoͤlben, große Vorrathefammern mit 
Holzfplittern und eingedidten Hfianzen-Säften, zahlloſe Wege, 
die ſich durchkreuzien, Bögen, Treppen und Brüden antraf, 
und alles Diefed zwecmaßig eingerichtei fand. Und biefe 
herkuliſchen Arbeiten Hatten ſehr Heine, kaum drey Knien 
iange Lhierhen mit ihren Kiefern und Füßen zu Stande 
gebracht! 

Der Inſekienfotſcher richtet auch wenn er den Haushali 
der Inſelien lennen gelernt hat, feinen Augenmerk auf ben 
Nutzen und Schaden derfeldet. Er macht aufmerffam, auf 
welche Weife fie den Menſchen nüglic find, und wie fie es 

deſto mehr werben können. Er fegt den Schaden auseinan - 

der, den die Infelten anrichten, und zeigt, wie man ben= 
felden fo viel möglich hintanpalien ober wenigftens vermin⸗ 
dern Tonne. 

Die Inſellen werben don Vielen als unnüge Geſchöpfe, 
ober wohl gar ald Page der Menſchen angeſehen. Dieß ift 
eine falſche Anfiht, von ber wir und ſicher immer mehr ent- 
fernen werden, je mehr wir Foriſchritte in den Naturwiffen- 
haften machen. Wir Haben ed freylich mit unfern Korfgun- 
gen noch nicht dahingebracht, einzufehen, zu welchem Zwede, 
zu weſſen Nutzen fo viele Taufend von Safeften » Gattungen 
geſchaffen find, und werden vieleicht nie damit in's Reine 
Tominen, fo wenig ald mit fo vielen Laufend andern Thie- 
ven, womit die Welt belebt ifl, und wovon wir fehr viele 
üprer Kleinpeit wegen nut wit Dewaffnetem Luge ſehen Tonnen, 

u - 3 
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Da wir jedoch von vielen Hunderten ber Geſchöpfe, und 
zwar von jeber Klaſſe des. Thierreichs, zur Einficht gefommen 
find, daß fie zur Erhaltung des. Ganzen und, insbefonders 
zum Wohle des Menſchen da find, fo können wir mit Grunde 
ſchlieſſen, daß aud die übrigen Gefhöpfe, die wir noch wer 
nig oder gar nicht Fennen, nicht zweck· und nutzlos ſeyen. 

Auffallend iſt der Nugen vieler Infekten; theils nügen fie 
and mittel=, theils unmittelbar. Viele Fiſche und’ Vögel find für 
uns eine gefunde und angenehme Speife, und gerade bie 
werthvolleſten nähren ſich größtentheils von Inſekten. Diele 
Heine Vögel ergögen uns durch ihren ſchönen Gefang, aber 
wie koͤnnten fie, ihre Jungen großfüttern, wenn ihnen nicht 
genug Inſekten zu Gebothe ftünben. . Findet ſich irgendwo 
ein tobter Körper von einem größeren ober kleineren Thiere, 
fo eilen von allen Seiten Infekten hinzu, fie bis auf die Kno- 
hen aufzuzehren, woburd fie den ſchädlicher Ausbünftungen 
Einhalt thun. Stehende Wäffer, welche faule Dünfte aus- 
hauchen, werben durch die vielen Infeften, die darin wohnen, 
gereiniget, und folglich weniger verderblich für bie anwohnen« 
ben Menſchen. 

Andere Infeften gewähren und einen unmittelbaren Nu⸗ 
gen, ber immer erhöht wird, je mehr man ſich mit dem Haus · 
halt derſelben bekannt macht. Was haben wir nicht den Honig⸗ 
bienen zu verdanken, die uns ſo reichlich mit Wachs und Honig 
verſehen, und dieß ſeit undenklichen Zeiten, benn ſchon Ariz 
ſtoteles und noch ältere Schriftſteller kannten zum Theil die Na= 
turgefhichte derfelben. Welchen Gewinn ziehen wir nicht: von 
der Seidenranpe? "Mehrere Hundert Fahre vor der chriſtlichen 
Zeitrechnung war bie Seide in Indien und China bekannt, bie 
aber Anfangs, als fie in Europa eingeführt wurde ,. fo theuer 
war, daß Kaiſer Aurelian ſich weigerte, ein ſeidenes Kleid für 
feine Gemahlin der Theurung wegen zu kaufen. Enblich wurde 
auch die Seidenraupe ſelbſt in. Europa eingefüßst, “aber es 
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brauchte viel Stubium und Forſchen, um fie einheimifch zu ma- 
den. Bon großem Werthe ift für uns auch bie Cochenille, 
welche die fihöne hochrothe Farbe gibt. Lange wußte ma in 
Europa nicht, was fie denn eigentlich fey, ein Pflanzen«Samen 
oder ein Infekt; bis man endlich das Microfeop zu Hülfe nahm, 
und dadurch Gewißpeit erhielt, daß es eine Schildlaus fep. 

Ich Fönnte noch mehrere Infeften anführen, die dem Men» 
ſchen zum großen Nugen dienen, fo 3. B. die Gallweſpen, bie 
ung die Gnlläpfel zur Tinte liefern; die Cantariden, wovon bie 
Blafenpflafter gemacht werben, und anbere Infekten, bie als 
Argtenep ober ſelbſt als Nahrungsmittel dienen, allein ich will 
nicht zu weitläufig werben, und gehe baher zur näheren Be— 
trachtung bes Schadens über, ben viele Infelten anrichten, und 
der, feitdem man ihre Naturgefchichte kennt, wenigftens zum 
Theil vermindert werden ann. Ich werde aber von biefen nur 
einige wenige, und zwar biefenigen anführen, bie in unfern 
Ländern entſtehen, und und großen Schaden verurfachen. 

Die Kornfhabe, ein Heiner braungefledter Falter, verur⸗ 
facht oft in den Getreivfäften großen Schaden, indem aus. fei- 
nen Eyern ber fogenannte weiße Kornwurm kommt, ber bad 
Getreid ausfrießt. Er Haufet in den Getreibfäften gewöhnlich 
vom Mai bis in den Auguft, und wird bann zur Puppe, Die 
Kenntniß der Naturgefchichte dieſer verderblichen Raupe führte 
bald zu den anpaſſenden Mitteln, von denen unter andern das 
oftmahlige Umſchaufeln des Getreides im Sommer als ſehr be- 
währt befunden wird. 

Der gemeine Borkentäfer iſt befannt als ein hoͤchſt ſchaͤdli⸗ 
ches Infekt für die Fichtenwälder, indem er in bie Rinde der 
Fichten feine Eyer legt. Aus diefen entfiehen weißliche Larven, 
welche die Rinde zerftören, und den Baum abfterben machen. 
In den Jahren 1783 und 1786 find in Deutſchland viele Tau« 
ſend Joch Waldungen durch fie zu Grunde gerichtet worben, 

«md feit einigen Japren wirken fie aud wieder in Deſterreich 
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fehe verderblich für die Fichtenwaͤlder. Ihre Naturgeſchicht⸗ 
zeigt, daß man bie von ihnen angeſtochenen Bäume den Winter 
bindurd aus dem Walbe bringen, oder wenigſtens bie Rinde 
von den gefällten Bäumen abziehen, und felbe verbrennen ober 
wegfchaffen müffe, um biefes Infekt in Schranken zu halten, 

Der fogenannte Rebenſtecher, ein ſtahlblauer ober ſtahl⸗ 
grüner Nüffelfäfer, ift fehr verderblich für die Weinberge, in« 
dem er bie eben aus ber Knospe hervorlommenden Träubrhen 
und Blätter des Weinftods zufammendreht, und fomit bie Hoff- 
nung zur ergiebigen Weinlefe vereitelt. Seitbem man aber 
weiß, daß fih in den zuſammengerollten Blättern ihre Eyer be⸗ 
finden, hat man nur biefe Blattrollen fleißig zu fammeln und. 
zu vertilgen. ‚Auf diefe Net wird ihre Brut zerflört, und der 
Weinſtock für das Fünftige Jahr vor ihren Anfällen bewahrt. 

Der grüne. Spanner. ift eine der fhäblichfien Raupen für 
unfere Obfibäume, da fie felbe oft gänzlich entblättert; allein 
ſeitdem man feine Naturgefchichte kennt, iſt auch feiner Vermeh⸗ 
rung Einhalt zu thun, und dieß vorzüglich durch den hölzernen 
Stiefel, der ſich in meinem vom k. k. Mufeums = Bergine x 
Linz herausgegebenen Büchlein: „Leichtfaßlicher Unterricht über. 
Erziehung und Pflege der Obſtbãume⸗ beſchrieben und abge⸗ 
bildet findet. 

Viele andere Inſelten, welche auf Wieſen oder Obſtbaͤume, 
auf Getreid oder Gemüs ſchaͤdlich einwirken, können deſto ſiche- 
ver vermindert werben, jemehr man ſich mit ihrer Naturgefchichte 
befannt macht, und die Mittel anwendet, bie felbe an bie 
Hand gibt, 

Es gibt aber noch einen päßeren Gewinn, ben und das 
Studium ber Infeften bringt, und biefer beſteht darin, daß es 
und zu Gott führt, unfern Glauben an die Weisheit, Güte und 
Vorſehung Gottes befräftiget, Ließ fih ſchon aus ber inneren 
Einrichtung des Getreidhalms das Dafeyn Gottes überzeugend 
beweiſen, um wie viel einleuchtender muß biefer Beweis ang 
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ber Naturgeſchichte der Infetien geführet werben Finnen, da fie 
Chiere find, die mit allen Dem ausgerüſtet daſtehen, was fie 
zur Erreichung des ihnen aufgegebenen Zweckes nöthig haben, 
Der ganze Bau ihres Körpers, die Einrichtung aller Teile 
deſſelben zur Ernährung und Fortpflanzung, der Bau ihrer 
Wohnungen, ihre Sorgfalt für ihre Nachkömmlinge, und 
befonders ihr Inſtinkt, find Beweiſe genug, dag nur ein alle 
weiſes Wefen ſie in's Leben rufen Fonnte, 

Diejenigen Infelten, welchen harte Stoffe, 4. B. Holz, 
als Nahrung angewieſen find, haben hornartige Kiefer, dies 
fenigen aber, die fi nur von Blättern nähren, find mit 
weicheren Freßzangen verſehen. Inſelten, die ihre Eyer auf 
Bfätter oder andere Körper nur oben auffieben, wie z. B. 
die Schmetterlinge, haben einfache Legwerlzeuge, die Schlupf⸗ 
‚sorfpen aber haben mehr oder weniger lange Legröhren, um 
dad die in der Tiefe ber verborgenen Winkel befindlichen 
Larven und- Puppen bamit erreichen, und fie mit ihren Eyern 
behaften zu Können. Andere Infekten, die in Einſchnitten 
eines Holzkörpers ihre Eyer abfegen, Haben, wie z. B. einige 
Blattweſpen, eine Legröhte, die mit. einer doppelten, hornar ⸗ 
tigen Säge verfehen iſt, um damit in dem Holzförper Ein- 

ſchnitte machen zu: können. Dieß Alles fegt wohl fiher ein 
allweiſes Weſen voraus, das jedem Thiere zutheilt, was es 
zur Erreichung ſeiner Zwede nothwendig hat. 

Wer lonnte ferners die Termiten, von denen oben die 
Rede wor, mit Kraft und ‚Fäpigfeit ausrüſten, fo größe Ge— 
bãude aufuführen, vaß fie jeder bewundert, der fie näher, 
betrachtet? Wer hat den verſchiedenen Gattungen von Bie⸗ 
nen den Trieb zut unermübelen Thätigkeit gegeben, um bie 
Wohnungen für ihte Jungen aufzubauen / und Wwedmãhßig ein⸗ 
zurichten, wozu ſie die Materialien von der Ferne hohlen müſ⸗ 
fit, und oft mehrete Wochen zu thun Haben, um felbe zu 
votlenbein? Mer’ Hat den Oytwürmerun bie große Liebe qu 
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ihren Zungen eingepflanzt, die fie gleich einer Henne bei Ge⸗ 
* fahr und ungünfiger Witterung unter ihren Leib nehmen, 
und fie mit möütterlicher Sorgfalt befchügen und. erwärmen? 
Wer Ionnte ihnen Allen den Inſtinkt geben, dieſen inneren 
Trieb, ber fie leitet, ‚ohne‘ allen Unterricht immer bie tauglich- 
fien Mittel zur Erhaltung und Fortpflanzung auszuwählen? 
Nur ein Beyſpiel Hiervon. 

Die Birn- und fhwarjen Gallmüden ſtechen mit ihrer lan⸗ 
gen Legröhre bie Birnblüthen an, und legen auf dem Fruchtbo⸗ 
den derfelben ihre Eyer, und zwar zur Zeit, als die Blüthen 
noch ganz geſchloſſen finds Sie können nicht wiffen, daß ihre 
Jungen feine Sonnenftrahlen ertragen „ weil fie früher ſterben, 
als jene ausgefallen find, und doch legen fie nie ihre Eyer in bie 
geöffneten Bläthen, fondern fliegen fo Tange im Garten herum, 
bis fie eine noch ganz geſchloſſene Blüthe gefunden haben, um 
ihr die Eyer anzuvertrauen. Kaum haben fi die Blüthen« 
blãtter entfaltet, find die kleinen. Larven ſchon ausgeſchloffen, 
und haben ſich bereits in das Kernhaus eingebiſſen, ſo daß ſie 
fein Sonnenſtrahl mehr treffen konnte. 

Es iſt der Inſtinkt, der dieſe, fo wie bie übrigen Inſelten 
fiher zum Ziele führt. Und biefen Inftinft, der nicht felten 
eine Art von Verſtandesktaͤften vorausfegt, Tann ja gewiß nur 
ein allweiſes, algütiges Wefen, das ift Gott, geben. Daher 
fagt auch Virgilius ſchon in feinem Gefange vom Aderbau, 
da er eben ben Inſtinkt ber Bienen behandelt: „Mander, 
von folhem Beweife geführt, und von ſolcherley Beyſpiel, 
-Yehrete, daß in den Bienen ein Theil des göttlichen Geiſtes 
wohne.” 

Wie fehr muß mar ferners von der allwaltenden Vor⸗ 
fehung Gottes überzeugt werben, wenn man tiefer in bie 
Naturgefhichte der Infelten eindringt, wenn man fieht, auf 
welche manigfaltige Weife Gott dafür forgt, daß fie nicht 
ausfterben. - Daher werben alle, ſowohl nüglichen, ald alle 
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yon uns als ſchodlich erlannten Inſelten, von. weten bie 
alten Griechen und Römer ſprechen, noch heut gu Tag an« 
getroffen, und zwar bald in größerer, bald in geringerer Ans 
zahl, wie es bei ihnen der Fall war. 

Ehen fo leuchtet die Borfehung Gottes aus. dem hervor, 
daß unter ben Inſekten, fo ungeheuer groß die Vermehrung 
von einigen Gattungen iſt, ‚immer ein gewiſſes Gleichgewicht 
hergehalten · wird, daß alfo auch bie für und ſchädlichen In- 
fetten nie ſo ſehr über Hand nehmen können, daß uns durch 
fie die Lebensmittel gänzlich entzogen werben. Immer kommt 
Etwas über fie, wodurch fie, wenn fie zahlreich werben, 
Milfionenweife z Grunde gerichtet, und fo wieber in bie 
gehörigen Schranken zurüdgefegt werben. Hiervon ein aufe 
fallendes Beyſpiel: Wir werben ung fiher erinnern, daß in 
‚ben Jahren 1816 und 1817 der fogenannte Getreibfhänder, 
eine Meine Müde, die Weizen- und Gerſtenfelder in zahlfofer - 
Menge angefallen, und bie Ernte in vielen Gegenden Defter- 
reichs faſt gänzlich vereitelt Hat. Allein das Wetter im Jahre 
1818 wirkte fo verberblih auf fie, daß fie, fo zahlreich fie 
waren, auf einmahl verſchwunden find, fo daß faum eine 
Spur mehr von ihnen fpäterhin zu entdecken war. 

Aus dem Geſagten erhellt denn nun, daß das Stubium 
der Inſelten nicht bloß zum Vergnügen gereihe, fondern auch 
für ung Menſchen gewinnreich ſey. Daher haben ſich, befon- 
ders in den neueften Zeiten, Männer von Verſtand und Her— 
gen mit Eifer darauf verlegt; und noch immer vermehrt ſich 
ihre Zahl. Aber es "bleibt noch ein weites Feld davon zu 
bearbeiten übrig; es find von ben vielen Taufend Infeften- 
Gattungen nur wenige genau beobachtet, von wenigen der 
Haushalt erforfht. Was mag noch Alles in dieſem Felde 
entdedt werben, was ben Menfchen zum Nugen gereicht? 
Möchte alfo auch diefe Wiſſenſchaft gleich jeder anderen im- 
mer mehr Verehrer und Breunde finden; möchten diejenigen, 
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bie ſchon in ihren Jugendjahren mande Juſelten zur Aufde- 
wohrung mit nad) Haufe nahmen, einen Theil der von ihren ' 
Berufögefihäften frei bleibenden Stunden auf die Beobadtung - 
wenigftend einiger Infelten verwenden, und fie würden fehen, 
daß fie ſich nicht opne Gewinn für fh und bie Wiſſenſchaft 
bemühet haben. 


Gefchrieben zu St. Blorian im Jahre 1840. 


Ein Fragment 
2000 mer dandfchrift 


des 


Nibelungen - Liedes. 
and. dam. beeigehnien. Sahchutende. 


on 


A, Aitter v. Spann. 





Anm 31, Jänner. 1837 Tom. cn unbelanairn Menſch 
angeblich von Wels, zu dem vershrten. Sräfre- des Derwahn 
tungsanäfhufied des Munenm, Erancisen - Canalingrar Herm 
Johamm Grafen, v. Weißenwolf, hefen Grosmaih und: Mär 
mer Theilnahme das. Mufeum ſchon viele werihuolle Gegan⸗ 
fände,. und bie vielfeitigfle. Foͤrderung ſeiner Jutereſimn ven⸗ 

danlt, und. bot demſlelben einen Fascilel van, Penguin 
lunden und alten. gebrusften Mandaten für das. Muſeum zn 
Kaufe an. Urkunden und Mandate hatten Pezichumg; auf ba 
Land.ob der. Cuns und Salzburg, Dan Her. Graf, bahlar 
den. verlangten Preis. und, übergab. bie arupzhmen: Gegen 
ſtͤnde sur. genaueren Befühtigung und Ramali Dad Behr 
baren dem Muſeum. 

"Dei. grnauerer Duchaehaug, ſanden· ſih danuiere 

eine Vollmagt. gon Crehiſchot Vilgun er 
Cegn Ganpaile, a Roggaäiung; vom In äh - 
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2) Eine Quittung der Domherren zu Salzburg auf eben⸗ 
denſelben vom I. 1392, 

3 Eine geiſtliche Vollmacht für Christophorus dietus Trin- 
dorffer in der Salzburger Diözes, vom J. 1388, 

4) Eine Vollmacht des Pragereszbifhofs für Herrn Alber, 
Rektor zum h. Kreug in Budweis vom 3. 1404, 

5) Transfumpt eines Ablaßbriefs für die Prager Didzes. 

6) Ein Stiftsrief von Wilpelm Helniger über ein Gut zur 
Kirche des h. Stephan zu Sachſen vom I. 1408. 

7): Eine Urhmde des paßauiſchen Domherrn Ekkard diotum 

Ehrenderger vom 3. 1402.  . 

9 Ein Schuldbrief bes Wigalois von Volchenſtorf an Herm 
Ulrich und Hanfen von Stahremberg vom 3. 1452. 
Altle biefe Urkunden -find mehr ober minder befchäbiget, 
zerſchnitten, fämtliche Siegel abgerigen, — ferners 5 gebrudte 
Patente Kaiſer Ferdinand III, und der Landshauptmanſchaft in 
Deſterreich ob der Ens, — endlich ein beſchriebenes Pergament- 


blatt, "das ich ſogleich als ein Fragment aus einer Handſchrift 


des Nibelungenliedes erfannte, 


Das Nibelungenlied, das, wie in Kurzem wohl nibmanb 


mehr bezweifeln wird, nur in Deſterreich gedichtet worden ſeyn 

kann — iſt für alle Staͤmme deutſcher Zunge, und insbeſondere 
für Deſtecreich ſo wichtig geworden, daß auch die Auffindung 
eines Fragments aus einer bisher unbefannten ſchoͤnen und zwei- 
fellos aus dem dreizehnten Jahrhunderte ſtammenden Handſchrift, 


als einhöchſt erfreuliches Ereigniß angeſehen werden‘ kann. 
Wir wollen daher nicht Länger ſaͤrmen das Fragment ſelbſt ber, 


kannt zu Machen, und eine genaue Befchreibung bed aufgefun⸗ 
denen Blaited mil einem Facsimile ber Handſchrift gu geben. 
Dem gelehrten Forſcher wird diefer Fund Anlaß zu neuen Ber- 
\ gleichungen und Erfahrungen geben, aber auch für jeden ‚Lagen 
in der Wißenſchaft, der fein Vaterland. liebt, und dem feine 
Vorzeit’ theuer ff, bürfte es vom Interehe ſeyn tin 600jdhriges 
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Syrachdentual feiner Heimath keunen zu lernen, und ſich bung 
Bergleigung mit den aus dem dreizehnten Jahrhunderte ſtam⸗ 
"menden deuiſchen Urkunden der nächften Umgegend zu übergeu- 
gen, daß zwiſchen ipnen, und ber Sprache fo wie ber Schreibe 
art diefes Fragmente fein, Unierſchied beſtehe. 

Der Verlaͤufer konnte nicht mehr ermitteit werben, und 
jede weitere Nachforſchung in Wels blieb ohne Erfolg. Wahr⸗ 
ſcheialich veranlaßte die Hoffnung eines Gewinnes ein Indivi⸗ 
duum das von dem Museum zufällige Kunde erhielt — in irgend 
einem Berkaufsladen Papiere und Pergamente; weiche von eini« 
gem Intereße feyn lonnten, zu fammeln, und dem Herrn Prä- 
ſes zum Kaufe anzubieten, was um fo wahrſcheinlicher if, als 
eines ber gebrudten Patente von einem Vorfahren beöfelben, - 
Helmpart Chriſtoph Grafen. Weißenwolf Landrspauptmann in 
Deſterreich ob der Enns auögefertiget iſt. Vielleicht führen bie 
hier angegebenen näpeeen Umſtände in ber Folge noch auf wi 
tere Spuren. - 

Die Höhe bes pergamentlatis enthaͤlt genau in Wienet · 
maaß 11 Zoll. Die Breite 7 Zoll 6 Linien. 

Auf jeder Blattſeite find 2 Textcolunmen durch ſehr feine 
mit Tinte und Feder gezogene Linien eingefaßt, jede 9 Zoll 
3 5 Linien hoch, 2 300, 10 Y, Linie breit, gleiche Linien 30 
an ber Zahl ſind für die Sqchriftzeilen gezogen, Der Raum zwi ⸗ 
ſchen beiden Columnen, durch ben die Querlinien durchlaufen, 
beträgt 5 Linien; dadurch entſtehen auf jeder Blatifeite, beide 
Columnen zuſammengerechnet 72, auf beiden Blattſeiten 144° 
Schriftzeilen oder ganze Verſe. Der enge Raum noͤthigte den 
Schreiber mehrmalen über bie Linien der Columne hinauszu⸗ 
fpreiben, und durch Zufammenziepungen Raum ze fpasen.. Die. 
erſte Hälfte eines Berfes wird nicht wie im Laßbergiſchen Coder 
durch einen Punkt geſchieden. Jeder anderte Merd beginnt mit; 
einem großen Buchſtaben; dies ſcheint auf. bie uefpeiinglihe: 
Stropheneintheilung hinzubenten, fo daß jede Strophe aus wien! 
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en Derlen Sohn, gerne ſo wie: Noch Yentigen Tages bie 
in unfeses Degen ſo haufig vorkommenden, in ganz gleichen 
Aygenıe gesiipteten Botkekicore geſchtieben wrrden. 

Mer große Buchabe ift mit. rothen Steichen oder Putike 
ten bezeichnet. Dee 13te Vers anf der erſten Wiattfeite (der 
1130618 Im Laßbergiſchen Esber) Kingt mit einem großen rothen 
Boqſtaben a ein gleicher erſcheiut wach 22 Strophen Bei 
vom: 11738tew Bere bes Laßbergiſchen Ester, worauf Bann 
Beim: gleicher mehr voräutntk, 
= Re bb Danbfärift bed Fougneris gebraten Wäfic- 

‚zungen: ſach folgende: BÜn 0, und n erſchelnt ein Querſtrich 
Ber ber: Girlie, wo der Buchſtab ausgelaffen worden iſt. 
Dava: einen Duerſwich wirb auch er am be des Wortes 
einigem bezeichnrn z. ©. niem für niemen niemand). Für 
er wich ein Schlangenſtrich € gefegt: z. 3. mil? — milter, 
v>-fün den, Pe — für herze; de am Ende eines Wortes 
wirb 6106 mit einem Hagenförmigen Strich oben dm B ange 
denietiz zu Bi; vreuvr, vrevdr. Fur va werden über ber 
Stelle welche dieſen beiden Buchſtaben zufömmt zwei halb⸗ 
rundr Striche goſetztin 5-8: für ſprach: fe, Das r vor 
ven Volautn witd ganz weggelaßen, wenn der Volal auch ab⸗ 
gekürt Üben der Linie ſteht, wie getiwe, ſtatt getriwe, tomtte, 
Patt: wumte Ciräumtey. Das i iſt gewöͤhnlich ohne Zeichen, 
biewerlenmit einen feine Striche verfehen. 

Des Tou unſerrs Feugments iſt offenbar ſehr nahe ver⸗ 
warn: mitt dern des Munchnercoder, aus welchem Lachman 
ſetne Auchabe beſorgt hat, und ſtimmt mit vemſelben größten- 
thotto worlich überein: Die Aleſte und wichtigſte Handſchrift 
BER uibrtaugenlirdesiſr jvvch der: Laßbergiſche Coder, und c& 

varſte · wniberwirgendemn Intereche ſeyn zu zeigen in wie ferne 
uſerr grugeaeat ni Werfen Übexeinflinmt:, ober son Fin‘ ab 
ihn. em mich: Hafen Dom: Texte Des: Fragnents jener ves Laß · 
lerdiſther Game: gegonibdegeſeller Bee iuemer helve aufmectfam 


prüft, und vergleicht, wird ſich wohl ſchwerlich der tiber 

zeugung eriwehren Tonnen, daß bie Gefänge des Nibelungen- 

liedes auf aus dem Gedaͤchtniße niedergeſchrieben wurden. 

Die vorherrfhende Tubereinfiiminung des Reimes, ber fih 
"dem Gedächtniße tiefer einprägt, bei fehr häufigen Heinen 

Abweichungen im übrigen Theile bes Tertes, welche auch 

das getreueſte Gedaͤchmiß ganz zu vervieiden nicht im Stande 
J iſt — ſcheinen dieß unwiderleglich darzuthun. 


Tert des Sragments. 


Swaj te guter togende am vrohen helchen lach. 
dez vleij fich no vrowe C: darnach vil manigen tach 
Dt fitte f lerte hertat dio ellenbe meit. 
din hete cͤzrlichen nach helchen groziv leit. 

5. Den vremden vn ben Sonden was ft vil wol bedant . 
di iachten daz nie vrowe beſeze eines chvniges Iant. 

. Beer vnd milter daz heten ft fir war. 

daz Top fi tod) zen hwnen un m vap beisgeßenbe dar. 
Nyo heie ft it erchvnen daz ir Bien wider font — 

10. alſo noch forſten wibe unge rechen font. 
Vnd daz fl alle zite zwelf chvnge vor ir ſach. 
R gedaht vil maniger leide der ir da heime geſchah. 

B. Si gedaht HM maniger eren von niblunge Iant. 
der ft was gewaltig vnd di ir Hagne hant. 

15. Mit Sivrides tode hete gar benomen. 
ob im daz noch imer won ir ze leide mobte chomen. 
Day geſchehe ob ich in mohte Bringen in baz lant. 
ie tromte daz ir gienge vil dieche an der hant. 
Sifelger ix broder ſi chvſten zaller ſtvnt. 

20. vil ofte im fenftem ſlafe fit wart im arweiten chont. 


0 


Tert des: Lüsshergischen 
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pr 


Eoder: 





- 8. 41626. Say ir guoter Iugende an ſrpvn Helchen lac. 


des vleiz fich {ron Chriemhilt darnach vil manigen tar. 
die fie fie lerte Herrat. Div ellende meit. 

bin hete tovgenliche. nach ix frowen groziv leit. 
Die freinden nut die chunden. bie, jchen da zehaut. 


„bay nie milter frowe. befäze ein Lunigpä lant. 


noch beheinin tigret Icbie. Deb iach zzan ir for war. 
fie erwary ir lop vil grozen. ‚em Sumin in bag zwelfe iar. 
Si hete no wol, erchvmen. Daz fr. niemen widerſtvnt. 
alz iz noch furſten wibe. kunlges rechen wont. 

vnt daz fl alle cite. zwelf kunige vor ir ſach. 

do gedaht 48.maniger leide. der ir. da heime geſchach. 
Si gedaht ooch maniger eren. von Nibelunge lant. 
der fi ba was gewaltech. vnt bie ir Hagenen hant. 
mit Siveide® tobe. hete gar benomen, : _ 

ft gedaht ob im dag Immer noch .zefeipe. möte chomen 
Si wuſchte daz ix mvoter. wäre in Hunin lant. 

ir trovmte dag ir Giſelher. gienge an ber hant. 

BI Ggele dena qhunige. fi choſten zaller ſtvont. 

vl diche in fenftern flafe, ſit wart ia qrebeiten chont. 


Text des Fragments. 

U wene ber vbel valant. E. daz geriet. 

Bag. m vulciſchefe won Milben fie 

Den ſi durch fine chvſte in burgon Tant. 

do begund ir abe felmen von Heizen tuehene it getwant. 
25 & Tag ir amt het herzen ſpat orwde vie: 

wi man ſi aue ſchulde brete bar 

Dig ſi mafe minen einen hehdentſchat mar. 

di mot bie Bette Lagne vnd Gonther getan. 

Des willen in ir Herzen bon fi st ſelten abe. 
30. fie gedaht ich pin fo riche vnd han fo groze habe, 

daz I Meinen vinden geſege noch ein ·lekt. 

OD wer ot ich von oe Sage gerne Gere: 

Mad} ven getriwen kamert bieche daz Kerze mit. 

DE air de Blei roh ich be Gen MR, © 
35. So wie Ku etrochen eines vehuende Tip. 

ved ich Si aablte Pprach dag rpefte ol. 

Be’iobe R vo heten alle Fäfonges man. 

die @. rechen daz was vil wol getan. 

Der Gamer ber pflach clwart bo von er vrivnt gewan. 
40. ven C. willen dem Sünde stiemen vnvetſtan. 

Si gebahee jallen geten ich wil ben chonich biten. 

dag er ir des gonbe Mit gotlichen ſien. 

Daz man I vrkwende brehte in ber Nonen Kant! 

daz atgen willen atemen an ber chonlgine min: 


x 
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Tert des Bapbeugifchen Eober · 

Sine chvnde uch nie vergeggen. ſwie wol ir anders was 
ir ſtarchen herren leite. in ir hercen fi ez Ind. 
amt famer zallen ſtonden. daz man fit: wol bevant. 
do begune ir aber ſalwen. von Heizen trahen ir gewant. 
@ lac ir an dem hetten. ſpat unt frvo. 
wi man ſi ane ſchulde. brahte der zvo. 
az impofe minnen. einen ·helden man. 


dagzx het ir front·Satene. vnt avch Gunther getan. 


Daz fi bag rechen mohte. det wuſchtes alle tage. 

ap dia uo wel ſo riche. ſwem iz ovch miffchage. 

daz A-wol-mehnen vinden. mar gefoegen leit. 

des wůr et ich won Tronege. Hagene gerne berrit. 

Nach den geitiwen) iamert. bichez herce min. 

d mir da leide taten. moͤht ich bi dem geſin. 

fo wıbe noch errochen. mined mannes lip. 

Weich vil Gume erbite. ſprach daz iamerhafte wip. 

Be liebe ſi do heten. alle ſkuniges man. 

die chriemhilde rechen. daz was wol getan. 

der kamern ber pflac CTkkewart. davon er frivnt gewan. 
den Chriemhilde willen. mohte niemen verſtan. 

Si gedahte zallen citen. fie wolden Eumic biten. 

daz er it des gunde. mit gvellichen fiten. 

en man ir feitmbe Größte in der Hunin Tant, 

den argen willen niemen. an frown Ania ervant. 
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Text des Fragments. 
45. Do fi eines nahtes bi dem dhunige Tach. 


mit armen umbevangen bet ex ſi als er pflach. 
Di edlen vrowen trivten fi was im alfo fin lip. 
do gebaht Ir vinde daz vil herliche win. 
Si ſprach » dem unge vil lieber herre min. 
50, ich wol ivch bitten gerne moht ez mit halben fin. 
Day ier mich.fehen liezet ob ih daz het verfolt. 
ob ir den. minen vriweuden weret. innechlichen bolt. 
Do ſprach der chonich riche getriwe was ſin met 
"4 bringe inch de wol inne fra liep vnd get. 
55. Den rechen wider fvere bed. moes ich vrevde han. 
wand ich von wibet mine nie bezer vriwende gewan. 
D. Do ſprach div chvniginne iw iſt daz wol geſeit. 
ich han vil hoher mage darvmbhe iſt mir w leit. 
Daz mich di ſo ſelten wechent bie geſehen. 
60. ich. Hore die minen livte niwan für ellende ichen. 
Do ſprach der honich ezle vil libiv vrowe min 
dovht af niht ze verse fo fanb ich vber sin. 
Swelhe ir da gerne ſehet varn Her in miniv lant. 
des vrevte ſich div vrowe do fi den willen fin ervant. 


65. Si ſprach welt ir mic triwe leiſten herre min. 


fo folt ix boten ſenden ze wormez vber ein. 
& enbivt ich minen vriwenden des ich vn habe mt 
fo chomt und her zelande vil manich edel ritter got, 
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Text des Saßbergiſchen Eoder- 

Do fie eines nabte®. bi dem kunige lac. 

wit armen umbevangen, als er vil vide pflac. 
De ebelen frowen troeten. fi was im fo ber Tip. 
"30 gebahte an ir vinde. daz vil herliche wiy. 

Si ſprach go dem kunige. vil Lieber herrt win. 
c¶. wolde ind} Biten gerne. möht ey mit fuoge fin. 
daz ir mich ſehn liezet. wie ich hete baz verfolt. 
ob ir minen frionden. wäret innechlichen Helt. 

Do ſprach der kunlch riche. getrive war fin mvot. 
ich bringe {od} des wol innen. ſwa lleb und guok. 
dem helden widerfeere. Des mves ich freede has. 
wande ich von wibes minne. bezzer filvnde nie gewan. 
Do fprad div kunigiane. iv iſt bag wol geſeit. 

ich han vil hoher mage. darvumbe if: mir fo leit. 
daz mich Die fo felten. rvchent hie geſehn. 
id) hore min die Tote, niwan for ellende iehn 
Oo ſprach der kinic Oele. SIE libiv frowe min. 
dohtez fi niht zeverre. fo ladet ich vber Min. 

ſwelch ir da gerne ſahit Her in miniv lant. 
dio rede ir wol behagete. da fi den willen fin ervant. 
Si ſprach welt ir mir triwe. Teiften herre min. 

fo ſolt ir boten ſenden. von und vber Rn, 

fone Biote ich minen magen. des id) ba Habe must, 
fo chvmt und her zelande. il manit wur on, 


.—BR- 
Tert, des Fragmente. . 
Gr ſprach ſwenne ir gebietet fo lazet ez gafchehen. 


70. ir enchundet iwer vriwende fo gerne niht gefehen. 
Alb {HA geſche der edlen dien hin, 
mich mot daz Harte ſere dag fi vns fo lauge wembe fint. 
Ob eg Dir wol gavalle yil Thin vrowe min. 
fo wold ich gerne ſenden nach den vrimenden Bin. 
75. Di minen videlere in borgon Tant, 
di guten videlere liez er briesen fe gehant. 
Si ilten Harte balde da ber chunich ſaz. 
Bi ber chvwginne. er ſagt in beiden bag. 
Si ſolden Boten werden in borgon laut. 
80,; do hiez ex in bereiten Harte hetlich gewant: 
Vier und zweingich: rechen bercite man bier hit. 
orch watt in von dem diunge die botſchaft geſeit 
Bi ſi dar · laden ſolden Goynther vnd di finen mar. 
€. dis vrowe fi ſonder geſprechen began. 
85, Do ſprach der chonich riche ich ſag to mi u ist. 
ich enbinte ine vriwenden den liep vnd allez ost. 
Day fÜ gervchen siten her in minke Iant. - 
ich han fo Heben gefte Harte wenich noch bechaut. 
Vnd op fi mines willen iht wellen began. 
do. di C. mage daz fi des nißt enlan. 
Sin chomen an dieſem ſomer je miner hetzoegit. 
wende vil der minen wune an minen Gong magen lit. 


—* 


=. 
Tert des Laßbergiſchen Eoder. 

Er fprach ſwenne ir gebietet. fo Tazet ez geſchehn. 
ten dorftet iwer frivnde. nie fo gerne ſchn. 
ald ich fi Ste gefühe. ver edeln Voten chint. 
® mich moet dag Harte fere. daz ſi vns fo lange fremde fint. 
Er ſprach ob du ez vateft, vil libis frowe min, 

di mine Videlere. nach ven frivnden bin. 

wil ig geboten ſenden. in Burgonden Jant. 

die Ezelen videlaͤre. hiez man bringe fa zehant. 
Die knappen chomen beide. da ir herre Mm 

di der kuniginne. der Funic in fagte bay. \ 

ſi ſolden Boten werben. in finer frivnde Tant. 

bo hiez man in bereiten. harte ſchiere gvot gewant. 
Vat ir vart Geſellen. vier unt zweinzech man. 

di mit in varn ſoiden. zen Burgonden bat. J 
in tet der chvnich Czele. chvnt den willen fin, 
inte fie laden folben. Gonthern mit den fripnden fin. 
Do ſprach ver tunich riche. ich chvndiv minen moot. 
ich enbiot minen frivnden. lieb vnt allez Root. 

dir ſi gervochen riten. Her in miniv lani. 

ich han ſo lieber gefte. harte ſelten noch bechant. 
Vnt ob ſi mines willen. wellen iht began. 

di mine chonemage. daz fi des niht Ian. 

fine chomen mir zeliebe. zvo miner hochgeeit. 


wande vil der minen wune an miner frowen magen it. 


-u- 
Kert det Beagmente. 
Do.fprai wer Aidelere, der folge fwenmelin, 
wenne ſoll iwer Haßgezit in diſen landen fin. 
95. Dez wir dag iweren vriwenden honen bort geſagen. 
da ſprach der Aronich ejle zen nehſten ſeuwenden tagen. 


W. Bir wen fwaz Ir gebietet ſprach do werbelin 
in ir Gemnaten bat fio div donegin. 

Bringen tojenligen daz EM Beim gehprech 
100, Davon vil mangem begue fit wenich llebes geſchech 
ei ſyreh gen Seten been m Den migel gi. 

da ir minen willen vil goffihen tot. 
"Bub fagt ſwaz ich enbiete heim in vnſer Tant, 
1 mal {00} hries vide vnd gib Io Fer gement. , 
105. Ba ſwaz ic miner vriwende imer mogt geſehen 
de wermeg bi dem rine ben ſelt in niht verichen. 
Dez ir noch nie geſehet betrrobet minen mt. 
Ui fagt minen Diet den heidem quon ande guet 
Bitte der fe leilen dag Rnbıgeh tabet. 
. 110, vnd wich da mite ſchieben won aller mine not. 


0 
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Veit des · Büßbergifihen Coder. 
390 ſprach der kuawen einer: ber hier ſwammelin 
benennet vns die: Hodhgezit.- wenne fol bir fin. 
da; miner frowen frivnde. bar zvo mogen chomen. 
das wart der! kaniginne. ir leides harte vil benomen. 
—E 
Wir won fwan ir gebietet. ſprach do Wärkelin, 
—iaix kemenaten. bat ſi dio kuntzin = 
* beingen tongenlirfen: vo ſi die batm Auen. 
davon fit manigem degene. Harte: leide geſchach 
ESi ſprach gen boten beiden. ix bimpe'inigel gool. 
ob · ir minen willen. toogenlichen · tost. 
ſo ſagt fiwaz ich enblete. heim im vnſet lant. 
ich mache ivch gotes riche. vnt gibe wiherlich gewant. 
J Swaz ir der minen feionbe: immes mugedgbfeht.. 
yewormge bi dem Rine. den ſpi ir niht veriehn. 
bay ir noch ie geſchet. betrvebet meinen ewot. 
vnt ſaget minen bieneft. den heleden uon vnt guot. 
Butt daz fi Seifen. dag in ber. Danke ambet. 
vnt mich bamite ſcheiven. won aller miner net. 





De Sabergifäge Eoder hat bier-ned folgende: Strophen: 
Do ſprach der, Tonic Here, Die minen Hochgecit. 
ſoit ir je Nine chonden. dag it gewis des fit. 
ae nößften Gonewenden. To wil ich R han. 
Die 006 wititrich” itunen? Däz fE Me VefPFeihe cafe. 


-- 
Legt bob Desgmmis. 
24 Siunen welient wenen Aug if ame sehueete fi 
06 id} din Hin m Di me cammene Bi. - 
m fest ang Grete dm cılen Imber min. 
u; im ze mailhe Gelber ninmen unge Fa. 
115. Pittet dag ex mir Iuimge fer im ige Dt. 
wußse Dos vehnezhe ba; vaß ze cu Bo gument. 
So fagt wi} Glfägene daz ex mel am. 
da WG von Gncn füpdben nie Idhes miht game. 
Des fügen geame Sie bin mugen min. 
120. iM Set in die ni gerne vordh hie gragen Trme fin. 
Gaget end mine munter bi cae Bi ih fen 
wu ey von inonege Gozme weile best befhan. 
Ber 5 vans felhe wifen werk bin Ink. 
dam (st bi ıcuge von dinhe Fer zen Arien vel Deckel. 
125. Di Tate ni ne weſten wa von bez wa geim. 
da fi von inmuege Gague mit falten Im. 
Biiben Si dem a werk ie fer bit. 
* mit im tun snaulgens hegne zum grimmmen debe weibgfeit. 
Brieve vab Seifhat web in mu gegeben. 
190. from gut nie vob moßten füone Item 
Biiup gib iu ae vun mul) fa fen min. 
im wed vom guter wete wol gejieret der Rp. 
De abe m wem rins fine Dein fuhr. 
29 fingen Difn mern won Jamba an Inden 
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Tert des Uuhbetglichen Boder. \ 
Die Homn mogen waͤnen. deich ans fanstr FL. 
ab ich ein riuuer hicze. Ach wi ia air wenn BL 
Ir ſaget orch Geenoto. dem leben brooder win. 
baz im zer werla⸗e wiegen. helder myeg⸗ (in. 
wat bitte in daz er ferts. vik Am du diue dank. 
ie vafes Briefen: deij and gan srum Agrment. . 
But fügt ovch Giſelhere. ex deuche wol Daran. 
Das st won minen qhulben. air leldes aiht gewan 
des fehen in viel gerne. hie bie achen min. 
dag wolbe Ki} imtmer meer. Binz in hie fin; 
"No, fagt ovch miner munter. bie ere bie ich Han. 
vñt ob von Tronege Hagene. welle dort beftan. 
wer fi danne folbe. wiſen durch div lant. 
dem fint die wege won finde. her ze Hvnin wol bekant. 
Die boten niene weflen. wa son daz was getan. 
daz Hagene ver chvene. ſolde niht beſian. 
hinder in Rine. daz wart In ſider leit. 
mit im was manigem degene. zem grimmen tode widerſeit. 
Boteſchaft vnt brieve. daz was nu gegebn. 
f foren gotes riche. ont mohten ſchone lebn. 
vrlovp gab in’ Ciele. ont ovch des kuniges wip. 
in was mit richer wãte. vil wol gezieret ber Tip. 
- Do der kunie Czele. oon ihm geſande. 
«fine boten zoo dem Mine. von manigem Taube. 


J 


_B— 

135. Mit Boten’ Harte fnellen er bat und och gebot. 
"jo fee hohgezite des holte maniger do den tet. 
DI boten danne foren onger hivnen Tant. 

30 den borgen bar warn fi gefant. 
Nach Sein eolm chvngen vnd ovch nach de man. 

140: fie ſolden omen «le des man do gaben behan 

" Singe bethlarn omen fi geiiten. 

do diente man in gerne daz enwart da niht vermiten. 
Medder finen dieneſt enbet vnd Goliat. 

444. Bin Hinge pine ver od) it Selber int 


— bo — 
Text des Laßbergiſchen Coder. 

braht er vil der rechen. zwo ſiner hochgecit. 

ber deheiner nimmer mere. chom zvo ſime lande fit. 

Die boten bannen foren. vber ‚Honin lant. 

seo den Vurgonden. bar waren fi geſant. 

nach drin ebeln kunigen. vnt ovch nach ir man. 

vie ſolden chomen Ejelen. des man gahen do behan. 
‚Sinze Bechelaren. Gommen fl geriten. \ 
- ba diente man in gerne. daj wart niht vermilen 

fin dienſt enbot · do Rvdeger. Ant ovch Gotelint. 

bi in hin ze Rine. vnt auch des marcgtaven Eint. 
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Geſchichte des Kloſters 


heiligen Beist-Ordens 
zu. Pulgarn. 


Bon 
Jodok Stülz, 
regulirtem Chorherrn zu St. Sloriau. 





Das Mittelalter entbehrte ber meiften jener Einrichtun« 
gen unferer Zeit, die ber Bequamlichfeit und Gemaͤchlichteit 
des Lebens dienen; bie öffentliche Verwaltung nahm feine 
oder fehr geringe Rüdficht auf Arme und Kranke. Aber es 
war barum nicht ärmer. Chriſtliche Mildthaͤtigleit und Liebe 
erfegte um desjenigen willm, der ba fagte: Was ihr bem 
Geringften meiner Brüder gethan habt, das. habt ihr mir 
gethan · — in reihem Maße, woran es ihm im Vergleiche 
mit und gebrach. Die Anflalten der Vorzeit, welche einft 
der warme Hauch chriſtlicher Liebe ind Leben rief, erweden 
ſelbſt in ihren Trümmern noch ftaunenbe Bewunderung. 

Es ift eine bezeichnende Eigenthümlichkeit jener Zeit, von 
der bie, Rebe iſt, daß gleichartige Richtungen und Beftrebun- 
gen fih aneinander ſchloßen und in Vereinen, Imnungen, 
Zünften ihre Wirkfamfeit und Thätigfeit Fund gaben; iſolirt 
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egoiſtiſches Auftreten und Geltenbmachen gehört erſt ber Folge⸗ 
wit an. So bieten fi ſchon frühe größere und Tleinere 
Vereine in Menge zur Unterflägung Hifflofer Armuth, sure Mil- 
derung menfchlichen Elendes, zur Pflege der- Kranken, zum 
Schutze der Fremden — zur allfeltigen Uebung der Werke der 
Barınpergigfeit. Alle biefe Beſtrebungen faßt das Wert Ho- 
spitalitas in fih, mas buch unfer Wort „Gafifreundſchaft· 
nicht volllommen wiedergegeben iſt. ) 

Einen neuen und großartigen Auffchwung nahm biefer Geift 
cheifnicher Mildthaͤtigkeit, als tm eilften und zwölften Jahr- 
hemdert Die Kreuzzüge begonnen hatten und überhaupt ber Drang 
Mu frommen Waufahrten maͤchtig gewett wurde. - Alle Anftalten 
ud Stiftungen, welche aus dieferochriſtlichen Stane hewot · 
gegangen waren, nahm. die Kirche in ihre ſchübende Pflege, 
cheils um Me zu verteidigen gegen tibfeftige Bewirkt; teils 
um fie. zu Beffeiden mit dem Schmude Höheren Weiße, Uns 
dem Boden bes Chriſtenthums, deffen Trägerin bie Kirche MR, 
fproßten ja dieſe Inſtitute auf, aus ihm zogen fie Nahrung und 
Leben, ihr war fa vor allen der ſchöne Beruf geworden, auf 
der Erde Zeugniß zu geben von der ewigen Liebe, die ſich in 
dein Menſch gewordenen Gott geoffenbatt Hätte, als Mutter 
der Withven und Waifen, als Schuͤterin der Unterbriichken, ats 
Tröfterin der Betrübten und-Bebrängten. In jenen Tagen, in 
welchen neben edler Begeiſterung für bie heiligen Ideen des 
Chriftenthums noch bie ungebrocene Krafi des germanifchen 
Uwolkes, ımgebänbigte Freiheit und kecke Gewalt foribauerten, 


®).Papft Innocenz II. fagt von dieſer hospitalitas: Hazc enim pas- 
eit esurientes, sitientes potat, colligit hospites, nudös veatit, 
et non solum Infirmos visitat, sed eotum in se infirmitätes 
Assumens, infirmantium curam agit, in caroere positis subro- 
alt, et quibus vivis in Infirmitate commupieat, partichpat in 
sepultura defunctis, 
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und gewoͤhnlich nur das Schwert entfpieb — war es mer dab 
Macqhtgebot des Baters der Gläubigen in Rom, bem der Trog 
den ſtarren Naden beugen, war es nur ber im Namen Gottes 
gebotene Frieden, ben man annehmen mußte, Daß bie Hier- 
arqhie in ihren fpönern Zeiten ihre Sendung erfüllt Habe, ber 
ſtreitet nur, wer des Sinnes für Auffaflung ber Weltgeſchichte 
im Zufammenhange ermangelt. \ 

Aller Orten erhoben ſich Bettirchlein und Hofpitäler, 
Geiſtliche und Laien, Männer und Frauen, die fih der Labung 
bee Pilger, der Rettung ber Berfolgten, ber Pflege der Krau⸗ 
ten unb Berwunbeten weihten. Der heil. Geit, von ben | 
frommen Gläubigen vorzugsweife ein Bater der Kraufen und 
Armen gepriefen und bahemParaklet genannt, ſchien der oberſte 
Schirmhert aller diefer Anftalten, die auf der ganzen weiten 
Erde ein einziges Haus bes ewigen Baters zu- bilden fhienen, 
Deßwegen heißen auch faſt alle diefe Hofpitäler zum heil. Geiſt. 
Ein eigener Orden von Chorherrn und Rittern, von bienenben 
Brüdern und Schweſtern breitete ſich über Frankreich, Italien, 
England und Deuiſchland aus, *) 

Diefer Orden nannte fi der Orden des heiligen Geiſtes. 
Guido von Montpellier baute gegen das Ende des 12ten Jahr⸗ 
hunderis in feiner Stabt Montpellier ein Spital zur Aufnahme 
und Berpflegung armer Kranken und widmete ſich ſelbſt dem 
Dienſte derfelben. Mehrere von demfelben Geifte beſeelte Per- 
fonen ſchloßen fih ihm an. Papft Innocenz beflätigte den von 
Guido geftifteten Orden, der ſich fehr ſchnell uusbreitete, feier 
lich durch eine Bulle am 23. Aprif 1198, Durch eine andere 
Bulle vom 19. Juni 1204 berief Innocenz den Stifter nach 
Rom und einverleibte dem Drben das Hofpital der heil. Maria 
zu Saria ober Saffia in Rom. Cr ertheilte demſelben mehrere 


) Bormapr, Wien’s Dentwärdigkeiten. 2. Jahrgang. 1. Band, tt 
Heft. 6, 10 


Freiheiten und verfügte unter andern, baf vier Prieſter, dem 
Drben angehörend, ſollten aufgenommen werben zur Berwal⸗ 
tung der Seelforge im Spitale. Bisher waren alfo nur Laien 
Mitglieder. deſſelben. 9 B 

Auch Saria hieß nun nicht mehr zur heil. Maria, ſondern 
zum heil. Geiſte und wurde das Hauptfpital bes Ordens, in- 
dem der. General ober ber oberfie Meifter feinen Sig hatte. 

Diefes Haus war um 718 von bem Könige Ina von Ofkane 
geln oder Oſtſachſen — woher der Name Saria — gegründet 
zur Aufnahme der Reifenden und Pilger feiner Nation und bei- 
einer Auweſenheit deffelben zu Rom mit Eintünften verfehen. 
In den Kriegesunruhen, bie auch Rom in ber Folge tra-- 
fen, wurde es in Afche gelegt und Tag lange Zeit in Ruinen. 
Innoeen IH. ſtellte es nad einem größern und umfaſſendern 
Plane wieber her. Nebft vielen Wohnungen faßt diefes Spital 


in.fi einen fehr langen, hohen und. weiten Saal, in welchen j 


1000 Betten Plag haben; in dem Gange, der an des Saales 
Seite hinläuft, haben noch 200 Raum. Bisweilen find alle. 
mit Kranken befegt. Für Verwundete, Edelleute, Prieſter, mit 
anſteclenden Kranfpeiten Behaftete und Wapnfinnige find ab⸗ 
gefonberte Gemãcher beſtimmi. Da dieſes Gebäude auch zur 
Aufnahme ausgefegter Kinder beſtimmt if, fo unterhält man 
in einem rüdwärts gelegenen Theile des Haufes eine fehr große 
Angapl von Ammen, außer 2000 andern in ber Stadt und bem 
umliegenden Sande, denen ‚man die Kinder zur Auferziehung 
übergibt, Nebenan ift die Wohnung der Knaben, melde man 
aus, ben Händen ber Ammen übernimmt und fo Iange verpflegt, 
big fie ſelbſt in ber Welt fih fortzubringen’ vermögen. - Ipre 
Anzahl beläuft fich auf 500, Der Maͤdchen, die in einer ver« 
fehloffenen Abtheilung des Spitals bis zur Verheiratung oder _ 
bis zum Eintritt in ein Kloſter unter Aufficht der Schweſtern des 


*) Magoum Bullarium Bomanım..I. 38, 
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Ordens herauwachſen, ift eine gleiche Anzahl. Jede Aubere⸗ 
tende erhält eine Ausſteuer von 50 zömifchen Thalern. Das 
nun if dad Haus, welches Innocenz dem Orden bed Beil. 
Geiſtes übergab und welches ‘von nun an als das Mutter⸗ 
Baus: des ganzen Ordens angefehen wurdr. 

Es gab im Orben, der außer Der eigenen Regel fü 
zu ber. der Chorheren des heil, Auguſtin hielt, wie wir zum 
Theile ſchen ſahen, geiſtliche und nicht geiſtliche, wnännliche 
und weibliche Glieder. Ihre Kleidung war bie der Geiſftli⸗ 


Aleid mit dem Doppeltreuge, Im Core em Mani, 
auf dein Haupte einen weißen, Im Chore einen ſchwaczen 


Schleier. *) 

In Bien ließ ſich der Orden nieder zwifchen 1208 — 
1211, herbeigerufen dir; Herzog Leopold VII. vad ſeiuen 
Caylan und Arzt, Gerard Pfarrer zu Felling. Ir etrſtes 
Haus Aland auherhalb des Karnthnerthores and beſieend bis 
zus Belngerung dieſer Stadt durch den grohen Suleimann 
1529. Mehr als ein Jahrhunvert ſpater eihielten Die Veũ · 
der des Heil. Geiſtes auch in Oberöfterceich ein Kioſter, Vul ⸗ 
garn, deſſen Geſchichte wir nun erzählen wollen. 

, Wick) MI. son Capellen, der lange Captller genannt, 
ein eifriger Anhänger K. Rudolſs von Habsburg gegen ben 
böhmifegen Ottokar, einer det berühmtefien Kampfeshelden in 
der Warchfeldoſchlacht, wo er bie Nachhut befehligte und 

durch fein rechtzeitiges Erſcheinen auf dem Kampfplatze viel 
um günfigen Erfolge beitrug, fland bei Rudolf und feinem 
Sohne Albrecht in großem Anſehen. Gr mar ein veiher 
Mann geworben, hatte im Machlande insbefondere dur: des 


4) Heliot, histolre monast, A. 904 0 10. 
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ſebnigs Gnade viele. Gikiee erworben vnd Stexereck au ſich 
gelasſt. Seinen: Eutſchluß, “ein Spital: zu ſtiften, konnte er 
vom Tode berraſcht nicht mehr zur Anſüipntag dringen. 
Seine gleich gefinnte Wittwe Margawtha sum. dallenberg 
Humte indeſſen nicht; den letzten Wanſch ihres beta zund 
Bempks mit Einf und. Cifer austufũhren. VUnſern Sieyerech, 
in der Tirſe der Chene; weiche ſich zuiſchenn dam Pfenning ⸗ 
und Luftenberg ausbraittt,. am Fuße des Hoͤhenberges, fing 
Re amnein Spltal zur Bemenmg —— — in 
bauen — 1303. 

Br: Ce füch Amer Fa auf anrrunnvr⸗ bim etniſe 
—— Albert - pi Tauershbein glaubte, daß e Margareth 
durch ihren · Bau ; feine: Pfarrlitche berinmähtign woile und 
trheb Minge: dein Biſchofe von Paſſau. Umer feiner Bere 
mittlung verglich man fi dahin, daß -Mangareih dem Pfar- 
rer einen Hof zu Plintendorf für. alle feine Anſprüche / abtrat. 
Pulgarn wurde ber Jurietiction des Pfarrers gu Tauers- 
beim · enchoben erHlärt, die Verwaltung bes Spitals der Stif⸗ 
cxerin · unmlitelbar und wehebingt überlaffen. Von ber gegen 
Fe erbabenen Anklage, daß fie die Pfarrkirche habe: beein. 
raͤchtiger wohlen, ſpricht ſie der Biſchof villig Frei. 


Dieſes Uebereinkommen hatte indeſſen nach keineswegs 


abe Beraulaffingen zur Zwictracht gehoben. Nach Verfluß 
von 2 Jahren fah ſich der Biſchof abermals genoͤthigt, durch 
einen. richterlichen Ausfprud den Frieden wieder herzuftellen. 
Er beauftragte den Abbt Chrifiian von Baumgarienberg, dan 
Propſt Ainwik von St. Florian und den Delan Albert von 
Ens in feinem Namen fih aach Pulgarn zu verfügen,, bie 
Lage der Sache zu unterſuchen und ein Uebereinlommen gu 
. sermitten. Um 25. April 1305 gelang es den Mbgefanblän , 
die Parteien über folgende. Artikel zu veatehgen: 





9) Beilage Mia | ‘ ' 


115. 


120. 


-%- 

. Bert des Dunguense. 
DI Siena wallert wenon Aug JR am vehmene fl. 
ob ich m kt horse ich ame ellue⸗· Di = 
Bad feat oxcn Brrante dem cl aiber ie. 
Aus dan ger meribe holder nimm woge Ba. 
Vittet daz er mic bringe her in dite laut. 
vnſer Safe Sulmenne daz md ge ern A geivonk. 
Eo fest und @hlhete der cr wol gehe: Dir am. 
dag ich vom Ben ſchelden nis Beides aihe geran. 
Des ſchon in Dil gerne hie die uugen main. 
10; det An hie all gerne eich nie rap rin fin. 
Sage 00% winer aniter bi ere Bi ich hen. 
vnd op vdn monede dagne welle bork befien. . 


: Mer ſi vans faire wiſen tech Die lant. 


125, 


Dana Wit Di wage vdn Arie her gem hivnen wol bechat 
Dies ni ne weten wa sen daz was geian. 
daz f won.erge Gage milk join Sam 
ilihan bi Dem eine rg wart In ſier leit 


“ mit {m umnh me⸗igtri bene zum geimmmen fahr wideſeit. 


180. 


Brise vnd beiſchaſß was im mm gegeben. 

ft foren gstes riche vnd mohten ſchone leben. 
Bi u In I vu fin Mom mi - 
in was von guter wete wol gegieret der Dip. 
Do al » dem ring fine Boten ſande. 

20. fingen diſio were von lauda an leude 


- 1 ' 
Die Hown mogen woaͤnen. deich aus fanuhe fi. 
ab ich ein ritur hicze. Ah tod ia ale imenne BL 
Ir ſaget orch Getnoto. den Leben brooder sain, 
bag im zer werlan wiegen. halder mueg⸗ Ann 
wet Ditde in haz er furts. vik Am da diue Sant. 
oe unfer beſten frieude. deiz nd gen eren A gewent, . 
Vut fagt ovch Giſelbere. ex bemdpe wol darau 
Bag me on minen ſchulden. wie leldes aiht gewan 
"des ſehen im viel gerne. hie fe achen min 
dag wolde KA} {user mes. Bing ion bieme fie 
"No, fagt ovch miner mooter. bie exe bie ich Han. 
vñt ob von Tronege Hagene. weile dort beftan. 
wer fi danne folbe. wifen durch div Tant. 
dem fint bie wege won kinde. her ze Hvnin wol bekant. 
Die boten niene weſſen. wa von daz was getan. 
daz Hagene ver chvene. ſolde niht beſian. 
hinder in Rine. daz wart in ſider leit. 
mit im was manigem degene. zem grimmen tode widerſeit. 
Boteſchaft vnt brieve. daz was nv gegebn. 
ſi foren "guotes riche. ont mohten ſchone lebn. 
vrlovp gab in; Czele. ont ovch des kuniges wip. 
in was mit richer wãte. vil wol gezieret der lip. 
Do der kunie Czele. oon ihm geſande. 
fine boten zoo dem Mine. von manigem Taube. 
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Tert des Feagmente. 

135. Mit Voten Harte fnellen er bat und och gebot. 

"zu finee Hoßgegite des holte maniger do den te. 

Di- boten danne foren ovzer Binnen Iant. 

» den bvrgon dar warn fi gefant. 

Nach dein edlen ungen und ovch nad ir man. 
140: fie folden qomen ejle des man do gaben begam. 

"Gänge bethlarn Gomen fi geriten, 

" diente man in gerne daz enwart ba niht vermiten. 

Dinger Ainen dire: enbet unb Gott . 
14. Bi Me a 0 A ain 
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Text des Laßbergiſchen Eoder. 

braht er vil der rechen. zvo ſiner hochgecit. 

der deheiner nimmer mere. chom zuo ſime lande fit. 

Die boten dannen foren. vber vonin lant. 

300 ben Vurgonden. bar waren fi gefant, 

nach drin edeln Tunigen. ont ovch nach ir man. 

vie folden chomen Ejelen. des man gahen do began. 
‚Hinje Bechelaren. hommen fl geeiten. " 
da diente man in gerne. daz wart niht vermiten. 

Ain dienſt enbot · do Rvdeger. Ant ovch Gotelint. 

bi in hin ze Nine. vnt auch des marcegraven kint. 
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Geſchichte des Kloſters 


heiligen Geist -Ordens 
zu, Pulgarn. 


Bon 


Jodok Stülz, 
vegulistem Chorherrn zu St. Florian. 


\ 





Das Mittelalter entbehrte der meiften jener Einrichtun« 
gen unferer Zeit, bie ber Begusmligfeit und Gemaͤchlichkeit 
des Lebens dienen; die öffentliche Verwaltung nahm feine 
ober fehr geringe Rüdficht auf Arme und Kranke. Aber eö 
war darum nicht ärmer. Chriftliche Mildthaͤtigkeit und Liebe 
erfegte um besjenigen willen, der ba fagte: Was ihr dem 
Geringften meiner Brüder gethan habt, das. habt ihr mir 
gethan — in reichem Maße, woran es ihm im Vergleiche 
mit und gebrach. Die Anftalten der Vorzeit, welche einft 
"der warme Hauch chriftlicher Liebe ind Leben rief, erweden 
ſelbſt in ihren Trümmern noch flaunende Bewunderung. 

Es iſt eine begeichnende Eigenthuͤmlichkeit jener Zeit, von 
ber die, Rede iſt, daß gleichartige Richtungen und Beftrebun- 
gen ſich aneinander fchloßen und in Vereinen, mnungen, 
Zünften ihre Wirlſamleit und Thätigfeit Fund gaben; iſolirt 


== 


egoifiiiijen Auftreten und Geltendmachen gehört erft ber Folgen 
sit an. So bildeten ſich ſchon frühe größere unb kleinere 
Vereine in Menge zur Unterflügung Häfftofer Armuth, zur DE 
derung menſchlichen Elendes, zur Pflege der ˖ Kranken, zum 
Schutze der Fremden — zur allſeitigen Uebung der Werke der 
Baruiherzigkeit. Ne dieſe Beſtrebungen faßt das Wort Hox 
spitalitas in ſich, was duch unſer Wort „Oaſifreundſchaft 
nicht volllommen wiedergegeben iſt. ) 

«Ehren neuen und großartigen Auffchwung nahm viefer Geiſt 
chrificher Mildthaͤtigkeit, als im eilften und zwölften Jahr⸗ 
yanderi bie Kreuzzüge begonnen hatten und überhaupt ber Drang 
u froiamen Waufahrten mächtig geweckt wurde. - Mille Anſtalten 
md Stiftungen, welche aus diefewchriftlichen Sinne hervor · 
gegangen waren, nahm die Kirche in ihre ſchüͤende Pflege, 
theils um Me m vertheidigen gegen taubluſtige Gewalt, theils 
um fie zu bekleiben mit dem Schmucke hoherer Weihe, Uns 
dem Böden bes Chriſtenthums, deffen Trägerin bie Kirche ff, 
foroßten ja biefe Juſtitute auf, aus hm zogen fie Nahrung und 
Leben, ihr war ja vor allen der Fehöne Beruf geworden, auf 
der Erde Zeugniß zu geben von ber ewigen Liebe, die ſich in 
bein Menſch gersorbenen Gott geoffenbatt Hätte, als Mutter 
der Withven und Waifen, als Sihlgerin der Unterbrüdken, «tb 
Tröfterin der Beträbten und-Bebrängten. Im jencn Tapın, in 
welchen neben ebler Begeifterung für bie Heifigen Ideen bes 
Chriſtenthums noch bie ungebrochene Kraft des germaniſchen 
Urvolles, ungebãndigte Freiheit und lecke Gewalt foribaubtten, 


®) papſt Innoeeng II. ſagt don dieſer hospitalitas: Hazc enim pas- 

“dit esurientes, sitientes potat, colligit hospites, nudös vestit, 

et non solum infirmos visitat, sed eotum in se infirmitätes 

&ssumens, infirmantium curam agit, in caroere poeitie subve- 

, at, et quibus vivis in inirmitate communicat, participat in 
pepultura defunctis, 
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und gewoͤhnlich nur das Schwert eniſchied — mar es mar das 
Machtgebot des Vaters ber Gläubigen in Rom, dem ber Trot 
den ſtarren Naden beugen, war es nur ber im Namen Gottes 
gebotene Trieben, den man annehmen mußte, Daß bie Hier⸗ 
archie in ihren fehönern Zeiten ihre Sendung erfüllt habe, bes 
reitet nur, wer des Sinnes für Auffafiung ber Weligeſchichte 
im Zufammenhange ermangelt. \ 

Aller Orten erhoben fih Betkirchlein und Hofpitäler, 
Geiſtliche und Laien, Männer und Frauen, die fih der Labung 
der Pilger, der Rettung der Berfölgten, ber Pflege-der Kran« 
ten und Berwunbeten weihten. Der heil. Geiſt, von ben 
frommen Gläubigen vorzugsweife ein Bater der Kraufen und 
Armen gepriefen und bapemyParakfet genannt, ſchien der oberfe 
Schirmherr aller.biefer Anftalten, die auf der gangen weiten 
Erde ein einziges Haus bes ewigen Vaters zu. bilden ſchienen. 
Deßwegen heißen auch faſt alle diefe Hofpitäler zum heil. Geiſt. 
Ein eigener Orden von Ehorherrn und Rittern, von bienenben 
Brüdern und Schweſtern breitete ſich über Frankreich, Italien, 

. England und Deutſchland aus.*) 

Diefer Orden nannte fih der Orden des heiligen Geiſtes. 
Guibo von. Montpellier baute gegen das Ende bes 12ten Jahr⸗ 
hunderts in feiner Stadt Montpellier ein Spital zur Aufnahme 
und Verpflegung armer Kranken und widmete ſich felbf dem 
Dienfte derfelben. Mehrere von demfelben Geifte befeelte Per- 
fonen ſchloßen fi ihm an. Papft Innorenz beflätigte ben von 
Guido geftifteten Orden, der ſich fehr ſchnell ausbreitete, feier- 
lich durch eine Bulle am 23. April 1198. Durd eine andere 
Bulle vom 19. Juni 1204 berief Innoceng den Stifter nach 
Rom und einverleibte dem Orden das Hofpital der heil. Maria 
zu Saria ober Saffia in Rom. Er ertheilte bemfelben mehrere 


®) Pormayr, Wien’s Denkwärdigkeiten. 2. Jahrgang. 1. Band, Ziet 
Heft. S. 10. 


Freiheiten und verfügte unter andern, daß vier Priefter, dem 
Orden angehörend, follten aufgenommen werben zur Berwal« 
tung der Seelſorge im Spitale. Bisher waren alfo nur Laien 
Mitglieder. deſſelben. 9 P 

Auch Saria Hieß num nicht mehr zur heil. Maria, fondern 
zum heil Geifte und wurbe das Hauptfpital bes Ordens, in- 
dem her. General oder ber oberfie Meifter feinen Sig hatte, 

Diefed. Haus war. um 718 von bem Könige Ina von Oſtan⸗ 
geln oder Oftfachfen —. woher ber Name Saria — gegründet 
zur Aufnahme der Reifenden und Pilger feiner Nation und bei 
einer Answefenpeit defielben zu Rom mit Einfünften verfehen. 
In den Kriegesunruhen, bie au Rom in der Folge tra=- 
fen, wurde es in Afche gelegt und lag lange Zeit in Ruinen, 
Innoeenz III. ſtellte es nach einem größern unb umfaffendern 
Plane wieder her. Nebft vielen Wohnungen. faßt diefes Spital 


in ſich einen ſehr Tangen, Hohen und. weiten Saal, im weldem j 


1000 Beiten Plag haben; in dem Gange, ber an des Saales 
Seite hinläuft, haben noch 200 Raum, Bisweilen find alle: 
mit Kranken befegt. Für Verwundete,. Evelfeute, Priefter, mit 
anftedenden Kranfpeiten Behaftete und Wapnfinnige find ab⸗ 
gefonderte Gemaͤcher beſtimmt. Da biefes Gebäude auch zur 
Aufnahme ausgeſetzter Kinder beſtimmt if, fo unterhält men 
in einem rückwaͤrts gelegenen Theile des Hauſes eine fehr große 
Anzahl von Ammen, außer 2000 andern in ber Stabt und bem _ 
umliegenden Sande, denen man die Kinder zur Auferziehung 
übergibt. Nebenan ift die Wohnung der Knaben, welche man 
aus. ben Händen ber Ammen übernimmt und fo lange verpflegt, 
bis fie ſelbſt in ber Melt fi fortzubringen vermögen. - Ipre 
Anzahl beläuft ſich auf 500. Der Mädchen , die in einer ver« 
ſchloſſenen Abtheilung bes Spitals bis zur Verheiratung ober _ 
bis zum Eintritt in ein Kloſter unter Aufſicht der Schweſtern des 


) Magnum Bullarium Homanum..d. 38, 
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Ordens heramwachſen, ift eine gleiche Anzahl. Yede Aubtre ⸗ 
vende erhält eine Ausſteuer son 50 römiſchen Thalern. Das 
mus if das Haus, welches Innocenz dem Orden des heil, 
Geiſtes übergab und welches von nun an als das Mutter⸗ 
haus des ganzen Ordens angeſchen wurde. 
>. KB gab im Orden, ber außer der eigenen Regel ih 
au der der Chorherrn des Heil. Auguſtin hielt, wie wir zum 
Tyeile fhon ſahen, geiſtliche und nice geiſtliche, maͤnnliche 
und weibliche Glieder. Ihre Kleidung mar bie der Beifli- 
Gen überhaupt: ein ſchwarztr Taler mit einem weißen Dope 
pellrenze auf ber linken Schalten. Gin ſolches Atem. wer 
auch auf ben Mantel geheftet. Die Frauen hauten ein ſchwar⸗ 
zes Kleid mit dem Doppelfveuge, im Chore einen Mantel, 
uf dem Haupte einen weißen, dm Chore einen ſchwarzen 
Schleier. *) ü 

In Bien ließ ſich der Orden nieder zwiſchen 1208 — 
1211, herbeigerufen durch Herzog Leopold VE. vad feinen 
Gaplarn und Arzt, Gerard Pfarrer zu Felling. Ir erſtes 
Haus Rand außerhalb des Karnthnerthores ud beſtemnd bie 
zur Belagerung diefer Stadt durch den gtoößrn Guleimam 
1029. Mehr als ein Jahrhundert ſpaͤter erhieltm die Veũ · 
der des Heil. Geiſtes auch in Oberoͤſterreich ala Kloſter, Yul« 
gara, veffen Geſchichte wir nun enählen wollen. 

‚ ulrich IL. von Capellen, ber lange Cupeller genaunt, 
ein eiftiger Anhänger K. Rudolſs von Habsburg gegen bew 
bohmiſchen Dttofar, einer ber berühmteften Kampfeshelden in 
bee Murchferssihlaht, wo er bie Rachhut befepligte umb 

durch fein rechtzeitiges Erſcheinen auf dem Kampfplatze viel 
zum ‚günfigen Erfolge beitrug, ſtand bei Rudolf und feinem 
Sohne Albrecht in großem Anſehen. Et mir ein deicher 
Mann geworden, hatte im Machlande insbeſondere dur: des 


1) Nellot, histoire monaut, I. 904 06 ido. 
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ni Gnade viele Gier erworben und tere au ſich 
‚gehäuft Seinen Eutſchluß, “ein Spital zu ſtiften, konnte er 
vom Tore uberraſcht nicht · mehr zur -Muhfäpning: Bringen. 
Seine gleich geſinnte Wittwe Margaretha von Fallenberg 
Mumte indeffen nicht, den letzten Wunſch tung Her zund 
Semale mit Ernſt und. Eifer: austefũhren. Unbern Steyereck, 
in der Tirſe der Cheue;mdihe ſich 3 dem Pfenninge 
und Luftenberg ausbraittg,. num Fußt bes: Hoͤhenberges, fing 
RE anein Spual „gar. emnegmng dernoer Perſenen in 
bauen — 1303. : 

‚Die Eifer fach Anden un auf — Hihenaiffe. 
Den Hana: Albert - gu -Tauersheim glaubte, Taf Margareth 
durch ihren’ Mau feine Pfarrlirche Aerinmäipngm weile und 
erheb Winge: beim Wifipofe von Paſſau. Alster: ſeintt Ver⸗ 
mittlung verglich man fi) dahin, daß-Mangareih dem Pfar- 
“zer einen Hoß zu Plintendorf für. alle feine Anfprüge:abtrat. 
Yulgarn wurde ber Junisriction des Pfarrers zu Tauerds 
heim tuthoben erklärt, die Verwaltung des Spitals der Stife 
dein - ammittelbar und- unbedingt überlaffen. Von der gegen 
Ke erhobenen Anklage, daß fe bie Pfarrlixhe habe. beein» 
swächtigen: wollen, ſpricht Re ber Biſchof willig frei. 


Dieſes Nebereinlommen hatte indeffen noch Heineswege  " 


abe Bersiaflungen zur Zwietracht gehoben. Nah Verſluß 
son 2 Jahren fah ſich der Bifhof abermals gensthigt, durch 
‚einen richtertichen Ausſpruch den Frieden wieber herzuſtellen. 
Er beauſtragie den Abbt Chrifilan von Baumgartenberg, dan 
Propft· Ainwik von St. Florian und ten Defan Albert von 
Ens in feinem Namen fih nach Pulgarn zu verfügen,. die 
Lage der Sache zu unterſuchen und ein Lebereinfommen zu 
erwittetn. Mn 25. April 1305 gelang «6 den Abgefandtin, 
die Parteien über folgende. Artikel zu vergleiden : 





7 Selage nf. ' Bu 


) Dde Eyũal und der Onitebatler- zu Yarlgamı find. Fri 
u: cn ‚ber Gerichtobarleit des Pfarrets. zu Taueröheim. 
.Algs Entſchaͤdigung für ven: Bertuf erhaͤlt der Pfarrer 
den Hof zu Ptiutendorf. 

2) Dee Prieſter, welchem vie Seeiforge bes Spitals vh⸗ 
liegt, wird bach ben -Berwalter em Dekan wotgeſtettt, 
ner thn inflaclirr, Doch ſtchttes dm Benvune ferh ta 
mich Belieden wicder zu entlaſſim. 

9 Der Spisthrieſter erpeitt vie heil. Susan a 

Bewohnern des Spitals. 

z09 Des Sean, Ar Breſthaſtan darf Wog Yattı, 
woran abet: Ir Grſanden, webche am die. Vfuirrlirche 
zu weifen Rat, leinen Autheil nehmen Dürfen - 
3) Mile: Bewohner das Spitals moͤgen auf ven Kirchhoſe 
m Pulzarn ohne Einſprache begraben werbeng Auto 
1 wariige nur, nachdem · ihrerwegen die Bebür- un Me 
eigene Pfarrkitche iſt geleiſtet worden. 

6 Will ein Pfarrlind von Tautrs heim in vagar⸗ Pe 
Nuhe gebracht werben, fo muß man ben Wihaam ver⸗ 
her zur Marskiche tragen. Was am Beflattungstage 
an Opfer eingeht, gehört zu winum Dritiel ver. Pfarv⸗ 
tirche, wie auch ber vierte Theil alles deſſen, was ber 
Verſtorbene dem Spitafe vermacht ‚hat, Der Biſchof 
beſtaͤtigte dieſen Vertrag in einer Urkume 9 . - 
Wargareth son Capellen und Sand, Ulriche und ihr 

ige Sohn, waren ‚aber hiemit noch nicht zaftiedra, ſon⸗ 
vern fie faßten den Entfchluß ihre Stiftung dem Drden des 
heil. Geiſtes zu Wien auf ewige Zeiten einguwerleibrn. Zu 
Potenſtein fertigten fle am 28. Juli 1313 nebſt Kmigunde 
von Wallſee, Jannſens Hausfrau, eine Urkunde aus, in der 
fie das Spital. zu Pulgarn dein oberſten Meifter det Heiligen 



















9 Beilage Miro. 2: 
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Seifled in Deutſchtand, Ortotf, und dem Convente zu Wien 
ergaben. n 
Die wirkliche Uebergabe verzögerte ſich aber noch iwei 
Sale: Wirdrrum verhießen Janns und feine Multer in 
einem Diplome, das fie am Sonnenwendtade 1315 ausfer- 
rigten, bis fünftige Oſtern 100 Pfünd Henning zuir An- 
wiufe ſiegenbet Güter für das Spital zu Pulgarn enlweder 
i Baaben zu erlegen ober Gutet von gleichem Werthe aus 
ihrem eigenen Urbar anzuweiſen. Unter benfelben Datum 
Water ko die Brüder Ernfl ünd Johaiin, die dom öberften 
Ereiſter bes Ordens Bevdilimaͤchtigten über alle Häuſer bes 
yet. Serftoibend in Ungarn, Polen, Mahren, und Oefler- 
Keks, Snheifhig innerhath ‚eines beſtimmnten Termins tie 
Simkligung des bberftan Meiſters in Nom zit Uebetnahnie 
. 38 erwirken. Bes vieſe nun eingetroffen wär, wurde bang 
du Gtxyertik am St. Thomastage (21. Decenibet) 1315 ber 
ftierliche Uebergabbrief ausgefertigt. Sand’ von Capellen, 
Kunigund und Margaretha, deſſen Gemafin wid‘ Mutter bes 
zeugen in beihfefben 1) daß fle ihre Stiftung, das Spital 
de Pulgarn unterhalb Steyerck mit Grund und Hofmark le⸗ 
diglich und fröhlich vem Orden des Heil. Geiſtes zu Rom 
in die Hanbe des Meiſters des Spitals zu Wien, Bruder 
Drtolfs, übergeben haben; und zwar foll 2) der Convent zu 
Bien das Haus und Spital zu Pulgarn ewiglich innehaben, 
doch fo, daß 3) zu Pulgarn ſtets 2 Priefter des Ordens und - 
18 arme Sieche unterhalten werben. \ 
Die Einkünfte betragen vierzig Pfund Pfenning jährlich 
auf mehrern namentlich angeführten Gütern, welde frei er— 
Härt werden von aller Steuer, Angeld, Koft, Mühe, Robot, 
womit fie fonft an Steyerech gebunden waren, doch mit Bor- 
behalt dee Vogtei. Außer dent erlegen Bie Stifter noch 100 
Yund im Baaren und werden bem Spitale fo viel Holz 
anweiſen, als zur Befeuerung und Einfriedung nötpig 
52* 
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iſt. Soliten ſich durch anderweitige fromme Gaben bie 
Einfünfte mehren, fo wird die Anzahl ber Priefler und der 
Siechen erhöht werden. 

Margaretha 9. Capellen war bie erfie, welde zur Ber- 
mehrung beitrug, indem fie 1317 dem Gpitale 2 Mut Bai- 
"gen auf zwei Lehen zu Habreins an der Pulla und ein Fur 
der Wein fährligper, Einkünſte, welche ihr aus der Theilung 
mit ihren Brüdern Rappto und Hadamar von Fallenberg zu 
gefallen waren, ſchenlte. 

Ir folgte Runigunde yon Baker, melde 1322 auf 

den galt ihres Todes einen bristen Prieſter fliftete durch 
Anweiſung von &0 Degen Waigen und 12 Pfund Geldes ; 
‘einen vierten Prieſter fliftete Janns ſelbſt in eben bemfelben 
Sapre, indem er ben Brüdern Ortolf, Meifter des Drbens 
au Wien und Jacob, Meifter und Pfleger zu Pulgarn, ans 
den Einfünften des Urfahrs zu Mautern 80 Pfunb amwies 
unter der Bedingung, damit 8 Pfund jährlicher Einkünfte 
zur Unterhaltung , eins Prieſters zu kaufen. 
” Bisher war, wie wir fahen, Pulgarn nur ein Theil 
des Kloſiers der Brüder bed, heit, Beiftes zu Wien, bem 
awei oder drei berfelben als Verwalter in geißlihen und 
weltlichen Angelegenheiten vorſtanden. Allein am 25. Mär 
1328 übergab Janns von Gapellen mit feiner Hausfrau 
Runigunde und feinen Söhnen Ulrich und Eberhart dem 
“ Drden abermals AO Pfund Einfünfte, ebenfoniel trug Agnes 
von Falkenberg/ Hadamard Tochter und der Margareth von 
Eapelien Nichte bei, zur Stiftung eines Kloſters des heiligen 
Geiſtordens von Sagweſtern und Brüdern. 


9) Dieſes Diplom Hat ſich nur in einer Tstegten Abſchrift erhalten. 
Die Zeugen gibt Pohenet (I. 70) an, nur muß gelefen werden: 
ker, Virich von Greinpuzch ſtatt Grunbach und Chvievb fat 
Kuͤlb. 
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Dee oberſte Meiſter des Drbens in dentſchen Landen gi‘ 
Wien, Bruder Jacob, und Peter der Meifter zu Pulgarn- 
verbanden fih durch eine an demſelben Tage’ ausgefertigte 
Urkunde bie mit der Mebergabe jener Gnkünfte verbundenen 
Bedingungen zu erfüllen. Im folgenden Jahre hatten bie 
Frauen ſchon Befig genommen, denn es wird bezeugt am 
10. Auguft' 1329, daß Jeuta die Welchin ſich in den Orden 
za Pulgarn begeben und demſelben 50° Pfund Pfenninge zu 
gebracht Habe. " 
Die erſte Meifterin des neuer Kloſters war Agnes von’ 
Dallenberg/ welche ſich mit ihrem ganzen vaͤterlichen und 
mütterlichen Erbe dem Kloſter gewidmei hatte. Sie wurde 
ſewohl von dem Meifler des Ordens in Wim, Ortolf (am 
22. September 1331) als auch von dem oberften Meifter in 
Rem in diefer Würde beftätigt, u 
Janns von Capellen wiederholte in einem ausführtichen 
Diplome vom 25. März 1332, was er vier Jahre früper 
serheißen hatte und wied dem new, gegründeten Kloſter zur 
Unterhaltung von 8 Frauen die hiezu beftiimmten und gewid- 
meten vierzig Pfund an auf der kleinen Maut zu Linz und 
anf mehrern Höfen und Zehenten. Ueberbieß erflärte ex, daß: 
der jebesmalige Befiger von Steyereck des Kloſters Vogt blei⸗ 
ben ſoll oder der Aeltefte des Stammes, wofern Steyereck 
in fremde Hände kommen follte. Dieſe Saftung wird nieber- 
gelegt in die Hände tes oberften Meifters zu Rom, Bruder 
Simone. Der feierlich Stift- und Uebergabhrief der Meifter 
rin Agnes von Falkenberg wurde erft am 15. Juni I34r 
ausgefertigt. Sie übergibt in demfelben niit Zuftimmung 
ihrer Schwefter Adelheid, Eberhards von Wallfee, Haupt«" 
manns zu Drofendorf Hausfrau, und mit Genehmhaltung 
ihres Oheims und Bogtes von Pulgarıt Janns von Capel⸗ 
Yen al ihr Erbgut, welches in Unteröfterreih um Hadreins 
gelegen iſt und fih auf 40 Pfund jahrlicher Binänpe des 


-n- _ 

iufz dem Kloſter Pulgayn, damit zu ben ſchon vorhandenen 
nier Poleftgen noch zwei aybere und noch wien Frauen Lön 

nen. exhalten werben. Die Gegenurlunde des Meiſters Jon 

fried wu Wien iſt quögefertigt om 24. Juni 1341. 

Janns pen Capellen. ala des Kloſters Vogt und ſeine 

Sohnẽ Ulrich und Eberhart übernehmen durch Urlunde vom 
28 April 1342 dieſt Schenkung und verbinden ſich —— 
"Hebung her, in ihr ausgeſprochenen Bedingungen, Voͤgte blei- 
“ben fie und ihre Nachkommen, es wäre denn, daß fig ſich Gin« 
griffe in das. Eigenthum bed Kloſters erlauhten. In dieſem 
Galle übernimmt der Landesfürſt bie Bogkei fa lange hig alles 
ir den frügern Stand zuruͤdgeſetzt if. ) 

Dos Kofler war nun gegruͤndet, und. durch wong. Sutun⸗ 
ara ſowohl in Einlünften als auch. in bey Arzahl ber Glieder 
betraͤchtlich angewachſen. Es war. darum auch billig, es zu 
einer groͤßern Sclöftftänbigkeis zu, erheben, als jene war, welche 
e8 bisher genoſſen. 

Bruder Irnfrit „an den Zeiten Meiſter und Pfleger des 
Haufes zu dem heil, Geift vor dem Kaͤrnthnerthor eubalb der 
Wienne“ und das Haus zu Wien bewilligen (am 23. Apr, 
1342) den Schweflern zu Pulgam bie freie Wahl ihrer Deir 
ſterin, welche mit des, Haufes Habe und Gut thun und Iaffen, 
ſchaffen und walten mag nach ihrem Ermeſſen. Rach ihrem 
Dafũrhalten und mit Rath des Conventes ernsunt fir eines der 
Brüber zum Pfleger oder Schaffen, ber feinem Amts fo Tange 
vorfieht, ala es ihre, dem Gonvente und dem Vogte gri mb 
nügtih bünk, Sie hat bie Freiheit mit Zugiehung des Gen- 
ventes weibliche und. männliche Perfonen in das Kipfler aufe 
zunehmen, bie kann ber Meiſter zu Wien nad bes Orbens 
Gewohnheit befätigen wird. Ohne der Meißerin und üres 
Eonyensed Willen wird dieſer nie einen Bruder er. en 
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Saweſter eineh Aues entſeden oder am.: chim. meh De 
beingen. Die Mrzakk der Frauen folk fi fommipgend: auf 
deren 1B, der. Brüder, welche, alle Dricher hr. uf. 6 
ld, der Segen auf dreixehn befaufta. .ı; 

Auch bie Hergoge von Oeſterreich beraten. das Site; ri 
lein zu Pealgare mit Breiheiten:- ¶Herzog Abreht In erlaubte 
De ABA 3 Eimer Mein: (rang: wind. Aue 

AR. Myo: Atreie manttfwri; zetuſichren Bey Die Irlbine, 
dieſen Brief: ſeinerſeits fm. falgenden Yahıy 9: . : yo 

. Man Par. ns: mim Biie: deh Meere night: ie 
elesdingh. mei-ehoat geringen Elufünfte zu wann, wa 
zum Theile durch Anfäufe oder auf vr: Beraägenifier 
emehpt umehe. : 

Eine Detteipbe fu Sara Toftn die rapmzuik Gerd 
u Yulgera von Sighait: ben Viber und Mana: ſeiter Dana 
fen: Weile fie von Ankre- ind; Leuhwein: von Eugnberig‘ am: . 
ſich gehraucht Yale — 29. Wusember: 63405 ferner vom 
Sehweih dem Impiager, EBbeth feinen Haugfran map trier 
Some Marquart ein Gut pe Tabra am Ecrohbüchel, eines 
zu Deb, in der Münzbaper- und das Gut Martal in der 
Blafenſteiner /Pfarre 24. April 4343. Die Einkunfte 
gehoͤren aber auf Lebeusdaner ham Meittt a5 Rien De 
der Irnfrit. ” 

irre andere, obgleich nicht reichlich fließende -Duchte 


> were bie Erbſchaften, welche das Lioſter Son ven verſtorde⸗ 


nen Brüdern und Sehweſtern bezeg. Regelmäßig erhielten 
bie Eintretenben eine Ausfteuer, bern Ertiäg thurn zwar 
lebenslanglich zufiel, die aber mach ihren Tode Gigenthum 
Reß Alaers blich. Einige biefer Säle aut ven 16 Super 
Sanhaut werben. wir anfäpern. 





1) Beilage No, 4. 
Bee Sn, }. 


17 Wendeinen / und Katharina :Tüdpter. Kart Reihe von 
Stentag um: der: Agnes, Ulrichs Schweſter des Ginzen- 
toeferd „. erhihten :8: Pfund Pfeaninge Jäprlicher Einkünfte 
auf 3 Gütern zu Suadpaffiag, als ke am‘ 25. Bebmar 134 
iuns Kloſter traea. 

.AMlxrich : Mictenderger · ſeuerte ſeine Eqweſter a, Ko: 
ſerfrau zu Puigarn, aus mit eitiem Pfunde auf einen Gute 
Wi Grcimhartederf bei tientorf jenfeits von Walobauſen, 
mit der Bedingung, bag bie. Einkünfte verwendet weten zw 
eiatımi:cwigen Eichte vor. dem Eihlafhaufe der Frauen und 
am Belendweng. bei ber Motte: obah bie Fraurn loeſen koͤn⸗ 
nen 25: März 1347. i 

Ebenſoviel gab Andre von Haberfiorf ſeinem Sohnc, 
Ser. Wiſdung :zu Vulgarn — ‚24. Auguſt 1349 — Wal⸗ 
an. Ver. Heller beutlundet eine derartige Uebergabe des Ce 
sed. Miiterheumad zur Gallneukirchen zunaͤchſt an feine Schwer 
fire Katharina, vann an Elsbeth Hochalpeclin, eudlich au 
des Kiefer Pulgarn ſelbſt — 10. Auguft 1300. Bruder 
Sarlein, Sieghards des Grubers Sohn, erhielt ein Gut zu 

Schoͤrflein im der Grammaſtetter⸗Pfarre von feinem ‚Brüder 
Engelhart und feiner Mutter Agnes, gegenwärtig Giegharts 
des Panhalm Hausfrau — 29. Aprif 1383. Anna Reuter be- 
Kommt von ihrem Stiefvater Lorenz Panhalm beim Eintritte 
ins Kloſter den Peunthof zu Paſching am 25. Juli 1388; 
Schweſter Agnes Stadler, Meifterin zu Pulgarn das Gut zu 
Brritenfeld in Gallaeulirchen von Ihrem Bruder Albert — 
2%. Maͤrz 1393. 

Dech blieben die Schenkungen ber Stifter bes Klofters forte 
voäßeend die ergiebigften Erwerbsquellen unb zwar um fo mehr, 
nachdem Anna Ulrich IV. von Capellen Tochter den Schleier 
genommen und als Meifterin dem Kloſter vorſtand. 

Ihr Vater ſchenlte derfelben drei Lehen in dem Dorfe zu 
Pulgarn mit der Bedingung, daß felbe nad) feinen Tochter Ab⸗ 
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furben dem Lioſter verbleiben. Zu dem wemäkhee Diekand! 
bewilligt er au dem Kloſter volle Gerichtodarteit · über alle: 


jene Hinterſaſſen, welche es von ihm dbexifcinen Bierführen . 
erhalten. hat, Wer eine Mage. gegen einen. feldjin Umtertfam: 


Yet; der ſoll fie anbringen auf: des Kloſters Grund bei beffen 
Acwald/ wo es den; Frauen une Herren beliabt. Diefe-keri 
ahen zahle. Wandel. Jebe Unzucht und alle Liuftauſe, die/ 
von feinen, des Kloſters ober anderer Herren Leuten bei demT 
Mofter begangen werben, werden auch von ih geſtruſe⸗⸗ 
uote: erlaubt er feiner Tochter und dem Convente, ein eder 
auch mehrere Schenkhaͤuſer zu errichten ſowohl dieſeits aue⸗ 
jenſeits des Reichenbache — 1. Mai 1348. Ulrich nennt 
zwur ſeine Tochter im dieſem Briefe nicht Meitrrin, daß ſte⸗ 
aber biefe Warde damals ſchon betleideie, beweift ein Vn⸗ 
ſatbrief: vom 3. Mai, worin Helarich ver Püder bir Mei⸗ 
fein Auna v. Capellen das Gut in dem Greben in. Net: 
Rieder⸗ Pfarre ſatzweiſe übergibt. . 
Am St. Gallustage (16. Dissen) 1388 gas Weg 
wieer 3 @üter zu St. Georgen nah Pulgarn, : wogegen: 
feine Tochter durch einen Revers verſprach von dem Ertkige. 
niffe derſelben jaͤhrlich ut ©. Martinetag 52. Ellen härter. 
nes Tuch zu Faufen und, es unter bie dreizehn Brmen des 
Spitals zur Anfertigung eines warmen Unterfleiveg auszu ⸗ 
theilen. 


ſpenden. Schon am 1. September 1351 fihenfte er ihm 
5 Güter am Hafenberge, welche jährlih 5%, Pfund Pfen- 
ninge Einkünfte abwarfen, und ftiftete ſich mit. denſelben einen 
Yahrtag, am welchem ben Armen eine Spende ausgetheilt 
werben fol. Der Revers, den Anna von Eapellen ihrem 
Bater hierüber im Namen bed Kloſters ausfertigte, if ber 
Tegis At, den wir von. ihr Kennen, Sie farb wahrſcheinlich 
bald nachher und erhielt: Elsboth v. Krauichborg zur 


Ulrich fuhr fort, dem Kloſter zu Yulgarn Wohlthaten zu " 


usb: einzigen. Minko:gesannt wird. . 

m Zawu vom Tapellen, feine: haiden Gühne, bavan Eber⸗ 
Want: zen: Eltſee und feine Hauafrau Mackheid van Fallen · 
berg Ülertragen den Frauen und Armen zu Pulgare has 
Yatzomai der Cenelle mr Keltze (Felcy in der Par Bde 


bang am Mngram, Bieriel 3, M. B. welhe ihnen ·aus 
de 7 Erbſchaft zegefalles wan, in der Art, hab Se 
eiata Vaplan amd den Ordevobrudern dahun ſetaa amd. Den 


Eerhart I: vom Capellen wit ſciner Gemelin Zeuta v. Vonmn⸗ 
Rein. Zuerſt ſchenlte er demſelhen am 40. Jaͤner 1358 ine 
Gupsteforverumg an Herzog Albrecht van taulend Band: Vſen⸗ 
wing,: eine aubere won 896 guter Gulden und endulch von 
100 Pfenning, die er ihm wegen her: Zurcher Reife: fer 
Dig. gewarden war. Das Had :in (ind, welches er für 


3 
3 


din.keitere Forbeuung pfandweiſe beiafi, hänbigke er b 
fies ſogleich ein, Damik «6: dasſelbe big zur Einkifung 
und Die Ahläfungsfymme baun aber zum Anfgufe einer 
Wyung verwende. ) 


si 


4) Wegen. biefer Capelle wurde am ‚21. December 1498 unter Bere 

J mittlung Chriſtophs von Lichtenftein mit dem Capitel von Paſſau 

"als Patron der Pfarrlirche ein Vertrag abgefüloffen, der das Bere 
haͤltnin zwiſchen dem Pfarrer aud Capkam vegelfe. 

%) Den Werth des Geldes genau zu beftinmen in bet Dem befkänhte 

"gr Weqhlel derſeiben ſeht fwierig, Ze Greibergs Ganuntang 

biſter. Urkonden und Schriften CIL 125) Behr in einge Rechuuug 

Res derzog Albrecht Yon Bayern um 1390, daf zwei Mark 

und. 7 Loth Silber, die Mark ju 128, ausmagen 3 Pfb. und 

58; die Mark alfo 14/, Pfd., und 1 Löth Y, Sinn Rechaa 

2 Aa an De Mark 29 fi. SIR., fd. 1b ein Pfund IR 20 8, 
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. IR Bereinigung mit, Friedrich un Heiwic; von Meer 
wibmeie ex zum Kloſter Polgarn die Mantche Haderia⸗, 
weiche ihnen aus der Falkenberg. Erbſchaft cugehalizn. wat 
um 1R66, mega and. ber Biſchof Alterk- won: Paffan. Inier: 
Außimemıug gab. Dar ‚Comyent hewauh ſich wen aber: anf: 
um. bie ‚ Erfgußiifi "fie, mit. eins, Sirbensbuseher, Beiehemi:än. 
die fen and floß zuerſt ‚einen, Wertung. mit dem. Meruaı Qu. 
GER | dan. ſie auch fogleich aufängebem:serfeundg, ſahald wen: 

‚eine Sifpöftihe ober päpflige Bewilligung emählt . babe: 
wünhe, ſie auch Draemsglicher verwalum zu: Würfen Der 
Yarfuc gelang, indem eine paͤyſtliche Duke ChA« ee 
kr ‚Desum: apıd Willam Novam -Ayitieensie diene 

bie: nashgefuchtn Erlaubni bemilligie. Diem. eilte von den . 
—— Gehrauch zu wachen. Der Nama bei neuem 
Vlarwu, der Oerr Poetrein ‚hieß, Das ſich mhakne. in einmıe 
Kaufbriefe eines Weingartene zu Guimirg — 2. Inge 
— den er dann 4 Jahre ſpaͤter hinen lieben berene 
iu. Naulgarıı ſwenlie. 

Pulgarn blieb indeſſen nu ſehr hun. Anik tie: zo 
diefer Pfarre. Die beiden Eberharde yon Caprlien, Ohcim: 
und. Neffe, vertaufchten am 4: Aprit 1374. Dad Nirchenkehen 

zu Hadreins mit dem. zu Stepered in einem Vertrage wit: 
roh Büchefe Albrecht zw Polfan, welches fie. dann am; 1: 
Mei dem Kloſter Pulgarn mit allen feinen Tiktafen und: mit. 
der Gerechtſame abtreten, einen Bruder feines Eomuentd as 
Piarrir vonzufehien. Wahrſcheialich war man. ühereisgedunr; 
man den Pfamer, der gegenmärkig. bin Kirche Steyeect befa: 
un befung, his de feinem Tode ober a. darı —— 





ie Schlling —1 f 40 fe.; der Pfenning =31/, tr.; do 30. s, 
"Änen Sing, SF ein Pfund ausmagen, 1. c. ©. heißt es 
feruer vB: ©: (700) Gulden fach Char (175) Pfandz —— 
verpat ſos Dab Pfund zum Balder we 1 0° wo 
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Biflederung zu belaffen und in gleicher Weiſe auch den in 

Seins, was ums allein begreiflich macht, wie fih ned 
1383 ein Ordersbruder von Pulgarn als Pfartherr zu Hab 

wtrus aufhalten Bannte, Im der Folge, beinahe bis zum Ex, 

uſqen des Heil, Geiſtordens gu Vulgarn, finsen wir Orbend« 
geicver. als Pfarrer zu Tauersheim ober Steyereck. (in fol: 
ir war Karl der Gruber, von dem ſchon einmal: bie Rede 
wur, 1405," Audre Burt 1468, Wolfgang Hermann 1499, | 

‚Mpaz. Divfauer 1549 und 1559. 

” : Die mit Steytrec verbundenen Kirchen waren bie Kirche 
6. Georgen, die Schloßcapelle zu Gteyered und bie von 
Seftenberg, in welchet vor lurzer Zeit — 26, September 
3867 — Gieghart der Gruber, Hans v. Tirna, Hubmeiſter 
w d. Ens und ihre Hausfrauen Agnes und Anna ein Bene | 
> ken geſtiſtet und deßhalb mit dem Pfarrer Hama zu 

Etrpered fih verßändigt Hatten. 
BSolgende Verhandlung führen wir an als einen nicht 
unmerhoürdigen Beitrag jur Kenntniß des Verhaͤltuches zwi⸗ 
ſchen Herrſchaft und Unterthan im 14ten Jahrhundert. Die 
wa Vollenſtorf zu Kreuzen hatte aim 20. October 1369 der 
geißtiden Frau Elsbeth der Merfwanderin zu Pulgarn ein 
iym heimgefallenes Gut zu Hoflirchen bei. St. Florian, ben 

Länzenberg,; unter der beigefegten Bedingung gegeben, daß ber 

abſallende Dienft, beſtehend in einem Mut Korn, ebenſodiel 

Haver und einem halben Pfund Pfenning angewendet werbe 
zur Berbefferung ihrer Pfründe, folange fie lebt, nad ihrem 
Woferben aber bem Klofter anheim falle. Dtto ſtarb bald nach⸗ 
Ver. Indeſſen kam der Sohn bes legten Befigers nach lauger 
Abweſenheit aus ber Fremde zurüd und erhielt auf feine Ein- 

“ ſprache das Langenberger- Gut wieder zurüd, Eberhart I. 
son „Enpellen entſchaͤdigte als Vormund der Kinder Otto's 
die Frau Elsbeth durch bie Varrihung anderer Guͤter des 
naͤmlichen Werthes. 2: 





— — 
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-, ne befonbese Regel erhielt —— ——— 
oberſten Meiſter Aegidius und das Capitel bes heil. Geiſſ 
ſpuals zu Rom, worin auch geſagt wird, daß -immerwäptenb 
zum.seräghien 18 Schweſtern, 6 Prieſter bs) 419 Yrme: iR 
ſen unterhalten werben: . 
Außer verſchiedenen Raufbriefen von "intgem Beten 


x; . aegnet mad in der Geſchichte Pulgarns oeo, was beta 


werih WÄR *4 

Nech dem Ansßſerben bed, Geſchlechtee ser erfe ved 
fyrien, Bäge mit Cherhart IL: von: Gayellen um AAO 
arbich, Nie; Dogtei mil, den Herefhaft Gteyered an von,.Dp 
mal der jüngern Tochter Eberhards Chriſtoph von Lichten⸗ 
ſtein zu Nicolaburg. Chriſtoph und ſein Sohn Borg bewieſen 
5, dem Kloſter wehlwolend gefinat. -Repfever, anſebend ven 
Eltnd dar Schweſtern und Brüder zu Polgarn, ind aa Fir 
durch Heimſuchung und Beſchädigung der An 
Gläubigen ſind geſcht worden, ſcherti han Die deherſchoh 
der Kirche St. Simon und Judas zu Pabueufirden, die 
ihuen ſchon fein Vater gu geben verſprochen Hatte. Es ſicht 


ihnen fort, entweder einen Brut er ihres Conventes ober wineg 


qudern tauglichen Prieſter zum Pfarrer daſelbſt zu beſtellen 
Der. damalige Pfarrer Hanns Schillinxühz war. heit 
her. Pfarre zu entfagen, weßbalb Her von. Lichtenfein den 
Biſchof Leonhart von Paſſau bat, ber. Echenkung eirgedenh 
den von Pulgarn rorgeſtellten Prieſter als Pfarrer anzuerkeu 
nan. Dieſer willfahrte auch der Bitte und beflätigte (D. 
Ebelsbergao, 7. Juni 1429) die Uebertragung ver Lehenſchaft 
amd. einperleibte Die Kirche mit allen Rechten und Bugeh hun ö 
gen dem Klofter Pulgarn auf ewige Zeiten, 

Dasfelbe wieberholte. auch Papſt Eugen IV. durch eine 
am 11, März 1431 ausgefertigte Bulle, und. beauftragte ‚dem, 


Schottenabbt zu Wien bie Einverleibung mit Seohacnn⸗ 


ale Pan it ® volhjiepen. “ — 


PIE "WR 


WDieſer entlevläte ſich ſeines kufnages aim 15. Shptem- 
Ps des nemlichen Jahres. 

Die Unglanbigen, Weide vurch Heimſuchung ab Be— 
ſthewizung Pulgarn In Atmath und Elend flürzten, waren 
ohne Zweifel die Huſſiten. Ob fie aber nach Pulgarn ſerbſt 
Fahnen. bee od ſie DRS Mofter nur in feinen Miıterihanen 
deſthadigten, iſt aicht fa enmfgeiden. MOB ſit fie Rachlance 

bis zur Donau herausdrangen und in deren Nahe · den Mitte 
VOR zu Rich, Sei Munnhaufen eherbeiflich, M —5* — 
dioſen Zuge fuglen / ffe-Fichet uch ven Unterlhamen 

Be ‚ werge: in Wegenden Hoden; Aber a) ge ga 


rc cge vs Senerals/ Ben — ori 

nik 1458 Wilomann von —2*— Eongerttkirt ef 

White In: Sarid, ee Bifttation zu thulgarn. Er —* 
gibhe Durftigkeit und bewilligte Hafer‘, af: Fir’ 

Ver aAudlagen, welche mit der Beftktiguig einez neugrwählien 

vtiors oder einer Meiſterin berbirhbeh-waren,, in“ gukuüſt 

Finde darch Den Aelteſten untet ben Hritftein Batch Arflehunz 
der Hände vor dem Altare, biefe Aber vutch Yan Priot ber 
fürgt wetden könne ohne andere Auslagen, ats"? ıhigarl 
fie Gulden an den Bifttator, wenn er ſich einfinben' fotlte. 

Bon den Schenkungen und Ankäufen, welche Vutgarn 
ini (Stein Jahrhundert erhielt ober machte, Fihten wir fol, 
tzende an. 

Hanns Hörfinger, Richter zu Wels, gibt feiner Tochtet 
Margareth, Kloſterfrau zu Pulgarn, eine Hube zu Freindorf 
in der Ansfelder⸗ Pfarre zum lebenslänglichen Genuſſe. Nach 
ihrem Tode fällt fie dem Kloſter zu — 22. Jul 1423. — 

Ernſt Preuhafen und fein Sohn Georg, beide von Kine 
tzenberg, fiiften einen Jahrtag zu Pulgarn- wozu ſie einige 
Wieſen und Aeder in der Gallneukircher⸗ Pfarre widmen; deinn 
einen Jahrtag zu Steyereck durch Hingabe eines Krautgartens 
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und vinte Meßbuches, welches auf 24 Sun Bien ö 

ning gefgägt wird — 28. Auzuſt 1428. 

Konrad ber Kimigfpeuger verleiht ‚feiner Tochter Tu, 
wæelche Kioſterfrau zu Pulgarn if, 5 Pfand üübrlicher Gier 
lunſte auf ven Höfen zu Marsberg und Tamaborf in Mer 

Wcbtre unb zu Reut in »- Pr Peer Wien arm 

OHeiniſall an das Kofler F 
Bun —— ade Anis ſers ueredaren ma 
‚werd, Bernhart des Warſcatts, deſſen Cipwofter, ber; Kiefie- 
ftau Vatbara 2 Pfund jahrlich zu Ueber, woren wie Pie 
das Kloſter erben fol: 1835. . . 8 

Bartra, Weifo Witiwe..des hetthaimen ua Eieg- 
Yards dei. Panpaim Toqhter ſchentt nad Pülgert, wi ie 
Tochter Marzgareth Kloßerfrau, Nine gen :, 
den. vanern Tremähef u Ebelsberg meik Mönchen: oiid 
‚Saffrangastend — 1465. — Any Fronacher ſchenlt ver 
Weſſterin Wargaretha Petlbaimer zum Seetgeraͤth für ſeinen 
zu Pultarn begrabenen Bruder Euſtach Fronccher a8 Get 
Servorf u Sallaeultrchen 1486 — ... 

Mmicht ohne Iniereffe iſt ein Vertrag geilen dem Klo- 
ſter und einem gewißen Alerander Neinsfelb, welcher ſuh wait 
der Uebergabe des Flechhofes zu St. Michael in der Stu N. 
reiner Pfarre eine Pfeünde zu Pulgarn kaufte. Er wird 
ſpeiſen am Jungherren Tiſch ober, wofern ihm dich nicht gefällig, 
in feinem Gemache; wohnen aber in bes Reventſtube, wo bie 
Prieſter Kad. An Fleiſchtagen erpält et 4 Sipeifen, woruner 
2 von Fleiſch; an Baktagen fintt der 4. Richt ein Stück Fiſch 
End 2Unterrichten aus dem Hafen des Priors. Täglich wird 
man ihm einen Merhtering Wein 1), een | 14 Laibel won 
Ks oder 2 Eier wien > — 1485. 





2) Bier Aechtering irn fin u, und 8 Athel, oder 32 Bette 
ring einen Eimer. Dun: . .. 
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“Ah 000: fanden ſich die. Sqhweſtern und Brüder zu 
Pulgarn genöthigt' die Gnade bes Landes fürſten anzuflshen. 
Die‘ Grundfeſten des Gebäudes waren gewichen, einige Theile 
ringeſtũrzt namentlich ‚der Kreuzgang, andere drohtru ben 
»&nfürz. Um bie nötpigen Bauten defto leichter unternehmen 
zwi Kommen , baten fie den K. Marimilien, ihnen das Ungeld 
von ihren auszuſchenlenden Weinen zu erlaſſen. Ob- ihre 
Büte Erhlrung: gefunden, findet ſich nicht aufgezeichnet, wohl 
aaber, daß er ihnen bis auf Widerruf 16 Puder Hallkänter 
Bi bewiligte; CD. Auſſee 14.-Iäner 1505) welcht Gaade 
ihnen auch noch K. Ferdinand I.’ erneuerit. u 
NMau War 'üßrigens doch noch vermögend bie Wöthigen 
Webaade Herzuftellen, wenigſtens die Kirche, welthe am A. 
‚Bulk: 1514 durch den Weihbiſchof Vernhart von Paſſan feier- 
"tip: eingeweiht wurde. Noch fehlte es auch an Etiftungen 
mad’ frommen Vermachtniſſen nicht ganz. Latharina geb. von 
Seathemberg, Bernhards von Schetfenberg Bemalin, ſtiftete 
switte Wocenmefle in ber obern Kirche und gab dem Klo- 
fer Hiezu 100 Pfund Pfenninge; eine Wocenmeffen ebenfalls 
in der obern Kirche fllftete Lazarus Sternberger mit 200 
Pfunden — 1511 und 1513. Wit derlei Geld war wahr · 
eimin der Batı- geführt, 
ec. Ein anderes Uebel drohte Pulgarn von Seite feines 
‚ Bogtes, ber ſich's beigchen ließ, ihm willlürlich Steuern auf- 
zulegen. Die erwählten Schiebsrichter Bartholomäus von 
&Btarhemberg und ' Georg von Scherfenberg fprachen dem 
Herrn von Lichtenflein die Befugniß Pulgarn zu beſteuern ab. 
MNur wenn von Seite bes Landesfürſten eine Landſteuer aus ⸗ 
teſchrieben wid, fo darf er einen verpättmißmäßigen Beirag 
von Pulgarn begehren. 
Wir find nun bei dem, der Gifeng der Ruöfer fo ger 
«fäpsligen Jahrhundert der Reformation angelangt, dem auch 
der heil. Geiftorben zu Pulgarn unterlag. 
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An den Opfern, welche man zur Bekämpfung ber furcht · 
baren Osmanen den Klöflern auflegte, mußte natürlich au 
Pulgarn Teil, nehmen. VBermöge einer noch vorhandenen 
Quittung lieferte ber Prior Johann Krempel 1527 an Kir⸗ 
chenfilber ein 25 Mark und 7 "Both an unvergofbetem, und 
2 Mark 3 Loth an vergolbetem Silber; 1529 war es mit 
den übrigen Klöftern des Landes genöthigt ben vierten Theil 
feiner Beſitzungen abzulöfen. 

As endlich gegen die Mitte des Jahrhunderts die Re— 
formation immer mehr Anhänger fand und auch des Klo- 
ſters Vogt Georg Hartmann von Lichtenſtein ihr Beifall gab, 
nahte fih das Kloſter fehr ſchnell feinem Untergange. Lich⸗ 
tenftein beeilte fih feine beſſern und hellen Einſichten, die 
ihm durch Luthers Lehre aufgegangen waren, fogleih dadurch 
ss bethätigen, daß er die Güter von Pulgarn und der Pfarr- 
lirche Steyered an fih riß. Schon Sebaſtian Waller, der 
1557 als Pfarrer zu Stepered fiarb, konnte ein Verzeichniß 
auffegen „was für Unterthanen fammt Dienft und Steuer 
Herr 9. Lichtenſtein der Steyereder- Pfarre entzogen hat.” 

Im Sinne feines Herrn gebahrte fein Pfleger zu Steyered, 
Leo v. Hohenech, ungeachtet ihn bie Landeshauptmannfhaft 
sehr ernſtlich ermahnt hatte, ſich feine Gerichtsbarkeit über 
das Kloſter, welhe unmittelbar dem Landesfürſten zus 
ſtehe, anzumafien — 1553, 

Bei diefen äußern Angriffen war aud ber ‘innere Zu⸗ 
Rand des Kloſters von der Art, daß man für die Rettung 
»besfelben wenig Hoffnung hegen konnte. Cs befanden fih 
1553 nur noch 3 Frauen innerhalb feiner Mauern; die Mei« 

ſterin, Roſina v, Maiburg, Margareth Schräglin und Elifa- 
beth von Traun, alte betagte Matronen, Die jüngfte aus 
ihnen, Frau v. Traun, war fon 1512 im Kloſter, wie ihr 
Verzichtbrief auf alle Anfprüce an väterlihe ober mütterlihe 
Exbſchaft, welchen fie ihren Brüdern Chriſtoph und Florian 
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in dieſem Jahre ausſtellte, beweiſet. ‚Die übrigen Kloſterfrauen 
waren entweder ausgetreten oder geftorden, ohne daß ſich mehr 
jemand fand, der Beruf gefühlt hätte bie erlebigten Pläge ein» 
zunehmen. Um fo weniger Anftand glaubte Lichtenftein nehmen 
zu dürfen, geradezu auf fein Ziel loszuſteuern. In der Per- 
fon eines verehlichten Mitglieves des Ordens Benebict Kain 
feste er eigenmächtig einen Prior ein und fehrieb ihm durch 
eine Inftruction 1552 vor, wie er fih fowohl in Berrihtung 
des Gottesdienſtes als auch der Verwaltung zu benehmen habe. 
Die Meifterin, der die Verwaltung zuſtand, efne ſchwache 
Frau, feine „Lebe Frau Maimb” enthob er verfelden, inbem 
er ihr ſchrieb: Er Habe durch den Prior erfahren, daß auf Ein- 
bringung des Weines viele Koften aufgehen und daß fle über- 
dieß mit Alter und Schwachheit beladen im Keffer ſelbſt nicht 
mehr nachſehen fönne. Sie fol daher die Schlüffel dem Prior 
ausliefern. Ihr und der Frau v. Traun werde die Nothburft 
nicht fehlen. Dem Vernehmen nach fiehe auch das Mofter bis 
9—10 Uhr nachts offen, was wegen Gefahr ansgeraubt zu 
* werben nicht angehe, weßhalb dem Prior befohlen worden ſey 
zur gehörigen Zeit das Haus zu fperren. Zulegt warnt er fie 
noch ja aufhegenden Reden fein Gehör zu geben. Es werde 
gut gehen, da ihm ber Prior ordentliche Rechnung legen zu 
wollen verfprochen habe. 

Was Ligtenftein hierin rügte, mochte zwar alles wahr 
ſeyn, (es mochte wohl noch mehr wahr feyn); aber 
feines Amtes war es offenbar nicht in dieſer Weiſe Ordnung 
zu machen. 

Seine Abſicht liegt am Tage. Gleich nachher rieß der 
ſorgſame Vogt auch den Pulgar. Wildbann an ſich, den, 
wie wir ſahen, die Herren von Capellen feierlich dem Klo⸗ 
ſter übergeben hatten und ſuchte feiner Erbvogtei eine Ause 
dehnung zu geben, die ſelbſt dem feilen Prior wmertäge 
lich fiel, 


Br 


Ein obere ebenfalls nicht glimpflicher Nachbar Pul⸗ 
garns war Bernhart von Schallenberg zu Luftenberg. Wir er- _ 
zählen zwei Proceffe zwiſchen Ihm und dem Prior, weit fle und 
den Garacier der Leute ſchildern, die den Grund Iegten zu dem, 
was Defterreih im folgenden Jahrbünberte erkebt hat. Am 
Pfingſtfeſte 1360 predigte Nachmittag ver Prior Kain in der 
großen Kirche zu Pulgarn. Schallenberg hatte ſich ebenfalls 
eingefanden, Nach Beendigung ber Predigt kud ihn Kain gu 
einem Beſuche bei ber Meifterin ein, wo er feinen Durſt Iö- 
fen inne, wenn we foren fühle Sie fanden ſchon bei 

"Be ben Mentmelften von Steyereck, beffen Ftau und noch 
eine Franensperſen. Nachdem Schallenberger feine Kanne 
geleert, fo .entfernte ſich zwar vie Geſellſchaft, aflein im Hin⸗ 
ausgehen entbedie der Herr v. Schallenberg, daß er noch eine 
Kane Wein zu haben wünfdte. Ber Prior befahl, ihm 
Eine zu bringen. Während man nun darnach ging, ſprachen 
Weir und der Rennnelſtet freunvſchetftlich mit einander übe 
bie Wilbbannd - Angelegenheit bed Kioſters, als fie plötzlich 

" Schaltenbeiger fchreiend unterbrach: Bon meinem Wildbann, 
welchen ich In den Auen habe, will mid; der Kaiſer verdrän⸗ 
gen. Ich will mir's nicht wehren laſſen. Der Kaifer hat 

‚hen Lande verfprochen, jeben bei feinen Rechten und Freihei⸗ 
ten zu ſchuͤen. Das fage ih öffentlich und follte ih auch 
varũber in ben Kauffang (Gefängniß in Wien) gefperrt wer⸗ 
den. Dann fih zum Prior wendend warf er ihm vor, daß 
er ihn beim Kaiſer verflagt babe. Als diefer letzterer Be⸗ 
Bauptung widerſprach, gab er ihm öffentlich vor einer großen 
Menge Botts eine tüchtige Obrfeige, indem er Taut ausrief: 
Was, du Heißt mich Lügen, du ausgelaufener Mönd! 

Einen andern bebeutendern Handel Hatte ber nämlidhe 
Schallenberger 1559— 1560 ‘mit dem Pfarrer zu Steyered 
und St. Georgen, Achaz Mofauer, der fih nad der Sitte 

fener Zeit feinem Nomen Inteinifh machte und Palustrin 
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ſchrieb. Am Kirchtage zu St. Georgen, welcher am Sonn- 
tage nach St. Jakobstag gehalten wurde, ſchrie er ikm auf 
offenem Plage vor allen Krämern und Käufern zu: H...r, 
Zauberer, Verführer des Volls! Wer hat bir denn dein 


Weib gegeben? 


Dann verbot er feinen Untertanen zu Steinen dem 
Pfarrer die Fiſchſammlung zu geben und wollte deſſen Ger 
fellpriefter über die Stiege -hinab werfen, als er in ber Fa⸗ 


ſten nad alter Gewohnheit das Beichtgeld einforderte; die⸗ 


fem fagte er bei einem andermaligen Zufammentreffen: Wen 
er jemand auf feinen Gründen angetroffen hätte, als man 
füngft mit dem Sacramente um bie Pfarre und um bad Ge 
treid mit dem Pfarroolfe zog, fo würde er ihn tüchtig abge« 
ſchmiert und geploit (burchgeprügelt) haben; „das wier „fchier 
in. diefer ſchwaren perſecution, fo fährt ber. Pfarrer in der 
Erzählung fort, von denen, bie ſich Evangeliſch nennen, mit 
tem Hochwuͤrdigen farrament ond ‚einem glödlein für die thur 
dorffen zu einem franfchen menſchen. Gott fey es Elagt.« - 
Am Samdtage vor dem Dreifaltigfeitsfonntage 1560 
ſchrieb Herr v. Schallenderg dem. Gefellpriefter zu St, Geor— 
gen, Herrn Hannfen (der Pfarrer wohnte zu Stepered), und 
erfuchte ihn folgenden Tags in der bortigen Kirche einem 
Berjagten das Predigen zu geftatten, Ohne ſich an beffen 
ausweihende Antwort, daß -er. folhe Erlaubniß ohne bes 
Pfarrers Vorwiſſen nicht geben könne, zu kehren, traf Schal. 


lenberg um 8 Uhr früh mit feinem Prediger in St. Geor- 


gen ein und begab fih mit ihm ohne weiteres in bie Kirche. 


Der erfte Aft, den letzterer vornahm, war der, daß er einer 
Schwangern das Sarrament unter beiden Geflalten reichte, 
nachdem er fie durch einen Eidſchwur verbinblih gemacht 
hätte, nie mehr auf eine ‚andere Weife das Sarrament zu 
empfangen. Dann beflieg er bie Kanzel und bewies ber neu- 
gierigen Menge, daß das Sarramentpäuschen. ein Narren ⸗ 


| 
| 
j 
j 
] 
} 
j 
j 
I 


— 8— 


hanchen · ſey. Warum, rief er aus, neigt ihr rich vn dem ' 


„N.. . n im Häuschen?“ Wozu iſt es gut, den N.. 


der Monſtranze umherzutragen. Die Pfaffen im Sande“ "en 
alle Diebe und Schelme, well fie ben-R....n ein ganzes 


Jahr einfperren und nur einmal bes Jahres Fpazieren tra= 


gen. Woru die Gögen- (Bilder) in ber Kirche Dan ver⸗ 


brenne ſie! Der Taufflein ir ein Nareenfein; werft ihn 
hinaus! u. ſ. w. 

Bo in diefer Weiſe gewalthaͤtige Rohheit, niedertraͤch⸗ 
tiger Verrath an feiner Pflicht und wilder Fanatiemus zu- 


ſammenfchlugen — und das: ereignete fih Teider nur zu oft’ 


— konnte freitih nur en Zuftand allgemeiner Verwilderung 
hervorgehen, ber göttlichen und menſchlichen Gejegen Hohn 


ſpricht und alle Schranken zu durchbrechen ſucht, welche un« 


gezügelter Willkür und gieriger Habfucht gefegt find. 


Der oben genannte Prior, Benediet Kain, der es fo. 


wie fein Ordensbruder Dofauer bequem gefunden hatte ein 


Weib zu nehmen, mit dem er. 2: Rinder gezeugt hatte, wurbe - 


1567 endlich abgefegt. Wie und aus welchen Gründen ver · 


moͤgen wir nicht anzugeben. 

Gleichzeitig waren auch die Nonnen zu Yulgarn mit 
der Tegten Meifterin Roſina v. Maiburg ausgeſtorben, wor- 
auf das Klofer zum Kammergute erflärt und bem neuen 
Adminiſtrator, Marimilian Lafentfleiner, aufgetragen wurte, 
dem Raifer mittelbar von ben Einfünften fährtih 300 Gul- 
den abzuführen. 

Ganz bezeichnend für die damaligen Verhältniffe if, ein 
Tatferliger Befehl — und K. Marimilian II. war damals 


Kaiſtr — an den: Landeshauptmann zu Binz 1573. Der 


Proceß zwiſchen Pulgam und Steyereck, worzüglih über die - 


Brage, wie weit fih die Befugniße eines Voͤgtes der Kir. 


che Steyerec erſtreden 8; Hatte ſchon mehrere Jahre gedauert. 


Drei -Refointionien waren zu Gunſten - bes: Eloſters ergangen, 


\ 
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daß memlic bie Lehenſchaft der Kirche Steyeree und alle dar 
mit ‚verbundenen Rechte Pulgarn gehören, Agteaein w 
horchte nie. 

Auf die wieberfolte Klage des Adminiſtraters Yofatfide 
ner erging nun ein laiſerlicher Befehl an ben Laudechaupt⸗ 
mann: Schon 3 Reſolutiouen feyen erfolgt; es haͤtte dem 
Verwalter von Sieyered allerbings gebürt zu gehorden ab 
dem Landeshauptmann, Auffict zu pflegen. Beides iſt wide 
geſchehen. Der Pfarrer, der wiber alles Recht von bes Herr⸗ 
ſchaft Steyered ins Gelühbb genommen wurde, iſt zu citiren 
und hat entweber nah erhaltenem firengen Verweiſe zu ver⸗ 
ſprechen, nie einen andern Lehens⸗ und Bogtperm, als ben 
Prior zu Pulgarn anzuerkennen oder bie Pfarre zu verlaſſen; 
nachdem er feine Gefängnißſtrafe ausgeftanden hat, ag man 
ihn fortſchaffen. Der Landeshauptmann fol durchaus feine Ein- 
griffe geflatten in das Jagd- und Fiſch- Recht des Kloſters, 
denn es gezieme ſich nicht, den Gotteshänfern 
unter bem Scheine einer Poffep etwas. mit Gr- 
walt zu eutziehen und erfi bann das Net por⸗ 
zuſchlagen. 

Mit außerordentlicher Klarheit if in dieſen Worten das 
Geheimniß unſerer Reformatoren aus dem Adel offen gelegt. 
Leider fehlte es Maximilians Regierung an Kraſt wad Nach- 
druck auszuführen, was man als Recht erkannt hatte; und 
bie glaubenseifrigen Landherrn waren keineswegs gewillt, ihre 
Beute leichten Kaufes fahren zu laſſen. Auch diefmal küm-⸗ 
merte ſich Lichtenſtein wenig um den erhaltenen Verweis und 
fuhr in feiner Anmaßung fort, Shen 1578 mußte ihm Erge 
herzog Ernſt neuerdings unterfagen,, fig mit den Gütern und 
dem Einkommen der Kirche gu befaffen, 

Noch um vieles Ärger ſtete ſih das Berpälnig, als 
1581 die Jörger Steyered Fauften Dipfe Emporkimmlinge, 
bie erſten Deghnfiger. der Lehet Luthers mder Dam rinheimi 


ſchen Apel, in Ober⸗ und Unteroſterreich reich beguͤtert, ſtan⸗ 
den faſt durch ein Jahrhandert als Vordermaͤnner an ber » 
Gpige in allen Berbindungen gegen bie latholiſche Kirche für 
wahl, als gegen ihre Sandesfürken, 

Bor allen Andern zeichneten fie füh aber aus durch rüd- 
ſichtoloe Germatitpätigleit. Wolfgang Jörger griff den Streit 
fogleich in feiner Weife auf und wußte ihs zur allgemeinen 
Sache ber Stände (mit Ausnahme des Prälatenſtandes) zu 
maqchen. Durch viele Joßre fand der Vogteiſtreit mit Pul⸗ 
garn unter ben Landesbeſchwerden, von’ deren Abſtellung man 
fo viel nur möglich die Landesbewilligungen abhängig machte, 
Zörger ging fo weit, den. durch eine laiſ. Commiſſion und 
in des Kaiſers Namen eingefegten Adminiſtrator Sebaſtian 
Kieler nicht auzuerlennen. 

Der in allen Inftanzen ſchen zu wiederhouen Malen aba 
geführte und entfiebene Proreß begann nun wieder und 
wurde nah zeben Jahren wieder zu einem Schluſſe gebracht. 
Am 11. Nosember 1592 wurde am Faif. Hoflager zu Prag 
folgendes Uptpeil eröffnet: 

Nach Durchſehung aller Behelfe und reiflicher Erwägung 
aller Umſtaͤnde erkennet der Kaifer zu Recht 

O Die Erbvogtei von Steyered if eine bloße Schuguog« 
sei, die fih nur auf das Kloſter, nicht aber auf bie 
ihm zugehoͤrenden Pfarren bezieht. Die Beflger von 

Steyeret Haben fih demnach aller Eingriffe in Gegen- 

Bände, welge dem Patronate der Pfarren zufommen, - 

gaͤnzlich zu enthalten, vorzüglich und namentlich der. Ein- 

und Möfegung ber Prioren und Pfarrer, aller Biftationen, 

Iueeataren, Vorſchreibung gewiſſer Inſtructionen u. f. w. 

2 Die Kirchenrechnung ber Pfarre Sieyereck und ber Fi⸗ 

Tinte St. Georgen wird aufgenommen von bem Prior 

au Walgamn im Beiſern ber Gemfdaft, wicht auf dem 
Shlpffe, ſanders im Pfarrhoſe; 
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3) Die Kirchenkleinodien, welche dad Mofler in ber Fein- 
desgefahr 1529 in das Schloß Steyered zur Aufbe⸗ 
wahrung gegeben Hat, müffen zurädgeftellt. werden; 

4) In Betreff der dem Pfarrhofe und der Kirche zu Stepereck 
entzogenen Unterthanen und des ſtreitigen Wildbanns 
am Höhenberg, der Fiſchweide in Reichenbach wird bie 
Landeshauptwannſchaft ein Urtheil fällen, 

Um Jörgern deſto fiherer zum Gehorſame zu verhalten, 
wurde ihm biefes Urtheil in Gegenwart des Erzherzogs Mat- 
thias vor der N. De, Regierung vorgelefen.. Deßungeachtet 
ſah ſich der Erzherzog Statthalter ſchon im folgenden Jahre 
wieber bemüßigt, demfelben fein ber kaiſ. Refolstion ungemä- 
Bes Benehmen zu verweifen, indem er ſich erfande das Klo⸗ 
ler und die Pfarre aller Orten zu beeinträchtigen, den Pfar⸗ 
ver und Caplan und felbft die latholiſche Religion ſchimpflich 
iu behandeln, die Kirchen zu fperren, Präbicanten aufzu⸗ 
nehmen, und ben Fatholifchen Pfarrgeiſtlichen mit Todifchla- 
gen zu drohen. 

Zum größern Unglüde war man au in ver Wahl der 
Adminifiratoren von Pulgarn nicht immer glüdtih. Auf den 
ſchon genannten Sebaftian Kieler, einen Chorherrn von Klo— 
ſterneuburg, der nad zehnfähriger guter Verwaltung Dom⸗ 
propſt in Sedau geworden war, folgte fein Ordensbruder, 
Nicolaus Arnold 1590, der durch einen ungluͤdlichen Schuß 
in den Stabel eine Feuersbrunſt veranlafte, bie das Ge— 
bände in Afchen legte. Bartholomäus Fuchs, Dechaut bei 
St. Dorethea in Wien, von 1594 — 96 gab zu vielen und 
gerechten Klagen Anlap und mußte entfernt werben: Deſto 
bequemer für Jörger, der fi in’ feinen Anmapungen weber 
dur die N. De, Regierung, noch durch den Erzherzog, noch 
ſelbſi durch den Kaiſer beirren ließ. Ais zu Steyered buch 
den Landeshauptmann. nach langer Unterbrechung wieber ein 
latholiſcher Pfarrer eingefegt worben war tu ber. Perſon des 


Pa 


Ralthias Mideliuß, ſo wurde dieſer die Zielfchecde feiner Wind 
griffe ſowohl, als auch des kidminiſtrators Fuchs zu Palgarn. 
gener ſperrte 1594 unter anberm bie Thore, als der Pfar⸗ 
zer in der Kreuzwoche mit ber Proceſſion von Pulgarn zu 


del — 30 Lanzknechte von den 2 neugeworbenen Faͤhntein 
am 26. April 1595 über ihn, welche Ihm den Pfarrhof rein. 
ansplünderten und ben Pfarrer ſelbſt zur Fucht zwangen. 

- Durch Beſtechung des Priors ſey fein Rachfolger Georg Ror⸗ 
mayr, ein vom Biſchofe vertriebener Prieſter, anf die Pfarre 
getommen⸗ wo er ſich alſogleich anheiſchig gemacht habe jur 
Hältung des Gonesdienſtes In ber Weiſe, wie ihn einſt 
Franz Schenkle gehalten — alfo ſeluiſch fügte Ridel dem 
obigen bei. 

Die gewaltige Bauernauftegung von 159497 ſchůch · 
terte die Stände etwas ein unb es ſchien einen Augenblick 
ihnen klar geworden zu ſeyn, wohin es führen werbe, wenn 
die Unterthanen jenen Geiſt des Widerſtandes gegen fie wen ⸗ 
den wůrden, ben man planmäßig hervorgerafen und deſſen 
man ſich eigentlich nur gegen ben -Lanbesfürften bedienen 
wollte, wenn fie gegen ihre Herrſchaſten ſich der Stände Be 
nehmen ‚gegen ben Kaifer zum Mufter nähmen. Im biefen 

ellern Zwiſchenrãumen zeigte ſich auch "Wolfgang Joͤrger 
etwas nachgiebiger. 

Schon ſeit vielen Jahren, gleich nad dem Uebertritte 
ber Deren v. Lichtenſtein zu den Leprfägen Sathers, waren 
die in der Schloßcapelle zu Steyered gefiifteten Beneficten: 
eingezogen worden, Es waren beren zwei. Eines, das. St. 

ium, hatte Dorothea v. Enpellen am 10 
Auguß 1425\ gefliftet und dem Pfarrer Hanns Schwab Mer 
geben; des Brauenbenefieiums Stifter war Chriſtoph v. Lich⸗ 
tenſtein, aus deſſen Hand es ber Pfarder Georg U an 22. 
Mit 1404 abernahen. Molcelaus Eocer von Eadanc, vr! 
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Den Inhalt des Beſchwerden des Pfarrers ger 
an Feger erſehen wir amd. eine Nelation des ebbtes zu 


Inmaftzagt yakte. - Sir erzählen — 40. Kuger 1604 — 
im Schloffe rinch ſeltifchen Präbilauien — 

Georg Altwegg — der bie Pfarinder an. fig niebt. 

6 allgemein brlaunt HE — 

Juoͤrger Hat einen neuen Freithof errichtet, wozi X; dein 


gegrinben. inghfin rang wähoend ber Meile Ir 
0008 Affe auf den Mitären herum; bie Hauslente error 
gen abſichtlich Geſchrei, Grläcker ud. p. Wie ſerne 
Yonger dakei Ampril habe, Fährt fh niet beſtimmen. 
7 Bür wicperal Tama es iadeſſen doch wieder au einem Mebere 
- einfommen, womit die Theile zufrieden waren... . 


firstoren ihres loſters, übesttagen. Pin die Stelle. Baͤndels, 
weh Dad hub. u der neuerwaͤhlte Prior Brarg Bier 

inter biefer Verwallung -Hob: ſich Pulgars wieder; 
—— — bie niedergrbnaunten ‚Bchäube 
eben. fü. wisber: and der Mike enox. (Een 66 num, def 


der anpaorömen. Der. Präletenßenn ſolag ; Pia :oor den 


Doctor beiber Rechte und regulirten Cporheren zu Waltlpaher 


Elaubniß Das Kloſter dem Diden der megulicien Chorkume 
ũbergebas werben, worauf ‚ihm dann die Pralatar omfpeinie 
gen werden loͤnnte. , . 

. 3-20. Auguſt 1603 tret ber neue Airninifiraiee ſein 
Amt un; dem bad damals feltene Gluͤck zu Theil warde, ia 
den 6 Zahren feiner Verwaltung einen Preteß zum Ende 
zu bringen uid zwar zum Nachtheile Jörgets. Sn. denk: 
Half, Urtheilsſpruche von 1592 war unter andern ber ed ⸗ 
ſchaft Steyereck die Auslieferung der ins Schloß geſtüchteten 
Kirchtalbeinodien zur Pflicht gemacht. Nach wiederholter Er⸗ 
oͤrterung wurde endlich Jörger durch einen Auſatz auf nme: - 
feiner Unterthanen gepfaͤndet. Da er indeſſen :Ranbhaft ber 
hauptete, von biefen LKleinodien weder eiwas zu beſihen Noch. 
au wiſſen, fo entſchied Das landeshauptmauniſche Gericht, 
daß er. Antt derſelben 2246 ME elege nud Sch in den Gen: 
vos Licheruſtein feines Schadens ergötze. Dat geſchah bemm. 
auch. Da den übrigen: Sieitfuchtn: wurben zwar Bepiiien,: 
Dupliten und Schlußſchriften in Menge gewerhfelt, shne daß 
man um einen Schritt peiter lam. In Saches heh Aild⸗ 


eumfhpicbeufte für die Befuguiße des Rioficrs ausſprach, deß · 
pe weite Yalgaın nit mehr. in den Veſth detfel 
Des Sehtatenpon, wänfipte eifrig, daß Pulgarn feiner 

geiflichen Behimmiung wieder moöchte zurüdgegeben werben 


na 
du Halten fatt des Marrers, dem die Bärgerfeaft 
fer. 
und 


‚Zum Unterfalte wies ihm der Erzherzog das am 12. Juli 
1428 durch Martin Raminger gefliftete Benefieium Trinita- 


1601 an, womit er noch einen Beinag aus dem Vitzdom · 
amt verband.) 

Der Adminiſtrator von Paffau, Chriſtoph von Pötting, 
trag dem Dekmats. und Pfarwerweſer zu Linz Chtiſtoph 
Zuppacher am 26. April 1602 auf, bem P. Shera auch 
die Minoritenkirche bis auf Widerruf zu übergeben.” . . 

Doch da alle diefe Einfünfte zur Unterhaltung: eines 
Gehrgiums nicht gurrichten, fo euiſchloß fih R. Mathias, bie 
Herrfaft Pulgerä den Jeſuiten in Linz gu übergeben, Cr 
Eiobigte ihnen ſeinen Gutſchluß an am 20. Mat 1609. 
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One auf Jorgers Einſprache zu achten; erging an ben 
Vvandeshauptmann Jakob yon Molart, Abbt Alexander zu 
Kremsmünſter und den Vitzdom Johann Adam Gienger der 
Auftrag, dem P. Zehender, Superidr der Jeſuiten in Linz, 
Pulgarn zu übergeben — am 23. October — was daun 
auch am 13. November 1609 geſchah. 
Papft Paul der fünfte genehmigte in einer Bulle (Rom, 
5. März 1610) die Uebergabe und einverleibte Pulgarn auf 
ewige Zeiten dem Collegium in Linz. Hierauf fertigte auch 
8. Matthias ein feierliches Schenkungsdiplom aus — Wien 
23. April 4612, welches dann fein Nachfolger K. Fer⸗ 
dinand II. in einem großen Zreipeitsbriefe, worin er. alle 
einzelnen Gabbriefe der Herrn von Capellen im Weſenilichen 
namentlich anführt, wiederholte. — Wien, 4. Jaͤner 1636, 
Mit Pulgarn-hatten indeffen die Väter der Geſellſchaft Jeſu 
and die mit Steyereck noch ſchwebenden Procepe übernommen, 
Helmhart Jörger, der nah dem Tode. Wolfgang Befigr 
geworben war, focht ben Vertrag wegen ber Beneficien wie- 
der an, und indem er,behauptete, daß nur bie Dienfle ber 
hiezu geftifteten Unterthanen im Tannbache der Stiftung ge⸗ 
widmet, die übrigen herrſchaftlichen Rechte aber ihm zugehd« 
ven, verbot er ihnen allen den Sefulten zu Ieiftenden Gehor- 
ſam. Diefe beriefen fih auf ben legten Vertrag, auf bie 
Abtertung ber betreffenden Unterthanen durch feinen Vater. 
Erſt nach vierjährigem higigen Zanke war Helmhart genöthigt 
dieſelben auszuliefern. . . 
Die noch unverglihenen Punkte fanden endlich ihre Er⸗ 
Tebigung in einem gütlichen Vergleiche mit Helmharbs Schwier 
gerfohn, David Freiherrn von Ungnad, auf den Steyereck 
übergegangen war — 1640. oo. 
Bon nun an blieb die Geſellſchaft Jeſu im ruhigen und 
unangefohtenen Befige Pulgarns bis zu Ihrer Aufpebung, wo 
46 dann das Schidſal aller Güter des Ordens tpeilte; end⸗ 


am Bm 


Uch ging die Herrſchaft 1807 an Frang Gteinhaufer, und 
-1836 in öffentlilger Werftrigerumg an das Seitt &i. Bier 
tian über. - 

Im Palgarn befanden einf zwei abgefonberte Kirchen 
md zwei abgefonderte Aioftergebäube, als es neh bem Dir 
ben des heil. Geiſtes angehörte Das obere auf einer klei⸗ 
en Mnhöhe gelegene Gebäude bewohnten die rauen, bas 
untere Die Priefter und die Armen. Jenes Tief man nah 
Dem Muöfterben der Frauen nady und nad verfallen und zu 
runde ‚gehen. Schon Bei ber Hebergabe Pulgarns an bie 
NMuiten Fag ein Tell in Trümmern. Das untere Kiefer 
Weannte 1591 nieder, wurde aber wieder hergeſtellt. Die 
Rfrige iſt Mein und umanfehnlih, ohne irgend eine Merſwir- 
Digleit. Das Ehloßgehäude, das Bräuhans und ber Mayer⸗ 
Yof gehören einer Jängern Zeit an. 

Wir fügen noch ein Verzeichniß der Borfieher des Klo⸗ 
ſtero bei, weihes nur befläufig genan feyn kann und Ber 
ginnen mit den Meiſterinmen, da eigentlich dieſe bie oberſte 
Leitung zu fuͤhren hatten, wie aus ber vorangehenben Se⸗ 

Wichtr erhellt, 


1. Agnes v. Fallenberg 1831-1841. 

2. ma v. Capellen 1343—1351. 

3. Etsbeth v. Kranichberg 1354. 

4. Eiſela v. Lau 1369. 

5. Agnes Stadler 1382—1404. 

6. Beatrix v. Zelling 1405—1416. 

⁊7. Etiſabeth Merswanderin 1422—1433. 
“8. Dorothea Welſin 1435—1447. 

9. Margareth v. Panhalm 1481471. ' 
10. Margaret? Wiefhendorferin 1474. 

14. Margareth Yerfhaimerin 1476—1513. 

2. Apollonia Sulgbergerin 1514—1541. 
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13. Margareth v. Stherfenderg 1542-1505 
14. Roſina 9. Maiburg 1549-1567. 


1. Jalob und Johann, Pfleger 1320. 
2. Jakob, Meiſter und Pfleger 1322. 
3. Petet, Meiſter 1328, 
A. Chriſtian, Prior 1389. 
5. Heinrich — 1402. 
6. Karl Gruber 1416. 
7. Georg v. Emmerſtorf 1422—1433, 
8. Matthäus ° 1444. 
9. Wolfgang Kirichſteger 1448. 
10. Wolfgang Pullauer $454—1458. 
41. Wolfgang Heidauer 1463. 
12. Albrecht Polreis 146787. 
13. Johann 1488, 
44. Hanns Preuer 1500-1504. 1) 
15. Wolfgang Hermann 1509—1511. 
16. Wilhelm Hofmann 1512—1525. 
17. Johann Krempel 15251545. 
48. Achaz Aigner 1545. . 
19. Achaz Mofauer. 1548-1549, 
2%. Paul Grüd 1549. 
21. Benedict Kain 1552—1567. 


Adminiſtratoren. 
War Lafentſteiner 1567—74. 
Ignaz Jerneitz 1874 1579. 
Sebaſtian Kieler 1579—1589. 





) Biellelcht mit dem voranſtehenden die nemliche Perſon. 


Nicolaus Hnolb 1589-1591. 

.- Ehrifioph Geil 15921593, 
Bartpolomä Fuchs 1594—1596. 
Thomas Parforfer 1604-1609. 


Das Wappen des Kloſters ober vielmehr des Ordens 
befand in einem Doppellreuze, auf dem eine Taube, den 
yeil. va vorſtellend, ſchwebte. 
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Beilage Rev. 1. 
— Aus einer Abfhrift 


In nomine sanct et indiaidus Trinitatis, Amen. Quo- 
niam tabescens imprimensque quosdam errores temporis ' 
» mobilitas temporalia secum przcipitat, vniversa humane 
gesta evanescunt a memoria, nisi sint scripturs testimonio 
perennata. 'Nos igitur Wernbardus Dei gratia Patauiensis 
Ecclesia Episcopus abolitioni temporanes, qua zolet res 
hominum abolere, discretione circumspecta obuiantes notum 
facimus vniversis tam pr&sentibus quam futuris, quod cum 
Nobilis Domina Margaretha, relicta Domini Viriei elars 
memoriæ deCapella, ob eontemplationem diuini amoris ho- 
spitale in Pulgarn construeret ad sustentationem Christi 
pauperum, talem itague meminimus domunculam jnfirmoram 
Dominus Albertus Plebanus de Tauershaim frequenter et 
intermisse multimodis studuit processibus impedire , quasi. 
in preiudieium Ecclesix in Tauershaim lanquentium hospi- 
tale fieret prænotatum, licet insignis praefata Domina Mar- 
garetha noatra testante conscientia nunguam in contemp- 
tam Eeclesise parochiali in Tauershaim cogitausrit, nes 
mentetenus coniecerit ipsum facere aut erigere hospitale, 
nam super hoc zdificium inexpto ad reconpensationem fa- 
ciendam Ecclesise parochiali Domina memorata apiritu in- 
« spirata diuino assidue nostris nutibus et anasionihus Ace 
uievit. 

Nos vero litis huiusmodi materiam euellere et eradi- 
care penitus uolentes, qua a transitu retroacti temporis 
inter nobilem Dominam Margaretham prlibatam ex parts 
van et inter Dominum Albertum Plebanum de Tauerahaim 
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ex altera nerti nidebatur, partibus super hoc facto viris- 
que inspectis et suis iuribus spontanea voluntate in manus 
nostras renunciantibus per formam nostre compositionis 
talem nos edidisse ordinationem seruato juris ordine pra- 
sentibus protestamyr , scilicet ut. Dominus: Albertus iam 
dictus Plebanus eique imposterum successuri annuatim 
tes’ libras denariorum Viennensium de quadam . enria in 
villa, quæ dieitur Plintendorf, iure hæreditario percipere 
debeant libere et quiete, nihil alind de eodem hospitali 
exigere præsumentes nam quod donatur Christi pauperi- " 
büs, ipsi summo potenti impenditur fructuoae. "Nos uero 
'möre pit pätris’hospitale in Pulgarn, quod fundatum esse 
dignoseitur cum consensu Domini Alberti Plebani de Tauers- 
haim pro recreatione debilium,. impedige nolumus, sed po- 
tius ex debit nostri officii'promouere, quapropter fundum, 
"ärtam atque locum domus 'hospitalis cum pronentibus seu 
Tebus mobilibus et immobilibus, cum vsufructibus vniuer- 
et appenditiis nunc habitis et habendis et cum omni- 
iuribus ad hoc pertinentibus excipimas ab omni juris- 
dictione Ecclesiz in Tauershaim; nichilominus excludimus 
ab omni inquietatione prasenti et futura, qua infestari pos- 
set ab’ Ecclesia’ przenominata, iam dictum hospitale per nos 
‚&xemptum solutum dieimus .et in jus ac proprietatem et in 
'vsus debilium ‚in Pulgarn egentium degentiim commutamus 
Ipsamgne corimutationem et ordinationem amicabilem pra- 
missam de 'cömmuni consensu Dominorum nostrorum . . 
"(fratram 'Canonicorum?) et fauore Domini Alberti præha- 
bito authoritate præsentium confirmamus districte præel· 
piendo. mandantes, ut jdem, Dominus suique imposteram 
successores nullam portiohem . recipiant de "obnentionibus, 
Funeralibus Beı de prouentibus , J quomodoeungue vel a qui- 
„Jpsum hospitale Prouenerint, - ‚njpl. ei si quod ipais 
ä —3 lcfatum Tuerit speciali ; prateren coneedimui 
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annuentes, ut Domina Margaretha nobilis supradieta (ad) admi- 
nistrationem saorum jufirmorum sine ad rectoriam hospi- 
talis eiusdem personas idoneas et discretas, qualescungue 
uoluerit, instituat et destituat secundum sus arbitrium vo- 
‘Immtatis. Ne autem exemptionem hospitalis per nos edi- 
tam siue ordinationem eiusdem finaliter ordinatam alienius “ 
sernpulus inuidie seu calumni® infringero valeat, praesen- 
tes litteras feeimus nostris et Domini Alberti Plebani de 
’Tauershaim sigillis communiri. Datum sub anno Domi- 
‘nice jncarnationis M. CCC, tertio, vicesima die mensis 


* Angusti, 


ö Neo, 2, 
Aus einer Abfhrift 


Nos Wernhardus Dei gratia Ecolesie Pataniensis Epie- 
copus ad perpetuam rei memgriam pressentibus confitemur, 
quod cum nobilis vidua Domina Margaretha de eapella 
eupiens terrena in cwelestia felici commutare commereio, 
prasertim ob remediam Domini Viriei mariti sui una cnm 
Joanne de Capella filio suo hospitale pauperum in-Pulgarn 
infra limites parochialis Ecelesie in Tanershaim fundasset 
et dotasset, orta fuit inter eam et filium eius praedictum 
ex parte una et Albertum Plebanum in Tauershaim 9x 
‚altera super memorato hospitali nondum exempto a ma- 
;trice Ecclesia discordie materia grauis ualde. Nos igitur 
tam parochiali Ecelesie quam hospitali predictis prouidere - 
-uolentes- misimus ad locum Tauershaim venerandos in Chri- 
to fretres Dominos-Christianum Abbatem in Paungartenperg, 
Ainwicum Prapositum de sancto Floriano, Albertum Deca- 
nam Laureacensem, ut paries pradictas authoritate nostra 

. ad gomeordiam reuocarent et componerent Jiscordiam par- 
- ium pradiotarum. Qui in sodem loco constituti examinafig 
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eireumstantiis esusam contingentibus dietam hoppitale- in 
Pulgara ‘cum annexo sibi camiterio authoritate nostra de 
-benigao et expresso consensu Alberti Plehani in Tauerakeim 
-.exemerunt, sic quod pradicta Domina Margaretha et-Klims 
.eius Johannes Szepe prafate Ecclesie Tauershaim in re- 
compensationem et restaurationem exemptionis huiusmodi de- 
deräpt annuos redditus trium talentorum in Caria Plintendorf 
ab omni onere aduooatali et alio quocungne liberos et soluton. , 
Sacerdos aufem, qui dietum inofhciabit hospitale per Recto- 
rem bospitalis Decano loci praesentabitur et per Decanum 
' instituetur in co, aed mutabitur et remouebitur per Reotorem 
hogpitalis, qui tenebit et pascet eundem, quotiens visum 
fuerit expedire. " 
Pauperibus quogue in hospitali praedicto decumbentibus 
et eorum familiae, sed et omnibus, qui ex deuotione animi 
-inter septa eiusdem hospitalis habitare uoluerint, dieius aa- 
cerdos libere celebrabit, confessiones eorum audiet, abzol- 
wet eos, penitentiam salatarem iniunget eisdem et porriget 
ipsis Ecolesiastica sacramenta. Decumbentes’ in hospiteli 
‘verbo praelicationis exhortabitur, jueolis hospitalis sanis 
tausa ‚praedicationis audiendae ad matricem Ecelesiasticam 
(Eelesiam) transmittendis. Item omni die Dominioo fontem 
"benedieet. In caemiterio einsdem hogpitalis omnes eins in- 
solae, quin imo extranei iuxta electionem suam malna matris 
» Eeclesiae iastitia poterunt sepeliri; sed ar aliquem parochia- 
lem de Tauershaim iuxta-electionem suam in dieto hospitali 
#epeliri contingat, qui nee familiaris nec incola einsdem 
- hospitalis existat, eius corpore primitus ad matricem Ldele- 
eiam, demum ad hospitale portato, Plebanus de Tauershaim 
#n die tantum depositionis einsdem percipiet tertiam partem 
omnium oblationum, quae ratione eĩusdem funeris ad altare 
högpktalis a fidelibus deferentur; jtem percipiet: tertiam par- 
- {om omnium eorum, quae in testamöhlia et remedils nen 'gue« 
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dangue modo ad ia nospitale peruenerint, al mobilia faerint;’ 
si uero passeesiones, decimae, praedia vel vtiam mobilia, 
quae commode diuidi nequeunt, aestimationem quartae loco 
portionis canonicae dietus Plebanus consequetur nec hospi- 
tale a praesfatione eorum aliqualiter relenabitar, etiamsi 
huiusmodi defanctus pro Ecclesia parochisli priuatum fecerit. 
testamentum. Huius nero Plebanus stans contentus (sic) de 
aliis, quae largitione fundatorum uel aliorum Jiberalitate con- _ 
sequutum est vel consequetur imposterum, nihil pdstület uel 
requirat , quae ad eum minime pertinebunt. De alienis etiam 
Parochianis, quos sepeliri continget in eymiterio hospitalis 
praedicti similiter nihil pereipiet vel requirat, prout haec 
amnia in litteris exinde confectis et sigillis praedietoram 
Abbatis de Paungartenperg, Praepositi de sancto Floriano, 
Decani Laurcacensis et Alberti Plebani de Tauershaim et 
BDominae Margarethae de Capella sigillatis plenius et Ineldius 
continentur. Et nos ordinationem ‚huiusmodi decernentes . 
iuste et vtiliter seeundam Deum processisse, eam authori- 


tate ordinaria approbamus et confrmamas in his scriptis, qui- 


bus nostrum sigillam in testimonium daximus appendendum. 
Mandamus etiam partibus in virtute sanctae obedientiae et 
sub distrietigne diuini judicii, vt eam studeant inuiolabiliter 
perpetuis temporibus obseruare. Datum in sancto Ypolito, 
anno Domini M. CCC. quinto Dominica quasimodo goniti. 


Beilage Nro. 8. 
Aus dem Original. 
Ich Jans von Chapelle nd ich Vireich vnd ich Eberhart 


fein sune, Wir yeriehen vnd tun chant allen den, die difen 
brief lefent oder horent lefen, die nv lebent vnd heruach 
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chunftich wind, Daz wir angefchen vnd bedacht vnd beshant 
haben die selichait vad daz andsschtig gepet, daz die Erbern 
Goftieichen Leute dev maiftrinne vnd die sweltern vnd uch 
die brader gemaine dez Haufen ze Pulgarn vnferr Mamen 

. ron Agnefen von Valchenberch, der got genade, vnd vnfer 
Stiftungs allen vnfern vordern vud auch vns getan haben, 
vnd noch heut ze tag tegleichen font, vnd auch die Gehorfam- 
lich dienft, die si vos alle zeit willichlich ertzaigent nd 
tut, Vnd haben in die genade hin wider getan vnd tan auch 
mit difem brief, Alfo das wir in beftsten allev dev gut, die 
alle vnfer vordern vnd vnfer freunde: vnd auch wir zv dem 
vorgenanten Haus ze Pulgarn gegeben haben oder von [wem 

‘is dar zv chomen ist oder noch furbaz darzv chumt, swie 
so daz genant ilt, alfo daz fi. alles daz gi, daz fi habent 
oder furbas gewinnent, swie fo daz genant ilt, das zv dem 
egenanten Haus gehoret, Ewichleich zv irm nutz vnd framen 
an alle irrunge bei dem vorgenanten irm Haus” haben suln, 
Vnd faln anch wir vad vnfer nachft Erben vnd freund des 
farbaz Ewichleich ir recht Vogt vnd scherm fein vnd ander 
nieman an dez egenanten Hanfes nchaden. Vnd fwenne 
wir abgen vnd nicht mer fein, alfo daz Got vber vns geben- 

j tet, fo fol dev vorgenant Vogtaye immer auf den nachften 
vnd auf den Peften-vnd auf den mscchtigiften vnfern Erben 
vnd freunde gevallen an alle wider rede. War aber, das wir " 
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oder vnfer Erben oder nachchomen dem oftgenanten Haus ze 
Pulgarn an feinem gu ight Schalens oder Gewaltes wider 
irn willen taten, mit [welkerjai sachen dez, var, fo sol 
vnfer Herre der Hertzog in Öfterreich oder fvem or den 
gewalt geit oder dar zv fchaft mit vnferm gutleichen‘ wil- 
len dez vorgenanten Haufes ze Pulgatn vnd alles feines au . 
tes Vogt vnd scherm fein, als vor verfchriben iſt fo lange, 
vntz daz den vorgenanten Sweftern vnd Vrawen 'vnd auch 
den Pradern gemaine ze Pulgarn vnd auch irm Haus von vns 
vnd von vnfern Erben oder von vnfern nachchomen alles. daz - 
gentzleich widertan werde, daz in von vns. ze’fchaden ge- _ 
Schehen iſt. Vnd daz in dev genade, alz vor an difem-brief 
verfchriben ift, furbaz Ewichleichen von vns vnd von allen 
nfern nachchomen staet wnd vntzerbrochen beleibe, Dar 
vmb fo geben wir,in difen ‚brief zv einem warn sichtigen 
vrehunde vnd zv einer Ewigen Vestenung difer sach verfigil- 
ten mit vnfer aller Dreyer Insigiln. Difer brief ift geben 
ze Wienne nach Chriftes geburde Drenzehen Hundert iar dar 
nach in dem Zwai vnd Viertzgiften iar dez nxchften Eritagen 
vor sand Gorigeh Tage. 
Die 3 Siegel find verloren, 


— MM — 


Beilage Mio. 4. 
Aus dem Driginale 


WIR Bruder Irafeit sv den zeiten malfter wnd Phle- 
ger des Haufes ze dem Heiligengaft vor Chairnertor En- 
halb der Wienne vnd „ger Conuent gemaine dez felben 
Haufes, Veriehen md aͤn chunt allen den, die diſen brief 
lefent oder korent lefen, Daz wir bedacht vnd bechaut ha- 
ben, das wir alle zeit gebunden fein ze dauchen vmform 

“ genedigen Herren vnd Vogt heru Janfen Chappelle vnd 
feinen Erben aller der genaden vnd Gutet, die er van 
‚wanichvaltichleichen getan hat vnd noch heut ze tag tag- 
leichen an vafern Sweltern vnd Brudern vofers Ordens in 
dem Haus zo Palgern, das feiner Mumen vronAgnefen von 
Valchenberch, der Got genade, vnd auch fein rechtev Stif- 
tunge ift, die alle zeit pilleich vmb aller feiner vordern 
fel vnd auch vmb fein felbers fel hail vnd Troft Got mit 
irm andsschtichlichen gepet vleizichlichen piten ſuln. Wir 
vnd auch vnfer Conuent gemaine vnd auch alle maifter 
vofers Haufes vnd Conuentes vnd alle vnfer Nachchomen 
verluben vnd verbinden vns gegen im an gevaer vnd wel- 
len im vnd feinen nachchomen willichleichen dar an - ‚Sehor- 
fam fein vnd geben gaentzleichen vnfern willen dar , 
das die Vrowen vnfer Sweltern gemaine ze Pulgarn vnder 
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ia ein Maiftrinne welen fen vnd fol -deme . dev fe 
maifteinae vollen gewalt haben ze Tan’ md ‚ze lan 
wand so schafn mit des vorgenmisn Hanf hab vad 
gu, swa ſo daz gelegen ifk in dem Lande zo Ofterreioh 
eder in swelhem Lande das fey, swie fo daz.genant iſt, 
daz si sv difer zeit habent oder farbaz gewinnent. Ex feh 
acch dev maiftrinne, swelhev maiftrinne i.t,.auch dem füh«i " 
ben irs Ordens einen bruder ar einem phleger vnd’echl# | 
fer neomen vad welen nach irm willen vnd nach irs Con- 
wentes Rat vnd fol auch den fetzen vnd entfetzen nach 
‚ Irm willen vnd nach Rat irs Conuentes vnd auch nach irs 
Haufen natz vnd framen vnd auch nach Rat dez egenanten 
vnlers Herren vnd vogt hern Jansen von Chappelle md 
feiner næhſten Erben oder nachchomen. Auch fol dev felb 
msiftrinne , swelhev Maiftrinne ift, vollen Gewalt Vrowen 
vnd man zePülgarn in ze nemen haben aber nach irs Con- 
uenten Rat vnd nach Rat.dez egemanten vnfers Herr 
wand vogtes hern Janfen von Chappelle vnd feiner nachften 
Erben oder nachehomen. Vnd swen fi in nimt vnd en 
“ phahet, den suln wir egenanter brader Irnfrit oder awer 
mach wos mailter dez vorgenanten Haufes ze dem Heiligen- 
gæſt ze wienne wirt, an alle wider rede, ez fein vrowen 
oder man, befketen" zw dem Orden, alz vnſors Ordens 
recht nd gewonhait it, Wir zuln auch in dem feiben 


, aus ze Palgatn weder vrawen noch ‚man verchern. noch 
mifeizen an der mailrinne vad irs Conuenten Rat vod 
genlt vnd auch nach Rat vnd gunft dez oftgemanten vnferm 
Herren vnd Vogies hern Janfen von Chapelle vad feiner 
wehlten Erben oder nachchomen; das loben wir dem ofi- 
- genanten Hans ze Pulgarn Ewichleichen gentzleichen atæt ze 
haben. Es foln auch alle zeit Ewichleichen achtzehen vrowen 
vnd, Seen vnd sechs bruder, die Prifler fin des fal- 
ben Ordens, vnd Dreizehen Darftigen bei dem. vergefchri- 
ben Hans ze Palgarn an allen vnderlas fein vud beleiben “ 
vad’nicht minner. Vnd auch alfo mit aus genomner rede, 
eb daz wer, daz: wir an den vorgefchriben geluben der 
‘Maiftrinne dez Haufen ze Pulgarn vnd irm Conuent vnd 
irm Haus icht Pruchig wurden, fo fol vns vnferHerre der 
Bertzog in Öfierreich oder swer feinen gewalt hat mit 
vıferm guleichen willen Ernfllich dar Pr noten, daz wir 
in alles daz geentzleich stest.haben vad laiften, dez wir 
ns vor an diefem brief gegen in verlabt vnd verfchriben 
haben. Vnd daz dem oftgenauten Haus ze Pulgarn der 
wergenanten gelabe allev, als vor verfchriben ift, furbaz 
von vos vol von allen vnfern machchomen Ewichleichen 
alfo atæt vnd votzerbrochen beleiben, dar vmb fo geben 
wir dem felben Hans ze Pulgarn difen brief zv einem 
warn sichtigen vrchund vnd zv.einer Ewigen veftenunge 


- 
verfigilten mit valern Infgiln. Difer brief if geben ne 
wienne nach Chriftes gebard Drenzehen Hundert iar darnack 
in dem zwai vnd Viertzgiften iar dez Eritages vor fand 
Gorigen ing. " 

2 hängende Siegel Fiat. 








. Beilage Nro. 5. 
Aus dem Driginale 


NOs Otto dei gratia Dax Austrie, Styrie et Karinthie 
Tenore presentium publice profitemur, quod attendentes 
-fame commendabilis preconium , quo Honorabiles et Reli- 
"giose persone ... Priorissa et Conventus Sanctimonialium 
Monasterii in Bulgarn Ordinis sancti Spiritus in uita Mo- 
mastica et celebis Religionis obseruantia adornantur multi- 
plieiter, quodgue ex ipsarum orationum suffragiis a diuine 
faeilius nobis optinere possumus clementia, vt misericordie 
aue branium apprehendere mereamur, Ipsis ex speciali 
gratia indulsimus, concessimus,. ad instar fratris nostri 
klarissimi Ducis Alberti Illustris. presentibus ipsis per- 
petao tradidimus et donamus, vi: singulis annis Triginte 
vasa vini et Quadraginta modios communis grani abaque 
exactione mute sine Theolonei (sic) eniuslibet in aqua vel 
per Terram ad dictam Domum possint deducere libere et 
quiete, Precipientes vniuersis nostris Officialibus, Matariie 
siae Theolonariis, qui nano vel pro tempore fuerint, firmi- 
ter nontre gracie sub obtentu, ne dictas dominas in eadem 
deductione vini et Bladi quoguo modo inpediant sev per- 
turbent. In culus rei testimoniam presentes nostri sigilli 
munimine dedimus in testimonium.enidens super 00. Da- 
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im -ta Panngartenperg in Orsstino beati Pängratii Anno | 
Jomini MiHesimo CCC° Tricesimo Quinto, 
h. Das hängende Siegel verloren, 


Beilage ro, 6. 

Bitigeſuch der Väter der Gefellfhaft Jeſu zu Linz an ben 
Kaifer um ein Empfehlungsfihreiben an den Erzbi— 
ſchof von Salzburg. (Woͤrtlich getreu, doch ohne bie 
alte Schreibung und mit Weglaſſung ber Titulatur.) 


Euer roͤmiſch. kaiſ. Majeftät Haben aus dem großen Ei- 
fer, den Sie gu Beförderung Gottes Chr und Dienft, wie 
aud Fortpflanzung ber allein ſeligmachenden latholiſchen Re- 
Yigion, und baß ad illum finem die edle blühende Jugend 
zu gemeines Nutz Wohlſtand in pietate, moribus et- doctrina 
imbuiret wurbe, tragen, bie allergnäbigfte Provifioh gethon, 
daß noch vor 14 Jahren etliche Patred aus ber Societät 
Zeſu na Linz in die Haupiflabt E. K. Mafeftät Erzherzog⸗ 
thums ob ber End verorbnet, ‚bie anfangs aus Mangel ans 
derer Mittel von E. K. Mojeftät Bigdomamt aus unterhal« 
den, und benfelben mit Vorwiſſen und Gonfens des Herm 
Ordinarii die Kanzel in der Pfarrkirche zu verfehen, vertraut 
worben, welches dann hoffentlich, wie es ber Augenſchein er⸗ 
weifet und fo viel der allmächtige Gott Gnade verliehen ohne 

Frucht nicht abgangen. Daher und zu weiterer Fortfegung 
dieſes gotifeligen Chriſtlichen Werts Haben E. K. Mafeflät 
auch allergnäpigft nicht unterfaffen denen Patribus gemelbeter 
ob ‘der enfifger Reſidenz zu ihrer nothbürftigen Suftentation 
wit der hoͤchſten geiſtlichen Obrigkeit Conſens das lange Zeit 
varirende Priorat Pulgarn neben dem Beneficio ver h. h. 
Dreifaltigkeit zu Linz einzugeben, in welches Stifthäufel ver⸗ 
engten Wohnung ſich dann die Unſerigen unzthero fammt 
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isnen Dideipeln, wie fie. bis Dar Veſſerueg koͤnnen und mb 
gen, mũheſamlich beholfen, und neben beim wir Patres iu 
diefer engen Wohnung weder unfere bräudige Exercitia has 
ben, nodh-da® Schulweſen in gebürender Ordnung anftellen 
fönmen , Tigt dieſes Beneficiatenhäusl mitten unter den Freie 
und birgerfichen Häufern, darinnen von Weib- und Manne« 
perfoneit,; wie e8 bei ben Wirthſchaften gibt, allerlei unruhi ⸗ 
ges Geſind, ſonſt auch von Bagen, Roßen und fondertih 
Marktzeften bet Tag und Nacht oftermalen ein ſolche Unruhe, 
daß bie Unferigen, bevorab bie, fo die Kanzel in ber Pfarr⸗ 
firhen gu verfehen Haben, an ihren Studis mb seiten 
Junction allerdings Impeblet werben. 

Nun befinden wir in fleißigem Nachdenken bei wiffenfgafte 
licher Uuͤgelegenheit in der ganzen Stadt Linz und unter ber 
unkathöttſchen Burgerſchaft uns dieſer Unruhe und Moleſtation 
abzupelfen and das Schulweſen, bis es etwa zur Erbauung 
eines Collegii durch Gottes Gnade gelanget, unterzubringen, 
‚fein beſſere Gelegenheit, als den Hof naͤchſt dem Schulthürl bei 

der Pfarrkirche allhie gelegen, fo zu dem würbigen Gotteshaus 
und Kloſter St. Peter in Salzburg gehörig, welcher Hof ger 
meiner Stadt gar nichts, dem Herm Abbten zu St. Peter 
aber allein dahin nuglih, daß des Gotteshaus Wein Herbft« 
zeiten barin eingegogen, und von bannen mit Gelegenheit nach 
Salzburg geführt werben, welcher Commobität halben, ba fih 
der Herr Präfat beklagen wurd, wären wir bes willigen Er⸗ 
bietens, ‚ung auf ein verbindliches Ende alfo zu verfhreiben 
und ihne Heren Prälaten zu verfichern , daß ihme an der Nutz⸗ 
nießung des Kellers voriger Geftalt nicht allein nichts abgehen, 
fondern nur wohl biefelbe verbeffert werben ſollte. — 

Gelangt derowegen an E. K. M. unfer aller unterthänigft 
und aller diemũthigſt Bitten, bie geruhen ung ein allergnädir 
gift Interceſſionſchreiben mit Einſchließung dieſes unfers aller- 
gehorſamiſten Suppliciren an ihr hochfürſtlichen Gnaden, Herrn 
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Erzdiſchofen zu Salzburg allerguäbigifi zuertfeilen, damit dur 
ihr hochfürſtliche Gnaden Zuthun die Sache mit Herrn Prälaten 
m ei Peter dahin birigirt wc 

Valentine. Riinghardt, Superior. 


. Das Interceffionsfihreiben wurbe ausgefertigt zu Krems- 
günfter am 15. Juli 1613. Kaiſer Matthias legt die Sade 
dem Erzbiſchof um fo dringender ans Herz „weilen berofelben 
ohne das vnuerborgen, was biefe Soeietet vnd Gottfeelige 
Institatam bißhero ſowol im h. Roͤmiſchen Reich Teutfcher Na- 
tion, alß anbern Königreich und Ländern, bie mit Irrthum⸗ 
ben der Religion befledht worden, mit Prebigen vnd vnderwei - 
fung der Lieben Jugent, auch andern Geiftlihen Functionibus 
für Frucht gefhafft, vnd wis ſtarck hierdurch ber fonften an vier 
len orthen vor augen geſtandtene völlige Untergang vnſers allain 
feligmadpenben Catholiſchen glaubens verwehrt worden. 
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BSrudhftüde 
über die . 
Linzer-Iahrmärkte 


Bon 
Joſeph Kenner, 
Magiftratsrathe in Linz. 





L 


Die Stadt Linz patte feit uraften Zeiten das‘ Redt 
zweyet Jahrmärkte, Über beyde Liegen Ianbesfürftlihe Be- . 
fättigungen vor: die Entſtehung kann aber nur von dem 
Herbftmarkte urlundlich nachgewieſen werben, welchen: Herzog 
Albrecht von Defterreich mit Freyheitsbriefe aus Wien, vom - 
St, Lambertustage 1382, auf St. Bartholomäustag einfegte, 
und dazu freyes Geleite auf 14 Tage vor, und 14 Tage 
nad jenem Apoftelfefte verlieh. Dieſes Diplom ift in des 
hochwũrdigen Chorherrn Franz Kurz zu St. Florian fehr 
ſchãtzbarer Abhandlung über Defterreicho Handel im Minrl.· 
alter abgedrudt. 

Einen zweiten Markt ſetzen jedoch, wie geſagt, und 
zwar als vorlängf beftehend, auch andere mittelalterliche Ur⸗ 
funden voraus, deren beglaubigte Abſchriften das Privilegien⸗ 
buch im Linzeriſchen Stadt-Archive enthält, König Laslau 
beſtaͤtiget ben Linzern unter ben übrigen Privilegien feiner 
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Borfahren mit Diplome aus Wien vom St. Eraſmustage 
1453 beyde Jahrmärkte, den einen zur Bruder-Kirchweihe, 

* den andern auf St. Bartholomäus-Tage — mit Berufung 
auf einen Srepheitöbrief Herzog Albrechts, — ohne aber 
deffen Datum zu erwähnen. In dem oben angeführten, und 
derzeit allein belamiten Marktdiplome Herzog Albrechts wird 
vergebens die Andeutung eines zweiten Jahrmarltes geſucht: 
wenn eine andere Urkunde darüber beſtand, iſt fie und ver- 
loren gegangen. 

Eine weitere Beflättigungs - Urkunde aaiſer Marximi⸗ 
lians IT. iſt aus Wien vom 21. November 1564, alſo vier 
Jahre nad dem Zeitpunfte gegeben, in weldem bie Sran- 
zislaner, zur Erhaltung ihres Linzerkloſters nicht mehr ver⸗ 
möglich genug, baffelbe nach dem Tode des Guardians dem 
Kaiſer abgetreten, und biefer ſolches den ob der ennſiſchen 
Ständen (gegen eine Ergöglichfeit von 800 fl. für das Wie 
ner -Drbenshaus) mit Briefe dom 12. November 1560 grö- 
ßeren Teiles eingeräumt hatte. Sie beftättiget „ſowerlich 
ihre (der Linzer) zween Jahrmärkte, die fie jäprlih, den 
erfien auf Sonntag Quasimodo geniti nah Oftern, fo vor 
Alters der Brüder St. Francifecen-Orbens Kirch— 
weihe genannt worden, fammt fürfliher Freyung auf 
acht Tage darvor, und acht Tage darnach, — und den ‚anderen 
auf St.Bar tholomäus-Tag, mit fürftlicher Freyheit vierzehen 
Tage vor, und vierzehen Tage darnach zu halten pflegen — 
welches Alles ihnen von weiland unfern Vorfahren Fürſten 
zu Oeſterreich, auch hernach Kaifer Friederichen und deßelben 
Sohne unſerm lieben Voranherrn Kaiſer Maximilian dem 
Erſten, dann au iüngſtlich von unſerm lieben Herru und 
Vater Kaiſer Ferdinanden ꝛc. 2c. erneuert worden.⸗ 

Dieſe Urkunde ſetzet ſomit außer Zweifel, daß der Fruhß⸗ 
Ungsiahrmarft mit dem Kirchweihfeſte jenes noch dermal in 
unferer Minoritenlirche angebeuteten Franzislanerſtiftes zu 
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ſammen fiel, welches bie Herin von Wallſee ſchon zu Enbe 
des drepgehnten Jahrhundertes im Baumgarten aufer ber 
Stadt errichtet hatten, und das fpäter in das Landhaus un 
geftaltet: worden war. ° 

Es iſt nun ſicher fein zu gewagter Schritt, vorauozu⸗ 
fehen, daß diefer Jahrmarkt aus einem: Kirchtage entftanden 
iR, der mit diefer, wie mit jeder Kirchweihe landesüblich 
verbunden war, daß er ſonach der ältere Linzermarft, und 
fo, alt wie jene Kloſterſtiftung fey. "Nicht lange kann dieſes“ 
Klofter außer den Ringmauern der wachfenden Stadt gelegen 
ſeyn; nad feiner Einbeziehung in felbe verwandelte fih ber 
Kirchtag fo ſchneller, vielleicht ſelbſt ohne irgend einem Frey⸗ 
briefe in einen wirklichen Stadtmarkt, als einerſeits das 
Kloſter ſich des Schutzes einer mächtigen Familie erfreute, 
und andrerſeits die Lage des Orts in einem Straßenknoten 
zwiſchen Venedig, Böhmen, und dem ganzen Norben in ber 
einen, zwiſchen Deutfchland und dem Oflen in ber -anberen 
Richtung, — in der Durchkreuzung mehrerer wichtiger Lande 
wege wit jener ſchon feit den Karolinger - Zeiten viel benütz ⸗ 
‚ten Waßerſtraße der Donau, — dem Geſchaͤfte ſehr günſtig 
war, und bie Erſchwerung des Verkehres auswaͤrtiger Kauf. 
leute auf den Kirchtagen des flachen Landes (im Gey) den 
Umſatz des ſtädtiſchen Kirchtages ſehr ſchnell heben mußte, 
wo der Zuſammenfluß innlaändiſcher Käufer, auslaͤndiſcher 
Handelsleute und einheimiſcher Kleinverſchleißer die Beding⸗ 
niße eines reichlichen Verlehrs vereinigte. Dieſes regelmäßige 
Zuſammentreffen veranlaßte, ſolche Märkte als Verſamm⸗ 
lungspunlte zu wählen, fo für Gilden, als für Pantaidun- 
gen (Banteidingen) und Landtage; die Regelung des Berfehe 
res führte zu Gewohnheitsrechten, 3. B. über die Behand- 
tung ber Marltforderungen, welche nachhin durch die Beflät« 
tigung der Lanbesfürften zu Marktfreyheiten erhoben wurden 
und Häufig die Datirung der Schulbbriefe und anderer Ur⸗ 

68 
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funben von biefen Marktzeiten veranlaßten. Binbet ſich Teine 
in die früheren Zeiten ber Stadt hinaufreihende Spur ber 
Linzer ⸗ Marktöfreybeiten, fo iſt doch fo viel erweislich, daß 
die Märkte dieſes Plages in nicht zu fpäten Jahren buch 
Deutſchland bis zum Rheine, von Wälfchland bie in bie 
nördlichen Slawen⸗ Länder, wohlbelannt waren, und, demnach 
nicht befremben tönne, das Linzer-Bruderklirchweihfeſt ſchon 
‚1434. als Datum bezogen zu finden, Tange bevor jene erſte 
uns befannte Erwähnung bed Frühlingsmarltes durch König 
Ladislaus erfolgte. 
u. 
Mit der angeführten Beflättigung Kaifer Marimilians II. 
iſt nun auch ber Tag dieſes Kirchweihfeſtes beſtimmt, und 
hienach die von Joſeph Hellwig in feiner Zeitrechnung für 
Deutſchland,“ Wien 1787, Seite 9, aufgeſtellte Bermuthung 
du berichtigen, daß mit biefem Kirchweihfeſte der 2. Augufi 
als der Tag des großen Franziokanerfeſtes Portinmcula ges 
meint fegn möchte, Wenn es auf den erſten Anblick fonbere 
lich erſcheint, ein ſolches Anniversarium als ein bewegliche 
"Geh ohne Patrone, wie fonft felten bey Kirchweihtagen, zu 
finden, fo erklärt ſich dieſe Anordnung dennoch ohne Schwie⸗ 
rigkeit aus dem ſtets unveränderten kirchlichen Gebrauche, vor 
dem Sonntage Quasimodo geniti Muſik und Tanz, das ge⸗ 
woͤhnliche Geleite der Kirchtage, au unterſagen. Zur Bele- 
bung eines Kirchweihfeſtes, deßen Monathstag vielleicht in die 
erſte Haͤlfte Aprils, und ſomit faſt immer in die Charwoche oder 
in die Oſtern -Oftave fiel, mochte hiemit die Nöthigung gege- 
ben ſeyn, daßelbe an den Schluß ber verbothenen Zeit zu ver⸗ 
legen: ber Gefihichte iſt aber damit jede "Spur des eigenilichen 
Bruederlirchweihtages verlohren werben. 
° au. 


= Die Dauer bes Frühlingemarkted war fiets kürzer, ci) 
jene des Gt, Bartholsinäf Marktes, Nur eine Kurze Zeit 
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Lang verſuchte man eine Gleichſtellung beyber Jahrmaͤrkte auf 
3 Boden, kam jedoch bald wieder dazu, den Frühlingsmarkt 
auf feine früheren 14 Tage zurück zu führen, und den Bar⸗ 
tholomäi- Markt in feiner Verkürzung auf 3 Wochen zu be⸗ 
lagen. Der Name des Oſtermarktes, jedoch als vorlängſt 
befbanbene Benennung, findet fih auch in ber Urkunde Kaifer 
Leopold 1. som 8. Auguſt 1668, womit bie eben erwähnte 
Beränderung in der Marktdauer verorbnet, zugleich aber ein- 
geführt wurde, baß ber Oftermarft nicht wie bisher, acht 
Tage vor dem. Sonntage Quasimodo geniti anzufangen habe, 
fondern feine Markifreyheit erft mit dem weißen Sonntage 
ſelbſt beginnen fol. Bor dieſer Neuerung litt entweber die 
Feyer der Charwoche und ber Oftern bey ihrem’ Zufammen- 
treffen mit der erften Marktwoce Störungen. durch das Nei- 
‘fen, Hüttenauftichten, Auspaden und Cinräumen, ober bie 
Marktgäfte verlopren über jene Andachten den koſtbarſten 
Theil der gefrepten Zeitz welche Stöhrungen ber fromme 
Sinn des Kaiſers und das Intereße der Wiener - Kaufleute 
mit ber Verſchiebung biefes Marktes um acht Tage befeitigen 
wollten. Diefe Verlegung ift feither beybehalten worben, und 
bis auf bie neneften Zeiten bie einzig bekannte Veränderung 
des Brhhlingemarktes geblieben. Übrigens ſcheinen beyde 
Märkte bepweiten nicht ſtets die volle privilegirte Zeit hin» 
durch gewährt zu haben: unter den Ausgabsauffreibungen 
des fünfzehnden Jahrhundertes findet fi) jeden Marktes nur 
ein Wochenlohn für die Marktwache aufgerechnet, welche zur 
Begrüßung ber Marktgaͤſte, zur Wahrung des Marftfrievens . 
und zu geſchaͤrfter Aufficht auf die bey damaliger Bauart viel 
bedrohlichere Feuersgefahr mit außerorbentlicher Verſtärkung 
gepflogen werden mußte, — vielleicht aber auch nur bey der⸗ 
ley Anluͤßen ſtatt fand. 

Was die Namensumſchmelzung des Frühlingsmarktes 
betriſt, fo wird dieſelbe unbezweifelt jener Periode heimfallen, 

* * 
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in welder bie Provinz das Lutherthum bemeiſterte. Die Be- 
nennung des „Bruberfirhweih”- Marktes verlohr für die ein- 
heimiſche Benölferung, wie für die fremden Gäfle, — mei⸗ 
ſtens neuer Eonfeffion, — den fonft gewohnten guten Klang; 
mit dem Berfälle des Feſtes, aus welchem fie entlanben, mit 
der Abzehrung und "Auflöfung des Kloſters ſelbſt, and bie | 
Bedeutung. Zweckmaͤßig wurbe ber Frühlingemarft nach bem | 
benfelben beſtimmenden Hochfeſte der Ehriftenpeit jeder Spal- 
tung, nad ber Sieges- und Auferfiehungsfeyer der Religion 
und der Natur bezeichnet, und damit jedem Geſchäftsirrgange, 
jedem Anftoße Flug begegnet, welchen bie Unkenntniß eines 
verſchollenen Kiofterfegertages oder Partheyſucht veranlaßt ha- 
ben würden, Gewiß iſt, daß ber noch 1547 von ber DBru- 
derlirchweihe benannte Markt im Jahre 1600 nur mehr als 
Dftermarft befannt, ımb bie alte Benennung rein vergefen 
war, welche ja fon 1564 Kaiſer Marimilian IE als obſo⸗ 
let bezeichnet hatte} 
IV. . 

Die bereits erwähnten Marktfrepheiten beftanben haspt- 
ſaͤchlich in der Überweifung der Gerichtsbarkeit in Procefen 
über Markigefihäfte an das Stadigericht zu Linz, welcher 
Einheimifche wie_Auständer, Epriften und Juden, ohne Aus- 
nahme unterlagen, und bie nicht bloß Handelsſchulden, fon- 
dern auch ſolche umfaßte, welche auf den Lingermärkten Ton- 
trahirt, aus denfelben datirt und diefem Privilege- unterwor- 
fen wurben. Zur Sicherſtellung und Realifirung ſolcher For- 
derungen genoß der Gläubiger nicht nur das Vorrecht zur 
Pfändung der auf dem Plage befindlihen Güter des Schulb- 
ners; es hafteten ihm für die Zahlung auch bie Güter, und 
ſelbſt die Perfon eines jeden Fremden aus dem Orte des 
Schuldners. Wenn nemlich diefer dur fein Wegbleiben von 
Linz die Eintreibung vereitelte, "feine Vorladungen vor das 
Marktgericht fruchtlos blieben, bie Execution wiederhohlt ver · 
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gebens bey feiner heimathlichen Behörde nachgeſucht war, fo 
hätte der Gläubiger, der über bie Nichtigkeit feiner Border 
rungen fon em rechtgültiges Urtheil erwirlt haben mußte, 
und zur Ausweifung über bie hergezählten Vorbedingniße ver« 
pflichtet war, das Recht, zuerft auf bie Güter eines oder bes 
ambern Marktgaſtes aus der Heimath des Schulpners zu. 
greifen, und in fo ferne er dadurch feine Befriedigung nicht 
erlangte, Perfonen aus jenem Orte fefthalten zu laßen, bis 
die vollſtaͤrdige Bezahlung erfolgte, obgleih biefe Perfonen 
dem urfpränglichen Gefchäfte fremd gewefen. Man muß ger 
ſtehen, daß ein folder Proceßgang unferen gegenwärtigen 
Rechtsgrundſãtzen nicht zufagt, und in ber Anwendung auf 
verſchiedene Drte des nemlichen Landeöherren nad ber gegen- 
wärtigen. Gerichtöorganifation unbegreiflich erſcheint. Allein 
eben von biefer gegenwärtigen, regelmäßig geglieberten Ein- 
richtung eines Inſtanzenzuges war ber bamalige Zuſtand weit 
entfernt. Wenn num bie fremden Orte ihre Bürger ſchützten, 
fo war es dem auswärtigen Gläubiger ſchwer, unmöglich oft 
ohne Anwendung biefer Marktfreppeit zu feinem Rechte zu 
gelangen. Meiſtens bezogen ohnehin die Kaufleute den Markt 
in Gefellfhaften; wir finden die Walhen, die yon Budweis, 
die von Kruman, Pifef, Pilligrams und Neupaus faft durdh« 
gehends in Tompagnien auf dem Plage, Wie dieſe Berge- - 
ſellſchaftung den Credit für den Minder » Befannten begrün« 
dete, fo fipeint auch die Solidarhaftung der Landsleute durch 
die. Dultung eines böswilligen oder Teichtfinnigen Menfchen 
unter ihnen, welden er befannt fepn mußte oder follte, nicht 
mehr gänzlich ohne rechtlichem Anhaltspunkte. Und welde 
Bedingungen fegte die, Geltendmachung biefer Solibarhaftung 
voraust Welchen Iangen Proceß, welche Veröffentlichung, 
weih ein forgfames ſchrittweiſes Vorgehen vom minder drü- 
denden zu dem Testen firengen Mittel einerfeits, welden 
Grad der Boͤowilligleit, des Unrechtes, ber Verlegung, an⸗ 
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dererſeits ! Keine mewrſion, wie fie fa noch in neuerer Zeit 
gut geheißen werben, kann in ben Umfländen nachdrüdlicher 


. begründet ſeyn, als dieſe bamalige Marktfeeyheit, und Rier 


manden Ionnte deren Anmwenbung bey einem ſolchen Verhand⸗ 
Tungszuge fo, leicht unverwarnet treffen. Daß aber felbe nicht 


leicht mißbraucht wurde, wodurch der Beſuch der Märke 


nothwendig gelitten haben würde, macht die Thatfache Kar, 
daß ſich ohnerachtet des grellen Anſcheines ſolcher Vor⸗ 
rechte ber Beſuch der Linzer » Märkte nothwendig ver⸗ 
mehrte, und die Contrahirung yon Darlehen mit Unterwer: 
fung unter dieſe Marktfreyheiten dergeſtalt zunahm, daß mir 
in gewißen Perioden faſt alle Schuldſcheine und Zimnszeitn 
im Lande auf die Linger- Mächte batirt finden. "Diefe Übung 
erwies fich demnach als den damaligen Verhälmigen burhau 
angemeßen, und bem ——— förderlich. 


Mißgeſchide - find oft ein 2 ah Kitt für Die Gend⸗ 
Ben, die fie miteinander tragen. Die Bebrängniße Kaifır 


Friedrichs IV. haben feine Stadt zu Linz großentheils mither 


troffen; die Streifpartheyen feiner Feinde verlegten ihre Han 
delswege, berannten die Stadt, verbrannten fie auch zum 
Theile. Die Bürgerfpaft von Linz dagegen verftand, was 
ihr unter folden Umftänden noth und" ziemlich: war. Ad 
weder ber kaiſerliche Schloßhauptmann, noch der Mauthner 
au beivegen waren, ergänzte fie aus ihrem Gemeingute bie 
Lüden der Schloßmauern, verſtaͤrlte fie die Befagung, und 
ſchloß fie die Befeftigung der Burg mit einer neuen Maur 
bis an die Donau gegen Chriſtoph von Liedhtenflein - Ri⸗ 
kolsburg, der aus Steyregg und Ditensheim ben Überfel 
bereitete. Mit diefer vechtzeitigen Anfivengung, an welde 
jener Überfall fiheiterte, retteie die Stadt dem kaiſerlichen 
Herrn den beynahe letzten bedeutenden Platz in bem eigenilid 
oͤſterreichiſchen Stammlande, den Podichrad und Cowin mod 
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ütelg gelaßen, fein Haupt zur Ruhe zu Tegen. Richt minder 
waren es die Linzer, welche mit einigen paßauiſchen Söld⸗ 
nern aus Ebelöberg dem. %echtenfteiner den Thurm zu Lane 
ſtorf zwiſchen Linz und der Stepregger=Überfuhe wieder ab⸗ 
gewannen, ohne von dem Schloßhauptmanne Ehriftoph Ho⸗ 
benfelber ober von ben übrigen Stäbten bie. mit offenem 
Briefe des. Kaiſers gebothene 1) Unterflügung zu erlangen, 
Sie brachen und ſchleiften ihn, damit er nicht wieder Wege- 
Ingerern zum Rüdhalte diene, Linzer - Matktgäfle auf den 
Straßen, hart an ben Thosen ber Stadt, ungefraft nieder⸗ 
zuwerfen, und ben Handel des ganzen Landes zu flöhren.%) 
In den unaufhörlichen Geldverlegenheiten dieſes Kaiſers 
war es wieder dieſe Stadt, welche nicht nur an ben Antici- 
pationen und Zwangsanlägen redlichen Antheil nahm, welche 
das ganze Land betroffen; ihre Renten fehafften oft in ben 
Fällen des peinlichſten Mapgeld augenblidliche Aushilfen. 
Es iſt nur zu wahr, es Liegt urkundlich erwieſen vor, daß 
der Drang ber Ereigniße damals alle Ordnung im Staates - 
haushalte greulich verwirrte. Der Ertrag ber fürftlichen Gü- 
“ter, bie auch theild in Feindes Hand, theils im Hin= und 
Widerringen der Partheyen verwüſtet lagen, war ungenügend, 
und wurbe.bem Hofpalte durch Verwendung zur dringlichſten 
Landesvertpeibigung entzohen. Nicht jeder Verwalter war in 
Ausgaben fo zäher Natur, als der Hohenfelver, und ber 
Mauthner Friedrich Schmidberger zu Linz, welche fih auf 
die Selbfivertheidigung einer vermöglichen Bürgerfhaft ver« 





*) DDo. Nownnstatt an Freyttag sand Thamans Abentt apostoli, 
anno Dni. 1476. — Die Auslage ber Linzer auf dieſem Bug hat 
172 Pd. 5# dI. betragen. 

2) Noch Heißt das Haus Nro. 40 in der Genteinde Luſtenau (untern 
Bauernvorſtadt Binz, Pfarre St. Joſeph zu Linz) das Kefergut 
w Lohnſtorf; es Hegt an dem Wege nach St. Peter and an ber 
Grönge Wefer Ornhaſt 
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lahen konnten. Aulehen auf Anlehen wurden genohmen, mb 
mit neuen Anlehen und Zwangsanlagen bezahlt, und nichts 
wollte auslangen. Raum war ber Pachtertrag ber layſerli⸗ 
. Gen Aemier zu Ling zur Hoflüche verorbnet, fo ſah ſich ber 
Kaifer fon wieder gemöthigt, denfelben mit Anweifungen 
auf Entfeädigungen und Schuldentilgung, auf Herzüge, Kriegs- 
zeug und Baulihfeiten, auf Sol, Zehrungen und Ehrung 
hoher Gäfte zu belaſten; allein mitunter erfolgten, ſelbſt in 
ſolcher Noth, auf den Weingartendau, auf Kirchenſchildereyen 
und Orgelwerle, auf Einlöfung von Kleinoden derley Auwei- 
ſungen, welche dieſes Einlommen der urſprünglichen Wid⸗ 
mung dergeſtalt entzohen, daß wirklicher Mangel an Speiſen 
bey Hofe eingetretten if )y. Im ſolchen Faͤllen verſahen bie 
Unzer ven Hofhalt des Kaiſers, feine zurüdgelaßene Diener- 
ſchaft, das Gefolge feiner Tochter Kunigunbe: fie ſchmückten 
das Frauengemach diefer ihrer wunderfchönen jungen Fürſtim, 
Cweidhe Friedrich zur Belehrung des Großtürken beftimmt 
hatte, und nachhin ber dem Könige Mar I. befreundete Bayer 
fürft zu des Kaifers ungewöhnlicher Entrüflung entführte) mit 
Hofgewandte; Teifteten Anleihen aus dem Stabteinfommen, 


4) Mit Schreiben von Linz, 15. Auguft 1493, legt Kaiſer Sriedrig 
400 Pfb. dl. zu Anlehen auf Linz, an Kaſpar von Roggendorf, 
feinen Kämmerer, Burggrafen ju Steger, und nen ernannten 
Kũchenmeiſter zur Aushaltung der Kühe zahlbar, weil an vuns 
ferm Hoff ift ettlih Beitt mangll an Speifenn gerwefenn® 2c. x. 
und mwir fo vrbaring gellt darzue von vnfern muzen vnd Ränntten 
nit haben mögen” 2c. ze. Diefes ift jedoch nicht Die einzige Spur 
fo trauriger Berfümmerung. Serner: eine Quittung des Linzere 
Goldſchmiedes Hanns Gſchachſennet über 7 Pfd. 70 DL für Auts 
Köfung eines Krenjes, vom J. 1480 — eine Anmweifung des Or⸗ 
gelmeiſters Hanns Laren anf 20 Pfd. für feine Arbeit am Horse, 
vom 3. 1485, — eine folde für die Stadt ſelbſt auf 20 Pfd. 
für eine Tafel, die auf des Kaiſers Gefhäft aus bee Pfarrlirche 
nach Beifelmauer gebracht worden war, vom I. 1493. 
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und. Hatten nebſtbey Bürger unter ſich, welche wie Tagan ı 
Hueter, Pranfletter, Mesten Sattler, Michael Tyroldt x. ac, 
noch begütert genug geblieben waren, dem kaiſerlichen Herren 
für ſich Hunderte. von Pfunden vorzufppießen; und auch dazu 
in Anſpruch genohmen wurden. 

Der Kaiſer hinwieder war ihnen ein ſehr anadiger Hem 
erfannte und ehrte die Ergebenheit der Linzer mit Gunſt und 
Nachſicht. Er gewährte ihnen bie Wahl eines Bürgermeiſters 
und begründete. bamit bie Möglichfeit einer beßeren Vermoͤ⸗ 
genönerwaltung ; er gab ihnen 1472 das Gericht zu ing das 
Ungelt dafelbft, in den Landgerichten Wadhfenberg und, Do⸗ 
nauthal, dann ben Zoll in und außer ben Jahrmärkten ‚um. 
1000 Pfr. — die Stadsfteuer um 160 Pfd. in Beſtand; er⸗ 
neuerte yon Zeit zu Zeit biefe Gun mit. geringen Abande- . 
zungen bis zu feinem Tode, ohne fie wegen .der Verrechnung. 
du brängen?), unb widmete ben erwähnten Zoll ſelbſt, auf 
Widerruf, zum Baue der Stadt. Diefe Widmung liegt. der 
noch beſtehenden Einnahme und Verrechnung ber Markiger 
bühren durch das. Stadt⸗, Bau⸗ ober Unterlammeramt zu 
Grunde. 

Nicht. minder gnädige Theilnahme wendete ſein Sohn 
und Nachfolger Kaiſer Maximilian I. den Linzern zu, ame 
aber ähnliche Umzüge zu dulten. Er wußte in das erwähnte. 
Pachtverhaͤltniß alsbald Klarheit zu bringen, indem er ſogleich 
1494 feinen Diener Hanns Freydl Cmit einem Solde ‚vom. 
wöchentlich 6 Schillingen) als Gegenſchreiber bei dem wich- 





4), Mit Screiben ans Linz, Zreytagt vor dem Sonntage Oculi 1408: 
befiehle er vielmehr, Hanna Darraßern, Ruprecht Ennfern, feinem 
Küchenmeifter und. Mäthen, dann . Martin Burgen, Huch 
meiftern in Öfterreig, die Binzer wegen dieſer Amter und ber 
Rechnung von folden während feiner Anweſenheit unangelangt und 
unbetũmmert zu laßen nı wwoqhdem wir @y Bmalaia dorumb aus 
Umpea> ” . 
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tugſten der Meflanbätnter, beym Ungelie netalich beſtellie. Mit 
Auegange des Pachtes 1498 zog er dieſe Hinter, mit Schluße 
1499 den Zoll wieder an ſich, und unterwarf bie Gebahrung 
mit dieſen Gefällen in ber ganzen Pachtzeit, bis 1472 zu⸗ 
rück, einer genauen Prüfung und Rechtfertigung, deren Ber« 
handlung fih bis 1516 Yinzog. Das ſtaͤdtiſche Archiv enthält 
ſehe infiruftioe Bruchſtũde dieſer Verhandlung. 

Dieſer Vorgang ſcheint ber Stadt mande Verlegenheit 
bereitet zu haben, ba bie Behelfe und Belege mancher Aube 


gabe nicht umſtaͤndlich genug verfaßt waren, manche uf ' 


, winhiihe Aufhofung erfolgte, die Dur Zeugen erhärtet 
werden folle, was theils bei ber Stellung derſelben, theils 
überhempt nach 26jährigem Verlaufe Schwierigkeiten fand: 
über mande Zahlungen aber Tomate nad; der Natur bes Be- 
ſchaſtes eine Quittung nicht gelegt werden, oder waren bie 
Specificatienen verlohren gegangen, wie 3. B. über die Bau- 
fügrungen am Schloße, über bie Kriegsruſtung gegen Lan ⸗ 
ſtorf, über die Naturalleiſtungen zuv Eimahme bed Tabors 
bey Emas. Dieſe Berlegenheit mochte ben Anlaß sehen, daß 
die Stadt in der Aufzeichnung ſolcher Gegenflände genauer 
und in besen Verwahrung forgfältiger zu Werke gieng, und 
fomis bürfte biefen Umſtaͤnden mitunter zu verbanden feyn, 
daß wir aus ben Jahren 1496—1500 noch Rechnungen über 
bie Marfigefälle befigen, welche näher beſprochen au werden 
verdienen. 
VI. 

Wir erſehen aus dieſen Rechnungen, daß gleich wie zu 
Jen ftaͤdtiſchen verrechnenden Geſchäͤte jener Zeit, fo auch 
zer Beſorgung des Stadt-Baues und ber Jahrmaͤrkte zwey 
Dürger beſtellt, und dieſe jaͤhrlich, viellelcht aber in der Art 
veraͤndert wurden, daß ber ältere im Amte gbtratt, ber zweyte 
an befen Stelle rüskte, und baher ben Neu Exusnnien fo. 
leichter in das ihm ſelbſt ſchon wohlbelannte Geſchaͤſte ein- 
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weifen Eondie. Ihr Amt, falls fie auch wie bie Übrigen 
Stabibeamten zu Weihnachten gewählt worden find, begann 
erft mit dem Saftenquattemberz denn bie Rechnungen laufen. 
noch in den Jänner nach jenem Jahre fort, von welchem fie 
Datirt find. Übrigens Find dieſe Aufſchreibungen aͤußerſt eine 
fa: Einnahmen und nad diefen bie Ausgaben, find abger - 
ſondert verzeichnet, Sekte if. für Seite opne Überträgen ab. 
gefchloffen, tie Hauptfumme jeden Marktes iſt am Schluße 
deßelben ohne Recapituletion ber Lateralfummen ausgefegt, . 
am Schluße bes Bartholomäi- Marktes if bie Totefumme . 
des Ertrages beyder Märkte bemerkt. Die Ausgabönntirung.. 
Täuft durch das ganze Jahr ohne irgend eine Abtheilung fort, . 
und kernnt gleichfalls weder Überträge noch einen Zufammens 
fag der Geitenfummen, Yon Anweiſungs-Beylagen iſt bp 
einer fo untergeorbneien Amtshandlung, welche auf ber Aue. 
führung münblicher Aufträge berupte, Feine Rede. ber auch 
bie Stusgabspoßten beziehen fih auf eine Quittung, obwohl 
nicht angenohmen werben. Tan, daß ſelbe durchaus unbelnge. 
geblieben fegen. Denn bie ganze Rechnung wurde erſt am 
Jahresſchluße aus den einzelnen Notein zuſammengeſtellt, bie. 
ſich die Rechnungsleger zur-Dedung behalten mochten, bis 
die Rechnung richtig befunden war. Poſtenzahlen find nicht 
aufgeführt, \ \ 
Bas nun diefen Auffepreibungen ein zum Theile mehr. 
als örtliches Jntereße verleihet, if unferer Anficht gemäß die 
Einrichtung, daß felbe Haus für Haus, Laben für Laden, 
die Markwartheyen mit Gattung und Menge ber zellbaren 
Waaren, mit Namen und Heimath aufzeichnen. Sie gewähe 
ren daher Nachweiſungen über viele bürgerliche damals gu 
Linz Hausgefeßene Samilien, und genügende Materialien zur. 
Zufemmenftellung eines Bildes über ben. bamaligen Linzer - 
Markieverleyr: eine Zufemmenfe) welche verſucheweiſe 
mis ‚uam nachſtehenden tabelloriſchen uͤberſichten in ber Bor⸗ 
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ausfetung dargebothen wird, daß ſolche noch nicht vorhait« 
den, und zum Vergleiche mit dem gegenwärtigen Veſtande 
nicht unerwünſchlich ſeyn möchten. 
VvIL 
Zum näheren Berflänbniße dieſer Überfipten haben wir 
einige Bemerkungen zu wiederhohlen, welche in dem ſchon 
bezogenen Werle des Herrn Pfarrers Kurz niedergelegt ſind. 
Der Ausländer Hatte auch auf einem Jahrmarlte keinen De— 
tailverſchleiß; dieſer fand nur den im Lande gefeßenen Kaufe 
Teuten zu. Die wmitbürgerlichen Handwerker durften. Feinen 
Handelsverlehr betreiben, nur an Zahrmärkten war ihnen ein 
Geteänfoerfchleiß an Fremde, doch blog mit dem non Bür⸗ 
gem bezogenen Gute geflattet: ber eigentliche Handel gebührte 
der Bürgerfhaft. Das Recht dazu haftete auf dem bürger⸗ 
lichen Haufe; daher war die Handelsfhaft auch ſolchen Per- 
fonen ausnahmsweiſe zufändig, welde ein Bürger- Haus 
noch nicht vogtbarer, fohin zum Handel no nicht berechtigter 
Eigenthümer, oder ‚jenes eines folhen Bürgers benützten, 
welcher. deren zwey oder drey beſaß. Wenn wir nun bie 
Stadt Linz nur durch wenige Parthepen in ben folgenden 
Tabellen vorgefiellt finden, fo Fann biefes in einer Begünfti- 
gung ber Linzerbürger bey Einhebung des Marftözolles durch 
die Stadt liegen (wie 3. B. felbft ſchon die bloß mitbürger- 
lichen Handwerler gegen Fremde um bie Hälfte leichter ge- 
halten wurden, und der einheimiſche Kaufmann auch jetzt, 
wenn er fein Verſchleißort nicht veraͤndert, feine Marltge⸗ 
zebũhren reicht. In diefem Falle würden bie wenigen Zah- 
lenden ‚Linger= Partheyen vieleicht nur als Beſorger frember 
Waarenlager erfheinen, und für die fremben Eigenthümer 
bezahlet haben. Es möchte’ jedoch auch ber Fall eintretten, 
daß unter jenen Partheyen, bey welden, eben vieleicht we⸗ 
gen vorausgefepter genauer Belanntſchaft, Tein Heimaihsort 
beygefegt erſcheint, mande Linzer in anderen. als eigenen 


15 — 


bürgerlichen Häufern vorfommen, welche nach obigen Anden⸗ 
tungen als deren zeitliche Miether Handelfchaft treiben durf« 
tem, oder deren Übergriffe ald Handwerker etwa glüdtich ver= 
fuht, oder ausnahmsweife geduldet worden waren. Denn 
daß auch biefes zeitweife geſchah, laßen bie vielen Erneue · 
rungen bes dießfaͤlligen Verbothes vermuthen. 
Daß aber Wien in’ drey Jahren nur einmal, und dann 
bloß durch einen Honighänbler auf biefen Märkten repräfen- 
tirt wird, kann nicht bloß eine Nachwirkung der Trennung 
feyn, welche die ungarifhe Befegung diefer Stadt herbeyge⸗ 
führt Hatte. : Vermutplich kommen Wiener unter den Detafl- . 
verfhleißern vor, bie nicht namentfih aufgeführt werben. 
Jedenfalls feheint eine große Verſchiedenheit der gemohnten 
Handelswege und die Schwierigkeit der damaligen Verbin⸗ 
dungsmittel dem Linzerplage Kaufleute aus Wien fremder ge⸗ 
macht zu haben, als Nürnberger und Bremer, Tywler und 
Pohlen. 

Wenn und die Gefälle, und alle Genbenige nach den 
jetzt gewöhnlichen Beträgen geringfügig erſcheinen, müßen wir 
bedenken, daß nach der Werthsberechnung in Weſtenrieders 
Glossarium der Schilling nach römiſcher und nachhin karo⸗ 
lingiſcher Waͤhrung etwas über einen Gulden Reichswährung, 
oder 48 fr. in letzterer Währung gegolten habe. Er ſetzt 
hiebey das Farofingifhe Pfund von 20 Schilingen zu 12 
Pfenningen voraus. Unferen Rechnungen liegen aber Pfunde 
von 8 Schillingen zu 30 dl. — zu Grunde; nach obigen 
Verhältnißen würde fih der Werth des Pfundes mit 16 fl... 
40 fr. und bes Pfenninges mit A4/, fr. natürlich gleich blei- 
ben, der Werth eines hierländigen Schillinges aber auf 2 fl, 
5 kx. C. M. W. W. fielen. In den fpäteren Zeiten wech- 
ſelte jedoch dieſer Gehalt vielfach; feine Beftimmung würde 
eigene Abhandlungen erfordern. Dafür, daß jedenfalls ein 
größerer, als ber fpätere Nominalwerth bes Pfenninges an ⸗ 
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donehmen ſey, ſpricht indeßen der Umßand, dag Befipäfte 
auf ungarifhe Dufatengulden und auf Rheiniſche Gulden 
“wohl bereitö gleichzeitig, jedoch nur felten vorkommen und 
dann dieſe Währungen genau bezeichnet find.. 
Übrigens führen diefe Rechnungen auch in eine Zeit zu⸗ 
rück, in welcher fih Ling erſt eben aus dem Wuſte trauriger 
. Kxiebuiffe emporarbeitete. Es wäre unbillig, von einem obs 
fon freubigen Anfange Erſcheinungen zu eriwarken, melde 
nur die vollendete Reife gewähren kann; endlich hatten auf 
damals bie Schäge ber neuen Welt bie Alte noch keineswege, 
wie fpäter geſchah, überfhwemmt, und ‚alle Werthe veraͤn⸗ 
best; um fo höher müſſen wir bie Geltung jener Beträge 
anſchlagen, welche uns ſodann keineswegs unbedeutend vor- 
kommen koͤnnen, beſonders nicht im Gegenhalte mit ben Prei⸗ 
fen der Uryrodultion. 


Wir laßen hiemit die Überſiht der bezogenen Märk 


feiöß nachfotgen. 9 


\ Ausweis 


Über den Defuh und bie Gefäße bed Jahemarlies zu Brubere 
j lirchwethe in Binz, im Jafre'-1496. 


Naqh der Einnahmsverrechnung Wolfgang Kaifers und Wolf- 
gang Holglewiters, im Archive der Stadt Linz. 


|Rarh Jakob . . 
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In der erſten Rubrile find bie 
fortlaufenden Zahlen der Ortfchaften 
mit römiſchen Ziffern — mit arabi- 

ſchen aber die Zahl der Marligäſte 
| aus biefen Ortſchaften angefegt. 


2% 
Die zweite Lubrike enthält bie 
| Bezeichnung ber Marktpartheyen, und 


2 du. 1l1gj A jener in Gebäuden, ale ſol⸗ 
‚er zuerſt, welche anberwärts bie 
‚aubenherten, die Großhändler, 
benannt werden mochten, und ſich 
wayrſcheinlich mit feinem Ausſchnit ⸗ 
te befaßten. 


B. jener in Hütten und Stän- 
den, welde ſich mit Detailver 
ſchleiße abgaben. 


Den Namen gegenwärtiger Scpreib- 
art find, wo es nöthig erfchien, jene 
des inales unter Einſchluß zeichen 

al—la begefegt. 
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Anflatt der Tuhhütten Tömmt in 
fpäteren Märkten die Benennung ber 
Gewandtſchneiderhütten vor, was zu 
ber Annahme berechtigt, daß bie Hüt- 
tenpartheyen überhaupt fih mit bem 
Ausſchnitie und Detaille- Berfhleiße 
befchäftigten, 


Die „andern Krämer all auf dem E 
Play” Fönnen nad) ber Summe ihrer 
Beſteuerung keineswegs ald unbebeu- 
tend behandelt werben, Spätere Auf⸗ 
ſchreibungen bezeichnen felbe als bie 
Zainczinger — vielleicht Zeiringer 
Krämer, fomit als Hanbelsleute im 
Detail, welde die Benebiger- Han⸗ 
delsſtraße über Zeiring bezogen, ober 
doch mit fohen Wanren arbeiteten, 
welche auf biefem Zwangswege in die⸗ 
ſes Land einbrechen mußten. Nicht 
unmöglich fönnte aber auch biefes 
Wort Saiginger = Krämer bebeuten 
follen, von Saiga, ein Pfehning, 
alfo Krämer, welche nad Pfenningen, 


9, 
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Gebühren: 









Anmerfung 


























Pfenningwerthe verfihleißen,, Detail« 
Händler aller Art überhaupt. Uns 
iſt jedoch diefes Wort für Pfenning 
in gleichzeitigen Urkunden nicht aufe 
geſtoßen. 









J 3. 

Die, dritte Nubrife enthält bie 
verfeuerten Waaren, Tüher— 
wahrſcheinlich nad Stüden;’gröbere 
bes Innlandes, und aus Böhmen, — 
feinere, welche die Handelsleute aus 
dem Reihe. und aus Wälſchlayd, ein. 
brachten — Zeuge (Ziehen) un Rein: 
"| waaren, vielleicht auch geringere Sei= 
denftoffe, nad Ballen, CPellel, Palell) 
und Stüdin, Arcag ¶Tapeten, Teppi- 
he? von welchen Artois Berühmtheit 
erlangt hatte?) Häute, für weiche 
Linz fo lange einbe " — 

— und Honig, bei 
nit durch den 
war. Es iſt dabe 
daß die Landfracht 
der Wege wegen | 
thieren derſendet d 
Handelsmann zu P 
ſelbſt geleitete. 


































N 
onen wes 


XX. Nürnberg —— 
1| Fiſcher Bilder) Erhart . | 


| Born Rung Rain) . .. 


De Er 


. 1 Pilfgrams Piligrams). 
. 1 Diet (Pie. 
. Prag. 

I Met ..... 


xxv, Reigengatt, 
Nuceber Heinrih . . 





_ 135 





=[ 4Z] pgper ee 
= 77 Obleich wir nun ein Geſey aber 
| | | 2 |. — tonnen, dürfte 





— 


Mazttparthepen nad 
ODirſchaflen. 





abor (Taber). 
a) .. 





ia = 


— 428 — 


11 


m 








art] 
Warpanienn nech 


Fürtrag 


18Walchen — die.... 
19 | Wallner Stephan.. 
20 


Wideman At-) : . 0; 





21 


Wideman (Jung) . . : 
22 


Zierl Hanns. . 0. "u 


’ Summe 


Sufammenftellung der 
Drtfchaftsfummen. 


I. Augsburg . . 
II. Bubweis . . 
I, Braunau. . 
IV. Bim .. 
V. Dinfibüßl. . 
vi. ‚Sionit a 


KU Rue. D £ 
efftein . .. 
| xırr, Srumau ... 
XIV. Lands .. 
XV. ün. ns .. 
XV. Meit oo... 


X, Ingotftadt or .. 


»VMADvnomvemmmm 
= 
er 
Bere: 











“ 
» 

































\ Überwag . pr 18[232 


Baaren 


















111111181141181 


— 








— 
SQ 
o 





it. 


a 


1 
2 
1 
2 
3 
2 
‘1 
1 
3 
2 


» 


I oswen 


8 


XVII. Memmingen. 
XVII. Münden. 
XIX, Neuhaus . 


XXI, Bifet. 
XAXIV. Prag. 


XXXI. Zlabing. . 


| KCXXUL, Zomiflan . 


XXXIII. Unbekannt, 


Summe bes Marktbeſuches 
von Partheyen in Haͤu⸗ J. 


ſern 
33 
Ortſchaften. 


118611111 





18 — 





— 18— 


u Gefammt⸗ Ergebniß 
Brudertirchweih⸗ Jahrmarktes 1496 zu Linz. 


10 


Yo 
Werzgeihatt ’ 


der Hacker und threr Mäume, in welchan din Vrtderkirchweih⸗ 
Jahrmarkte 1496 Marktpartheyen vorkommen, 


kr 


100 


1, Aumipromenen 


Rufe el. 


Pd Bett a N. 


2 Fey Willibald «in: 
Ya BG 11) SE .. 
| Echletl Peter .. 


119 


Summe 





4149 — 


nattt 1 = ‚ie rss 
er Nemlichen. nen . 


Memmingen ein 
1 \6düg @areit . iD. 





| 





engiyarun ... J J TI. 








Neubaus MNewhauß). 
Lewpolt·. vo 






xVvI. |Nürnber 
1} 





Schmidmair Hanns. . . 
Weiler Hauns . .... 


Summe || 










Rei u al). 
u 
Sul... 0... el 


— 





BR 


D 


un UEh — 


wartwarthehen 
—1 


Zwidau Qui. 
Einer. yon Zwile . 


‚jUabenonten Ortes. 


fe 
Hellnpamer &i mund 
10 Hochnatler Michel 
44 | Sochnatler Peter . 





Waaren: 


11111 





viren 





„Waareı 






Marltnar⸗ 
a, 





49 | Tafpker Hanns . 






Klııaa, 





ch Lienhart... * 
Summe 






Zuſammenfat der 
Ortsſummen. 
L Augsburg . j 


I. Budweis. 
IK, Braunau . 














1 XII. Ling. . . 
I XIV. Memmingen 
IXV. Neuhaus . 
XVI. Neunfirhen 4 


Überteng OR 





au nenseneet 
aazı ar 11 1 11 1119 


— 
= 








XXVL Werd (Mörih, 
nauwörth y. 


Summe der Partheyen, Dit 
haften, Waaren und Ge⸗ 
fäle; — 


sbooſibſn 





111111141 


—⸗i61 — 


4 














24 Tuhhütten . . . 

1 do. mit Laden gedeit \ . 

1 Cund der Eongin hat nidt | 
feilgehabt, dat . . 


u 


"7 ÜBieester Bieten... 
m. 


5 [Riemer 
IV. 


Kürſchner: 
22 fremde. 
S5 einheimiſche .. 
V. 
Die andern Krämmer all' auf. 
dem Pag.» 2. 


SummeB .|: 




















1 


Sanpt-Ueherfiht 
des Gt, Varcholenil -Mamies. 


u 164 ⸗ 


‚Verzeihnig 
jener Häufer zu Binz, welche im Bartholomäi - Jahrmarkt 
1496 mit Marktgäften belegt vorkommen, 


Perlſhamerin 


KRawchmanin 


Prugkner. 


Zwicklin . a 


Lewtinger. 


Rathawß .. 


| Lobofchinger . 
| Hulbing '. 
Holtzhawſer 
Wailinger 
Wienner .. 
Hueber . . 
Satler Peter. 
Pfaffenharder 
Hadlperger 
Dietrich .. 
| Tierolbt . . 
Dunpacher 
| Kapinger. . 
Knorin 


TE ER EI TERN 


— —— 


I. 





velene 
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s Beʒeihnung 
der Theilfummen in den 
abgeſonderten 
Überfihten jeden Jahr» 
marlktes. 












—— 
| Städe und |Ton. 
| 








B.Kleinverſchleiß. 
Summe für ſich . . 


C. Nebenertrag. 
Summe fürfih . . 



















Bean, obiges Ersebniß ſetzt die Originelberreh 
nung an.. ine 

— Gegenhalte nit obigen Summen pr. 

used 22 ern en 


1°). EN 












..o..® 
* 





De ur Er Er EEE Er u 


Bi ma rn in na 


Bu 41 — 
zeyder Lhhzer- Zabrmärkte 1496. 


















































| 
| 
— 168 - 
uber 
über ven Verkehr und den Ertrag bes 
Unbgezsgen aus ber Rechnung Wolfgang Kraiburgers 
| 


. 19 — 
u u ” 
mderkirchweih Jahrmarltes zu Linz 1498. , . 
und Wolfgang Kayfers; im Linger= Stadt Archive, 


— 119 — 










Glap. | 
Marie ee t 10 


VIII. |Sngolftadt (Inglſtat). 
Ban, o- | 


1 — 
2 1Burglat . 2. 2 00 56) 
3 Shnlun. . . . + 40 


Summ bGo 

IX. Kempten. 
1 [7 — 

Seih berdund. . . +1 — 
EB Vost ulrich .. — 


Summe 






Krum au Aramdan. , 
Die son Kruman und Pit | 120 _ 


KL |Rneftein Ropfkain). 
41 Weinrantler 0 0. 30 


Lanfeld. 
177’ . . . . . —— m 


zu. Hein, u . 
iPuechlewtter .. 80 
XIV. |2andsputh. 
4 Nena Wolfgang x + « 































IN - 










Memmingen. 
Shüg Gabriel . . 


Neuhaus. 
Die von Newhauß, ſiehe 
Braunau und Pifef, 



















Nürnberg, . 
1 1 Horn Kunz (Lang) . .. 
| 2. EEE EEE 
Nicolae or. 
Er ; | 
KShmibmage . . 2. «| 
Vemdl . 22 0n. 
Weyller Hanns 





Baffau. 
AS. 2 2200. 
2 41Mulfame. . oo 2. ° 
3:1 Bamberger . 2. 2. 








Summe || 






iſe 
Zieh von —— und Hi, 
ö ſiehe Krumau. 

1 1 Die von Piſel und Neuhaus 




















1 ⸗ 


— IM = 





⸗478 — 


= 


Zowista (Sobieslav). 
Wu... 0. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
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N! „ Battpanpepen nad, 


Ze 


Wels. \ 


Huebmayr Wolfgang 


Wien, 
Raid 


Zlabing. 
u. 


Unbenannten Ortes, 


Fiſcher Bifger) Lienpart 
Fiſchmaiſter Criſtoff . 
Hawnoldt Hanns. . . 


Hellnhammer Sigmund . 
Hochnatler Michel . 
Hodpnatler Peter. . 
Hohenloher . . . 
Lanfberger . \ 
Lengenfelder . . 

Nega Gabriel, 

Nudum,. . . » 
Er Pr, . 
Schober Hanns .. “. 
Sibenburger Migel . 
Taſſl Hanns . . » 
Thomaſch 





























— 


IE 


l 
1 


Iıl 


- ın — 


12 


18. 


Laufende | Marſltpartheyen nad 
E22 Bu Sean 


Widenman (Alt) , 
Zach Lienhart .. * 
Zierll Hanns... 


Summe 


D 


Sufammenfag. 


Augeburg . 
Bubweid . 
Braunau . 
Brim,. . . 
Dinfelsbäpl . 
Eifett 
Sp . 


1 
1. 
2 
1 
1 
4 
1 
3 
3 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
7 


By Br 


LEI I LI 81 


8 
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Frartpeyen 
32 : 
| 
3 affau . = 
1 Hr oe. 
E [asia 
1 [Rottenburg - 
5 [Satzung . . 
1,|Str.. . 
2 |Taor,. » 
1 Sels 
1 Wien. . 
1 Brabing, .. 
I 3owielab . . 
22 | Unbefannten 
I 
75 


(| 
N 


H 
l 


arem 


[Beuge u.| od 





: 
Ein * 


girnag. | 1920/3olsosl 2 d 


. 


| cin 32 Orfgaften.) 


‚11 


% 


j | Summe A, in Häufern:] 3395j4813 


DIA IE RT 


S 





$. Tughütten. 


vune joom | 


2.Ziechler. 


3. 
PER 
5 Rürfhnen 


5 fremt . N 
2 Sepeiitge ech 


8s. 


Bon den Krämmern allen auf 
dem Pla. 000 +} 





| 
Gefammt: Evgebnift 
bes Bruderkitchweibmarktes 1498. 


Bergeinnig 


der Häufer qm Ping, weltho iss Sunberfieciseeif-Diukte 1498 


mit Waaren belegt erſcheinen. 


MAOTHSEFDRFING: 








Pa 


686 


wer 
über dem Verlehr und den Gras des 


Ausgezogen aus der Reqnuns Wolfgang 


. Bw 30 Hänfeen . 
Bubweis, . 


RE 


‘ Summe 
Braune 


Die von Prawnau und Des 


| Brünn CPrun). 
Raıfpr. 2... 


Eipfert (Aigſtat). 
4 Durmboffer Cunz (Caing) 
2 1 Hagen Jorig . 
3 — Wuroli 





. -197 — 
TuS A 
t. Bartpolomäi- Jahrmarktes zu Linz 1498. 

raiburgers und Wolfgang Kayfere. 


1 — 


Glatz. 
Made . 2» 2 20. 1 


Jnpstkedt COngthan. 
mn. 


e: 


DEE i 
Stun 00. 2 
Summe 9 


Kempten Renbin). 
Mes 


Bu... - 
Steffen .. 


Sest ulih .....- 


Summe | - 
Rrumau (Arumban). 
Erißof. . nn 
8 in, 
rn Ba 
Laudspurg, 
Bemaf Wolfgang .. 1 
Nemmingen. 





1 lei Get... - 


— 10. 


. Nackt :theyen na 
Seen. —— 


zw. Ineunticgen. 
11 Maiger..... . 


"XV. Nürnberg. . 
KFiſcher 2 Erban. 
Jon Cunz (Eaing) . . 
Rennen 
Nicolae »..... . 
| Efmihmair Banne . . 


Npertau 
Mulpamer: .. . 
en .. 


Ba. 


Reichenhall. 
Nueber Heinrich. 
Schuell.... 

















— —d04⸗ 


⸗ur — 





u u Wolfgang. .. Bu >71 go 
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Marktpartheyen nach 
Oriſchaften. 


Unbenannten Ortes. 
1 Dorothen » . .. . 
Hellnhamer Sigmundt . 
Hochnatler Mil . . 
Hochnatler Peter ° 





BWidenman (Alt). . 

Widenman Qung). . 
Zehenmr. . . oo. 
Zierl Hanns. , . 








Summe 
Iufammenfas. = 
Ortſchaften. | 


112m ,. 
1 7 Dinfiesüpt 


























Übertrag . 









Marktpartheyen nad 
I ° Ortfgaften‘ 























Steyr... . . 
Zar, 2... 
Vel..,.. 
Zwidu ... . 
Unbenannten Ortes. . 


Summe A. in Häufern 
. 69 aus 27 Ortſcha ften mit. . 























Eihfet . .. “old 










BE IHEHEHEE IRRE EEEREENN 


HUNNEEREN 


3 


18 - 


Tuchhũtten 
6 nicht mit Laden 
4 mit vaden gebedt 


23 finde . 2... 

4 einheimifhe . . . . 

15) Bon ben andern Rrämmern 
N allen auf dem Pag. . . 


Summe B. von Hütten 


C. Neben-Erträgniß. 


Um 56 Laden aufbie- safe, 
Pr hier —A 

geweſen .. 

VBonm diſchfloße ner. 


Summe C, 











1 mit Honig. » 1. 


72 


72] 


— 190 — 
Gefammt: Erträgnif 


B. In Hütten 
' Kleinserfigleiß) 


C. Neben - Ertraͤgniß 


j Gefammtfumme . 


Iasıe 854 


12916] 854 


| 











9 


9 


des Bartholomäi-Marftes 1498, 


Im Klein -Ber- 
* ipleife erfiheis 
, nen 





fen, welche gegen den Bruberlirhweih- Jahrmarkt ſich Jeigen, 
dieſe beſtehen in Folgendem: 

Es erſcheinen nicht mehr: Poſt 8 Lewtinger mit 2 Kel-⸗ 
lern, Voſt 22 und 23 Mitierhofer und Widpeuſinger zuſam. mit 
2 Kellern, Poſt 28 Pinter mit 1 Keller, Poſt 31 Waiß mit 1 Keller, 
zuſam. 5 Häufer mit 6 Kellern. Dagegen erſcheinen neu: 
Auſtatt Sewiinger: Peringer mit 2 Kellern, und zwiſchen 
Gallander und Paumgariner (33 und 34) Awer mit 1 Keller, 
aufsmmen 2 Häufer und 3 Keller. Bermehrungen br 
beſetzten Loralttäten in den übrigen Häufern weifen Poſt Nee, 
13 mit einem Gpwölbe, Nrg. 26 mit 1 Gewölbe, (32 mit 


zn 


Im ©, Barikolomii-Markte. | Zufammen 1498, 
Waaren | orsageen 


os: :5) ‚85a 9 sale enseazarboliesabaliodh 





— 


zen! 


S 



















IM 
| 
| 


J } 


ln el 


15805186[747|30118541321274j6121 


1-1 ale I] I] I Alelıe 
wrolaslaoa| 5] 852] Ylasolz|10lseoslsctzar|so 18541331 1 5 


270}38|403 is 854) alı2al-I24 





17] Im 


efnem Gewoͤlhe, Neo, 18 mit 1 Keller, ‚zufammen 3 Gewölbe 
Mn ee, Verminderung in diefen erſcheint Por 10 
weniger 1 Gpwölbe, Wird nun zu bem Summar - Beftanbe 
2 erg; gigen Marktes von 34 ‘Häufern mit 45 Kellern, 
> 3 Laben, zuſammen mit 58. belegten Beſtand. 
Het die bige Vermehrung von 2 Häufern, A Kellein und 
Gepwölben | gelölagm, ſo Pi ſich bie Summe von 36 
Sm mid Aacıem, 13 Gewörben, 3 Laden, zufammen mit 
etlen. Hiervon kömmt num ber Abfall abzuzieben 
Bu 6 Kellern und 1 Geiwösbe, zufammen mit 7 Ber 
ſtandi jo ergiebt ſich die Geſammtzahl der zur Markthals 
— At Looalitäten in 31 Häufern mit-43 Kellern, 13 
7 een zuſauuuen mit 58 Behastjelin, 


’ - 0 — ' - 
| Beber 


‚ des Verkehres und Zollerträgnißes des 
Ausgezogen aus der Rechnung Wolfgang 


A. In Säufern. 
Augsburg 
& 


Budweis, 
Die vom Wudbeis 


Braunau. 


Brün (Prun). 
Des 


| Dinerssägt. 
Kuefler Jorg 
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üchet 
Marktes Bruderkirchweih zu Linz 1499. . 
drabergers und. Migarl Tierolik 


FR 


Er} ‚Sieg. Pffel 
Bacfkein Einen. 


Lands huth. 
| iernap Wolfgang vo. 












-| v SEL2] do 


@ MW 
Eingelegt bei Algner und bie Ge⸗ſ 
bühr ſchuldig gebfieben.- 
















Neukirchen, 
Plaicher 2 220. | 


Nürnberg. 
Erhart .) 125 









onaunmwdm" 


Werndl Hanns . 







Yaffan, j 
Pabenderger . . —1 


Hifer. 
Die von Pießk, 












und 

Piligrambs. 
| 4 
ueber wi oo. — 
Sul 2... 3 


Summe 








Rofenberg. 
Schawfler 



































XXI. Rottenburg. 
1 Awer Heinrich . . . 






XXI. Salabur 
Newmair Big . 







1 . 
2 N Pawngartmr . . 0. 
3 Yucler Saum . . . . 
5 






Raudenwergr . . 0. 
Stempper Ruprecht . . 











ERXXIV. | Steyer. 
h 1 Groß Siem. . . . 


XXV. | Tabor, 


1 1 Warzlab . 
2 | Bilegt } som Taber ° 


Summe 





XXVI. Wels. 
1 N Huebmair Wolfgang .. 


XV. IZglabings. © 
5 1 1177 ..... 


XXvVIiI. Unbenannten Ortes, 
1Appflwach..... 

2 Fegtl Sand.» . 

3 Haiſtain Jacob . . os 


Uebertrag 








-—1—- 


1 


Partheyen 


name 


Durammenyag. 
Drte 


Augsburg...... 
Dubwiid . 2.00“ 
Braunum , ! 2 20. 
Beim. 2 2220. 
Dindtssähl 2.» 


Übertrag . 


266) 3]187 


III 


m 


14 * 


lmunm 


vl» 


Srerveonem 


a 
3 


"I Kempten . » 


mom 


|Biligrambs in Pifet . 


Eichſtätt . . 
Ingolftadt . 


Km...» 
Krumau, in Pifek 
Nuefflein . » » 
Landehlh. » 
im. oe: 
Neuhaus . 5° 





Reichenhall 
Rofenberg . 
Rottenburg 
Salzburg . 
Steyr. . 
Tabor .. 
Well. . 
Zlabing % . 
Unbefannten Orts 


Summe A, in Häufern: 





















































4 
9” 


324] 





BI I KR IB U 





= 


7 
2 


— 


11/128 


— 203 — 


-_ MU 


B In Hütten 


20 IGewandſchneider . „| 
CObantfchneiter, fo Gen | 
wand mit ber Elle ver= | 
Taufen.) 


Ziechl er. 
15 14 ftemde.... 
1 einheimiſcher. 


7 Riemer... 


testen 
emde. . 0. . 
20 4 einheimife . 


— ‚|Die Zaincriger Kram 
auf dem Play überall 








Geſammt⸗ Überſicht. 


ee Mm 


übe: 
des Berkehres und Zolleriraͤgnißes da 


Ausgesogen aus ber Rechnung Wolfgang 





— 
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54, Bartholomäi- Marktes zu Linz 1499. 


trabergers und Michael Tierolte 





25 2061| 1 
28 67,01. 


Kuhhant 4/, bI. zu nehmen, 
| 1 Die . gleiche Gebühr erhob die 
A 11 Mauth zu Leonfelden; bie ante 


falte Mauth betrug von einer Roß⸗ 
211-1 oder Kubhaut 2 DI. 


|| 1lial Zu Sing wurde 1604 die ge- 


worte Ochfenhaut mit 2 DI, — bie 
ungewworchte mit 1 dI. verzolli. , ” 


j Nach der Leopoldiniſchen Zollord⸗ 
mung von 1675 gollte die ungearbei⸗ 


1 1] 1/18] tete Ochſenhaut Einfuhrszoll 4 kr., 


Ausfuhrszon 15 fr. 


1 1 Sppenndepbrer 


. 








19 - 


Nach der Leopoldiniſchen Zollord⸗ 
nung vom 31. Maͤrz 1675 hielt bie 
Tonne Honig 3 Centner, und zolfte 
damals 18 dl. 








Unter Kaiſer Ferdinand I. hatte 
ſelbe 6 dl. zu Emersdorf bezahlt, und 
5I--12 1. zu Leonfelven; nad) ber Zoll- 
ordnung Kaifer Rudolphs Ih von 
1604 fleuerte bie Tonne Honig als 
Centnergut 12 DI. 


3, 


nn non 
8 


Wir ſind die Belege für die Be— 
hauptung ſchuldig geblieben, daß ein 
Zoll von 2 Procenten gerne gewählt 
wurde. 


Wir führen deßwegen hier einige 
Beyſpiele auf, die für Giefe —* 


m vdve 





, Aus der Ferdinandeiſchen Mauth- 

orbnung für Emersdorf: von 100 
Hüten 2 Hüte oder für einen 12 dl., 
fomit im Gelde 24 di. J 







1 


xvuii. 


esounmwum! 


AVIH, 





Brttparegen nah 
rtſchaften. 


Linz. ¶ 


Aigner Kaſpar. 


2CToplhaimer.. 


Summe 


2 Inreuntirgen, 


mie — 


Nürnberg. 
Fiſcher GViſcher) Erhari 
Horn Kuenncz. . . 
jet Joy. . 

Nicole 2.2... 


Weyler Hanns . 











Beffau. 
uth..... 
—E onen 





















23 
Stode | |St. 

















— 


— 






| 













Vaaren 









ä 
3 
u 


11111441 


| 


5 
















HEREREE) 





| 














Il 


Gebühren: 

Zufam! 
Eingefn |o 
= 
& 


» 


m.) 





> 














r Eben fo von Stodfifchen bad Stüd 









Anmerfung 


Bon 100 Aalen 2 Ahle oder für 
eine AdE.ulfo3 tr, - 





gu 42 dl. — von Plateifen das Stüd 
zu 4 bI. angefchlagen, vom 190te 
2 Srädr. . 


Bon 100 Schobhiten 2 ai 
ober, einen zu 2 di. angeftplagen, fm 
Gelde Ad. - 


Son 100 Wehftein 2 Stein, oder J 
für einen 1dl. — alſo 2 vl.“ 


So eſcheint auch In derLinzer⸗ 
mauthordnung 1604 nebſt anderen 
als ibgabe von gemachtem Holzwer- 
fe, von 100 Stüden 2 Stuͤcke, mit 
umfländlihen Specificatinen. 
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Bey den Linzer-Partheyen M er⸗ 
wähnt, daß fie den Zoll von Tüũchern 
in Ihren: Kellern gegeben, ohne jeboch 
bie Zahl derfelben anzufegen, 














Marktpartheyen nach 
Oriſchaften. 


AK, | Reichenhall 


Rofenberg. 
Schawffler . . 


Rottenburg.. 
Amer Lampredt . 


Salzburg. . 
Vawngarttner. ... 
Pucler Hanns. 
Stempffer Rueprecht. 
Summe 


Tabor. 
Sams. ... 


Zwidau (Zbigka). 
Danne . eo. 


Unbenannten Ortes, | 
Fürſich Michael. . ... 0. 
Hellnyammer Sigmund , j 
Helpfenftorfer Wolgang . 
Hodenetler Michael. . 
Hohenlacher Ulrich .. 
























Gebühren: 
Zufamm. 
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. ®Baaren 
Laufende] Marktpartheyen nach Beuge ulm |, 
Baht. N - — Orihaften.. 3 
= 
_ 8ö Sil 
gürrag. ala — — - 
6 || Hopfherr Lucas . | —— —- 
71Kobler Run . 7... _ — — 
8 | Treitlinger Utrih '. . | 30 —- 
9 |Walgen Ein) 2... .| 4 
10 | Wideman At), . 4 — 4- 
11 | Wivemann Heinih , . . - — — 
Sum] 46 1 4 46 
Zuſammenſatz. | j 
Vartheyen Ortſchaften. 
2 Mu. 2. - 
2 || Braunau . oe. 603 — - 
1 Bin... ll 
1 Bubweiß . 2 200. 40 —| —| —| - 
4 -Dinttssät .....| Ba - 
4 Eidfet 200.0. Bl — | 
1. Stefan. 2.2... 1 M 
1 Io ..2222000 ——2 
3 Ingolatt. 20... 588 — — - 
3 Kempten , . FREE 13) — —| - 
1 |Stems. .. Mm 
1 Kuma'. » — — 
1 Kuefſtein . — — 
1vLandshuth. — — 
2 ya 


in. . 
Neunficchen . 
Nürnberg . » 
Yaflau . 
Reichenhall RF 
Roſenberg . 
Rottenburg 
Salzburg . 
Tabor . 

Zwidan . » 
Unsenannten Ortes . 
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Summa A. 


haus 25 Ortſchaften mit, 
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B In —8 ütten 


— — 
Gebühren. | 

















Gewandtſchneider 
2. Ziechler. 


13 fremde Cfromde) . . «28 2008 
1 einheimifcher Chinyger) 


3 


Riemer... 
4, Rürfhnen: 


38 fremde 000 ee 
4 einhoimifhe Meifter . 
5 


. 


„Sunft dy Zainezinger-Rrämer | 
an dem Pag. . “el 


Summe B, . . + 








= = 


207. Gegen 
u BE Martha. 


I] «.: gu: aaren: eeähr. 
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«i2. er 15003: Gs ſcheint daher, daß Die. (zu Meihnach 
ten) baftelten Bauamtsberwalter ihr Amt erſt zu Lichtmeß od 
wo ‚Ni ‚Cd Baulichteiten wieder begonnen werben fon 
sn gewechſelb · zaben. 





Berzeihnin 
der Haͤuſer zu Linz, welche in beyden Märkten 1499 











vorlommen. 






bpaiffinger. . . 


Knorin 





Holghauſer. 
Bath \ . 


0 
R 
22] 
23] Win! 
[2 





— u — 
\ vBVon ben Anzer 
Die Reguung dieſes Jahres enthält feinen Zoll mehr 


den Webeuep-Metileln in Gehältern: AReadera, Kellern) ©. 
B Bar —— nur pon Häuten, Honig und vom Deut 


en A 
Ent BE, ſe ter Natur, nämliı 
— a & ER —— un ir we Bi 


- m. 


das I ten und Abbri der Hütten, und für 
wu e zu Ai we —E ben Gere ii 
wien. as Ergebnip fiefiet fih nach der Verrechnung Mi id 
Syroltg und Kants Waiſſens, . über das Einnehmen „van be 
ah a d ber auff d 2 arg“ » 
aar, ai eben auff da ‚ze bar 
oe fees — uhr en J on 


: Summe ul 
Hieru Summe I mit | 


Sic als Haupkfumme Be ; 








¶ Deeſe Aufſchreibung enthält. a Sain des ſten Markier 
be Anmerkung, * ra ‚der u ige! Artilel aenan; 


nãmlich: 
J 
Di: i J 





„Summa als Einnamen bed Margfs prueder kyrchbej den, tuech ⸗ 
sol hindan geſeht bat vnnſer herr ber Tunigfelbs Lnffen Einne- 
men facit lxvüij {X lxxiij di. u . 


8 — 


Sltabdtiſche Auslagen auf die Abhaltung da 
Yabrmärkte ik der Periode 1296-1300. 


Hierüber haben: wir nur eite Auffcreibung ohne Yahır: 
antabe gefunden, deren Schröftzüge jenen der Einnapmörd- 
nung von 1496 gleichen, dann Liegen hierüber auch die Anfir 
der Rechnung „auf ber Stabt Bau vom Jahre 1500 vor. 
Wir verſuchen eine überfihtliche Darfeliung derſelben in nad 
ſtehenden Tabellen zu geb em. 


Marktiausiagen 1496, 


ven DW ee 


9 Den Büttentneten von ben Hüte 
ten! zu ſlagen ve. 


WVebertrag. 12]; 4 


und ?/, Zaglopn Arbeit . » | 7 


44] 6) um 1 Pfund Erpfein' zul 
den Hütten ol 02 „= — 1 


12] ©) um Stride zu den Gavant-.| -- 
Hütten dem Wolfgang Sailer | — | —|1 


Summe « — 1} 43] 2]t 


16 


8 — 


Am Shlepe deeſes Joumals ih bemerlt: Suuma Bum- 
maram ehe unfers Anögeben fact VIIICVEI {5 V 5 XV. 
BE Die Berwenbung biefer 808 fh 5 #15 bi. in 
af Diefem Fragmente, welhes fonf Feine Pop enthaͤlt, wicht 
Weiter berührt. 


Die Ansgabörechnung ber Bauserwalter vom Jahre 1500 " 


{8 welfinbig, wab bieifet manche interefante Bingerzeige 
der. Man eyſicht daraus, daß ein Weg durch bie „Paſtein · 
gemacht werben mußte, während ber Mautter das obere 
Tor gemacht hat. Hiemit ſcheint demnach angedeutet zu 
fen, daß das jchige obere Vaßerthor das ober vorkom ⸗ 
wende, Onrif von ben Mauthner beſorgte) Mauthhaus⸗ 
thor, — das untere Waffertyor ſonach dad Urfahr- 
toc immer Aufſchreibung ſeyn möchte. Die Stadt ſelbſt ar⸗ 
bejtene Sub noch erſt aau einem Wuſte ihrer Herſtellung von 
Dalstn, mid ihaer Erweitemnng Heraus, welche vielfältige 
Naghanıten vronlaßan, Dazu ermuniers vwhten. Sqhutihau ⸗ 
fen dectten die Räume, und Tage waren nithig, Tore au 
räumen, zwei Schiffe Bielen) Fahrenholz wurden zur Anle- 
gung einer Miſtgruhe wor dem Urfaprthore beygeſchafft, 47 
Karren Schutt barein gefüprt, ums in der Woche vor Kathe— 
rina 29 Taglohn bezahlt (zu 16 DI um die Stadt „zw ber 
Zwelunfft“ Töniglicher Majeſtät gu zäumen, eine rhapfodiſche 
Anfirengung, welche 8. Marimilian I, freylich micht durchaus 
zufrieden Rellen, noch bieaden lonnte, und bahen fein belaum⸗ 
tes Reſcript and Linz, von 1501 9 erllaͤren hilſt, vorinn er 
den Lingern empfiehlt, hen Wuſt aus hen Gaſſen zu räumen, 
und felbe von Schweinen frey zu halben. 
fuch ergigbt dieſe Memung, daß bie Rinzer» Bauver- 
walter „dem Dinpacher“ für die Urſarer zahlten, wos ſie 





——— Esto o mlchy anno xwCj Vuſers Kg 
Saar em. 
* 


a — 


bey An vertrunfen haben, da fie das erft Joch ‚geräumt ha- 
ben, „nach Gefchäft meiner Herren“ (wie bie Rechnung fagt) 
drey Schilling Pfenning. Es ſcheint demnach, baf bie Ab- 
loſung der Stelle zur Urfahrer - Brüden-Widerlage nicht erft 
1501 erfolgte, “wie bie Chronifen angeben mögen. Von 
mandem Anziehenden, was jene alte Aufſchreibung barböthe, 
wenden wir und zu bem Hauptzwecke dieſer Darſtellung, 
nicht‘ ohne Überwindung weitere Abſqweiſungen unterdrũ· 
ckend, zurüd, 

Wir finden in derſelben die ganz gleichen Auslagen für 
die Thurmwäch ter auf dem Kirch thurme, für den einen 
zu 2 ß — für den andern zu 2 ß 24 dl. — zuſammen für 
4 8 24dl. für den Markt. — für den erften Markt erſcheint 
jedoch eine - außerordentliche Aufbeßerung für felbe-von 2 ß, 
wogegen der Glödner vom Schmidthurme nicht mehr 
erwähnt wird... Die Gefammtausfage auf die Thurmwaͤchter 
iſt demnach für beyde Märkte verrechnet mit 1 Pens 3 Schil· 
Hng 18 Pfenning. 

Die Thorwacht und Gaſſenwacht 

erſcheint nicht abgefondert aufgeführt, 

Im Ganzen erfiheinen im erſten 

Martte 24 Rnchte — 3 -mit 55 — ’ 

21 mit 4 ß Sold verwendet, zufam« 


men wit. » 2a 
"Wegen Dienfes über bie Zeit einpfingen : 
fie für dieſen Markt Trinkgelt -b4 6 3 d. 


Außerdem wurden für ſelbe auf das Rate 
haus von Mitterhouer 19 %, Kandı . 
Wein a 6 I. geliefert und. bezahlt mit — {& 3 8 27 di. 
Bier Pfund Kerzen (6 dl. pr: Pfund) ko⸗ 
fteten für felbe auf das Ratbhaus . — fi - 5 24 UL 





Über 152520 


_— U — 
i Fürtrag . en ir. 
Im zweiten "arte wurden · 20 Knechte 
wendet, 5 mit 56 — 15 mit AB— 
- aufaımmen mit einem Solde von. . 10. {6 5.8 — dl. 


Die Auslage auf Thor= und Gaßenwacht 
belrägt demnach vom Jahre 1500 . 24 B-924 HL. 


Auf neue Anfgaffungen werben. verechnet: 
Den Rie ß enhalb der Turmaw um Hüt- 


tenſtegkchen . .—b2 4 10 di. 
Dem untern Huebmair unß Sinn: 

gen FE — 626 10 dv. 
Um einen Sieden . . —b-6 60. 

Dem Liendl Krindl zu urſahr u um 3 . 

Hüttenflangen 5 — 516% dr. 
Dem Huebmair zu Vuchenaw um 3 . 

Hüttenflangen . ... - — ff - 8.29 01. 
Riß Papier .. . J — cB 46 — di. 


Dem jungen Schmidt vorm Thor um 5 
ein Vorſteclchen zum: Hüttenfehlagen . — {5 2.5 — br. 
Dem Müller von Gramaſtetten um 48 
Laden zu ber Kürfehnerhütte a 6 dl. 
und Fuhrlohn pr. 16 dl., zufammen 1 {5.26 4 dt. 
Auf ein Schloß au ber Kürſchnerhütten. — {5 1610 dl. 
Summe der Anfgaffungen . 3 1E 6dl. 
Unter den Auslagen auf bie Herftellung der Hätten fprin- 
gen jene für die Kürſchner hervor. Es erſchienen in dieſer 
Rubrike verrechnet: J 
Dem Hochſtraßer ſelb fünfter zu de 
„atmen pätenunb 230g Meſnerlohn 1 -816H. 
1 — dazu . on 56360. 


Üsertg . 16H 12 0 





Fürtrag . 

¶ Dem Staininger und Tagwerkern, die za 

ber Kürfepner- Hütten gehonfen Haben, 

41 Taglohn pr. 16 di.. 

Dem Hochſtraßer ſelb dritten die Kürfch- 

ner » Hütten aufjumadjen (und einen 

Ensbaum auf die Prugk zu diehen) 8 

Taglohn zu 24 d. macht 

Dem ſchwartzen Haͤnnſlein fugfflein und 

dem Klein · Haͤnnſlein 6 Taglohn, daß 

fie Die Rürfipnenfütten daten ahec⸗ 

Gen zu Dſtermarkt, ‚darin „meiner 

Hetren Etliche bie Weine gehabt ha- 

ben, — a 16 BI. . % . 

Die Kütfcgnerpütten (im Bartholomäi« 

Markte) abbrechen, in ben Zwinger zu 

tragen und Nägl.rihten, 6 Tagwer⸗ 

tee 12 Tag mich... . . 
Sonſt erſcheinen noch verrechnet: 

Dem Judenyerger von Tuch⸗, Ziechler⸗ 


16H 12H. 


2 WBs6 dl. 


— wes 5 16 v1. 


— wz 32 6 dl. 


— B6B 12 v. 


und Riemerhũtten aufzumachen 120o6 


di., dann 9 di. Schlöglgelb,, 44 BI. 
fir das Fräpftüd, 8 di. Trinkgeld. 
Dem Judenperger von Tuch⸗, Ziechter- 
und Miemerhütten aufe und abzuma⸗ 
hen 1 15 26 — und AM dil. um das 
Frũhſtũc, und 2807. u Schloͤgl und 
Trinkgeld 
Dem Andre im Weyer von dem "gütten 
aus und. einführen in ben Zieinger 
Ebenſo demiferben im zweiten Markte . 


Bas 1bl. 


1BbAs 12H. 


5m 
55 85H 





Werheg 


10 W 7 61481. 


. j "U Fürteng'-: io Kg EU} 
Den Bepfehn fü das Muffihreiben In 


ben Aürfhmerhütten = -. Ba 
¶Demſekben (zweiter Markt, daß erde 

- . Wärfihner Hat anfgeſchtieben . — wW a tod 
Dem Weiſen Jahres ⸗·Sold s v- J 


‚(ein Sold bes andern Bauams · 

Verordneten, bes erſten, Richaet Spñ·.. + 5" 
rolts, erſcheint nicht mehr, wogegen a 
die Bezahlung des Aufſchreibers Zeyff · " 
lein gang neu iſt.) 

Summe auf Herftellung, Aufftellen und 
Abbrechen der Hütten und anbere Re- 
giefofen des Markigefälled .  - . 19 {5 7 B 24 dl. 

Hiezu die Auslagen auf Anſchaffungen 
mit . .3W186 6'dl. 

Jene auf Thor« und Gahßenwacht mit .24 {5 - 8 24 bl. 

Jene auf die Tpurmwagt mit .. . 21638 18 di. 

=. 


Ergiebt eine Gefommtauslage für das 
Jahr 1500 mit. .. . 18 55 


Die Marktrechnungen von der Hälfte bes 16ten Jahrhun ⸗ 
derts und vom Jahre 1600 führen uns neue Gefchlechter, einen 
veränderten Verkehr vor. Die Irrher oder Weißgärber, melde 
um 1547 einen fehr, bedeutenden Theil des Hüttenverſchleißes 
Kieferten, erfcheinen in Iegteren wieder verbrängt, wogegen fih 
herausſtellt, daß bie Triefter und Mayländer, wie die Nie- 
derländer, den Linzer- Markt unmittelbar zu befuchen Rech⸗ 
nung fanden, anftatt die Bermittelung des Berkehres wie 
vor den Salgburgern und Nürnbergern zu überlaßen. Schle- 
fin und bie Mark Brandenburg, Berlin, finden immer meh- 
rere Nepräfentanten, und auch Juden kommen einzeln unter 
den Fieranten vor; — ohnerachtet bedeutender ſonſtiger Werihs· 





Veränderungen erſcheint aber noch immerfort dee nemliche Zoll 
das Stüd Wollentuch — ohne Unierſchied der Qualität ober 
des Usfprunges, das feine von Mailand, und aus ben Nie- 
berlanden, wie das gemeine aus Böhmen, — mit einer 
Gebũhr von 4 dil. ober 1 Kreuger, das Stüd Zeuge und 
Leinwanden mit einer Tolhen von 2 dl. Vielleicht ergiebi 
fih die Gelegenheit, die amgebeuteten Veränderungen in 
einer weiteren Bortfegung. biefer Brucftäde auefchrlicher 
darzaftelien, . 


-.. Juvavise rudera. 





Iuaian celebris quondam, quæ diruta aæro 
“ Subgue sun dudum mole sepulta jacet, v 
Rodera nuno iterum recluaa, tuieque retecta, 
En oculis post tot tempara lapsa viden l 
Quin etiam- coram redivivos ease ‚putares, 
‚, ‚Alte oblivio jam quos ‚premit, indigenas ; 
Artis enim eximi gnavique laboris eorum 
Eruta miraris $ot monumenta solo. 
Ecce pavimentum prsestans, quo fabula These 
Conspicitur, monstrum percntientis atrox! ß) 
Utque regresauro dat pra duce filum Arisdne, 
Cum juvene ut properat per mare virgo "fugem, 
Mox vero fructus ausum experta nocivi : " 
Ruraps ut in dara rape relicta sedet, 
Continug hæo rerum neries formata lapillie 
Affabre compositis lata ooruscat hnmi. 
Ipse adeo Labyrinthus adest, flexusque retortom 
Diedalsam credas zdificasge manım, — 
Altera sed regio tibi monstrat flebile bustum, 7) 
Vrnæ quo eineres ossaque adusta tegunf, 
Quæque putabantur superinjicienda faville, 
Dum vivebat, hera cara et amama muo, 
Pocula , orateres ibi formoszeque luserne, 
Sabueetens laxam fibula adunca togam, 
Torggen et itidis orusta monilie gemmis , 
Maltague adhuc, mundas gu muliebris amas, 


-W- 


Tutatiguo domum quondam et peneirale penaten, 
Tatati pariter tseta fooumgne lares. 
Neo nummi varli desunt, obolumque, Charonti 
Qai faerat dandus, putrida reddit humus 
Qua lacryaias tasten olim exespee daleris, 
Multa quoque invenies vascula vitrea ibi. — 
Quod vero imprimis oculos mentemgue moratur 
Urbfs ab antiquæ elade zuperstes adhue; 
Exeisum scabra vide’ hac ih rupe nacellam 
Inque magis Supdra parte’ enbile kacrum? %> 
Maximus Als aliis cum quinguaginta professun 
Esse lege Ohristt fertur in hocde apeen. 
Inelyta niahat adhus tune web, ‚prfun ampla Woran, 
Postea seit 'veri templa atoters Dei.’ 
Obrultur nzvis tamen a prædonibus; enne - - 
Mactattur cives, arba opulenta flagrat. 
His 'etlam, montis "ut austera Nörfe cavermei'" " 
Incoktere, animam: nex-inopina-rapit. 
Praöipites alt de cHvo vupis aguntur; - 
In trabe suspensus Miexkinsipse perii \ - 
Hzc ubi facta, loei paiuls monstramur in akt‘ 
Tempordm''adhıre pöst: tot "tätn varlasitie ces. — 
Antiquis aliquid 'sentimus Inesse verendl ' " 
Rebtts‘, quodque aatro cordn tremore -tehet. 
Quam sit vita brevis, quam nostra volabhe- wm; 
Diekriete votermm temporami imago mohel, ° " 
‚Quot raptas hen Jam maturz lege aevera 
Actates hominuin putris #t umbra tegit! . 
Hxo alta metum tacitirnns mente volato 
Relliguias ¶Iwtrunn prwea dire, tuas! 


PEN 
ne 














Uumerfungen 


©) Des Rahme Jqvavia ober Juvaviam findet dh anirklich 
suweilge nad) dieſer Scauſton, wie ex hier augewendet iſt, 
Dig: erſte Silbe laug und die zwente Turg, ala z. B. 


Iavaviom), Ruperte, tui natte ‚sureit: amore,. ’ 
APmeilen aber. auch die heyden exften. lang, als z 
-  Urbs javavensis fuit olim seht mu, 
air auch die erfto kurz, bie zweyie lang, wie g. ®. BR 
"Culnie de summo ‘ceeidit prolupsa Ivan. . 


I den erften;gimey Wählen müßte Wiefer Rahme von. bepa alten 
Nahman des Fluſſes, jept Salzach genannt, Juvavun Lau 
Ivaxus.ode Igonta), Im Tcpten Talle von dem Igteinſſchea 
jwrase Bengeleitet werden, weil. dad dartig⸗ Bergeafielb ats cin 
Schub gegen dad Eindringen nörblicher Feinde diente 


- R)- ‚Ian: Ihe 1815 wurden anf Yan. fggenaunten —8** 
dern nah Salzbing mehrere koſtbare römiſche Mofalt -Zuphkten 
en unter welchen vorzüglich Einer ald ein Meiſterwerk 

dee antilen römiſchen Kunſt fi auszeichnete. Derſelbe enthält 
nehft vlelzn geſchmackvollen Verzierungen ‚vier laͤnglich vieredig⸗ 
Zaftle, auf welchen ver. Mythus von Theſeus und Äriadne in ber 
Weife-, wir es bier angedettet iſt, norgeftellt wish, naͤmlich 1) 
wie Ariadne dem Thefeus den Knaͤuel des Fadens reicht, durqh 
weldgenntr den Rüclweg aus dem Labyrinthe finden ſollte, 2)-wir 
Aheſeus den Minotaurus tödtet, 3) wie er und Ariadue in das Schiff 
eigen , um u entfliehen, und 4) Ariadne auf einem Bolfen aufiner 
Infel Naxos verlaffen ſihend. — Dieſe Moſaikböden ware. wahl 
höchſt wahrſcheinlich die Zierde einer alten Vila ober eines Land» 
hofes, welcher einem einfimahligen Bewohner von Juvavia ange- 
Börte." Sie wurben fpäter nach Wien gebracht; leider aber wurde 
eben dad vorzuglichfte Stud durch I — *2** ſehr beſchaͤdigt, 


-M- 


und zwar wieder, jeboch nicht mehr ganz in derſelben Form, bie «6 
urfprünglich Hatte, zufammengefegt. Daſſelbe wurde hierauf in 
Bien in dem fogenannten ägsptifhen Kabinette in der Iohannes- 


. gaffe aufbewahrt. Seit dem Jahre 1835 aber befinben ſich alle 


dieſe Moſaikböden in Larenburg nächſt Wien. Erſt in der aller 
neueſten Zeit aber wurde wieder ein ſehr ſchöner und merkwürdiger 
römiſcher Moſaik⸗ Fußboden, und zwar im Innern der Stadt, nam⸗ 
lich auf dem Michaelis-Plahe, aufgefunden. 


N Ebenfalls im Jahre 1815 wurde in ber Vorſtadt des Aufern 
Gteines zu Salzburg am rechten Salzachufer im Garten des Ghrtners 
Rofenegger eine römifche Begräbnißſtaͤtte (Bastum, Onsilegium, 
Ollarium) aufgefunden; unb aus biejer entftand durch wieberhoßlte 
Ausgrabungen eine Sammlung von mehreren Urnen aus Stein, 
Eifen oder Glas, in und neben welchen, nebft ben noch zuwellen 
vorhandenen Uiberreſten der menfchlichen Gebeine, fehr viele alter- 
ihlmliche Gegenftände ſich befanden, welche denjenigen, deren Leis 
hen hier waren verbrannt und beftattet worden, zum gewöhnlichen 
Gebrauche gedient Hatten, oder ihnen fonft lieb und werth geworden 
waren, beſonders aber auch viele Thraͤnenfläſchchen, in welchen bie 
Rördıen der um den Verftorbenen Trauernden waren gefammelt 
worden. Noch jegt werben die Nachgrabungen fortgefegt, obſchon 
Anzwifihen vie feliheren Auffindungen ſchon in zwey Abtheilungen an 
©. M. ven König von Baiern verkauft und nach Münden gebracht 
worben find. 

dy Bekannt iſt auch die fogenanmte MarimuscHöhle zu- 
nächft dem Kirchhofe zu St. Peter in Salzburg, welche noch jegt 
allen Bremen gezeigt wird. Im Jahre nah Ch. G. 477, va Ju- 
vavia zerflört wurde, Hatte ber Priefter Maximus mit noch fünfzig 
Chriſten, wahrſcheiniich zur Uibung der Andacht, in derſelben feine 
Behatıfung genommen. Weil fie jedoch der Warnung des Heiligen 
Severinud Fein Gehör gaben, welcher ihnen ankimmdete, daß bie 
Beinde in der nädhften Nacht würden angezogen Eommen, fo wurden 
Me von den Herulern, welchen noch andere wilde Völferftiänme ih 
beygeſellt Hatten, überfallen, Maximus ſelbſt an einem Pfahl 
aufgehangen, die Übrigen aber von ver Höhe des Belfend Kerab- 
gefängt. : 

“ — — 


. SP 


Münzen der Stadt Linz, 





Sı Appels Diüng + Repertorio find unter den Stäbte- 
Münzen für Linz folgende . Stüde aufgeführt: B 


A. STAT (Stem) Hmoz (Stern) ANNO (Stem) 1550. 





Das Wappen der Stadt: zwei Thürme, in- . 


v5, ifcpen ein offenes Thor: mit Fallgitter, darüber 
ber öſterreichiſche Bindenſchild. 

„BR. Zwiſchen D—2 ein Eichenblatt, darunter vm. herum 
3 Eichenblaͤtter. re Kupfer. 


Ss STAT (Stern) LINCZ ya — (Ste), 105077 
Fu , (Stern), wie voriger, nur .Afchier, ein britter 
Thurm ober dem ZTfore,. darguf das Wappen, . 
und unter dem Thore brey Hügel. 
"RPMAXIM. IL. D. G. R. — IM. AUG H. B. REX. 

Das gekronte geharnifchte Bildniß bis halben 
Leib von ber rechten Sette, “mit umgegürteten 
Schwerte und umhängender Vlievordenskette, im 
42° ber reipten ‚hält er das Zepter, in der linken ben 
Reichsapfel. Unten iſt in einem Schilde ein bee 
J ſonderes Zeichen. Bon Kupfer. 
Sim uhrmacher Seig erhielt von einem Landmanne die 
naihbeſqhriebene Münze, umd machte fee. der Miſeaiſamn· 
umg zum Gefchenle. 
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A. STAT. (Aleeblatt) LYNCZ (Aleeblatt) ANNO (Klee: 
blatt) 1550 (eine Rofe). 

Das Stadtwappen: zwei Thärme inzwifchen ein 
offenes Thor mit Fallgitter, darüber der öſterrei⸗ 
chiſche Bindenſchild. 

R. Za vina Roueyeingaffung, deten 4 @eiten. 4 Holen zie⸗ 
ven: OBSE- QUIUM — AMICOS VE- RITAS, 
ODI- UM. PA- RIT. oben und unten ein Eichen- 
blatt, 


Bor 3 Jahren wurde bie folgende Münze beim Bau 
auf der’ Spittefwiefe gefunden, ımb vom Herrn Ritter von 
Laveran · Hinzberg ebenfalls dem Mufeo gewidmet. - 

A. STAT (Rofe) LYNCZ (Rofe) ANNO (Roſe) 15 
Rofe) 76 (Roſe). 

Das Stadtwappen zwiſchen 2 Thürmen, in 
zwiſchen ein offenes Thor mit einem Fallgitter 
und TDyhurmdach, worauf der öſterreichiſche Din 
denſchild, unter dem Shore 3 Hügel (verlehr⸗ 
te8 2). 

R. Zwey großt 1; “ngtoifigen ein Punkt, velpts und Hufe 
; ein Sttäußhen,, oben zwiſchen 2 Rofeh C, unten 
qzwiſchen 2 Rofen 8. 

Die: zwey epteren Gtüde find für bie Gammlung ein 
um fo wertheres Geſchenk, als fie neu und noch nirgends 
hefgrieben find, aus welchem Grunde auch in ber Beylage 
eine Ahbilbung derſelben mitgeteilt wird, Gpnberbar iſt ed, 
daß für das Jahr 1550 zwei verfhiebene Gepräge erſcheinen. 
Ale pier aufgefüprien. 4 Stüde gehören in die Zahl ber for 
genannten Rechenpfenninge, und find, pa bie Megenten nur 
Giftgrmängen prägten, als Theilungsmünzen gang und gäbe 
armelen,- a8 auch: bie darauf hefindlicien Werthtahlen be 
fättigen, und wie fie als Rammerraitpfenninge für. Tyrol 


"Böhmen, Oſterreich ob und unter der Enns, und Steiermarf 
noch oft vorfommen. 

Im Archive der Stabt. Ling Fömmt vor: daß anno 1540 
unter andern Bürgern auch der Münzmeifter Maierauer das 
Recht Habe, feinen Fiſchbehälter an die Linzer Brüde an- 
„Hängen zu bürfen, Pod ch iadih; Ppilinge bezahlte. 


Preiſch, 


RE Hanptmtartt. 


Juhalt. 





Fünfter, ahreibercht. 

Gang der Mär) in Oberöferrig. Bon Barn Anker 

Ueber den Werth des Studiums der Infekten. Von Doſeph Sqhud ⸗ 
En 

Cin Brogment einer Handfärift des Nibelungene Liedes aus Dem 
13. Zahrhundert. Won A. Kikter von Spaun 

Geſchichte des loſters des heiligen Geiftordens ju Pulgarn. Von 
Yodot Gtä, . 

Vradfäde über die Bingo: pre. Son 1 Seh Kenner 

Juvavise rudera . . 

Münzen der Stadt Linz 
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Bunpiegherngeinanmrr hethã iaſ 


Coleg Ach uw vrowe · C · dar mach vl maesach 
» Difirretttesucchensan div elmũde mei | 
Div Yu Dgnneiu na heiehe. Sroyr leur · 
>» en vremdẽ / vñ dã HORB | five welter 
Derabie da mervone belege uns Niger - 


Ügen vn mücsesdere ſi fwarı 
daʒ lop ſe 1) Ser ywnẽ vn a an sag 
Lyyece Nwol erehẽũen daj wauer wis due 


Ar noh Fedſteu wive ohvnge / roohn/ d dur. 
Sn daz ſi ſi alle Zue Iweiß chẽge v ww aeg. | \ 
ſi gedabrvn enger Wh wär yame hä. 
Sedayr ach mager eva vo —B—— 
—RX oewaitreh Adu it ue huur- 


gers wirdes sichere gu beuomen 
obam oaʒ· noch mt. w ——— 
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